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Judas Iſcarioth hat nichtsderſchweigen 
kyÿͤnnen. 


— 


Die unjer gebenedeiter Heiland auf dem Berge 
Thabor feine Überfchwenglihe Glorie wollte zeigen 
und offenbaren, da bat er niemanden andern mit fi 
genommen, als Petrum, Joannem und Jakobum, die 
andern Apoftel mußten unterdeffen unter dem Berge 
verbleiben, und feiner warten, welches dem Judas 
ſchier ein wenig verſchmacht, als der fih ſtolzmuͤthig 
eingebildet, er fey der beſte aus ihnen, und alſo fol 
ohne feiner nicht geſchehen zc. Es Bat aber derenk 
halben der göftlihe Meiſter nur diefe Denannten drei 
zu folcher herrlichen Aktion gezogen, weil er wollte, 
daß ſolches ſollte verfchwiegen bleiben bis nach feiner 
glorreichen Urfländ. Aus allen aber glaubt er, daß 
Diefe drei zum beften Fonnten das Maul halten. Ge 
wiß if es, daß der Iſcarioth, dafern er wäre gegen 
wärtig gewefen, folches nicht hätte verfchtwiegen, fon, 
dern es allenthalben in den Gefclfchaften und heim 
lichen Zufammenfünften der Hebraͤer geplaudert und 
ausgeſchwatzt: auch eben der Urſach halber hat der 
Herr den Apofteln befohlen, fie Soßen ihm einen Dre 
zu Serufalem zurichten, allwo er mit ihnen könne 
das DOfterlamm effen ; die Behauſung aber und den 
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Patron, bei dem er wolle die Einfehr nehmen, hat 
er nicht entdeckt; denn Judas, fo dazumal gegenwärtig 
war, folhes ohne langen Verſchub den Hebräern 
Fundbar gemacht hätte, maffen neben allen andern Un: 
tugenden und Laftern er nichts verſchweigen Fonnte. 

Dädalus, ein Künftler, Klaufus, ein Kuͤnſtler, Volt: 
kletus, ein Künftler, Phydias, ein Kuͤnſtler, Bonarota, 
ein Kuͤnſtler, Reuxes, ein Kuͤnſtler, Parrhaſius, ein Künft: 
ler, Albertus Duͤrerus, ein Kuͤnſtler, Soannes Guften, 
berger, ein Kuͤnſtler, und unzaͤhlbar andere mehr sc. Iſt 
dann das nicht eine Kunſt, ſo mit unſterblichem Lob 
erfunden hat Joannes Guttenberger ein Deutſcher, 
durch deſſen großen Witz die Buchdruckerei iſt aufge 
kommen? Iſt das nicht eine Kunſt, die Albertus 
Duͤrer dazumal erwieſen hat zu Nuͤrnberg, als er mit 
freier Hand einen Kreis gemacht mit einer Kohle, 
den man mit einem Zirkel nicht konnte beſſer ver: 
fertigen? Iſt das nicht eine Kunſt, wie der berühmte 
Keures gamalen hat eine Weinbeere, daß fogar die 
Vögel zugeflugen, und. darein gebeckt Haben? Iſt das 
nicht eine Kunft, wie Parrhafins einen Vorhang gemalen, 
alfo natürlich, daß fogar Reuxes felbft verlangt, man fol 
den Vorhang hinwegziehen, auf daß er das Kunſtſtuͤck 
feben möge? Diefe und alle andere find ſchoͤne Künfte, 
herrliche Künfte, berühmte Künfte, aber Stillſchweigen 
ift eine größere Kunft, als Malen, als Schnitzen, als 
Drucken, als Stechen, als Daunen, als Gießen, als 
Schneiden, ald Prägen. 

Man lehrt zwar den Menſchen diefe Kunft von 
der Kincheit an, aber der tanſendſte faſſet fie nicht 
alfo, daß er deffenthalben Fönnte Funftreih genannt 
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werden; Dann ein Kind in der Wiege, in dieſem mans 
Felmüthigen Bettlein, fo es auch erſt etliche Tage die 
Welt. angefehen, mird von der Mutter oder Kinder . 
weib, durch das Eja pupeja sum Stilljchweigen ermabnt. 
Die Natur ſelbſt vergönnet dem Menſchen chender 
das Sehen, das Hören, das Niechen, das Schmeden, 
das Fühlen, ja fogar das Gehen, als das Neden, 
zumal das Reden bei den Kindern faſt die letzte Wir⸗ 
fung, Mmodurh mir von der Natur -gleichfam zum 
Stillfhmeigen veranlaßt werden. Uber gleichwohl, 
Stiufhweigen ift eine rare Kunfl. Der Patriarch 
Abraham bekommt von Gott dem Allmächkigen einen 
Befehl, er fol ihm feinen einzigen Sohn Iſaak auf 
dem Berg aufopfernz; dazumal war Iſaak 24 jahr 
ale Abraham ohne weitern Verzug reist bei naͤcht⸗ 
licher Weil von feinem Ort Barſabea genannt, Pim 
weg, und eilt den geraden Weg ſamt dem Sohne 
und den Dienern nach dem Berg Kalvarla, allwy ihn 
Gott durh eine feurige Säule bat angedeutet, daß 
dafelbft der Ort fey, wo ſolches Opfer follte vol 
Draht werden. Es hat ja der fromme Patriarch 
bievon der Sara; als feiner liebfien mertheflen Fran 
Gemahlin alle Nahriht geben, und ihr ſeine vow 
Babende Reiſe und dero Urſach umftändlich geoffen 
baret? Nein, nein, ſie wußte nicht im Geringſten 
etwas, er ſagte ihr gar nichts von ſolchem hohen 
Geſchaͤfte; denn er dachte, daß er eine geheime Sache 
Niemand fol vertrauen noch ausſchwaͤtzen. Aber der 
Sara wohl, dann fie if dein Weib, mein Abraham, 
ihr folft du es ja entdecken? Weib hin, Weib her; 
Sie ift gar fromm; fromm bin, fromm ber. Es 
\n 


wird fie nicht ein wenig verfchmachen; verfhmach hin, 
verſchmach her. Warum aber diefes Abraham? Gie 
hätte es nicht können verſchweigen, antwortete er, fie 
hätte das Maul nicht Tönnen halten, dann die Wels 
ber verfichen fi nit auf die Opera Taciti. 

Dr mein heiliger Patriarch ! du haͤtteſt ja ihr's 
ſcharf Fönnen auferlegen, daß fie folches keinem ein 
sigen vffenbare, da geredt, laß bei Leib nicht meiter 
kommen ıc. Ja wohl da geredt, die Sara hätte «es 
ihrem liebſten Sohn nicht koͤnnen verbergen; aber 
da geredt, mein Kind, hätte fie geſagt; Iſaak hätte 
es vermuthlih einem aus dem Gefinde im vertraute: 
ſten geoffenbaret, aber da geredet, mein Kerl, damit 
«8 nicht weiter Fomme, dieſer hätte es in der Stil 
einer Dienfimagd, etwa der Kammerjungfrau, Die er 
vor andere gern ſieht, Diefe neue Zeitung beigebracht, 
aber da geredet, meine Jungfrau, daß es nicht weiter 
komme; das Menfh Hätte nicht koͤnnen fo lange. 
ſchweigen, als die Glocke am Charfreitag, fondern 
haͤtte es allenthalben ausgebreitet, da waͤre aus einem 
da geredt, ein allenthalben geredt, und folgfam unter 
dir Nachbarſchaft und Freundſchaft das ganze Nego— 
tium ruchbar worden, welche dann in allmegen folches 
Dpfer au Hintertreiben, Geleßendeit und Urfache ge 
ſucht Hätten. Alles dieſes Webel zu vermeiden, wollte 
es Abraham Feinem einzigen Menſchen vertrauen, fon: 
dern die Sach mit Stillſchweigen verhüllen, und dieß 
iſt eine Kunfl. Von dem hi. Aldebrande , von dem 
Hl. Suthlara, von dem HL. Affifichen Franzisko, von 
‘dem bil. Gandolpho ift befannt, mie daß fie mit den 
Schmwalben zu gebieten gehabt, ihnen diefe Vögel auch 
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den Gehorſam geleiſtet haben; aber Niemand hat 
von diefen Hausfhwägern alſo gelitten, als der To: 
bias im alten Teftament, da er fih einmal vor lauten 
Mattigkeit in feinem eigenen Haus auf die Banf ge 
legt, ift ihm aus dem Schmwalbennefl der warme Koth ie 
die Aügen beruntergefallen, wovon er ganz ftodblind 
worden if. Ein fo großes Ungluͤck iſt durch die 
Schwalben, dur diefe Hausfchwäger, verurfacht ng 
den. Uber es werden noch täglih ſehr viel Unheil 
allerfeite in der Welt nicht durch die Dausfhmäger, 
wohl aber durch die Ausſchwaͤtzer zugerichtet und aus: 
gefhmicdel. Samſon war allein ſo ſtark, dag er mit 
einem bürren Ejelsfienbaden taufend Philifter erlegt, 
und diefe feine Stärfe hatte er von Gott dem AD: 
mächtigen, und nicht tie etliche, fo ihre Stärke, je 
Doch nur auf eine Zeit, von dem Teufel zu leihen 
nehmen; dergleichen anno 1626 fehr viele Bauern 
in Defireich gewefen, deren an der Zahl uͤber fechjig- 
tanfend fehr vermeffenen Uebermuths, die größte Uns 
sube in diefem Lande gemacht, Klöfter, Städte und 
Märkte mit ungesähmter Zurie eingenommen und ges 
-plündert, ſich allein verlaſſend auf ihre Stärke, maf- 
fen der meifte Theil durch fatanifche Beihuͤlfe fih alfo 
gefroren gemacht, wie man insgemein pflegt! mu nen, 
nen, daß weder Piftollens ‚noch Deusquetens Kugeln 
find eingegangen, bis man endlih geiftlihe Mittel 
erfunden, wodurh des Satans Mittel zu Waſſer 
wurden, und der Bauern ihre Häute aus dem Leim 
gangen. Samſon hatte alfo weit anders feine Stärke, 
maffen dieſe von Gott und nicht von dem böfen 
Feind, der wegen Feiner Stärke prahlen kann, weil 
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man ihn mit einem Blaſer vertreibt und tn bie 
Flucht jagt, fo unter andern Ceremonien bei der 
Laufe eines Kindes gefehen wird. Samfon, ein Held, 
ein Obſieger, ein Schrecken der Philiſter, ein Kriegs. 
fürft, ein. Seldherr, eine Glorie des ganzen Volkes 
Iſrael ift worden, was? ein Gefangener, Was mehr? 
ein blinder Mann. Was mehr? ein elender ZTropf. 
Was mehr? ein Sklav feines‘ Weibes. Was noch? 
Es wäre das genug aber dennoch mehr; was denn? 
ein Narr. Der ift weit gefommen. Vorhero ein 
Veberwinder, nachmals ein Blinder. Pfui! Vorhero 
von Jedermann gelobt, nachmals von Jedermann ge⸗ 
foppt. Pfui! Vor ein Streiter, nachmals wie ein 
anderer Baͤrenhaͤuter. Pfui! Vorher Alles and Al: 
les megen feiner Haas, nachmals mußte er feyn gar 
ein Narr; dann nicht anders traktirten ihn die Kür 
flen der Philiſtaͤer. Pfui! und abermal Pfuit Bor 
ber denn alles dieſes Uebel? Daher: er Hat Das 
Maul nicht Eönnen halten, er bat das Geheimniß 
wegen der Stärke feiner et Caetera Dalıla ent 
decket und geoffenbaret, aber da geredt ; mein Engel, 
laß bei dir allein; mein Herz, daß nicht weiter 
komme; mein Schag, aber zwiſchen uns zwei gefagt; 
mein Leben. O Samfon, mie thöriht! Weißt dm 
denn nicht, daß ein Weib leichter trage einen Zentner 
Blei, als drei Loch Geheimniß? Weißt du denn 
nicht, daß ein Weib fo viel Geheimniß halte, als ein 
veiflofes Faß Waffer? Weiße du denn nicht, daß 
ein Muͤhlrad leichter zu arreftiren ſey, als eine Weis 
berzunge ? Sobald ein Wort bei einem Weibe zu 
den Ohren hineingehet, fu klopft es alfobald bei des 
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Maulthuͤr an, und verlangt den Durchpaß. Schwei— 
gen ift eine Kunft, die findet man bei Weibern fobald 
nicht. _Nemint dixceritis. So find geheime Sachen 
auch dem eigenen Wiib, auch der Allerliebſten nicht 
ju vertrauen? Nemini, auch dem Naͤchſtanverwand— 
ten wiht? Nemini, auch dem beften Sreunde nicht? 
Nemini, auch dem fonft vertrauteften Bruder nicht? 
Nemini, dann wie willſt du, daß es ein anderer fol 
bei fich behalten, der du es felbft bei dir nicht bes 
halten kannſt? Wie begehrſt du, Daß ein anderer 
dir foll treu ſeyn, da du dir felbft nicht treu bifl? 
Wie glaubft du, daß ein anderer es full verfchmweigen, 
indem du-e8.fetbft nicht verfhweigen kannſt? Ne- 
‚mini. Petrus bat die ganze Nacht gefifcht, Hat fu 
viele Stunden an einander .gefifht, bat oben, bat 
unten, bat in der Mitte gefifcht, hat da gefifcht, hat 
dort. gefifcht,, hat hinum gefiſcht, bat herum gefifcht, 
bat links gefiſcht, hat rechts gefiſcht, hat vor Mitter⸗ 
naht gefifht, Hat nah Mitternacht gefifcht, aber 
nichts gefangen, . weder "große, .. weder Eleine, weder 
mittelmäßige gefangen, nicht cin Grädlein Sifch. 
Nıihil. 

Bel jehiger Zeit ift der Fiſchfang weit glüc; 
feliger, und gehet weit beffer von Statten. Wenn 
ein Herr von dem Rath nach Haufe kommt, da fängt 
die Srau bald an zu fiihen, ob er ſchon Fein Saft 
tag. Kind, ſagt fie, wis lange ſeyd ihr heute nicht 
gefeffen ? mit der Meil wird man euch die KHofen 
mit Blech füttern, damit fie nicht alfo zerriffen wer, 
den; es find gewiß mehr Debammen:Chargen vacirend, 
daß ihr fo langfam damit ungehel Mein Derk 
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fifcht fie meiter, wie bift du fo feindfelig gegen mid; 
andere Männer haben ein weit größeres Vertrauen 
su ihren Weibern, unfer 'einer weiß meniger, als eine 
Köftenbraterin: auf der Gaffe, und bin doch eine 
Dathefrau Sie fifhe nicht lang, fie fange bald, 
mas? Das und das. Biſt nicht munderlih, ſagt 
er, es iſt heut im Rath vorgenommen worden, was 
su thun, (aber da geredt, als wie in der Beicht ) 
weil ein hl. Mann prophescht, daß heuer cin folcher 
graufamer Winter werde feyn, daB auch die Senfjer, 
ſo aus dem Herzen fleigen,, unterwegs werden ger 
frieren, da geredet, verſtehſt mih? Es ſtehet nicht. 
eine Diertelftunde an, da bat man in dem ganzen 
Markt, welcher Größe ind Schönheit halber wenigen 
Städten meichet, nichts anders geredet, als von Pel⸗ 
sen, dergeftalt, daß in einem halben Tag zwei Kirfch 
nern nicht sine Spanne lange Waare iſt Üdrig ges 
blieben s denn fie, dieſe Rathsfrau, folhes ihrer Ge 
vatterin im Geheim vertrauek, Diefe einer andern, 
‚ aber Alles im Vertrauen; die dritte Fonnte auch nicht 
lang ſchwanger gehen mit diefem Geheimniß, daß alfo 
in einer fo kurzen Zeit auf allen Plägen diefe fo 
kuͤhle Prophezeiung vorgenommen Morden. 

Zu. wünfchen wäre es, Daß ein jeder Rath 
Werwaudter alfo befchaffen, und nicht gleih alle Sa; 
hen, fo im Rath vorkommen, feinem Weib zu Haus 
thäte auf die Naſe binden, ſondern ihr vielmehr den 
Vorwitz mit einem dergleichen Gedicht daͤmpfte, weil 
nämlich) fo manigfaltige Schäden aus folder Dffen 
barung entſpringen; denn ihnen fcheint ‚eine Sache 
fat unmöglich, forderft wenn's für geheim gefagt 
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wird, zu verfchtseigen. Dean weiß Feine Seflung, die 
fo feltfam und wunderbarlich ift erobert worden, wie 
die Stadt und koͤnigl. Nefidenz: Plag Jericho; denn 
diefe bat der berühmte Kriegsfürft Joſue nicht mit 
Karthaunen, fondern mit Pofaunen eingenammen, Da 
ee 6 Tage nacheinander auf Befehl Gottes hat Taf 
fen alle Tage einmal die Arche des Deren, oder dem 
dt. — durch die Prieſter um die Stadt 
tragen; Pmeben waren 7 andere Prieſter, deren jeder 
eine Poſaune geblaſen, vor gedachter Arche daher ge⸗ 
gangen; anbei aber war das ſcharfe Verbot, daß 
dieſe 6. Tage hindurch Fein Menſch fol ein Wort 
reden, aber den fiebenten Tag follen Alle zuſammen⸗ 
ſchreien. Bei diefem Volk Iſrael war eine große Menge 
Meiber und diefe follen 6 ganze Tage ſtillſchweigen? 
6 Tage Fein Wort reden? Mein lieber Feldherr Jos 
fe, das fcheint unmöglich, das wird Fein Menſch, es 
fey wer er wolle, zuwegen bringen. 6 Tage? Wans 
fie 6 Stunden das Maul hielten, fo koͤnnte man es 
für ein Mirafel oder Wunderwerk ausſchreien; 6 
Tag Fein Wort reden? Das ift mit einem Wort bei 
den Weibern nicht möglih. Es wird vonnoͤthen feyn, 
dag man vor ein jedes Maul ein Schloß lege, +8 
werden die Wort gleichwohl auf der Seite in einen 
Ausfall tentiren. Sylvayra fchreibt, daß nah Aus—⸗ 
fage der Hebräer, Joſue habe alle Weiber von be 
Armee Binweggefchafft, und anbei die Ordre gegeben, 
daß fie am fichenten Tag fich wiederum follen einfin⸗ 
den, maffen derfelbige Tag werde feyn Dies Voci- 
ferationis, ein Gefchreis und Yubeltag; denn ex 
glaubte, ſelbſt unmoͤglich zu feyn, dag die Mir Sn 
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lang folten ſchweigen; weil aber ber fiebenfe Tag mit 
allem Fleiß zum Schreien und Jubilierfeſt geftellt 
war, alfo hat er die Weiber dazu berufen, der Meis 
nung, es werde folden Tag Niemand helfen beffes 
celebriren als die Weiber. Wann dann diefem Ge 
ſchlecht das Stil ſchweigen fo gar nicht natürlich, 
wie unbefonnen thun dann alle diefelben, fo ihnen ehr 
nige Geheimniffe vertrauen, wie ungeräumt ſcheint es, 
wann die Weiber shender einen Rathſchlag wiſſen, 
bevor die Sache merfftellig gemacht. Dahero mehr: 
malen gefhieht, daß durch derlei Offenbarung viel 
Sachen den Krebs: Gang nehmen, ja von dem Ge 
gentheil öfter hintertricben werden. Nemini dixe- 
ritis. Sie iſt aber, fagft du, meine befle vertrau— 
tefte Freundin. Das thut Alles nichts, fag ih; denn 
e8 kanns die Zeit geben, daß fie deine Seindin mich, 
fodann wird Alles an den Tag Fommen, was du ihr 
ein und allemal Haft anvertraut. Wer hatte den 
Jofepd lieber, ale des Putiphars Stau? Der war 
ihr einziger Augapfel, der war ihr einziger Zwed 
ihrer Gedanken, der war ihr einziger Aufenthalt ihres 
Herzens. Ihr Schauen war anf Joſeph, ihr Reden war 
von Joſeph, ihre Gedanfen waren von Joſcph, ihr Träumen 
war von Joſeph. Nachdem fie aber auf ihr vermeſſenes Be⸗ 
gehren eine abfehligige Antwort erhalten, und. ihr der 
Mantel, nicht aber die Unſchuld des Joſephs in Haͤn— 
den blieben, da iſt das ſchoͤne Wetter in ein truͤbes 
veraͤndert worden, da iſt die Ruthe Moſis in eine 
Schlange verkehrt worden, da iſt ſie die abgeſagteſte 
Feindin worden, und wann fie Mordthaten haͤtte ges 
wußt von Joſeph, ſo haͤtte ſolche Waare muͤſſen auf 
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den Marke. Es geſchieht wohl öfter, daß In Geheim 
anvertraufe Sachen, die viel Jahr und. Zeit verbors 
gen, verdeckt, vermäntelt, verſchwiegen gemefen find, 
anf diefe Weife entdeckt werben, wovon nachmals der 
größte Haß, ein unauslöfchliches rollen, eine une 
fättliche Rachgierigkeit und allerlei erdenfliche Uebel 
entfpringen, deſſentwegen entfprungen. Dahero eine 
große und nutzbare Kunft ift das Stillſchweigen. | 
‚David ift von dem Schaf:Pelz; zu dem koͤnigl. 
Purpur gelangt; das ift viel; bat den Hirtenflab 
- mit dem Seepter vertauſcht; das ift viel; Hat vie 
Schmerfappe in 'eine Krone verändert; daß ift visl 
Mann einer kommt von den Schafen zu dem Schaf 
fen, und zwar zu fchaffen über ein ganzes Königreich, 
das ift. Feine geringe Sache; mann einer Fommt von 
den Hütten zu dem Hüten, und zwar hüten Land und 
Leut, Das ift Feine ſchlechte Sache; wann einer Fommt- 
von der Heende zum Herfchen, und zwar über Städte 
und Provinzen, das ift Feine gemeine Sache. Vow 
ber war er arm, und ift nachmals ein Herr. einer 
ganzen Armee; vorber ein Hirt auf dem Feld, nach—⸗ 
malen gar ein Feldherr; vorher ein gemeiner Menſch, 
nachmalen "ein Haupt der ganzen Gemeinde. Es kommt 
mir ‚fchier vor, als wenn ein Chemikus Kupfer in 
Sold verwandlet, ald wann ein gemeined Schaffell zu 
Pergament wird, morauf päpftlihe Bullen und Fals 
ferlihe Datente gefchrieben werden; es ift fchier nicht 
‚ anders, als wann ein fchlechter, tumperer und flins 
Fender Nebel von der Erde auffteiget, und nachmalen 
in eine fchöne glänzende Wolfe verkehrt wird, mit ei: 
nem Wort: David ift hoch Fommen, aber wenig iX 


Hat feine eigene Rekom;fatt 
su Fuß davenlanien, das ganze Beil war | 
Abſalons, dieſes chriüchtigen aber wicht ehrlichen |‘ 
Mexnſchen, Ecite, als der dur den Fachsſchweif 


nen cin ſolches truͤbes Waſſer? Bon was H 
IM cin folder großer Jammer gejchmicdet werden? 
Alles dieſes Elend, und all bicfer Gemein: Aufradr 
hat keinen andern Urfprang gehabt, als dic Offen 
barung geheimer Sachen. Dann wie der Davis ſei⸗ 
nem Feldherrn Ivab cine Stafette geſchickt, worin 
er ihm in aller Geheim anbefohlen, er ſolle gewiffer 
AUrſachen Halber Den Uriam an die Epige der Armee 
fielen, damit er bald den Reſt befomme, fo bat 
Joab folgen Brief einem feiner vertrantefien gezeigt, 
doch aber er fol die Sach bei fih behalten; der am 
dere bat wicherum einen guten Freund, doch sub Ro- 
sa vertraue; diefer auf gleihen Schlag mehrmalen 
einem andern, doch aber, damit es nicht weiter. 
komme. Es if eine Fleine Zeit angeſtanden, daß ſol⸗ 
ches unter der ganzen Armee if Iautmährig worden, 
welches dem vermeſſenen Abfalon ein gewünfchter Han 
dei geweſen iſt; denn er hiedurch dem Boll ges 
zeigt, mas fie für einen fanbern König haben, und 
die Sache fo weit gebracht, daß faſt Jedermann ihm 
anhängig geworden, und den David verlaffen. 
Nemini dixeritis. In einer vornehmen Stadt 
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K Oeſterreich iſt eines wohlhabenden Handelsmanns 
Frau mit Tod abgegangen; das Dienſtmenſch, fo eine 
geraume Zeit im Haus, mußte das fchöne Vermögen 
ihres Herrn, und Eonnte beinebens leicht erachten, daß 
er zu einer andern Ehe fchreiten werde, zumalen er 
ia ben beften jahren, und der Hauswirthſchaft allein 
vorzuſtehen nicht mächtig wäre; fie ließ ihr alfo ein—⸗ 
Fallen, daß es "nicht übel flünde, wenn fie auf diefem 
Markte Fönnte die befte Waare ertappen. Weil ihr 
aber die eigene Armuth alle Hoffnung abgefchnitten, 
alfo gedachte fie die Sache mit reinem: Fund und 
Argliſt durchzufreiben, ift demnad da, und vertritt. bei 
naͤchtlicher Weile die Stelle eines Geiftes, macht iu 
weilen ein Getöfe, laſſet Eläglihe und tiefe Seufzer 
hören, welches dem guten viel frommen Wittwer mehr- 
malen den Schlaf benommen, und in nicht geringe, 
Furcht und Beſluͤrzung geftclit, fo zwar, daß er auch 
die Sache weiter gebracht, und hierinfalls einen Ruth 
gefucht bei den Geiftlichen, melde dann ihn mit ak 
lerlei geweihten und heiligen Sachen verfehen, auch 
anbei für gut und rathſam gefchloffen, er folle nach 
verrichtetee vollkommener Beicht und Kommunion 
ohne Scheu und Entrüftung den Geift fragen, wer 
er eye, was er verlange? welchem allem der gute 
Dann fleißig nachgekommen, und ſobald hierauf bei 
der Nacht der Geiſt fih miederum angeneldet, frage . 
er, vb zwar nicht ohne Zittern, tie leichtlich zu erfens 
nen, Mer er feye? Ach! war die Stimme und Ant— 
wort des Geiftes, ach! ich bin deine unlängft vers 
Rorbene Ehegemahlin. Ob ihr gu helfen, and wie? 
fragt er weiter. Ach freilich! ich (cite nm STAU 
\ 
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abgegangen, gar wenig, dag er nicht. Alles wicherum 
verloren, Kron und Thron, Land und Stand,“ Leut 
und Deut, Alles iſt anf dem Spis geflanden. Cr 
bat feine eigene Reſidenzſtadt muͤſſen verlaffen, und 


zu Fuß davonlaufen, das ganze Voll mar auf des | 
Abſalons, dieſes ehrſuͤchtigen aber nicht ehrlichen | 
Menſchen, Seite, als der dur den Fuchsſchweif bei 


einem. Haar wäre zum Seepter kommen. Uber and 


was Wurzel ein folches uͤbles Kraut? Aus was Bruns 
nen ein ſolches trübes "Waffer? Don was Hammer | 


ift ein folder großer Sammer gefchmiedet worden? 
Ulles diefes Elend, und al dieſer Gemein: Aufrubs 
dat keinen andern Uefprang gehabt, als die Offen 
barung geheimer Sachen. Dann wie der David feis 
nem Feldherrn Joab eine Stafette geſchickt, worin 
er ihm in aller Geheim anbefohlen, er ſolle gewiſſer 
Arſachen halber Den Uriam an die Spitze der Armee 
fielen, damit er bald den Reſt befomme, fo bat 
Joab folhen Brief einem feiner vertrauteften gezeigt, 
body aber er foll die Sach bei fih behalten; der am 
dere bat wiederum einen guten Freund, do sub Ro- 
sa vertrauet; dieſer auf gleichen Schlag mehrmalen 
einem andern, doch aber, damit es nicht weiter 
komme. Es ift eine Feine Zeit angeflanden, daß fol 
ches unter der ganzen Armee ift lautmährig worden, 
welches dem vermeſſenen Abfalon ein gewünfchter Hans 
del geweſen iſt; denn er hiedurch dem Volk ges 
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zeigt, was ſie fuͤr einen ſaubern Koͤnig haben, und 


die Sache ſo weit gebracht, daß faſt Jedermann ihm 
anhaͤngig geworden, und den David verlaſſen. 
Nemini dixeritis. In einer vornehmen Stadt 
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3 Deflerreih ift eines wohlhabenden Handeldmanne 
zrau mit Tod abgegangen; das Dienſtmenſch, fo eine 
eraume Zeit im Haus, wußte das fchöne Vermögen 
3res Herrn, und Eonnte beinebens leicht erachten, daß 
e gu einer andern Ehe fchreiten werde, zumalen er 
3 ben beften Jahren, und der Hauswirthſchaft allein 
orzuſtehen nicht mächtig wäre; fie ließ ihr alfo cin 
lien, daß es nicht übel flünde, wenn fie auf diefem 
Rarkte koͤnnte die beſte Waare ertappen. Weil ihe 
ber bie eigene Armuth alle Hoffnung abgefchnitten, 
io gedachte fie die Sache mit einem: Fund und 
Irglift durchaufreiben, ift demnach da, und vertritt bei 
ächtlicher Weile die Stelle eines Geiſtes, macht zu⸗ 
yeilen ein Getöfe, laſſet Fläglihe und tiefe Seufzer 
Ören, welches dem guten viel frommen Wittwer mehr: 
salen den Schlaf benommen, und in nicht geringe, 
zurcht und Beſluͤrzung geftellt, fo zwar, daß er auch 
ie Sache weiter gebracht, und bierinfalls einen Rath 
efucht bei den Geiftiichen, welche dann ihn mit al 
‚wlei geweihten und heiligen Sachen verfeben, auch - 
ubei für gut und rathſam gefchloffen, er folle nach 
errichtefee vollfommeneer Beiht und Kommunion 
be Scheu und Entrüftung den Geift fragen, wer 
e ſeye, was er verlange? welchem allem der gute 
kann fleißig nachgekommen, und fubald hierauf bei 
er Nacht der Geift fih wiederum angemeldet, fragt . 
r, vb zwar nicht ohne Zittern, mie leichtlich gu erken— 
en, mer er ſeye? Ach! war die Stinme und Ant 
ort des Geiftes, ac! ich bin deine unlängft vers 
orbene Ehegemahlin. Ob ihr su belfen, und mie? 
age er weiter. Ach ſreilich! ich Kette a wm WX& 
J1 


q 


18 






unermeßliche Pein und Qual meiner. begangenen Suͤn 
den halber, und Fönnte leicht durd die grundloſch 
Gütigfeit Gottes aus diefem fo peinlichen Kerfer er 
ledige werden, wenn du in deiner Fünftigen Heirath 
nicht mürdeft anfehen die fehnöden Reichthuͤmer und 
das vergänglihe Geld, fondern vielmehr die liche 
Sugend, welche vorderft in deinem Dienſt Menfch ges 
funden wird, denn ihr mwohlmeinendes Herz und gu 
tes Gewiſſen ficht bei Gott, dem Allmächtigen, in 
großem Werthe und Wohlgefalen. Ab! Ah! Die 
mit verfchwand der Geife Dem frommen Maun 
war nichts mehr angelegen als „die Erlöfung feiner: 
verfiorbenen Frau, zumalen fie in großer Liebe and 
unzertrennter Einigkeit miteinander gehaust, bat fh 
alfo des andern, dritten und vierten Tages dahin res 
folvirt, daß er fein eigenes Menfch freien mollte, ließ 
Ah auch durch Feinen ‚andern Widerrath überreden. 
Die Gewißheit war nun beiderfeits, und hatte nun E 
alles nah Wunſch auf Seite des Menſchens ausge⸗ 
Schlagen, wann fie nur ihr Maul, fo ein uͤbler Gaul, 
hätte in Zaum gehalten. Diefe geheime Sache 
druckte und aͤngſtigte ihre Bruft mehr, als ein flars. 
fer Steck-⸗Katarrh, es mar eine Medizin, die nur 
Öber fich treiben mollte, das Herz konnte diefes fo 
gute Befcheid:Effen allein nicht verzehren, fondern lud 
zu Gaſte auch die Zunge ein. Es ſteht nicht lang: 
an, fie vertrauet dieſe ihre geheime Arglifi ihrer bes 
fien Freundin. Diefe, obfhon fie die Schwefler Fi- 
delitas felbft fehien, konnte es gleichwohl nicht ver« 
fhmweigen, etwa aus Neid, daß ihre Mitgefpannin zu 
ſo großem: Gluͤcke jollte erhoben merden, bringt die 
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Sache bei mehreren an, daß alſo die ganze Komoͤdie 
an den Tag kommen, und ſie nicht allein ihre ſo ge— 
wuͤnſchte Heirath verloren, ſondern auch den Dienſt 
verloren, den guten Namen verloren, Alles verloren. 
Das einzige Ach! Ach! womit ſie ihren guten Herrn wollte 
uͤbervortheilen, iſt ihr für ihr Heirathgut zuruͤckge⸗ 
geben worden. So iſt denn Schweigen eine Kunſt, 
die wir ſogar nit koͤnnen erlernen, abſonderlich die 
Weiber. 

Es iſt eine gemeine Ausſage der Lehrer, daß 
unſer lieber Herr hat wollen, daß feine glorreiche Auſ⸗ 
erſtehung folle allenthalben adlsgebreitet werden, und 
war bald und ohne lange Verweilung; dahero er zur 
Dffendarung diefes großen Geheimniffes Feine Männer, 
fondern Weiber erwaͤhlt, benanntlih die h. Frauen, 
fa das Grab beſucht; denn er glaubte felbfl, daß 
ſolche Zeitung nicht Eönnte ehender unter die Leute 
fommen, als durch die Weiber. Kaifer Sigismund, um 
weil feine Frau Gemahlin ein gewiffe goldene Deünz 
bat bereiten laffen mit einer ihm mißfäligen Weber: 
fchrift, hat derentHalben ihr einen Eleinen Verweis 
gegeben, welches einen nicht geringen Verſchmach ver: 
urſachet; daher haben andere Meineidige eine Hoff: 
wung gefhöpft, diefe Kaiferin Maria auf die Seite iu 
bringen, auch deſſenthalben derfelben ihre Vorhaben 
entdeckt, su dem fie nicht ‚allein ihren Willen ertheilt, 
fondern noh mit Rath und That an die Hand ge 
gangen, mie daffelbe bei nächtlicher Weile sum aller: 
bequemfien den Kaifer, wenn er bei ihr fchlafe, Fünnen 
aufreiben. Die vermeffenen Rebellen waren derenthal 
ben guten Muthes und glaubten audy, Ir WÄR But 
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haben erde zu einem erwuͤnſchten Zwecke gelangen. 
Unterdeffen war aber ihr Geheimniß der Kaijerin ent 
deckt, fu gleich generis femini, und hat den ganzen 
Verlauf dem Kaifer (mie dann dießfalls gar recht 
gefchehen). umfländig geoffenbaret. Als nun bei Der 
Naht die gemiffenlofen Geſellen ihr mörderifches 
Stuͤck mollten volzichen, da mar der Kaifer nicht 
mehr im Bett, und fie find bei anbrechendem Tage 
gleich zur gebührenden Strafe gezogen worden. 

Obſchon erft erwähnte Kaiferin fehr lobmärdig 
und gewiſſenhaft gehandelt ın Dffenbarung diefer ges 
Heimen Nachftelung, fo erhellet doch Flar, daß derje 
nige, fo eine Sache willim Geheimen halten, er es Fels 
nem fol vertrauen; denn ſobald ein Ding ihren 
Zweien bekannt iſt, fo ſtehet es ſchon in Gefahr. 
Wieder beruͤhmte Kriegs-Fuͤrſt die Ausſpaͤher nach 
Jerlcho geſchickt, da haben fie ihre Einkehr genommen 
bei der Rahab, fo da ein Weib de commune non vir- 
ginum, ſo unehrlihen Wandel als fie geführt, hatte 
fie dennoch ein Mitleidven mit diefen Männern, und 
wenn fie nicht geweſen wäre, und mit ihrer Meibers 
Lift die guten Leute verborgen, fo waͤre es mit ihrem 
Leben aus geweſen. Wie fie nun durch dero Huͤlfe 
aus der Gefahr geſtellt morden , und fie zuvor 
fchon mit ihr den Pakt eingegangen, daß fie in Eros 
derung der Stadt diefem- ihrem Haufe, ud allem, 
was darin iſt, wollen verjchonen, fo haben fie es mehr . 
malen micderbolt: Im Fall du uns aber wirft verra, 
then wollen,” und Diefe Rede unter die Leute bringen, 
Joſue 2., fo wollen wir unfern geſchwornen Eid und 
Varola auch nicht halten. 
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Es haben diefe guten Leute fattfam erfahren 
die Trenherzigkeit der Rahab, die Liebe diefes Weibes, 
dero große Hälfe und fonderen Beiftand in der groß: 
ten Gefahr, warum fragen fie denn wiederum, ob fle 
die Sache wolle im Geheimen halten? Abulenfis amt: 
wortet, daß, unangefehen fie fo viel Gutes von ihr 
empfangen haben, fu flunden fie gleihwohl noch an, 
ob fie es werde verfchweigen Eönnen. Als wäre es 
fchier unmöglih einem Weib, das Maul zu halten. 
Sey ihm, wie ihm wolle, beffer ift es doch, wenn 
man ihnen geheime Sachen, an denen viel gelegen if, 
nicht anvertraut. Joann. Herold in feinem Sermo- 
nario defgleihen auch Valerius Venet. in fedscem 
Prato Fiorito fol. 321 erzählt, daß in einem ge 
wiſſen Jungfrau „Klofter einmal die Mede mar von 
der Beicht, was Geftalten diefelbe ein fehr beilig: und 
beilfames Werk fey, aber beinebens eine Sache, Die 
nicht gar leicht, und abfonderlih bei den geiflidyen 
und Gott gewidmeten Jungfrauen, wann fie alle dero Bew 
brechen und menfhlihe Schwachheiten einem Beicht⸗ 
vater müffen entdecken, wobei die angeborne und gleich 
genaturte Schamhaftigkeit nicht wenig leide. Es wäre 
ja beffer und rathſamer gemeft, daß fie untereinander 
koͤnnten beichten und Beicht hören, damit folgfam 
dero Mängel den Männern nicht würden offenbar; ja 
fie glaubten, wenn man die Sache ernfllih bei dem 
paͤbſtlichen Stahl folle vorbringen, daß unfehlbar unfer hei⸗ 
ligſter Water dero gerechte Bitte werde erhoͤren. Die 
Sache wurde fo lange unter ihnen getriffert, bis fie 
endlich einhellig befchlofen, daß zwei aus ihrem Sa 
pitel ſollen durch geſammte Stumm ade elite, 
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fifcht fie weiter, wie bift du fo feindfelig gegen mich; 
andere Männer haben ein weit größeres Vertrauen 
gu ihren Weibern, unfer ‘einer weiß meniger, als eine 
Köftenbraterin. auf der Gaffe, und bin doch eine 
Rathsfrau. Sie fiſcht nicht lang, fie fange Bald, 
was? Das und das. Bit nicht munderlih, ſagt 
er, es iſt heut im Rath vorgenommen worden, was 
su thun, (aber da geredt, ald wie in der Beicht) 
weil ein hl. Mann propheseit, daß heuer ein folcher 
graufamer Winter werde ſeyn, daß auch die Seufjer, 
[0 aus dem Herzen fleigen, unterwegs werden ge 
frieren, da geredt, verſtehſt mih? Es ſtehet nicht: 
eine DBiertelftunde an, dba bat man in dem gansen 
Markt, welcher Größe und Schönheit halber wenigen 
Städten weiche, nichts anders geredet, als von Pelr 
zen, dergeſtalt, daß in einem halben Tag zwei Kirche 
nern nicht eine Spanne lange Waare iſt übrig ge 
blieben; deun fie, diefe Rathsſrau, folhes ihrer Ges 
vatterin im Geheim vertrauet, Diefe einer andern, 
‚ aber Alles im Vertrauen; die dritte Fonnte auch nicht 
lang fchmanger geben mit diefem Geheimniß, daß alfo 
in einer fo Eurzen Zeit auf allen Plägen diefe fo 
kuͤhle Prophezeiung vorgenommen Morden. 

Zu. wünfhen wäre es, daß ein jeder Rath 
Verwandter alfo befchaffen, und nicht gleich alle Sa 
Ken, fo im Rath vorkommen, feinem Weib zu Daus 
tbäte anf die Nafe binden, fondern- ihr vielmehr den 
Vorwitz mit einem dergleihen Gedicht dämpfte, meil 
nämlih fo manigfaltige Schäden aus folder Offen: 
barung entfpringens denn ihnen fcheint eine Sache 
faft unmoͤglich, forderſt wenn's fuͤr geheim geſagt 
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wird, su verſchweigen. Dean weiß Feine Feſtung, die 
fo feltfam und wunderbarlich ift erobert worden, wie 
die Stadt und koͤnigl. Nefidenz: Plag Jericho; denn 
diefe bat der berühmte Kriegsfürft Joſue nicht mit 
Karthaunen, fondern mit Pofaunen eingenammen, da 
er 6 Tage nacheinander auf Befehl Gottes bat Taf 
fen alle Zage einmal die Urche des Herrn, oder dem 
Hl. Bungdeskaſten durch die Prieſter um die Stadt 
tragen; Mieben waren 7 andere Prieſter, deren Jeden. 
eine Poſaune geblafen, vor gedachter Arche daher ge 
gangen; anbei aber war das fcharfe Verbot, daß 
4rdiefe 6 Tage hindurch Fein Menfh fol cin Wort 
reden, aber ben fiebenten Tag follen Ale zuſammen⸗ 
freien. Bei diefem Volk Ifrael war eine große Menge 
Meiber und dieſe follen 6 ganze Tage ſtillſchweigen? 
6 Tage Fein Wort reden? Mein licher Felöherr Jos 
fire, das fcheint unmöglich, das wird Fein Menſch, er 
fey wer er molle, zuwegen bringen. 6 Tage? Wang 
fie 6 Stunden das Manl hielten, fo Fönnte man es 
für ein Mirafel oder Wunderwerk ausſchreien; 6 
Tag. Fein Wort reden? Das ift mit einem Wort bei 
den Weibern nicht möglih. Es wird vonnoͤthen ſeyn, 
daß man vor ein jedes Maul ein Schloß lege, «8 
werden die Wort gleichwohl auf der Geite in einen 
Ausfall tentiren. Sylvayra fchreibt, daß nah Aus: 
fage der Hebräer, Joſue habe alle Weiber von der 
Armee hinweggefhafft, und anbei die Ordre gegeben, 
daß fie am fiebenten Tag fich wiederum follen einfik- 
den, maffen derfelbige Tag werde feyn Dies Voci- 
ferationis, ein Gefchreis und Yubeltag; denn er 
alaubte felbft unmöglich zu feyn, dag die Mehr 8 
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lang follten ſchweigen; weil aber ber fiebente Tag mit 
allem Fleiß . zum Schreien und Jubilierfeſt geftelit 
war, alfo hat er die Weiber dazu berufen, der Meis 
sung, es werde ſolchen Tag Niemand helfen beſſer 
celebriren als die Weiber, Wann dann diefem Ge 
ſchlecht das Stil ſchweigen fo gar nicht natürlich, 
wie unbefonnen thun dann alle diefelben, fo ihuen ci 
nige Geheimniffe vertrauen, wie ungeräumt ſcheint es, 
wann die Weiber ehender einen Rathſchlag wiffen, 
bevor die Sache mwerfftellig gemacht. Dahero mehr 
malen gefhieht, daß durch verlei Offenbarung viel 
Sachen den Krebs: Gang nchmen, ja von dem Ger 
gentheil öfter hintertricben werden. Nemini dixe- 
ritis. Sie if aber, fagft du, meine befle vertan: 
tefte Freundin. Das thut Alles nichts, fag ich; denn 
es Fanns Die Zeit geben, daß fie deine Feindin wird, 
fodann wird Alles an ben Tag Fommen, mas du ihr 
ein und allemal Haft anvertraut. Wer hatte den 
Joſeph lieber, als des Putiphars -Frau? Der war 
ihr einziger Augapfel, der war ihr cinziger Zweck 
ihrer Gedanken, der war ihr einziger Aufenthalt ihres 
Herzens. Ihr Schauen war anf Joſeph, ihr Reden var 
von Joſeph, ihre Gedanfen waren von Fofeph, ihr Träumen 
war von Joſeph. Nachdem fie aber auf ihr vermeffenesBe: 
gehren eine abfehlägige Antwort erhalten, und ihr der 
Drantel, nicht aber die Unſchuld des Joſephs in Haͤn⸗ 
den blieben, da iſt das ſchoͤne Wetter in ein truͤbes 
veraͤndert worden, da iſt die Ruthe Moſis in eine 
Schlange verkehrt worden, da iſt fie die abgeſagteſte 
Seindin worden, und mann fie Mordthaten hätte ges 
wußt von Joſeph, fo hätte folche Waare müffen auf 
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den Markt. Es gefchicht wohl öfter, daß In Geheim 
anvertraute Sachen, die viel Jahr und. Zeit verbor⸗ 
gen, verdeckt, vermäntelt, verfchwiegen geweſen find, 
anf diefe Weife entdeckt werden, wovon nachmals der 
größte Haß, ein unauslöfchlihes Grollen, eine uner 
fättlihe Nachgierigfeit und allerlei erdenfliche Uebel 
entfpringen, deſſentwegen entfprungen. Dahero eine 
große und nutzbare Kunft iſt das Stilfhwigen 
David ift von dem Schaf:Pel; zu dem koͤnigl 
Purpur gelangt; das iſt viel; bat den Hirtenftab 
- mit dem GScepter verfaufehts das ift viel; hat vie 
Schmerfappe in "eine Krone verändert; daß iſt viel. 
Wann einer kommt von den Schafen zu dem Schaf 
fen, und zwar zu fchaffen über ein ganzes Koͤnigreich, 
das ift Feine geringe Sache; mann einer kommt von 
den Hütten zu dem Huͤten, und zwar hüten Land und 
£eut, Das ift Feine fchlechte Sache; wann einer Fonmmt- 
von der Heerde zum Herfchen, und zwar über Städte 
und Provinzen, das ift Feine gemeine Sache. Bon 
her war er arm, und ift nachmals ein Herr einer 
ganzen Armee; vorher ein Kirk auf dem Feld, nad 
malen gar ein Feldherr; "vorher ein gemeiner Menfch, 
nachnralen "ein Haupt der ganzen Gemeinde. Es Fommt 
mir ‚fhier vor, als wenn ein Chemifus Kupfer in 
Gold verwandlet, ald wann ein gemeines Schaffell zu 
Pergament wird, worauf päpftlihe Bullen und Fals 
ferlihe Patente gefchrieben werden; es iſt fchier nicht 
‚ anders, als mann ein fchlechter, fumperer und fin 
Fender Nebel von der Erde auffleiget, und nachmalen 
in eine fchöne glänzende Wolfe verkehrt wird, mit ei: 
nem Wort: David ift hoch Fommen, aber mente K 
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Arſachen halber Den lriam an die Spige ber Armee | 
ſtelen, damit er bald den Reſt bekomme, fo hat 
Yoah folgen Brief einem feiner vertrauteſten gezeigt, 
bob aber er foll die Sach bei ſich behalten; der am 
bere bat wiederum einen guten Freund, doc sub Ro- 
aa vertrauet; dieſer auf gleichen Schlag mehrmalen 
einem andern, doch aper, damit es nicht weiter, 
komme. Es if eine Meine Zeit angeftanden, daß folk | 
chet unter der ganzen Armee iſt lautmaͤhrig worden, 
melches dem vermeſſenen Abſalon ein gewünfchter Hans | 
dei geweſen Is denn er hiedurch dem Boll ge | 
Jeigt, was fe für einen faubern König haben, und 
Die Sache fo weit gebracht, daß faft Jedermann ihm 
andängis geworden, und den David verlaffen. 

Nomini dixeritis. 9a einer vornehmen Stadt 
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uik Defierreich ift eines wohlhabenden Handelsmanns 
55rau mit Tod abgegangen; das Dienſtmenſch, fo eine 
m geraume Zeit im Haus, mußte das ſchoͤne Vermögen 
zwibres Herrn, und konnte beinebens leicht erachten, daß 
ü er zu einer andern Ehe fchreiten werde, zumalen er 
ag ta den beſten Jahren, und der Hauswirthſchaft allein 
mug: vorzuſtehen nicht mächtig wäre; fie ließ ihr alfo ein 
we fallen, daß es "nicht übel flünde, wenn fie auf diefem 
we, Warkte Eöunte die beſte Waare ertappen. Weil ihr 
wtiaber die eigene Armuth alle Hoffnung abgefchnitten, 
I |aljo gedachte fie die Suche mit einem: Fund und 
w Argliſt durchzutreiben, ift demnach da, und vertritt. bei 
ni ‚nächtlicher Weile die Stelle eines Geiſtes, macht jur 
ig weilen ein Getöfe, laſſet Flägliche und tiefe Seufzer 
u Khören, welches dem guten viel frommen Wittwer mehr 
mw : malen den Schlaf benommen, und in nicht geringe. 
e Furcht und Beflürzung geſtellt, ſo zwar, daß er auch 
u :die Sache weiter gebracht, und hierinfalls einen Ruth 
. 'gefucht bei den Geiftiihen, welche dann ihn mit ak 
- ;lerlei gemweihten und heiligen Sachen verfehen, auch 
ı »anbei für gut und rathſam gefchloffen, er folle nad 
»verrichteter vollkommener Beiht und Kommunion 
ohne Scheu und Entrüftung den Geift fragen, mer 
er ſeye, was er verlange? welchem allem der gute 
Dann fleißig nachgekommen, und fubald hierauf bei 

der Nacht der Geift fih miederum angemeldet, fragt . 
“er, vb zwar nicht ohne Zittern, wie leichklich zu erfens 
nen, wer er ſeye? Ach! war die Stimme und Ant 
wort des Geiftes, ach! ich bin deine unlängft vers 
ſtorbene Ehegemahlin. Ob ihr zu helfen, and mie? 

fragt er weiter. Ach freiliht ich (cite in ent SS 
J 
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unermeßlihe Bein und Qual meiner begangenen Suͤt 

den halber, - und Fönnte leicht durch die grundloſch 
Gütigfeit Gottes aus diefem fo peinlichen Kerfer er 

ledigt werden, menn du in deiner Fünftigen DeirathiE 
wicht wuͤrdeſt anfehen die fchnöden Reichthuͤmer nnd 
das vergänglihe Geld, fondern vielmehr die liche 
Tugend, welche vorderft in deinem Dienſt Menſch ge⸗ 
funden wird, denn ihre mwohlmeinendes Her; und gu 
tes Gemiffen ficht bei Gott, dem Allmächtigen, in 
großem Werthe und Wohlgefallen. Ah! Ah! Die 
mit verfhwand der Gcife Dem frumme Mann 
war nichts mehr angelegen als die Erlöfung feiner 
verftorbenen Frau, sumalen fie in großer Liebe und 
unzertrennfer Einigkeit miteinander gehaust, bat fh 
alfo des andern, dritten und vierten Tages dahin re⸗ 
foloirt, daß er fein eigenes Deenfch freien molite, ließ 
fh auch durch Feinen andern Widerrath überreden. 
Die Gemwißheit war nun beiderfeits, und hatte nun 
alles nah Wunfh auf Seite des Menfhens ausge, 
fhlagen, wann fie nur ihr Maul, fo ein uͤbler Ganl, 
hätte in Zaum gehalten. Diefe geheime Sache 
druckte und Ängfligte ihre Bruft mehr, als ein flar: 
ker Steck-Katarrh, ed mar eine Medisin, die nur 
öber fih reiben wollte, das Herz konnte diefes fo 
gute Beſcheid Eſſen allein nicht verzehren, ſondern Ind 
zu Gaſte auch die Zunge ein. Es ſteht nit lang: 
an, fie vertrauet diefe ihre geheime Arglifi ihrer bes 
fien Freundin. Diefe, obfhon fie die Schweſter Fi- 
delitas ſelbſt ſchien, Eonnte es gleichwohl nicht ver 
fhmeigen, etwa aus Neid, daß ihre Mitgefpannin zu 
. So sroßem Gluͤcke jollte erhoben merden, bringt die 
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Sache bei mehreren an, daß alſo die ganze Komoͤdie 
an den Tag kommen, und fie nicht allein ihre fo ges 
wänfchte Heirath verloren, fondern aud den Dienft 
verloren, den guten Namen verloren, Alles verloren. 
Das einzige Ah! Ach! womit fie ihren guten Herrn wollte 
übervortbeilen, ift ihr für ihr Heirathgut zuruͤckge— 
geben worden. So iſt denn Schweigen eine Kunſt, 
die wir ſogar nit koͤnnen erlernen, abſonderlich die 
Weiber. a} 

—Es iſt eine gemeine. Ausfage der Lehrer, daß 
anfer lieber Herr bat wollen, daß feine glorreiche Auf 
erſtehung ſolle allenthalben ausgebreitet werden, und 
swar bald und ohne lange Verweilung; dahero er zur 
Dffenbarung diefes großen Gcheimniffes Feine Männer, 
fondern Weiber erwaͤhlt, benanntlih die h. Frauen, 
fo das Grab befucht; denn er glaubte felbft, daß _ 
ſolche Zeitung nicht Eönnte ehender unter die Leute 
fommen, als durch die Weiber. Kaifer Sigismund, um 
weil feine Srau Gemahlin ein gewiſſe goldene Münz 
bat bereiten laſſen mit einer ibm mißfäligen Webers 
fchrift, hat derentHalben ihr einen kleinen Verweis 
gegeben, welches einen nicht geringen Verſchmach ver: 
urfachets daher haben andere Meineidige eine Hoff: 
wung gefchöpft, diefe Kaiferin Maria auf die Seite zu 
bringen, auch deflenthalben derfelben ihr Vorhaben 
entdeckt, su dem fie nicht ‚allein ihren Willeg ertheilt, 
fondera noch mit Rath und That an die Dand ge: 
gangen, tie dafjelbe bei nächtlicher Weile zum aller: 
bequemſten den Kaifer, wenn er bei ihr fchlafe, koͤnnen 
aufreiben. Die vermeſſenen Rebellen waren dereuthal- 
ben guten Muthes und glaubten au, B 


20 


haben merde zu einem erwuͤnſchten Zwecke gelangen. 
Unferdeffen war aber ihr Geheimniß der Kaijerin ent 
dert, fo gleich generis femini, und hat den ganzen 
Verlauf dem Kaifer (mie dann dießfalis gar recht ı 
gefchehen). umftändig geoffenbaret. Als nun bei Der . 
Nacht die gemwiffenlofen Geſellen ihr mörderifches | 
Stuͤck mollten volzichen, da mar ber Kaifer nicht ı 
mehr im Bett, und fie find bei anbrechendem Tage 
gleich zur gebührenden Strafe gegogen worden. | 

Obſchon erft erwähnte Kaiferin fehr lobmärdig | 
und gewiſſenhaft gehandelt ın Offenbarung diefer ges | 
heimen Nachftellung, fo erhellet doch Flar, daß derje— 
nige, fo eine Sache mwillim Geheimen halten, er es Fels 
nem fol vertrauen; denn fohald ein Ding ihren 
Zweien bekannt iſt, fo ſtehet es fchon in Gefahr. 
Wie der berühmte. Kriegs-Fürft- die Ansfpäher nach 
Jericho geſchickt, da haben fie ihre Einfehr genommen 
bei der Rahab, fo da ein Weib de commune non vir- 
ginum, fo unehrlihen Wandel als fie geführt, hatte 
fie dennoch ein Meitleiden mit diefen Männern, und . 
wenn fie nicht gewefen wäre, und mit ihrer Weiber 
Lift die guten Leute verborgen, fo märe es mit ihrem 
Leben aus geweſen. Wie fie nun durch dero Hilfe 
aus der Gefahr geftelit worden , nnd fie zuvor 
fhon mit ihr den Pakt eingegangen, daß fie In Eros 
berung der Stadt diefem ihrem Haufe, und allem, 
mas darin iſt, wollen verfchonen, fo haben fie ed mehr 
malen micderholt: Im Fall du und aber wirft verra— 
then wollen, und dieſe Rede unter die Leute bringen, 
Joſue 2., fo wollen mir unfern geſchwornen Eid und 
Murola anch nicht halten. 
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Es haben bdiefe guten Leute fattfan erfahren 
die Treuherzigkeit der Rahab, die Liebe dieſes Weibes, 
dero große Hälfe und fonderen Beiftand in der groͤß— 
ten Gefahr, warum fragen fie denn wiederum, ob fle 
die Sache wolle im Geheimen halten? Abulenfis ant 
wortet, Daß, unangefehen fie fo viel Gutes von ihr 
empfangen haben, fo flunden fie gleichwohl noch an, 
ob fie es werde verſchweigen Finnen. Als wäre es 
ſchier unmoͤglich einem Weib, das Maul zu halten. 
Sey ihm, wie ihm wolle, beſſer iſt es dach, wenn 
man ihnen geheime Sachen, an denen viel gelegen iſt, 
nicht anvertraut. Joonn. Herold in feinem Sermo- 
nario deßgleichen auch Valerius Venet. in feisen 
Prato Fiorito fol. 321 erzaͤhlt, daß in einem ge— 
wiſſen Jungfrau „Klofter einmal die Rede mar von 
der Beicht, was Geftalten diefelbe ein fehr Heilig: und 
beilfames Werk fen, aber beinebens eine Sache, die 
nicht gar leicht, und abfonderlih bei den geiftlichen 
und Gott gewidmeten Jungfrauen, wann fie alle dero Ver⸗ 
btechen und menfhlihe Schwachheiten einem Beicht⸗ 
vater müffen entdecken, wobei die angeborne und gleich« 
genaturte Schampbaftigfeit nicht wenig leide. Es wäre 
ja beffer und rathfamer gemeft, daß fie untereinander 
koͤnnten beichten und Beicht hören, damit folgfam 
dero Maͤngel ben Männern nicht würden offenbar; ja 
fie glaubten, wenn man die Sache ernfllih bei dem 
paͤbſtlichen Stuhl folle vorbringen, daß unfehlbar unfer hei. 
ligſter Vater dero gerechte Bitte werde erhoͤren. Die 
Sache wurde fo lange unter ihnen getriffert, bis fie 
endlich einhellig befchloffen, daß z3wei aus ihrem Sn 
pitel follen durch gefanmte Stimm walk wardıtin 
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fö da gedachtes Negotium zu Kom inftändig follen : 


ihre Reife nah Rom genommen, dafelbft die Sache ' 


treiben; wie dann bald dergleichen zwei, bei denen mehr 
Berftand und Wohlredenheit gefunden worden, zu diefer 
Verrichtung erfiefen, welche dann ohne Verweilung 


bei dem h. Stuhl angebracht, auch fogar Ihre paͤbſt⸗ 


lihe Heiligkeit das Negotium mündlich vorgetragen, _ 


woraus der Pabſt leicht trachtete, daß folches cine 
Verſuchung des Satans, feye, und diefem Geſchlecht 
angewachſener Vorwitz, gibt ihnen doch eine gnadigfte : 
Untreort und anbei eine verfperrte und verfchloffene : 
Schachtel, mit dem Verbot, ſie ſollen dieſe bei Leibe 
nicht oͤffnen, ſondern Fruͤhe Morgens ihm wiederum 
verſperrt uͤberantworten; alsdann ſeye er willig und ur- 
bietig dero Begehren zu. befördern. Die zwei frommen F 


Schweſtern nehmen nicht ohne fondern Troft ihren Weg ! 


wach Haufe, mo fie feither Togirten; aber es war dich 


ein beiderfeitiged Fragen und Fragen, Forſchen und 
Fiſchen, was doch möge in der Schachtel feyn? Die 
Eine fagt, machen wir fie auf und laſſen uns fehen, 
was doch darin if, Feine gemeine Sache kann's nicht 


ſeyn. Ach mein, wicderſetzt die Andere, laͤppiſche 


Schweſter, die Sache laſſe ſich nicht thun, weil es 
und. der Pabſt ſelbſt verboten. Der Vorwitz treibt 
ſie alle beide alſo lang, alſo ſtark, daß ſie endlich die 
Schachtel eröffneten, und ein kleines Voͤgerl, fo darin 
verjchloffen war, augenblicklich ausgeflogen, worüber fie 
nicht ein wenig beſtuͤrzt wurden; mußten Demnach) Noch 
halber den andern Tag ‚bei Ihro Heiligfeit die Schuld 


bekennen, welcher ihnen dann ihre Schwahheit und | 


Aciblichen Vorwitz genugfam unter bie Augen fichte, 
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ibei ihr unbedachtes Begehren verlachte, wie daß fie 
ht fähig ſeyen, Beicht zu hören, maffen fie nichts 
innten verfchweigen, wenn eine der andern follte 
ichten;. nachmalen aber eine Uneinigkeit zwifchen 
‚nen entfilude, da müßten alle Geheimniſſe berans, 
iß es nicht allein das ganze Kloſter mußte, fo-Jern 
ich durch die ganze Stadt laufmährig wurde. Mit 
Ihem Beſcheid murden die guten Scheftern abgemie: 
n, den fie auch ins Klofter zurüd gebracht, dig 
röffnung aber der Schachtel eine Zeitlang ver: 
hweigen, endlich Doch auch. folhe zu ihrer eigenin 
chande entdecket. | | 
Nemini dixeritis. Es gibt aber chenfahs 
ich viel Männer, die nichts verfchweigen koͤnnen. 
onsilium, bat fonflen den Namen von silco oder 
stillfepweigen ; aber leider werden nicht wenig Consi- 
arii angetroffen, welche zum größfen Nachtheil und 
schaden eines ganzen Königreichs, Landes und Pros 
nzen, einer ganzen Gemeine oft die geheimen Sachen 
itdecken. Wie viel Unheil wäre etliche Jahre nad 
nander vermeidet morden, was glückliche Progreſſen 
‚ dem Krieg würden diefer Zeit bei uns gemwefen 
ya, menn nicht dergleichen meincidige Zungen und 
edern dem Feinde alle unfere Vorhaben und Ans 
jäge entdeckt hätten. Es iſt nicht allein ſchuldig 
r Beicht-Vater zu verfchweigen alle ibm anvertraute 
zuͤnden; und kann fogar der römifche Pabſt, auch 
e Fatdolifche Kirche dießfalls nicht Dispenfiren, ja er 
ſchuldig ehender kaufend und taufend bitterfie War; 
r und Tod aussuflehen, als nur das allermeuiake va 
fenbaren. Dahero gar heilig arthan Ayyanıat "OR: 
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pomuk ju.Prag in Böhmen, welcher auf ale Weife | 
von dem böhmifchen Könige Wenzeslaus angeftrenget 
wurde, daß er doch möchte offenbaren, mas die Könie 
gin, dero Beichtvater er gemefen, ihm gebeichtet: in 
dem er aber folches in allmeg veweigert, iſt er durch 
des gottloſen Könige Befehl umgebracht -und in den 
Fluß Moldau geftärze morden, welcher aber durch 
göttlihen Willen alfobald, wo der heil. Mann hineins ; 
gefallen, ausgetrocknet und jedermann einen freien Zus 
gung vergoͤnnet, damit der heil. Leib nah Würde 
möchte begraben werden, | 
Nicht allein, fage ih, ift ein VBeichtvater Yers | 
pflichtet, in allen !hm entdeckten Dingen gu ſchwei⸗ | 
gen, fondern auch ein jeder Math, und verfündigt | 
ih ein folcher ſchwer, wenn er eine und andere Sache, 
fo im Rath abgehandelt worden, jemand auffer deſſel⸗ 
ben offenbaret; ja aller Haß, Neid, Zorn, Grollen, - 
Schaden und andere Uebel, ſo hieraus entfpringen, 
werden einer ſolchen SchmwäßsZunge zugemeffen, und 
muß ein folder dem gerechten göttlichen Dichter zu 
feiner Zeit genauefte Rechenſchaft geben. Ale Se 
Eretäre find unter großer Sünde fchuldig, die im Ger 
heimen gefchloffenen Dinge beſter Maſſen zu verhuͤl— 
len, und keinem hievon etwas zu ſagen, wann fie fe 
hen, daß durch dergleichen Offenbarung einem oder dem am 
dern Theil einiger Schaden ſollte zuwachſen. No- 
mine dixeritis. Schweigen iſt eine Kunſt, aber 
djefe verdirbt gar. oft der Weln. Das Wort Wein 
fängt mit dem Buchſtaben W an, und ift nur gar 
in wahr, daß das meifle Wehe von dem Wein ent: 
/ertagt, DAR felßer unmäßig gebraucht wird. Wie 
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der gute und gerechte Altvater Noe zu tief in den 
Krug geſchaut und fich uͤberweint, da iſt er“ fpöttlicher 
Weife von feinem vermeffenen Sohn entblößt, und 
alfo was die ehrbare Natur ſelbſten zu verhuͤllen ver 
langt, fchändlich entdecket worden. Es gefchicht wohl 
öfter, daß der Wein ſchon lang verborgene: Sachen 
entblößt. Wann die Mufcheln und Auſtern che 
Dige vermerken; fo fperren fie gleih das Maul auf. 
Wenn der Menfh von dem übrigen Weintrinfen 
erhitzt wird, da ſtehet Herz und Mund offen. Wann 
der Wein in dem Faß anfängt zu arbeiten und zu 
girren, da muß alles, was auch zu unterfi am Bo⸗ 
den, sum Spuntloch hinaus. Wenn der Wein ans 
fängt in dem Menfchen zu wirken, da treibt er alle 
Secreta und geheime Sachen zum Maul hinaus. 
Wenn das Mühlrad nicht naß hat, fo fichet es ſtill, 
wenn's aber fiarf drauf vinnt, fo fangt's an iu ge 
ben, und macht ein großes Klappern. Go lang der 
Menſch nüchtern ift, fo rührt ſich die Zunge menig, 
wenn man aber wacker Wein drauf gießt, fo ſteht fie 
nicht fill, und ſchweigt nicht ftil, Flappert fo lange, 
bis alle Gcheimniffe heraus gebeutelt find; daher 
Feine beffere Folter als der Wein, wodurch die Leute 
ohne fondere Muͤhe zu jedem Bekenntniß gebracht 
werden. Es kratzt wohl öfter frühe Morgens einer 
binter den Ohren, meil er des Tages zuvor beim 
Glaͤsl Wein zu viel geredet hat. 

Vor diefem im alten Teſtament mußte auf Befehl 
Gottes Arca, die Arche des Bundes mit fehr viel 
Vorhängen im Tabernadel verdeckt feyn, damit fie 
nicht ein jeder Eönnte fehen. Bei den Zelten K 

Wbrap a St. Elara ſammti. Werte I. 2 


x | 


von Rechtswegen Arcana mie Arca auch bebeckt 
und verhält ſeyn; aber der Wein ift fo vermeffen 
und unverſchaͤmt, daß er auch hundert Vorhaͤnge ehut | 
hinweg reifen. Samſon hat in der Stadt Gaza 
die Pforten hinweg tragen, daß alfo die Stadt offen 
orftanden. Der Wein ift nicht um ein Haar ſchwä— 
der, denn er nimmt nur gar zu oft die Thür vom 
Herzen und Maul hinweg, und beide ſtehen nicht ohne 
großen Schaden offen. Schweigen ift eine Kunfl, 
nud dieſe follen forderift auch lernen Die Religiofen | 
und Drdend s Perfonen. Ein Kloſter ſoll befchaffen : 
ſeyn tie ein Bienenkorb, morin diefe Eleinen Honig⸗ 
Voͤgerl immerzu in der Arbeit begriffen find, umd.: 
eine ſolche ſchoͤne Ordnung in ihrer Regierung haben r 
daß auch die beſte Nepublif von ihnen noch Fönnte | 
fernen. Ihrem König ermeiien fie den größten Ne i 
ſpekt, dergeftalt, daß fie auch denfelben, wenn er wer 
gen langen Fliegens müde wird, gar auf ihrem Ruͤ 
fen tragen. Sie bauem ihm in Mitte des Korbes 
eine befonders fchöne Reſidenz, melde an Größe und 
Zierde die Wohnungen der andern weit übertrifft; er 
bat ſtets etliche um fi, welche als eine wachſame 
Leibgarde feine Hohheit begleiten, und vor allem 
Mebel defendiren; ohne feine Erlaubniß darf feine ex- 
tra Clausuram fih Magen,. die meifie Zeit viſitirt 
er die Zellen der andern, und gibt genau Achtung, 
damit fih Feine dem Muͤßigang ergibt; findet fich je 
doch eine unter feinen Unterthanen, welche die Arbeit 
flieht, oder felbe wenigfiens faunfelig verrichtet, fo 
wird fie ohne Verweilung zur Strafe gesogen. Ihre 
Todten tragen fie in fehönfter Ordnung aus Ddera 
Boprung, und begleiten diefelben mit einem Xrauer: 
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und Klaglied, fo da beſteht in einem Sumſen und 
Murren. Ale Bienen haben nah Ansfage auch der 
heil. Lehrer, eine ewige Sungfraufchaft, maffen unter 
ihnen weder Maͤnnl noch Weibl, müßten auch 
von Natur um Feine Vermiſchung, fondern ihre Fun 
gen erzeugen fie ohne einige DBefledung, in Summa 
die göttliche Weisheit und Allmacht läßt ſich faft in 
ben größten Thieren nicht alfo fehen, mie in dieſen 
winzigen Fleinen Thieren. Abfonderlih haben fie eine: 
lobwuͤrdige Manier und Gewohnheit unter ihnen, daß 
fie ihr Thun und Laffen Niemanden fehen laffen. Es 
hat fogar einer aus Vorwitz, dero Wandel zu fe 
ben; laffen einen gläfernen Bienenkorb verfertigen, 
melchen aber die befcheidenen Thierlein inmendig mit 
Wachs Übersogen, und alfo bier in dieſem Ball ihm 
eine wächferne Nafe gedrehel. Es wollen alfo diefe 
auf Feine Weife, daß andere follemwiffen, wie und 
was Geflalten es bei ihnen hergehe. Auf gleiche 
Weile foll ein jedes wohlgeordnetes Klofter und Konvent 
befhaffen feyn, und auch dero Thun und Laffen fein 
groifchen den vier Mauern verbleiben, und forderft die 
Mängel, deren zuweilen auch in Klöftern Fein Abgang, 
. folen auf Feine Weiſe unter Weltliche gebracht wer - 
den, maffen hiedurch große Mergerniß entfichen, und 
ein Orden und Religion nicht ein menig verfchwärgt 
wird, wann dergleichen Klofterfehler unter die Welts 
lichen getragen werden. Es wäre zu münfchen, daß 
alle Religiofen eine Natur und Tugend hätten mie 
der heil. Aegidius, fo ſich oͤfter gewunſchen, daß er 
einen fo langen Hals hätte mie em Kranich, damit 
ihm nur die Wort nicht fo bald mühten anthırgse- 
q* 
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Gut wäre es, wann die Religioſen und Ordenslente 
mie dem Moſes koͤnnten ſagen: tardioris linguae 
ego sum. Schoͤn waͤre es, wenn eine jede Klo: ı 
fierperfon Eönnte fagen, twas einmal gefage hat Eu -- 
ripides, als man ihn befragt, warum er fo flarf aus 
dem Munde ſchmecke? gab er zur Antwort: „weil 
viel Geheimniß in feinem Maul verfaulet.“ Schwei— 
gen ift eine Kunft, und diefe follen nach Möglichkeit 
lernen die Dienfiboten, welche nicht alles follen aus 
dem Haus tragen, mas fie fehen und hören, fondern ' 
vielmehr die Mängel des Hauſes zu vertufchen. An 
einem Samflag bat unfer lieber Herr einen flodblin 
den Menſchen angetroffen, und hatte dieſer elende ; 
Tropf den Zufland von Mutterleib; mie folches Die 
Apoftel gefehen, fragen fie gleih den Heiland, Rabbi, 
fprachen fie, wer hat gefündiget? Diefer oder feine » 
Eltern? daß er blind geboren? die guten Juͤnger haben 
verhofft, der Herr werde alles herausfagen, und of 
fenbar machen den ganzen Wandel, den des Blinden - 
Eltern geführte. Sie haben glaubt, er werde fagen, 
wie daß die Eltern diefes Menſchen ſehr laſterhaft 
gelebt, der Vater feye ein lauter Partitimacher, bie - 
Mutter eine lautere Kupplerin, ber DBater feye zwar . 
Fein Fuhrmann, aber er Fünne gleichwohl jevermann ! 
hinter das Licht führen; die Mutter feye zwar Feine | 
Tiſchlerin, aber fie wiſſe gleichwohl den Nächften aufs ' 
ärgfte zu verläumden; der Water feye zwar Fein Sob 
dat, aber mit Krüg gebe er alleseit um; die Mutter 
feye zwar Feine gute Wirthin, aber fie wiſſe doch ftatt: 
ih die Leut durch die Hechel zu ziehen; der Vater . 
babe einen guten Stilum in anderer Leut Beutel 
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die Mutter babe gar gute Inventiones anf unge 
kehrten Bänfen; in Summa, der Vater feye nit 
weit ber, und die Mutter habe nit weit heim; darum 
feynd fie mit einem ſtockblinden Kind geftraft worden. 

Dergleihen Antwort bofften die Apoftel auf 
ihre Stagen, aber der Herr hatte es nit im Brauch 
anderer Leut Mängel offenbar zu machen, und felbe 
in ein böfes Gefchrei au bringen, gab demnach die 
Neque hic etc. Weder er der Blinde, weder 
feine Eltern haben gefündiget, fondern damit hiedurch 
durch die Wert Gottes offenbar wurden Joan. K. 9. 

Deßgleihen bat er auch gethan, wie er mit 
der Samaritanin bei dem. Brunnen geredt bat, und 
Ihren lafierhaften Wandel unter die Augen flellt, da 
wollt er nit, daß die Apoſtel davon etwas mwiffen fol 
ten; dahero Ddiefelbigen in die Stadt gefhidt, mit 
dem Vorwand, daß fie um etliche Lebensmittel follen 
Umſehen; unterdeffen hat er ihr einen Beichtſpiegel 
abgeben, die Wahrheit gejagt wegen des geführten 
ſchlimmen Wandeld. 

Was müffen ander Leut wiſſen, gedacht er, tote 
Diefes Weib beſchaffen. Joan. 4. Alfo follen abfon 
derlih beſchaffen feyn die Dienfiboten, welche nicmas 
len follen die Mängel und Unvollfommenheiten, fo fie 
in dem Haus fehen, allenthalben Fundbar machen, 
md folgfam ihre Herrfchaft in ein übles Gefchrei 
bringen, fondern vielmehr aus chriftliher Liebe die 
Schwachheit des] Nächften, nah Möglichkeit verde⸗ 
den; dann dergleichen Schwäß:Zungen, fo alles aus 
dem Haus tragen, und nichts Fünnen verfchweigen, 
mebrmalen eine Urfach feyn großer - Lineinigkeiten. 


Ä | 
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Jubdas, der verzweifelte Verräther und Denke: 
feinen eigenen Perſon, hat eine ſchlechte 
Degräbniß. 


Nachdem dieſer verruchte Iſcarioth das zeitliche 
Leben durch den Strang geendet, und nachgehendt 
einen, Anfang gemacht dem ewigen unglädfeligen, ſo 
niemals ein Ende nimmt, bald hierauf iſt der ver. 
dammte Körper, als er vorhero [don das graͤusliche 
Eingeweide den Naben zu einem Konfeft gefpendel, | 
auch von dem Baume, woran er fih gehänget, ba; 
unter gefallen, aber von Feinem, auch feinen ver: 
trautefien Freunden, die legte Ehre, mie man 
zu fagen, gehabt, der ihn nur zur Erde hätte be 
ſtattet, oder mwenigftens in eine Grube geworfen, web 
ches doch zuweilen einem verredten Dich zu She 
wird. Papias Ecumenius und Historia ecele 
siastica melden, daß von dieſem ifcariothifhen Ya: 
ein folder Geſtank ſey gegangen, daß Fein Menid 
daſelbſt konnte gehen, viel meniger wohnen; ja dei” 
vernunftlofe Vieh hab in felbiger Gegend fih gewel 
gert, die Waide zu. nchmen. Gleihwie nun der ab 
mächtige Gott die Gräber feiner Heiligen meiſtenß 
- gar glorreih und berrlih macht, alfo pflegt er a 
gegen: auch die Gräber der gottlofen und verdammtes 
Menfchen ſehr veraͤchtlich zu machen. 

Ei ſo friß! Ei ſo friß! Zur Zeit des Beige | 
Macarii iſt einer gewefen, dem alle Tage ein Gap! 
Wein und fo viel Brod, als man aus drei Degen 
Mehl Fann baden, nicht vecht gekleckt hat. Zu Zeh: 
teu des feligen Macedonii ift ein Weib geweſen, fonft 
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ans Syria gebuͤrtig, welche alle Tage 30 Henilen 
verzehrt. Der heilige Gnilelmus aus meinem heiligen 
Orden, bevor er durch den hl. Bernardum iſt bekehtt 
worden, hat auf einmal allezeit mehr Speis und 
Trank zu ſich genommen, als ſonſt acht ſtarke Kerl 
damit konnten gefättiget werben. Ei fo friß! Aber 
alle diefe Kraß übertrifft die Zeit; diefe verzehtt 
Stein und Bein, verzehrt Leut und Bent, verzehrt 
Plaͤtz und Schäg, verzehrt Felder und Wälder, ver⸗ 
schre Bücher und Tücher, verzehrt Lanzen und Schan 
gen, verzehrt Scheuern und Gemäuern, verzehrt Speis 
fen und Eifen, verzehrt” Kron und, Thron, verzehrt 
Alles. Wie viel herrliche ,. mächtige , große, reiche, 
weite, ſtarke, ſchoͤne, volkreiche Städte find geflanden 
und ſtehen nimmermehr. Wie viel ſtattliche, kuͤnſt⸗ 
Uche, koͤſtliche, theuere, treffliche, prächtige Pallaͤſte und 
Schloͤſſer ſind geſtanden und ſtehen nimmermehr. Wie 
viel beruͤhmte, wie viel anſehnliche, mie viel koſtbare, 
- wie viel wunderſchoͤne Tempel und Kirchen find ge 
fanden und chen nimmermehr; fondern anſtatt der 
ſtarken Mauern wachen Maurachen; anftatt der Pal: 
laͤſte ſieht man etwan einen Moraſt; anftatt der 
ſchoͤnen Gaſſe eine oͤde Straße; anſtatt der Gebaͤu 
eine Einſiedelei. Alles dieſes hat die Zeit verzehrt 
und aufgefreſſen, dennoch unter ſo vielen blutigen 
Kriegen und ſo grauſamen Verheerungen, unter ſo vieler 
Verfolgung iſt von der Zeit nicht verzehrt worden, 
(ft übriggeblieben nicht ohne großes Mirafel, das auf 
gemauerte Grab Ehrifti des Herrn. Wenn ſolches 
heilige Grab flünde in Mitte der Chriften, fo märe 
bad Wunder nicht: fo groß; weil es aber in der Ge 
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walt des chrifilichen Ersfeindes, in den Händen der‘. 
Heiden, fo überall fuchen und verfuchen Chriſti Na 

men, Ehre, und Lehr und Gedähtnig auszutilgen 
Diefes iſt unter andern Wunderwerfen, welche 7 
allmächtige Gott vom Anbeginn der Welt bis aufır 
biefe Zeit gewirkt, nicht das geringfte, daß fein heil |i 
Grab in Mitte feiner Feinde unverlegt blieb. 

Wo iſt eine Zunge, die ausfprechen Fann, mo ' 
iſt eine Feder, die befchreiben Tann, wo if ein Ge— 
‚dächtniß, das merken Fann alle Wunder und Wunder ' 
werk, fo fhon über 1600 Jahre gewirkt tourden |; 
bei dem hl. Grab Chriſti des Heilandes? Die Erde ; 
um das Grab Chrifti, der Schatten um das Grab 
Ehrifti, die Luft um das Grab Chrifli, der Staub 
um das Grab Chriſti, die Gegend um das Grab 
Ehrifti Haben bisher Wunderwerk fehen laſſen, wei 
ift dann erft zu hoffen von dem hl. Grab felbften! I 
Unangefehen, daß «8 in den Händen unferer Feinde = 
ift, gibt es doch Fein Königreih, Fein Land, Feine 
Provinz der Welt, woraus nicht einige, Andaht Hab : 
ber, reifen zu dem hl. Grab des Herrn. Nazareth, 
9 wie heilig! Bethlehem, o mie heilig! Sjerufalem, 
“9 wie heilig! Der Delberg, o mie heilig! Der Gar 
ten Gethfemani, o wie heilig! Ihabor, o wie —9— 
Kalvariberg, o wie heilig! Aber alle dieſe heiligen 
Orte uͤbertrifft das Grab Chriſti nach Ausſag des 
hl. Bernardus. h 

Baronius fchreibt, daß anno 313 eine vornehme 
Dame mit Namen Kosmiana habe einmal an einem 
Sonntag bei nächtliher Weile wollen das Hl. Grab 
befuchen und verehren; es fey ihr aber der Eingang | 
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‚von der Mutter Gottes, fo ihr ſichtbarlich erſchienen, 
verboten worden, weil diefe edle Fran "eine Kegerin 
- war. Alſo gezieme fih nicht, daß eine ſolche Perfon 
fol einen fo heiligen Ort betreten. 

Desgleichen fert erfigemeldeter Autor bei, Daß 
ein Fuͤrſt in Paläftina habe ebenfalls in das h. Grab 
bineingeben wollen, - fen aber mehrmalen von einem 
großen Widder abgetrieben worden, welcher mit feinen 
Hörnern dem Zürften die größte Gewalt angethan, 
bis endlich dieſer in ſich gegangen, feine Sehler erfannt, 
den wahren - Fatholifchen Glauben angenommen und 
feine Sünden bereuet bat. Mein heil. Vater Augus 
ſtinus betrachtet einerfeits die Herrlichkeit des jungfräns 
lichen Leibes Mariä, anderſeits erwägt er die Glorle 
des Grades Ehrifti, und weiß fchier felbft nicht, wem 
.er aus beiden den Vorzug ſolle geben. Endlich bittet 
eb. die Mutter Gottes demüthig um Vergebung, weil 
- ee dießfalls den Ausfpruch thue auf Seite des Gras 
bed. Gebenedeiet und herrlich, herrlich und gebene⸗ 
beiet, fpricht er, ifi der Leib Mariä, weil in dvemfelben 
gelegen ift der wahre Heiland Jeſus; fo ift aber eben 
diefer WeltsErlöfer gelegen in dem Grab; aber aus 
diefem ift er unfterblih hervorgegangen, aus dem jung» 
fräulichen Leibe aber flerblih. „Wie er Fam aus dem 
Leib Mariä, da bat er gleich andern gemeint; wie er 
iſt kommen aus dem Grab hervor, da hat er gelacht 
und wegen feiner Urfiänd die ganze Welt erfreuf. 
Demnach iſt eines Theile das Grab Ehrifti herrlicher 
als der jungfräuliche Leib Mari. — 

Rubertus Tuiteni 1. 8. de offic. Dim. 
bemerkt, daß in der großen Stadt Leyden in dem 
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Kloſter St. Laurentius daſelbſt am heil. Samflag in 
der Charwoche ſich dieſes Wunder habe zugetragen. 
Als dazumal die Religioſen bei dem heil. Grab die 
Antiphonam gefungen. Mulieres sedentes, ad 
inonumentum, und etwa ein Religios ein menig ge 
Foeifelt an ber. glorreichen Urſtaͤnd Ehrifi aus fer 
dem Grab, da feye ihm, gedachtem Üeligios, augen: 
blicflih die Gürtel vom Leibe auf die Erde gefprum 
gen, und wie er fih mit foicher wiederum wollte um: 


gürten, da findet er, DaB der Knopf nicht aufgegangen, 


hoͤrte anbei die Worte: 

Sic potuit clauso Christus prodire sepulchro. 
Der Hi. Evangelift Joannes befchreibt es uni 

fländlich, wie daß Magdalena famt andern gottfeligen 

Stauerzimmern fey in aller Srähe zu dem Grab des 

‘bern Tommen, cum adhunc tenebrae essemt, 
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da es noch dunkel war, und dennoch ſahen fit, daß 
Der Stein vom Grabe hinweggewaͤlzt mar; ja ſogar 


ſahe man die leinenen Tücher liegen s fie ſahen -Die 
zwei Engel bei dem Grabe; außerhalb des Grabes 
war es noch ganz dunkel, und folgfam im Grab, Ba 
Bar es ſtockfinſter. Sie hatten aber weder Lichter 
noch Sadeln, wie Fann es denn feyn, daß fie Alles 
fo genau gefehen? Der bl. Gregor Nüffen loͤſet den 
Knopf dieſes Zmeifels auf, und fagt, daß es zwar 
noch ganz flocffinfter gemwefen, aber das heilige Grab 
feye inwendig voller Lichter gemefen, alfo zwar, daß 
die Steine und Marmel wie die fchönfte Morgen: 


roͤthe gefepienen, und hätte dazumal der Diamant muͤſ⸗ 


fen mit allem feinem Licht zurück fliehen. 
So ift denn glorios und herrlich geweſen / und 
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iſt noch und wird bleiben das Grab Ehrifli, daher 
hoͤchſt lobwuͤrdig die Andacht der eifrigen Chriſten, 
welche mit beſonderer Inbrunſt die hl. Graͤber beſa— 
hen. Solche Andacht geſchieht forderſt mit allgemri⸗ 
ner Auferbaulichkeit bei dem allerdurchlauchtigſten Hans 
: von Defterreich, bei diefem annoch glädlich regierenden 
römifchen Kaifer, welcher alle Jahr einen halben Tag ' 
su Fuß ie Beſehung ber Gräber zubringt; auch bat 
dießfalls die Hauptſtadt. Wien den Preis, ja bei Der 
danzen Welt den Vorzug, maffen alla Jahr viele tau— 
fend Gulden Unkoften aufgehen allein in Aufrichtuug 
und Erbauung der munderfchönen Gräber in unter, 
Schiedlichen Kirchen, welche Andacht neben andern auch 
dem Allerhoͤchſten fo mohlgefällig if, daß er vermuth⸗ 
Hich in Anfehung deſſen die Stadt Wien mehrmalen 
aus ben größten Gefahren errettet bat, ja immerfort 
berfelben noch mehr aufhilft, daß fie alfo der herrlichen 
Gchäude halber Feiner Stadt der Welt viel nachgibt. 
Glorreich ift auch das Grab ber übergehenedeiten 
Mutter Gottes Maria, melches bit auf den heutigen 
Cag nicht allein von den Ehriften, fondern auch fogar 
don den Türken felb und unter gläubigen Saracenern 
in größten Ehren gehalten wird, von der Zeit an da 
diefe Himmels:Königinn in Begleitung aller Apoftel, 
fo dazumal durch befondere Allmacht Gottes auf eine 
Stande von allen Orten der Welt dahin verfammelt 
wurden, außer des Thomas, zu Grabe getragen wur, 
den, worin fie eine Fleine Zeit verblieben, und bald 
wit Leib und Seele ganz glorreih in Himmel gefah⸗ 
sen iſt. Won diefer Zeit an bat: man die Mirakel 
and Wunderwerke bei dero Grab nie vergraben kin. 


36 


nen; ja es hat ſich ſogar dieſes Wunder ereignet, da 
dieſe uͤbergebenedeite Jungfrau auf den Schultern der 


Apoſtel mit voͤlliger Muſik der Engel zu Grabe ge | 


fragen wurde, daß ein vermeſſener Jude fih unterfan 
gen, die Todtenbahre yon den Schultern auf die Erde 


zu werfen, worauf er alfobald wegen feiner begangenen : 


Freiheit geftraft wurde, maffen die Hand von bem 
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Urme gewichen und an der Bahre bangen geblieben, ' 


bis er endlich ſolchen Muthwillen bereuet, Vergebung 


feiner Mißhandlung von der Mutter Gottes gebeten . 


ind wiederum die Hand erhalten. Don diefer Zeit 
- macht der. allmächtige Gott noch das Grab feiner 
heiligften Gebärerin berühmt mit unsählbaren Mira— 
keln und Wunderwerken. 


Eine aus den vornehmſten Wallfahrten der Chrk I 


ftenheit ift su Valentin in Spanien, insgemein de 
Puche genannt, allwo ein munderthäfiges Maria 


Bild von Stein verchret wird, und ſchon zu Zeiten 


der Apoſtel dahin gebracht worden. Diefes heilige 
Bildnuß haben die Engel felbft verfertigt aus dem 
‚Stein, fo auf dem Grab der Mutter Gottes gelegen, 
wovon bei Franzisco Poilo neben unzählbaren vielen 
Mirafuln ein mehreres zu leſen. . 
Sepulchrum Pulchrum. 


Ein Nußbaum wird von Jedermann mit Pruͤgeln | 


gegräßt, desgleichen Petrus; eine Weintraube muß 
graufam leiden unter der Preſſe, desgleihen Paulus; 
ein Getreid wird erbärmlich gedrofhen, Desgleichen 
Petrus; ein Flache wird oft durch die Hechel ges: 
gen, desglichen Paulus; ein Zap wird allerfeits ge⸗ 
bunden, desgleichen Petrus; eine Trommel wird meis 


27. 


ſtens gefchlagen, desgleihen Paulus; cin Pfeffer wird 
aller zerſtoßen, desgleichen Petrus; eine Erde wird mit 
Fuͤßen getreten, desgleichen Paulus; ein Strauß muß 
harte Brocken fchlicken, desgleichen Petrus; ein. Ball 
wird hin und her gefchlagen, desgleihen Paulus. Pe⸗ 
trus und Paulus find um Chrifti willen auf der Welt 
verhoͤhnt, verfpottet, verachtet, verlacht, verfolgt, ver, 
trieben, verflagt, verivundet und ermordet morden. 
Aber was nach dem Tod? Da bat fih das Blaͤttl 
umgemwendet, das Wetter verändert, das Concept ums 
Fehrt, die man vorhero mit Süßen getreten, vor die 
fen beugt man jeßt die Knie; die man vorher in ei- 
ferne Ketten und Bande gefchlagen, diefen opfert man 
jest Silber und Gold; die man vorher in finftere 
Kerker geworfen, baut man jegt Kirchen und Tempel _ 
auf; die man vorher aus der Stadt verwiefen, diefen 
thut man jene flattlihe Ehre bemeifen ; die man dor 
ber verlacht hat, jest weint man vor dero Bildniß; 
die man vorher für Lappen gehalten, brennt man 

jegt ihnen zu Ehren Lampen; denen man vorhero das 
Leben genommen, verehrt man jeßt dero Gräber; über 
die vorber die Tyrannen verbeint gewefen, chrt man 
jegt dero Beiner. Maufoli Grab ift fhabab, Aleran: 
dri Grab ift ſchabab, Agamemnons Grab ift ſchabab, 
Pompeji Grab ift fhabab, Auguſti Grab ift ſchab⸗ 
ab, Nuro's Grab iſt ſchabab, Trajans Grab ift ſchab⸗ 
ab, aber das Grab Petri, das Grab Pauli gilt zu 
Kom mehr, ale alles Gold, mas man aus der Erde 
graben kann; das Grab Petri, das Grab Pauli ift 
sn Rom Beilfamer, als alle Wurzeln die man aus 
ver Erde graben thut; das Grab Petri, dat Ss 
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Pauli iſt zu Rom in ſolchem Werthe, daß man bero 
Abbildung in Silber, in Gold, in Kupfer, in Er 
graben thut. 

Sepulchrum Pulchrum. 

Sollte Jemand ein Chartel haben, größer denn 
eine Ochfen: Haut, eine Feder, moblberebter als bie 
Zunge des Demofihenes, ein Alphabet, Fünftlicher als 
jenes, deſſen ſich der bedienet, weicher die ganze Pafı 
fon auf einen Reichsthaler gefchrieben, fo erkleckete 
dennoch diefes Alles nicht, zu verfaffen jene Grabfchrift, 
welhe von der ganzen Welt verdienet bat der große 
Blutzeuge und Jünger Chrifti Bartholomäus, welcher 
{dm gleihfam mit feiner Hand und Handſchrift feines 
heiligen Lebens und Marter ein unauslöfchliches Lob 
vordienet hat, auch in der gefamten Chriftenheit bil— 
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ligſt follte roth gefchrieben feyen, da der allmächtige Gott | 


felbft fein Grab annod auf der Welt herrlih gemacht 
‚ bat, beforderfi dann in Afıen, allwo befagter heiliger 
Apoftel Bartholomäus die Marter» Krone erhalten, 
Da die Ehriften wegen neu entftandener Verfolgung‘ 
ihre Zuflucht zu feinem Grabe genommen, welches 
den unglaubigen Heiden alfo ſchimpflich vorgefommen, 
fo haben fie den heil. Leib ausgegraben, denfelben in 
einen bleiernen Sarg gelegt, und ins tiefe Meer vor 
feuft, mit dem bößnifchen Vorwurf, daß er nunmehr 
ihr Volk nicht Fönne verführen. Aber Gott, der auch 
zu Elifei Zeiten bat gemacht das Eifen ſchwimmen, 


bat ebenfalld wollen, daß auch der bleierne Sarg mie. 


ein Scifflein auf dem Meere dahin gefhwommen, 
und endlih.an der afel, Eipparis mit Namen, ange: 
landet, allwo die Einwohner ihn mit hoͤchſten Sreuden 
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empfangen, mit unbefchreiblicher Pracht begraben, au 

über das Grab einen fehr herrlichen Tempel gebaut 

haben, woſelbſt ſtete Wunderwerke gefehen worden. 
Sepulchrum pulchrum. 

Diſmas, ein Hauptboͤſewicht und langwieriger 
Mrder und Räuber hat endlich auch den Himmel. 
geraubt, nachdem er als ein henkermaͤßiger Geſell 
an den Galgen des Kreuzes gekommen; aber wie hat 
er die Sache angegriffen? Die Fuͤße hat er nicht 
brauchen koͤnnen, damit er hätte koͤnnen Walfahrten 
geben; die Hände, fo ihm gebunden geweſen, hat er 
nicht Fönnen brauchen, um damit in einem Spital 
den armen_Leuten zu dienen, oder fonft mit denfek 
ben häufiges Almofen auszutheilen; feine Lenden hat 
ee nicht Fönnen auf eine bußfertige Are mit rauhen 
Eilicien umgürten. Was DVortheil hat er dann er⸗ 
funden? Er hat das Kreuz su einer Kanzel gemacht, 
er. bat einen Prediger abgegeben, er hat feine Mit . 
kameraden angefangen eifrig zu ermahnen, daß fie von 
ihren Gottesläftereien follen abfichen und glauben an 
Jeſum Ehriftum, der unfchuldiger Weife swifchen bei: 
den haͤngte. Diefes Wert hat dem Herrn und Hei« 
land alfo mohlgefallen, daß er ihn derenthalben leben: 
dig canoniciret. Alſo lehret der Bi. Chryſoſtomus. 
Dat nun der ſuͤßeſte Jeſus dieſem Öffentlichen Moͤr— 
der ſolches gute Werk alſo vergolten, indem er doch 
mit ſeiner Ermahnung nichts gefruchtet, wie wird 
dann erſt der guͤtigſte Heiland belohnt haben jene 
Heiligen, welche mit ihrer Lehre und eifrigen Er: 
mahnung fo viele zu dem mahren Gott gebracht 
haben ? Unter dieſe find forderift- zu aählen dx & 
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Martyrer und Blutzeuge Sebafllanus, welcher von 
freien Stüden, ohne Furcht vor dem tyrauiſchen Kai 
fer, . die Chriſten, fo bereitd megen numenfchlicher 
Peinigung zu wanken anfingen, zu frommer Beſtaͤndig— 
keit ermahnt und angefrifcht, alfo zwar, daß fie mit 
freudigem Gemüthe und lahendem Munde, mit Lan 
ten und lautern Freuden und SJubelfhall zum Tode 
gingen. Belohnt bat ihn derenthalben der allergaͤ 
tigfie Gott nicht allein mit einer ewigen Krone, fon 
dern auch auf der Welt mit einem überreichen 
Grabe. 

In actis 8. 8. wird geſchrieben, daß ein Prie. 
ſter aus Aquitanien ſey nah Rom gereist, allwo en 
vermöge frines Eifers, alle heiligen Orte dafelbft be 
ſucht, unter andern eine abfonderliche Andacht ver, 
richt bei dem Grab des hl. Sebaftiani, dafelbft auch } 
ein wenig Erde und Staub von dem Grab mit fi 
nach Hauſe getragen; unterwegs aber hat es fih sw 
getragen, daß er Mattigkeit halber unter einem Baum 
ſich niedergelegt, zuvor aber ın einem Fleinen Binkerl 
die befagte Erde anf dem Unterafi gehängt hat. Nach— 
dem er nun eine gute Zeit im fanften Schlafe zuge 
bracht, wollte er feinen vermeinten Schag wiederum 
von dem Afte herunter nehmen. Es zeigte fih aber 
der grüne Aft dermaffen halsflarrig, daß, fo oft er 
nach den Reliquien langte, der Aft allemal von ihm, 
gerichen , deßgleichen auch feinen Kameraden mibers 
fahren, fo alle umjonft und vergebens nach dem Af | 
griffen. Solches Wunder wird alfohald lautmährig, | 
daß folgfam die ganze Nachbarfchaft zufammen ger. 
laufen, und Feiner aus ihnen Fonnte den Aſt, an dem 
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e Heiligehämer biengen, auf alle angewandte Weife. 
tappen, wodurch die frommen Leute veranlaßt wor: 
0, DAR fie allda eine ſchoͤne Kirche dem bi. Sehe; 
jano zu Ehren aufgebaut, allwo noch bis auf beutis 
n Tag fehr große Wunderwerk gefchehen. 
Sepulchrum Pulchrum. 

Der große Mann Gottes Elias ift mit Roß 
nd Wagen in den Himmel gefahren, welches noch 
inem einzigen Heiligen wiederfahren; dem auf freiem 
elde ein feuriger Wagen ſamt feurigen Pferden 
fchienen, auf welchen er fih geſetzt und folgfam 
ich einen Sturm (merks wohl per turbinem in 
oclum) durch einen Sturm in den Himmel ge 
ren. Dieß fol ein Troſt feyn allen bedrängten 
id mit Kreuz beladenen Menſchen, die fo manchen 
Sturm müffen ausfteben, daß nämlich dieß die rechte 
3eife fey in den Himmel zu Fommen. Elias Fommt 
irch einen Sturmmind in den Himmel, aber Ste: 
yanıs Durch Miefel und Schauer. Andere durch 
schauer und. Steinriefel gerathen in zeitliche Der 
rben, aber Stephanus ift durch ſeine Steine ftein- 
ih geworden, maflen er biedurch das Himmel— 
ich erworben. Wie der Satan unfern Herrn und. 
eiland in der Wuͤſte verfucht, hat er neben an; 
rn auch begehrt, er fol aus Stein ein Brod 
ahen. Dem Teufel ift damald die Sache nicht 
gegangen; aber wie Stephanus veeſteiniget wor, 
den, da bat ihm der Here Jeſus die Steine 
ht in Brod, fondern gar in Zuder verwandelt: 
apides illi dulces fuerunt; maffen ihm diefe 
ng zuckerſuͤß vorgefommen, in Erwägung der Olarie, 
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fo ihm derenthalben der gütigfte Gott ertheilen merb. 
Es hat aber der Allmaͤchtige dem hi. Erzmartyre 
Stephano nicht allein bie unendliche Glorie Des Hin 
meld gesehen, fondern auch fein Grab auf bem En 
boden herrlich und glorreich gemacht. Wie ver H 
Leib des großen Ersmartyrers Stephanus bat fela 
in ein anderes Grab überführt werden, und man fi 
chen Schatz auf einen Wagen gelegt, woran jwil 
Maulthiere gefpannt waren, fo find diefe nicht weite 
gegangen ald an den Ort Konflantinus genannt, am 
fie beide ſtill geſtanden; man wollte fie aber mit Ya 
ten Streihen zum WWeitergehen antreiben, da Wi 
eines aus befagten Maulthieren mit: menſchli 
Stimme diefe Worte in Gegenwart des roͤmiſcha 
Pabſtes und des gefamten Volkes geredet: „quid n 

caedis! hic Sanctus est collocandus. Wa— 
fchlagft du uns! es muß der Heilige bier verbleibes 
Ueber ſolches unerbörte Wunder bat Jedermann Ki 
Hand gegen den Himmel gehebt, und Gott dem 
mächtigen gebenedeiet und gepriefen; auch hat Keil 
hernach der Kaifer eine fehr fchöne Kirche dem Ki 
Stephanus zu Ehren dafelbfi aufbauen laffen. . 


Sepulchrum, sedpulchrum. 8. Cathar. V.M. 


Den ehrfüchfigen König zu Sichem, mit Nam 
Abimelech, nachdem er feine Hände mit dem 
feiner naͤchſten Anverwandten gewaſchen, und and 
mehr dergleichen Mordthaten begangen, bat Gott ex» 
lich mit gleicher Muͤnze bezahlt; weil er aus pur 
Ehrfuht 70 Männer auf einem Steine ermirgt 
alſo if ihm nachmals auch mit einem Steine d 


fü gegeben worden. Uber wie? Abimelech wolle 
s feften Thurm zu Thebes flürmen, wohin fich fehr 
le Lente, Mann s und Weibsperfonen retirirt; als 
nun im völligen Werbe begriffen, da wirft ihm van 
ben herab ein Weib ein großes Stuͤck von einem 
uͤhlſtein auf den Schädel und serquetfchte ihm das 
ebirn: confregit cerebrum ejus. Dieß bat ben 
lzen Gefellen alfo gefchmerse, indem ihm ein Weib 
s Hirn zerbrochen, dag er alfobald feinen Waffen: 
iger befoblen, er fol ihn mit dem Schwerte um: 
ingen, damit man miche Beute oder morgen fagen 
une, ein Weib babe ihm den Reſt gegeben. D 
ermuͤthiger Gefell, es ift gleichwohl zu sinem Spatt 
r.ganzen Welt Eundbar worden, daß dir cin Weib 
8 Dirn zerbrochen. 

Aber das ift bei weitem mit fo viel, als was 
itharina eine zarte Jungfrau gethan, daß diefe nit 
r einem, fondern gar 50 Männern und berühmten 
eltweifen das Hirn gerbrochen; daun dieſe meilen 
ven zu die größte Weisheit der Welt; es bat aber 
fe zarteſte Heldin in einer öffentlichen Difputation 
9 beigebrachten Lehr alfo widerlegt, daß fie ſelbſt 
) vor überwunden befennet, und deu wahren Glau⸗ 
3 Jeſu Chriſti angenommen. 

Es hat demnach der allerhoͤchſte Gott dieſe ihm 
rthiſte Braut wegen ihres ſo großen Heldenmuths 
d Beſtaͤndigkeit, abſonderlich in dem Leiden und blu⸗ 
en Tod nicht allein ſtattlich belohnt in ber ewigen 
cligkeit, fondern fogar auch ihr Grab auf ber 
elt berühmt: gemacht. 

Der Leib der heil. Fungfrauen und Martyrerin 
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Katharina iſt durch die Engel begraben worden auf 
dem Berg Sinai, allwo noch auf heutigen Tag ſehr 
große Wunder zu ſehen. Unter andern iſt daſelbſt 
ein ewiges Mirakel anzutreffen; dann alle Jahr in 
der Vigil oder Abend vor dem Feſt der heil. Katha— 
rinaͤ eine unzahlbare Menge der Voͤgel als Raben, 
Wildtauben, Storchen, Kraniche, Alſtern und andere 
daſelbſt ankommen, und ein jeder Vogel traͤgt in dem 
Schnabel ein Oelzweigel mit Oliven, welches ſie auf 
dem Thurm allda niederlegen, wovon die Geiſtlichen 
daſelbſt ſo viel Oel preſſen, daß ſie nit allein fuͤr 
ihre Haus-Nothdurft genug haben, ſondern damit 
auch die Lampen erhalten, melde vor dem höchften 


Gut und bei dem Grab der heil. Martyerrin und 


Sungfrau brennen. 


Ss wird auch dafelbft auf dem Berg Sinai das 
große Wunderwerk erzählt, fo fih mit dem Bifchof 
Sabinon und gaffinenfiihen Abt Theodoro zugetragen, 
als foldhes das Grab der Heil. Katharinä wollten be, 
ſuchen, und bereits bei dem Berg Sinai anfommen, 
dat fie eine arabiſche Parthei angegriffen, dero Ka; 
meraden alle ermordet, dem Bifchof aber famt dem 
Abt die Ohren, Nafe, Zung, Haͤnd und Süß abge: 
fhnitten, damit fie alfo nach und nach fehmerslicher 


fierben folten. Diefe beiden aber ungeacht alfo ge 


ſtuͤmmelt und verwundet ſeynd nach aller Möglichkeit zu 
dem Grab der heil. Katharinä Frochen, allwo fie 


durch dero Vorbitt wunderbarlih in einem Augen: 


blid an allen Gliedern frifch und gefund aufgeftanden. 


* 
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Sepulchrum, sed Pulchrum, S. Stanislai 
- Ep. Cracovi. 

In der Apothecke ſeynd unterfchiedlihe Spiri- 
tus anzutreffen, benanntlih Spiritus Vini, Spiri- 
tus Vitrioli, Spiritus Tartarı, Spiritus Salis, 
Spiritus Sulphuris, Spiritus Matrlcalis, Spiri- 
tus Hystericus, und viel dergleichen andere mehr, 
welche alle unter der Medizin gebraucht werden. Aber 


«in Spiritus ift in der Apothecke beim rothen Kreuz, 


welcher gar widerwaͤrtig einzunehmen, forderift von 
großen Herrn, dann er bewegt ihnen gemeiniglich Die 
Salt, diefen Spiritus hat der gekreuzigte Jeſus ver: 
ſprochen zu ſchicken; cum autem venerit Paracle- 
tus, quem mittam vobis Spiritum veritatis: 


dieſer Spiritus wird genennet der Geift der Wahr: 


beit, ſolcher erweckt den großen Herren meiftens die 
Sall, daß fie nit ‘ein menig erbittert werden, mann 
man ihnen die Wahrheit fagt. Joannes der Täufer 
bat es erfahren, vor ihm der Prohet Michaͤas, der 
Prophet Iſaias, der Prophet Jeremias, der Prophet 


Amos und viele andere mehr :c. 


Mas Gott der Herr und Heiland einmal der 
wohlmeinenden Magdalena nad feiner glorreichen 
Urftänd gefagt, moli me tangere, rähre mic nicht 
an, das muß gar oft die liebe Wahrheit hören von 
großen Herrn, Die Placentiner haben größern Zutritt 
bei Hof, als die redlichen Weronefer, ja diefe werben 
oftmal gar aus dem Wege geräumt. 

Alfo ift es ergangen dem heiligen und eifrigen 
Biſchof Stanislans zu Krakau, welcher mehrmals den 
softlofen König Boleslaus in Polen ermahnt, daß ex 
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doch von feinem laſterhaften Wandel wolle abfichen; 
gleih wie nun der Spiegel wohl öfters einbuͤft, 
mann er einem ungeflaltenen Geſicht und Larve die 
Wahrheit zeigt, alfo bat es auf gleichen Schlag der 
apofioliihe Mann erfahren; dean neben andern ver: 
ber ſchon angethanen Unbilden Bat ihn der König 
bei dem Altar laffen ermorden, und ſogar deiles 
Leib zu viel Stüd und Trümmer gerfegen, felbs auf 
feinen Feldern bin und ber ausgcfireuct, damit fe 
von Hunden und milden Thieren verzehrt wuͤrden 
Aber Stanislaus thäte bereits ſchon geniefen bie wer 
dDienfe Krone des Himmels; neben dem wollte Gott 
nit aulaffen, daß der Leib des hl. Martyrers fol alſo 
entunchrt verbleiben und ohne Grab, fendern fchafft 
aliobald vier großen Adlern, welche die bin und Be 
serfirenten Glieder dergeflalten befchügt, daß Fein ein 
ziges wildes Thier dieſelben durfte angreifen, wodurqh 
viele Geiſtliche und andere gewiſſenhafte Leut vera 
laßt worden, daß fie dieſelben mit aller Ehrerbich 
ſamkeit an einem Ort zuſammen getragen, ſolche nach 
Gebuͤhr zu begraben. Aber Gott wollte mit einen 
neuen Wunder den Heiligen berühmt machen, maſſen 
dann vor jedermänniglichen Augen alle diefe- zerhackten 
Ghedmaffen fih alfo vereiniget, daß ein ganzer wall 
kommener Leib wiederum daraus worden und nach— 
mals wie noch zu ſehen, mit einem herrlichen Grab 
verehrt worden. 
Sepulchra, sed Pulchrum S. Elısii Mart. 
Unfer Herr laßt fih gar nichts umfonft thun, 
er belohnt auch das Wenigfie, was man ihm erweist. 
Als er einmal bei Geneſaret eine große Menge Bol: 
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kes angetroffen, ſo alle eifrig ſeine Predigt erwartet, 
da iſt er in das Schiffl Petri getreten, daſſelbe in 
etwas von dem Lande gezogen, und nachmals feine 
heilige Lehre dem Volke vorgetragen. | 

Nach vollendeter Prediat befichlt er dem Peiro, 
er ſoll das Netz auswerfen, ſo auch geſchehen, und 
bat er eine ſolche Menge Fiſche gefangen, daß auch 
das Meg zerriffen, und weil fie folhen Zug allein nit 
fonnten verrichten anuuerunt Socus, fo haben fie 
andern ihren Mitkameraden gewunken, daß fie ihnen 
halfen. Wakum aber gemunfen? hätten fie dann 
nicht Eönnen das Maul aufthun und fchreien? an- 
nuerunt; fie gedachten, daß es fih nit ſchicke und 
reime, mann nafer Herr gegenwärtig, dab man fol 
reden viel weniger fchreien (merkt das ihr Menfchen) 
in der Kirche, wo Gottes Sohn gegenwärtig, geziemt 
es fih nit zu reden, auch was nothwendig, viel we 
niger fchmägen und allerlei neue Zeitungen zu er- 
sählen. Weffenthalben aber bat der Heiland Jeſus 
dazumal den Peter mit eineın fo großen Fiſchzug regalirt, 
dag auch zwei Schiffel damit dergeftalten feynd ein 
und angefüht worden , daß fie fchier Schwere halber 
verfunfen? Darum, antwortet Theopbilaftus, Gott - 
der Derr laßt fih nichts umfonft thun; meil ihm 
Petrus fein Sciffel bat geliehen anftatt einer Kanzel, 
(0 hat fih der Heiland gleich wiederum dankbar wol: 
len einftellen. Wann nun ber guͤtigſte Erlöfer die . 
alerminzigfte ihm ermiefene Gutthat alfo belohnet, 
wie wird er erſt belohnet haben bie bi. Martyrer 
und Blutzengen, welche ſeinetwegen fo beidenmäthig 
alle erdenflihen Beinen ausgefianden, und zuletzt gar 
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das Leben gelaffen? vergolten hat er folhes nie allcu 
mit einer unendlichen Glorie, fondern auh auf de 
Welt mit herrlichen Begräbnuffen, wie unter anden 
von dem bi. Martyrer Elifio zu leſen. 

Wie erftgedachter chriftliche Held dur den Sen 
ten; des abtrännigen Tyrannen Juliani zum Tod va 
urtheilet worden, fo bat er noch zu einer Gnad bu 
gehrt, man wolle doch feinen Leib an einen ehrlichen 
Drt begraben, worauf Zulianus befragt, mo es ibm 
dann belichig fey? darauf Elifius feine Augen in die 
Höhe gehebt und auf einen hohen Berg gedente, 
dort ſolle und wolle er fein Ruhebettl haben big auf 
den Tag der allgemeinen Auferfichung. Julianus, de 
Tyrann, hat alfobald zu mehrer Pein des Martpren 
einen ernfllichen Befehl ergehen laffen, daß man au 
keine Weiſe deffen Leib fol begraben; fchimpfte nod 
anbei, er wolle gern ſehen, ob ihn fein - Ehriftet 
werde dahin tragen, wohin er verlange? Machdem 
dem Elifio das Haupt iſt abgefchiagen worden, fieht 
Wunder! da ficht der Leib von freien Stücen an 
‚nimmt fein Haupt in beide Hände, gebt den gerade 
Weg in Begleitung der englifhen Mufif zu dem 
Berg, fleigt ohne DVermeilung bis zu dem hoͤchſten 
Gipfel hinauf, lege fih auf einen ſchneeweißen Felſen, 
welcher alfobald wie ein lindes Wachs gewichen um 
ihm folchergefialt ein herrliches Grab abgeben. 


Sepulchrum, sed Pulchrum S. Dympnae Virg. 


Wer Gott dient, dem dient er wiederum, wer 
Gott verehrt, den verehrt er wiederum, wer Gott 
gibt, dem gibt er wiederum. Die büßende Magda: 
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lena hat vor allen andern den Fuͤßen des Herrn eine 
große Ehre angethan, indem fie dieſelben mit ihren 
haͤufigen Zaͤhren gewaſchen, und ſolche Thraͤnen nit 
anderſt als koſtbarliche vrientaliſche Perlen uͤber die 
heiligſten Fuͤße hinab gekugelt, auch nachgehends mit 
ihren eigenen Haaren, die vorher ſattſam zur Eitel— 
Feit gedient, felbe abgetrocknet, alfo zugleich die Füße 
und ihre Sünden abgewafhen. Diefe große Ehre 
wollte auf Feine Weife der "Heiland unvergolten 
laffen, fondern bei fih alfobald beſchloſſen, weil fie 
ihm feine Süße alfo verehrt, fo wolle er gleich 
mäßig ihren Süßen auch eine Ehre anthun. Abır 
wann? dazumal mie er glorreih vom Zodten.aufer: 
fanden, da hat er aus allen die Magdalena ermählt, daß 
felbe foll hingehen, und allerſeits, beförderift aber feis 
nen Upofteln, diefe. glückfelige neue Zeitung bringen. 
Da haben hiedurch der Magdalena Füße die groͤßte 
Ehre befommen, alle Schritt und Tritt in dieſem 
Gang ſeynd höchftens glückjelig gewefl. Pulcherrimi 
sunt Pedes Evangelizantium bonum, der Gott 
verehrt, den verehrt er wiederum, Solches ift- abfons 
derlich zu fehen in der hl. Dympna, einer Föniglichen 
Prinzeffin in Irland, um, meil ſolche wider allen 
Willen des abgdttifchen Waters den Glauben Jeſu 
Chriſti umfangen, auh fih dem himmliſchen Geſpons 
durch ein Geläbde der ewigen SJungfraufchaft: verbun: 
den, und auf Feine Weiſe in die biutfchänderifche 
Heirath ihres eigenen leiblichen Waters mollte einwil: 
tigen; alfo bat fie diefer graufame Unmenfch felbft 
mit dem Schwerte hingerichtet, morauf Gott der 
Herr fie nicht allein ewig belohnt, fondern au WC 

Abrah. a St, Elara ſämmtl. Werte. VI. — 2 
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der Zeit dero jungfränlichen Körper mit einem bem 
lihen Grab begnadet. 

Nachdem munderbarliher Weife befagter Yung 
frau und Martprerin Leib ift gefunden worden, ds 
haben die chelenferifchen Innwohner erfigedachte Beil, 

veliquien ſamt dero ſteinernen Sarg wollen in ihre ı 
eigene Kirche überfegen, Fonnten aber auf Feine Weiſe, 
auch nach aller angepandter Mühe und Arbeit der 
färfften Leute, den BI. Leib bewegen, und gedunftt 
felber gleichfam ein bleierner Berg zu ſeyn, melde 
die guten Leute nicht ein menig befremdet, ja di 
meiften gar beflärge gemacht. Eben zu felbiger Ze 
ericheine erfierwähnte Heilige einem frommen altaf 
Mütter, wie daß felbe ihr erfigefallenes Kalb fol u 
den Karren fpannen, und damit ihren Leib in die Kirck 
führen. Die gute fromme Haut befichlt alfobald fräf 
Morgens ihrem Sohn, daß er foll ohne fernern Mergu 
das Kalb an den befiimmten Ort bringen, zu Diefen 
Ende, damit felbes. den bi. Leib Dympnaͤ in die Kirde} 
führen fol. Der Sohn lacht die Mutter aus, und 
rathet ihr, fie fol doch folches Narrenſtuck nit be 
gehren, es möchte hieraus ihrer ganzen Sreundfchaft 
ein ewiger Übler Nachklang erwachſen; mweil die Mut— 
fer den Ungehorfam ihres Sohnes gefehen, fo ift fe 
felbft famt dem Kalb dahin Fommen, aber nicht ohne 
alfgenseinem Gelächter und großer Aushöhnung des 
semeinen Poͤbels, in Ermägung, daß die alte einfältige 
Matrage mit einem jungen Kalb wollte führen, mas 
ftarfe Männer und Pferde nicht konnten zuwege brin: 
gen; nachdem fie aber mit jo bemeglichen Worten 
eine geraume Zeit gebeten, und ihr endlich sugelaffen 
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morden, da hat fie mit fchlechter Mühe den fleiner: 
nen großen Sarg auf den Karren geladen, das drei 
Wochen alte Kalb eingefpannt, und folgfam ohne 
einige Beſchwerniß in die fo benannte Kirche überge 
führt, ſowohl mit höchfter Verwunderung als gemei: 
nem Troft, an welchem Ort fie noch mit großen 
MWunderwerfen leuchtet. 
Sepulchrum, sed Pulchrum S. Amatı Gonfess. 
Gott ift fo gut, fo gut iſt Gott, daß er fogar 
auch dasjenige, was ihm feine vernunftlofen Geſchoͤpfe 
Gutes ermeifen, nit unvergolten läßt. Unſer gebene, 
deite Heiland hat eine abfonderlihe Ehre empfangen 
in dem Fluß Jordan, allwo er von feinem Vorläufer 
Spanne getauft worden; maffen dazumal der Himmel 
fih eröffnet, der hl. Geift als die dritte Perfon in 
fichtbarliher Geſtalt einer weißen Taube auf ihn ber 
abgeftiegen,: die Stimme des himmliſchen Vaters thäte 
Öffentlich erfhallen, welche Jeſum für einen göttlichen 
Sohn und Welterlöfer erfläret. Alles diefes hat fi 
begeben bei dem Waffer, in dem Wafler, ober dem 
Waſſer des Fluffes Jordan. Nun ‚gedachte der guͤtigſte 
Heiland, daß er bei nächfter Gelegenheit fich gegen 
das Wafler wiederum einftellen wolle, und die fo 
zroße erjeigte Ehre beſtermaſſen erwiedern, welches 
auch bald hernach gefcheben, als er nit im Feuer, im 
yiefem fo hoch fchmebenden Element, nit in der Luft, 
in diefem fo aufgeblafenen Element, nit in der Erde, 
w diefem fo goldreichen Schapfaften und anbei fo nieder: 
raͤchtigen Element, das erfte fihtbare Mirafel und Wuns 
yerwer? auf diefer Welt gewirkt, fondern im Waſſer 
nd zwar zu Kana Galiläa, woſelbſt er dA Ver ap 
a 
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fo ibm derenthalben der gütigfie Gott ertheilen werde. | 


Es bat aber ber Allmaͤchtige dem. bi. Erzmartyrer 
Stephang wicht allein bie unendliche Glorie des Him: 
mels gegeben, fondern auch fein Grab auf dem Erd: 
boden berrlih und glorreih gemacht. Wie der Bi. 
Leib des großen Erzmartyrers Stephanus bat follen 
in ein anderes Grab überführt merden, und man fol: 
chen Schak anf einen Wagen gelegt, woran zwei 
Maulthiere gefpannt waren, fo find diefe nicht weiter 
gegangen als an den Ort Konflantinus genannt, allwo 
fie beide fill geflanden; man wollte fie aber mit Bar: 
ten Streihen sum Weitergehen antreiben, da bat 
eines aus beſagten Maulthieren mit menfchlicher 
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Stimme diefe Worte in Gegenwart des römifchen : 


Pabſtes und des gefamten Volkes geredet: „quid nos 


caedıs! hic Sanctus est collocandus. Was 


ſchlagſt du uns! es muß der Heilige bier verbleiben? 
Ueber ſolches unerbörte Wunder hat Jedermann die 


Hand gegen den Himmel gebebt, und Gott dem ML. 
mächtigen gebenedeiet und gepriefen;s auch bat bald 
hernach der Kaifer eine fehr fchöne Kirche dem Hl. 
Stephanus su Ehren dafelbit aufbauen lafjen. . 


‚Sepulchrum, sed pulchrum. S. Cathar. V.M. 


Den ehrfüchtigen König zu Sihem, mit Nanıen | 
Abimeleh, nachdem er feine Hände mit dem Blute 


feiner naͤchſten Anverandten gewaſchen, und andere 
mehr dergleichen Mordthaten begangen, bat Gott end: 


ich mit gleicher Münze bezahlt; weil er aus purer 
Ehrfuht 70 Männer auf einem Steine erwärgte, ; 


alſo it ihm nachmals auch mit einem Steine der | 
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Reſt gegeben worden. Uber wie? Abimelech wollte 
den feften Thurm zu Thebes ſtuͤrmen, wohin fich fehr | 
viele Leute, Mann: und Weibsperfonen retirirt; als 
er nun im völligen Werke begriffen, da wirft ihm van 
‚Dben herab ein Weib ein großes Stuͤck von einem 
Muͤhlſtein auf den Schädel und zerquetſchte ihm das 
Gehirn: confregit cerebrum ejus. Dieß bat ben 
ſtolzen Gefellen alfo gefehmerse, indem ibm ein Weib 
das Hirn zerbrochen, dag er alfobald feinen Waffen⸗ 
träger befoblen, er foU ihn mit dem Schwerte um: 
bringen, damit man nicht Beute oder morgen fagen 
Eönne, ein Weib babe ihm den Meft gegeben. O 
übermüthiger Gefell, es ift gleichwohl gu einem Spott 
der ‚ganzen Welt Eundbar worden, daß dir cin Weib 
bas Hirn zerbrochen. 

Aber das ift bei weitem nit fo viel, als was 
Katharina eine zarte Jungfrau gethan, daß diefe nit 
nur einem, fondern gar 50 Männern und berühmten 
Weltweifen das Hirn zerbrochen; daun dieſe meſſen 
ihnen gu die größte Weisheit der Welt; es bat aber 
diefe zarteſte Heldin in einer öffentlichen Difputation 
dero beigebrachten Lehr alſo miderlegt, daß fie felbft 
fi) vor überwunden befennet, und den wahren Glau: 
ben Jeſu Chrifli angenommen. 

Es hat demnach der allerhoͤchſte Gott diefe ihm 
- werthifte Braut wegen ihres ſo großen Heldenmuths 
und Beſtaͤndigkeit, abſonderlich in dem Leiden und blu— 
tigen Tod nicht allein ſtattlich belohnt in der ewigen 
Seligkeit, fondern fogar auch ihr Grab auf ber 
Welt berühmt gemacht. 

Der Leib der heil. Jungfrauen und Martgrerin 
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Helligkeit noch mehr Fundbar worden, und derentwe— 
gen mit einem herrlichen Grab verfehen. 

Sepulchra, sed Pulchra diversorum 

Sanctorum. 

Der bloße Staub von dem Grabe bes heiligen 
Biſchofs Heddi. Beda 1. 5. Histor. Eccl., des Hl. 
Biſchofs Nicetii, Surius invita, des hl. gropheten 
Feremias, St. Epiphan, des hl. Biſchofs Martini, 
Gregor, Turon, des’ hl. Bifhofs Piturgii, idem des 
bl. Martyrers Suliani, ıdem bes hf. KEinfiedlers 
Gerlaci. Bol. 5. Jan., des bi. Königs Oswaldi. 
Baron. Anno 642, der hl. Roſaͤ Pervand. In act, 
des Hi. Joannis Evangel, ex Histor. Ecel., bes 
bi. Joannis a St. Facundo unſers Orden. In vit, 
des hl. Genefii Sranziot, des hl. Raymundi. In act. 
Canon., des hl. Sransisfus de Paula Biovi. Im 
vit., des hl. Bifchofs Rigoberti, In vıta; hat bie 
Kraft und Wirkung, allerlei menfchlihe Preften und 
Krankheiten. zu menden. Ans dem Grab des hi. Mar; 
tyrers Baudilli iſt munderbarlicher Weife ein fchöner 
‚Lorbeerbaum gewachfen. Greg. Turon. 1. 1. Aus 
dem Grab des hl. Martyrers Urificini ein Palmbaum 
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mit drei Aeſten. Ferr. 19. Sun. Aus dem, Grab _ 


des hi. Athanafii ein Zypreſſenbaum. Sur. 3. April. 
Ans dem Grab und forderift aus der Hirnfchaale der 
bi. büßenden Magdalena ein Weinfiod. Id. 22. 


Sul. Aus dem Grab des hl. Pubukuli ein unbe 


kannter Baum. Halloıx in vıt. Aus dem Grab 
jenes hl. Eiftersienfers ein Baum mit lauter Blättern, 
worauf diefe Worte fiunden: Ave Maria, gratia 
plena. Cantiprat. 1. 2, ap. Aus bem Grab 
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der Heiligen Nazarli und Cleſi Martyrer ein wunder: 
ſchoͤner Birnbaum. Greg. Turon. 1. Aus dem Grab« 
des hl. Biſchofs Torquati ein Delbaum. Dero Blaͤt⸗ 
ter, oder Bluͤthe oder Früchte Heilfame Mittel geweſt 
feyn für allerlei Krankheiten. 

Das Grab des hi. Bilhofs Vitalis zu Salz 
burg Bat eine munderfchöne Lilgen hervor bracht, fo 
gar durch den harten Marmel durchdrungen; deßglei⸗ 
hen das Grab des feligen Ugloni de Cortona aus ' 
unferm Orden. Das Grab des feligen Gandulphi bie 
fchönfte Gelfominblume. An. Mun. 1260. Das 
Grab des hi. Martyrers Alerandri die fchönften Ro⸗ 
fon. Benal. in vit. Das Grab Den. Franzisft 
Ovarii die lieblichfien Zeigen. Ibid. Das Grab der 
Hl. Martyrer Aecifeli und Vietoriaͤ in Kortuba die 
ebelften ofen gar zur. Wintersgeit. Pagina 407. 
tom. 1. Welche Blumen alle den armen Franfen 
und prefthaften Leuten für die beſten Pflafter und 
Medizin gedient haben. Aus dem Grab ber HI. Jungs 
frau und Martyrerin Katharinä, des bi. Martyrers 
Dimetrii, des hl. Beichtigers Santini, des hl. Evans 
geliften Lukas, des HI. Biſchofs Perpetui, des HI. Abt 
Percharii, der feligen Nofa zu Viterbo, des hl. Apo⸗ 
ſtels Andreas, des hl. Bifhofs Nikolai, der hl. Wals 
burga zu Eichftädt, des hl. Biſchofs Quirini Tegern⸗ 
fee in Bayern, der hl. ſeraphiſchen IMagfrau und 
‚Mutter Thereſia, Venerab, Bartholomäus Ulyſpo⸗ 
nenſis unſers Orden ꝛc., und vielen tauſend andern 
mehrern Gräbern der Heiligen iſt gefloſſen, und fließt 
noch Manna, Del und Waller, fo sur Abwendung 
allerlei menfchlicher Zuftände feynd gebraucht worden. 
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den Hochmuth daͤmpfet, hat auch folche freventlice - 
Hoffahrt nit ungeftraft gelaffen, fondern gemacht, daß 
der Hohe ift unterlegen, und der Untere über ſich 
Fommen. David überwand den Goliath, machte ihn | 
- um einen Kopf Fürzer, der ſich gar zu hoch gefchägt, 
und mar bie Straf noch nit beifammen, fondern Gott - 
wollte nit, daß diefer große Geſell follte begraben 
werden, welches mehrentheild eine große Strafe auf 
diefer Welt, wohl aber, daß fein flinfender Körper 
den wilden Thieren und den Naben zu Theil worden, 
vermög- der göttlichen Schrift: Dabo cadaver cas 
trorum Philistim hodie. volatilibus coeli et 
bestiis terrae. 
Grab, Echo, Rab. 
Ä In Defterreich, unweit der Faiferl. Kefidens:Stadt | 
Wien ift ein Ort und fchöne Pfarr, fo genannt wird ! 
‚HeiligensStadt. Woher folder Nam urſpruͤnglich her 
ruͤhre, iſt mir eigentlich nit bekannt; diefe Heiligen ; 
flädter verdienen allerfeits ein großes Lob, werden aud 
von Sedermann faft in großen Ehren gehalten, aber 
“alle ihre Söhne (ed iſt eine munderlihe Sach) feynd 
lauter üble, raube, harte, dürmifche, ſcharſe, unglimpfs ' 
liche Gefellen, die nicht ein einigmal gut ausfehen, { 
nichts als faure Gefichter machen, beiſſen und reiffen 
alles, mas fie ertappen, und haben gleichfam nicht eine 
Aber von ihrem Vater. Der Bater beißt: Heiligen 
ſtaͤdter, der Sohn heißt Uebelftädter. Wie kommt die 
ſes? durch den Namen Heiligenftädter muß man bier 
nit verſtehen einen Innwohner deffelben Orte, ſondern 
den Wein, welcher dort ſehr trefflich und preiswuͤrdig 
waͤchſt. Nun ift ohnedas bewußt, daß der Effig ein 
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Sohn des Weines feye, welcher aber meit einer twilbern 
Natur ald der Vater; iſt demnach diefer Auslegung 
nach recht gefagt: bie Heiligenftädter feynd gut, aber 
ihre Söhne feynd gar übel. Gleich mie nun der 
Effig ein uͤbler Sohn eines guten Weins, alfo gefchicht 
nit felten, daß ein Heiliger Vater einen böfen und uns 
gerathenen Sohn erzeuge: unter andern bat folches 
mit feinem Hergenleid 'erlebt der fromme und gottes— 
fürchtige König David, deffen übelgefittner Sohn Ab: 
falon, alfo weit von der vÄterlihen Sanftmuth und. 
Demuth abgewichen, daß er legtlih von dem Ehrgeiz 
ganz verblendt, fih unterfangen hat, mit aller Gewalt 
die Kron zu fih zu ziehen, und feinem eigenen Herrn 
Vater den Scepter fyrannifch ans der Hand- zu reiffen. 
Aber Gott Hat die Karten anderfi- gemifcht, indem 
der Abfalon nicht dem Koͤnig fondern dem Eichelbuben 
zu feinem Verderben in die Hand gefommen. O wohl 
eine verruchte Undamfbarkeit eines Kinds gegen feinen 
Mater! gleichen Dank hat mehrmalen bie liebe gul; 
dene Sonn, welche oft und vielmalen einen fchlechten, 
gemeinen, groben, und flinfenden Dampf aus der Ers 
de in die Höhe zieht, und mann diefer fchlechte _ 
Kerl empor fleigt, fo uͤbernimmt er fih alfobald, ſamm⸗ 
let, fih in eine trübe Wolfe zuſammen, unterftchet 
fih fogar, das helle Licht der lieben Sonne als feinen 
beften Freund und Gutthäter zu verfinftern, ja. mit 
Donner und Dagel macht er alle erdenklichen Ungele: 
genheit demjenigen, von dem er fein Auffommen bat. 
O Schelm! fat gleichen Dank hat der gottfelige Mos 
narh in Sfrael von feinem Sohn Abfalon erlebt, 
der gute gekroͤnte Darfenift bat von andern m 
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Eltern, welche ba Gott vor Yugen haben: propbezeieh 
Fili tui sicut novellae olivarım in circuitu 
mensac tuac, deine Kinder merden ſeyn mie jungs 
Delzweig, um deinen Tifh. Ja wohl Oelzweig, Abı 
falon mar Fein Oelzweig ſondern ein Hoͤllzweig, fo 


- faft übermäffige Schmerzen und Bedrangnuß dem De 


ter angethban: aber die Nach bleibt nicht aus, maflen 
er durch Verhaͤngnuß der göttlichen Gerechfigfeit an 
einem Eichbaum, oder AchlBaum, hangen geblieben, 
und der zu hoch wollte ſeyn, mußte in die Höhe das 
Leben laffen. Gott war mit dieſer angefuͤgten Straf 
noch nit befriediget, fondern Bat ihm auch Feine ehr 
liche Begraͤbnuß vergönnek. 

uneracht der Fönigliche Prinz Abfalon unglaub 
liche Unkoften noch bei Leb-Zeiten angewendet in Er 
bauung und Aufrichtung eines fehr herrlichen und 


praͤchtigen Grabs, fo ift ihm folches nicht zu Theil 


worden, fondern der Leib mußte wie ein wildes Vieh 
in die tiefe Grube unmweit der Stadt Serufalem glei 
bei dem Ort, allmo der Prophet Iſaias Durch eine 
hölzerne Sig die Marter: Kron erlangt, ſpoͤttlicher 
Meis geworfen, und nachmals mit einem großen Stein 
Haufen zugedeckt worden, wie dann noch auf heutigen 
Tag die Vorbeigehenden, ſowohl Türken als Chriſten 
einen Stein hinunterwerfen, als waͤre es dießfalls ein 
Geſatz zu einer verruchten Gedächtnuß, um weil er 
feinem eigenen Vater abtrünnig und undankbar worden. 
Grab, Echo, Rab. 

Nachdem der Job die Prob, und endlich das 
Lob des allergeduldigſten Menſchen auf Erden von 
Gott jelbft erhalten, fo hat dieſer ihn nachgehends in 
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den beften, reichiften und gläckfellgftien Stand geſetzt; 
unter andern ihm auch geneben drei Töchter, der 
Schönheit und Wohlgeftalt alle Weibs-Bilder Übertrof- 
fen hat In dem ganzen Land: Stirn halber die Schöns 
fie, Augen halber die Schönfte, Nafe halber Die 
Schönfte, Wangen halber die Schönfte, Maul halber 
die Schönfte, Haar halber die Schönfte, Hals halber 
die Schönfte, Händ halber die Schönfle, des gansen 
roohlgefchaffenen Leibe halber die Schönfte. Haben 
fie aber auch Mufh und Muden im Gefiht tragen, 
wie jegiger Zeit im Brauh? das wohl nicht, Diele 
hat der Beelzebub, als Fliegen-Zeufel, aufgebracht 
Haben fie auch eine fo hohe Haube von Fontaſch 
auf dem Kopf tragen, wie dermalen im Brauch? das 
noch meniger. Diefe Blunzen haben die Teufel ges 
mach, wie fie mit Erlaubnuß des Herrn feynd in die 
Schwein gefahren. Haben fie dann auch einen Anfirich 
gebraucht, mie dermalen gemein bei mander Thok? 
das gar nicht; dann das Wort hof, fo vs zuruͤckge⸗ 
lefen mird, heißt Koth, und was, und su was Ende 
folle man biefes mit einer fchönen Farb anftreichen? 
Die unfer lieben Frauen:Bilder, welche der bi. Lucas 
gemalen bat, werden in der ganzen Ehriftenheit für 
Miraculos gehalten, und feynd allerfeits voller Wun⸗ 
der: aber die Frauen Bilder, welche der Teufel malt 
mit dem Anſtrich, die feynd nichts als Maculos, 
und über und über voller Plunder. O mohl eine 
freche Thorheit der Adamsfinder, welche das Angeſicht, 


‚ fo der allmächtige Gott erfchaffen, wollen verbeffern, 


und den hoͤchſten Gott in feinen Werfen Forrigiren! 


diefe Vermeſſenheit bleibt gar oft auch u War 
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Melt nicht ungeftraft, mie in. der flolsen Sezabel in ' 


| 


ſehen. Diefe war des Königs Achab feine Gemahlin, _ 
ein lafterhaftes Weibsbild, erforderift aber dem Hoch⸗ 


muth und flinfenden Hofrath ergeben, dergeſtalten, daß 
fie auch in augenſcheinlicher Todesgefahr, ihr Angeſicht 
mit dem Anſtrich übermalt, welches dem Allerhoͤchſten 
alfo mißfallen, daß er fie durch den Schu von hohem 
Fenſter herab ſtuͤrzen laffen, und ungeacht fie eines fo 
boden Haus und Stammen war, bat Gott nit mol: 
len zulaffen, daß ihr verdammter Körper follt ehrlich 
begraben werden, fondern durch feine göttliche Verhaͤng 


L 
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nuß haben die Hund diefes angeflrichene Sleifch zer: : 
biffen, serriffen, und aufgezehrt, alfo zwar, daß nichts | 


als etliche wenige Deiner von ihr feynd geübriget 
worden. 


Grab, Echo, Rab. 


Sobald der von Gott erleuchte Joſeph in der 
Gefängnuß.von dem Mund-⸗VBecken des Koͤnigs Pharao 
vernommen, daß ihm getraumt, als trage er drei 
Koͤrb Brod, und aus dem obern Korb, worinnen die 
beſte Mund⸗Semmel, freſſen ſelbes und verzehren aller: 


lei Voͤgel, ho! ho! ſagt Joſeph, Kerl, Heil ud SH 


wird bei dir eins ſeyn, Gluͤck und Stri wird bei 
dir zugleich ſeyn, gedenkt für geſchenkt wird bei bir 
für gewiß feyn, wie es dann auch alfo geſchehen, und 
gar recht: warum hat er das fchöne Brod, fo er von 


feinem Deren empfangen, fo liederlih den Vögeln ge⸗ 


fpendirt. 


Mir pflegen insgemein zu reden wann einer bei | 


guten Mittlen und huͤbſcher Haabfchaft, er babe ein 
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ebrlihes Stu Brod, und ſolches bat er von Nie⸗ 
mand anderft ald von Gott allein. Uber leider! mie 
oft gefchieht es, daß mancher folches Brod. nicht den 
Urmen fpendirt, welche doch Gottes Perfon vertreten, 
fondern felbes liederlich anmwendt, und den Voͤglen ver: 
gonnet, mit Spek und Spott: Vögel allerlei Luder⸗Le⸗ 
ben daffelbe verzehrt: aber dergleichen werden felten 
entgehen der fcharfen Ruthe des göttlichen Richters. 

Unter folchen getwiffenlofen Geſellen ift nit der 
wenigſte noch geringſte geweſt jener Spanier, von dem 
Hiersnymus de Florentia erzählet, welcher zwar einen 
offnen Helm führte im Wappen, aber zugeſchloſfene 
Haͤnd gegen den Armen, trefflih an Mitteln, aber 
ſchlecht in Mitleiden, von einem guten Blut, aber nit 
eine redliche Ader in ihm, von einem guten Haug, 
aber mit dem Gemwiffen war es verhauſt. Ein jedes 
Luder war fein Bruder, dem er das Seinige angehängt. 
Nachdem er mit Tod abgangen, und von der adelichen 
Greundfehaft fehr prächtig su Grab getragen worden, 
bat ſich unverhofft ein erfchrecklihes Wetter erhebt, 
daß alle Roth halber ſich mußten nach Haus begeben, 
und weilen der Körper wegen des unleidentlichen Ge 
ſtank hat müffen unter die Erde kommen, alfo haben 
ſplchen drei gemeine Zodten: Gräber mit Striden in 
die Kapelle gefchleppt, wo ber: ganzen Sreundfchaft 
Begräbnuß war. Kaum dahin gebracht, ba hat alfo: 
bald ein erfchredlicher Donner:Keil alle Wappen und 
‚Schild der Sreundihaft von der Mauer mit größter 
Gewalt herunter gefchlagen, den verdammten Körper 
alſo verzehrt, daß eines fernern Begraͤbnuß nit mehr: 
vonnoͤthen geweß, ſondern ſein Grab war glei dem 
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reichen Braffer, telcher Tant der evangelifhen Wahn‘ 
beit in der tiefen Höfe begraben worden. 
Grab, Ed, ab. 

Han ſagt, daß auf eine Zeit das Papier und 
Pergament feyen hart untereinander Fommen, und nad 
langem gehabten Widermillen, endlich in einen großen! 
Zanf gerathen, eines dem andern viel Schmäh Wort 
unter die Nafe gerieben, und mofern die Schreiber : 
Buchdrucker und Buchbinder nit hätten Fried gemacht } 
und ſich darein gelegt, fu wäre es ohne blutiges au | 
fen nit abgeloffen. Das Papier prablte nit menig ; 
megen feines alten Herfommens, und fagte, daß es! 
derenthalben charta genennt werde, weil fein. erfti | 
Aufkommen ſeye geweſt in der weltberühmten Stadt! 
Chartago, das Pergament mollte dießfalls nie cs 
Haar nachgeben, meil es ebenfalls von einer voruch 
men Stade berfomme, benanntlih von der Stadt 
Dergamo in Welſchland. Das Papier fegte hinwieder, 
wie es gebraucht werde zu der h. Schrift, zu allen Lehren 
Büchern: und wann ich nit wäre, antwortet das Ber: 
gament, und thät nit allzeit über dich einen Deck und 
Schusmantel abgeben, wie gegenwärtige Herren Bud | 
binder felbft bezeugen, fo märeft du wegen deine 
Schwachheit fhon zu Grund gangen: Zu dem -fo Taffe 
ich mich gebrauchen zu Faiferlichen und Hoch⸗Fuͤrſtlichen 
Patenten, da unterdeffen aus dir nur gemeine und gar 
oft verdrüßliche Aus:Zägel gemacht werden. Want 
ſchon, ſagt das Bapier, fo bin ich Doch meit eine 
beffern Wandels, und führ ein friedfames Leben, da 
du Doch auf die Trummel gefpannt wirft, und wicht 
als biutige Schlachten verurfachen thuf. Ho! Be! 
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fast das Pergament, dein Lob mil ich mit kurzen 
"Morten einfchränfen: du Fommf von Hadern und 
Fumpen ber, und macheft auch das meiſte Hadern und 
Zanfen, mie auch die aͤrgſte Lumpenhändel. Das 
mußt du mir probiren, fchreit das Papier, oder ich 
will Dir den Hals brechen. Gar gern, fagt das Per: 
gament. Was feynd die SpielsKarten anders ald Papier, 
welhes von den Lateinern charta genannt mird. 
Und was verurfachet mehr Dader, Zanken und Schläg, 
was macht mehr Uebel und Lumpen:Sachen als die 
Karten? hierauf mußte das Papier das Maul halten. 

Es ift zwar mie es leicht zu ereignen, diefes ein 
Fabel und Gedicht, gleichwohl eine verdeckte Wahrheit; 
dann ja Feine Wurzel ift, woraus mehr Uebel. und 
Unheil wachſet, als aus dem Spielen, maffen. mit 
dergleihen Geſchicht die ganze Welt voll, -unter mel: 
chen folgende nit die gerinafie. 

An einem Dorf, unweit Regensburg war ein 
permeffener Dauer, melcher neben andern Untugenden 
auch dem Spielen fehr ergeben geweft; weil er aber in 
folhem öfters den Kuͤrzern gezogen, alfo. bat er durch 
Anleitung des böfen Feinde allerhand uuzuläffige Mit 
tel gefucht, fein Gluͤck im Spielen zu befördern. Un: 
ter andern hat der verruchte Gefell die allerheiligften 
Hoſtien in feinen Fuß eingetheilt, damit biedurch fein 
Spielen beffer von flatten gienge, in folhem Lafter 
M der gottlofe Menfh mit Tod abgangen, und feine 
nugluͤckſelige Seel den verdienten Lohn befonmen. 
Der Leib wird im Freihof nähft der Kirche be: 
graben , zumal diefe feine Bosheit und Unthat nit 
Eundbar geweſt: aber Gott wollte nit zulaſſen, da& 
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ein fo verruchtes Geſchoͤpf follte an einem fo ehrlichen . 
Drt begraben liegen, dahero gefchehen, daß alle Jaht 
der Donner eingefchlagen, und zwar an feinen andern ; 
Drt, als auf das Grab des befagten Boͤswichts. Die 
Innwohner des Dorfs Fonnten gar nit wiffen, warum 
doh alle Fahr "der feurige Donner:Keil nur biefen 
Odrt, und einen andern berühre; fogar Eonnten fie mit 
faffen, warum die Slammen völlig allemal in die Tiefe 
des Grabe hinein dringen. Bis endlich Jemand fi 
verlauten laffen, wie Daß derjenige Bauer, fo allda 
begraben liegt, ihm babe offenbart, daß er das Ale 
heiligſe Saframent in dem Fuß babe eingeheilt | 
Nachdem nun folhes mehr und mehr Leut beſtaͤtiget, 
da bat man den verdammten Körper ausgraben, dis 
Sad alſo, tie vorgeben worden, befunden, und da 
rauf denfelben auf dem Scheiterhaufen verbrennt, nad 
die Aſche zerſtreuet, über welches nachmalen der Don 
uer nit mehr, wie zuvor, eingefchlagen. 
Grab, Echo, Rab. 

Aus Befehl des Kaifers Auguſti, mußten als 
Lent in der Welt beichrieben werden, welchem Gebst 
auch wollte nachkommen Joſeph, ein Geſpons Mariä, 
dabero zu ſolchem Ende mit erfigedachter heil. ven 
mählten Jungfrauen ſich nachher Bethlem begeben, das 
ſelbſt allerfeits eine Einkehr gefucht, aber Feine gefum 
den, dann e3 waren ſchon ale Häufer mit Volk ange 
füllt, und nach Ausſag des Evangelifien Luck: Non 
erat cis locus in diversorio e. 2. So mat 
vor Jeſu, Marie, Joſeph Fein Platz noch, Ort im 
Wirchs:Daus, und bie feligfte Mutter war dazumal 
ſchon auf der Zeit, da fie Jeſum follte gebären,' aber 
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für ſie war kein Platz im Wirths. Haus, mußten. dem 
nach Noth halber in einem armen Stall bei Ochs 
und Eſel die Herberg nehmen, weil fuͤr ſie kein Platz 
im Wirths-Haus. Die Wahrheit zw bekennen, glaube 
ih, daß unfer lieber Herr bei den wilden Thieren lies 
ber Einfehr genommen, als im Wirths:Haus, dann 
mehrentheild an dergleichen Orten nit allein Die 
Leut fondern auch die Lafter logieren, und Beißt oft 
ein Wirthshaus beim weiſſen Kreuz, da doch der Tens 
fel dafelbft feinen Tummelplag Bat, und ſolches forderift 
wegen der Spiel⸗Lent, welche allerlei üppigem Tanzen 
und Springen häufigen Anlaß geben, gewiß iſts doch, 
daß die Spielsteut mehrentheils beffer ſeyn, in Saiten 
als in Sitten, dahero fie nit allein Springen und 
Hupfen verurfachen, ſondern machen. aud, daß mas 
zugleich die Ehrbarkeit mit Süßen tritt. 

Eantipratanus fehreibt, daß in Flandern fene ger 
weft ein Spielmann oder Pfeiffer, welcher an einem 
vornehmen Feſttag die jungen Leut mit Pfeiffen und 
ungühtigem Singen, wie dergleichen Lotter » Gefindel 
su thun pflegt, zu allerlei Tanzen und Muthwilligkeiten 
angereist; dahero Gottes Straf nit’mehr bat Fünnen 
verweilen, fondern bat diefen durch einen erſchrecklichen 
Donnerfireih su Boden geworfen, und den rechten 
Arm gänzlich won dem Leib abgetrennt, worauf alfos 
bolden zwei große kohlſchwarze Hund den Arm mi 
ſich geſchleppt, und nachmalen verfchwunden. Uber 
Gott wollte auch mit vergonnen dem vermeffenen Ge 
ſellen eine ehrliche Begräbnuß, deſſen Seel ſchon ge⸗ 
brunnen in der DM: Wie nun des andern Tags 
anf vielfältiges Erfachen und Bitten, faß wider deu 
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Willen des Pfarr Herrn befagter obiger Körper in ein 


geweihtes Ort begraben morden, fo ift folder unſicht 


barer Weis durch die böfe Feind hinweg genommen ; 


worden, daß man alfo nichts anders als das leere 
Grab gefunden. 
Grab, Echo, Rab. 

Es glaubte Petrus, daß er ein großes Lob 
werde davon fragen, wie er dem Malcho ein Ohr 
abgehauen, aber anfiatt des Preifen hatte er ein Ver: 
meifen, ja es ihm von dem Heiland befohlen worden, 
daß er den Saͤbel alfobald ſolle einſtecken, als wollte 
der Herr Jeſus fagen, daß er anflatt des Degen als 
römifcher Papſt ein anders Gewehr werde brauchen, 
benanntlih die Erfommunieation und geiftlihen Bann, 
wodurch auch der Uebermuth mancher gefrönten Häup 
ter gedämpft worden. . Der heilige Gundiſalvus Ama 
rantius aus dem berühmten Dominifaners Orden, wollte 
auf eine Zeit in feiner Predigt den gemeinen Leuten 
gu verfichen geben, was aroße Wirkung in fih Habe 
eine rechtmäßig gefällte Erfommunication, und wie 
dab folche auf Feine Weis zu verachten feye, alfo hat 
er einen großen Korb voll mit fchneeweißen Semmela 
exkommuniziret, worauf beſagte Semmel alſobald im 
kohlſchwarzes Brod verkehrt worden, ſobald er aber 
nachmals ſolchen Bann wiederum aufgehebt, und ab 
ſolviret, iſt das ſchwarze Brod wiederum in bie ſwoͤnſte 
Semmel verwandlet worden. 

Forderiſt aber hat ſolches erfahren ein Soldat 
in der katurcenſiſchen Didces, welcher von. der E—— 
kommunikation noch nicht entbunden, mit Tod abgan 


2 


gen, und. ohne Wiſſen des Biſchofs daſelbſt in de 
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Kirche des hl. Vetri begraben worden, des andern 
Tags aber ift der Körper ganz nakend .auffer dem 
Grabe gelegen, man: hat folhen mehrmals an befagten 

Dre gelegt, und das Grab mit einem großen Stein 
bedeckt, und zwar fünfmal nacheinander, aber . niemals 
bat die Erde diefen verdammten Broden fünnen ver, 
bauen, fondern allegeit von fich geworfen, woraus 
männiglih bat unfchwer abnehmen Eönnen, daß er 
eines ehrlihen Grabes nicht werth ſey, daher ander: 
wärts den Leib Hingeworfen, wo er etwa den Raben 
zu Theil worden. 

Grab, Echo, Rab. 

Ihr Kothbutten, ihr Miftfonfekt, ihr geficneiest 
Erdſchrellen, ihr muffende Krauttöpf, ihr glänzende 
Madenſaͤck, ihre gemalte Sautroͤg, ihr überjogene - 
Waidſchwammen, ihr polirte Luder, ihr verzuckerte 
Ans, ihr vermäfcherte Elendhaͤut, ihr verfilberte Eiter: 
bogen, ihr verwuͤſter Wuft (euch verfiche ich. boffär: 
tigen Weiber) und zwar Diejenigen, welche mit dem 
von göttlicher Allmacht ertbeilten Bildnuß nicht sus 
frieden, fondern ſelbes mit allerlei erdenklichen Mitteln 
fuchen gu verbeffern, ihr folt euch fpiegeln an dem 
munderthätigen Mariabild am Neckar, welches neben. 
‚andern unsählbaren Mirakeln auch diefes wirft, daß 
es fih ‚von keinem Maler, fo fchon öfters gefcheben, 
täßt renoviren, oder mit Farben überziehen, fondern- 
behaͤlt allemal bie vorige Geſtalt. Uber macht euch 
nur mit frembdem Anſtrich roth, der Teufel wird es 

such zu feiner Zeit braun genug machen. 
Das bat mit ihrem ewigen Untergang erfahren 
"jene von der Pagato 2. fol. 508. n. 16. ersählet, 
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welche abſonderlich faſt alle Tage ihr Angefiht mit 


fremdem Auſtrich übermalet, und nach viel ergangenen 
Ermahnungen von folder verruchter Gewohnheit nicht 
abgeftanden, fondern noch freventlih ſich hören laſſen 
es fen ihr nicht fo viel an Gottes Angefiht gelegen, 
fie möge daffelbe fehen oder nicht, ald an ihrem; o 
Beſtia! Nachdem folhe mit Tod abgangen, iſt fie 
Zweifeldohne wegen der ehrlichen Sreundfchaft an ein 
gutes Ort begraben worden ? aber die Erde, fo ſonß 
Fein Unflath weigert, wollte diefes Aas durch fondern 
Willen Gottes nicht in ihrem Schoos leiden, fondern 
bat ihn mit aller Gewalt mieder von fi geworfen. 
Der Dater, fo dazumal no im ‚Leben, hat fie nad» 
mals laſſen mit dem Sand indeden am Ufer des 
Meeres, aber diefer wollte auch nicht einen Deckman— 
tel abgeben diefer Beſtie; weil endlih der Vater gu 
fehen und mahrgenommen, daß diefe feine ungläd: 
felige Tochter Feines Gras werth, alfo iR er in Dick 


Worte ausgebrochen: weil der Teufel die Seele Bat, . 


fo kann er den Leib auch nehmen; worauf in Gegen 
wart Männlichen der verdammte Körper verſchwunden 
und Zweifelsohne den Bölifchen Larven hinweg ge 
führt worden. 
Grab, Echo, Rab. 
Unfer Herr und Heiland traf auf eine Zelt ein 


ſamaritaniſches Weib an bei dem Brunnen, Waſſer 


zu ſchoͤpfen, ſonſt findet man mehrere Weiber beim 
Wein, ale beim Walter. Nahdem er mit ihr eine 
Feine Zeit eine Anfprach gehabt, und ihr nicht ein 


wenig das Geteiffen gerührt, fo ſchafft er ihr, voca 
virum tuum, fie ſol ihres Mann berin ruſen; 
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fern gebenebeiten Erlöfer, vermoͤg feiner göttlichen 
tiffenheit war gar wohl bekannt, daß diefer nicht 
rechter Mann fey, fondern daß fie mit ibm in 
em Ehebruch lebe, mann dann dem alſo, warum 
t der Heiland nicht: voca adulterum tuum, 
€ deinen Ehebrecher? deinen unzuläffigen Beiſchlaf, 
nen Huftentreiber. Darum gibt die Antwort, Dion. 
rehuf, darum nannte er diefen Gefellen ihren Dann 
) nicht einen Etcaetera; meil er fogar nicht den 
Ben Namen der Unzucht mollte ausfprechen. O 
tt! O Himmel! ein jeder Prieſter vertritt Go% 
elle auf Erden, und alfo full er dergeftalfen einen 
sen und Feufhen Wandel führen, daß ihm fogar 
ı ungereimtes Wort ‚von der Zunge foll Fommen, 
er leider! man fieht und fpürt zumeilen das Wis 
fpiel, und findet fich su Zeiten unter diefer gefalb: 
Schaar auch etwas Gefchmiertes, ja. die nicht 
in fremdes Feuer mit jenen zwei Leviten Nadab 
in, zu dem Altar bringen, fondern gar mit dem 
idlichen, fhändlichen. Venusfeuer entzündet feyn. 

Don einem diefes Gelifters fchreibt der heilige 
rillus fuichergeftalten, mie daß in ziner Kirche bei 
g und Nacht ein ſteter Tumult und erfchreckliches 
t08 gehört worden, welches den guten Leuten nicht 
en geringen Schrecken eingejagt, zumal auch Die 
ſt nicht wenig die Stadt betruͤbt. Als nun auf 
e Zeit der Biſchof dafelbft mit dem gefamten Volf 
oft in dem Gebet begriffen, und die Hände aufge: 
t su dem allerhöchften Gott um Abwendung dies 
Uebels, fodann ift der HI. Hieronymus in großer 
orie erſchienen und anbei geoffenbaret, wie URN 
Abrah. a St. Elara ſaͤmmtl. Werte, VL. u 


gegenwaͤrtiger Kirche cin Priefter begraben liege, wel: 
cher einen lofterhaften und unzüchligen Wandel geführt, 
werde alfo layg und fo viel das Uebel Fein Ende f 
nehmen, bis fulcher verruchter Körper aus dee ge 
weihten Erde geworfen werde. Worauf dann unver: 
züglich folches mwerffichig gemacht, und der Leib gu 
Afche verbrennt worden. 
Grub, Echo, Rab. 

Wohl recht fange das Wörtlein von dem Buch⸗ 
ſtaben G an, das iſt fo viel ad Ge G. Was 
Uebel fchmiedet das Sch? G Was Unheil Fochet 
aus das Geld? G Was Narren madht das Geld? 
G Was Seelen flürst das Geld? G Was Mugen ; 
werblendet das Geld? G Was Gemüther verführt : 
das Geld? G Was Herzen bethärt dag Sch? G 
Mas Schaden maht das Geld? Das Geld iſt rum, 
und macht doc vieredfigte Narren; das Geld Ift von 
Silber und Gold, und hat doch eiferne Kräfte; das 
Gold ift Fein, und mirft Doch große Dinge. Don 1 
Simon Mago ſchreibt Anaſtaſius Nicenus, daß a: 
eine große Menge der Leut habe nach fih gezogen, 
und auf feine Seite gebracht; viel Männer, viel 
Meiber, viel Kinder, viel Alte, viel Zunge, vid 
Reiche, viel Arme zogen mit ihm, glaubten au ihn! 
hieltens mit ihm, was mar dann beffen eigentlichte 
Urſach, daß er ein großes Volk bethört hat? Ob 
berührte: Autor gibt die Antwort, wie daß Sime 
Magus neben andern Zauberfünften und teuflifchen 
Verblendungen fi) habe oͤfters in lauter Geld ver 
kehrt, und Sfters vor dem Volk mie eine von Gold 
. segoffene Statue oder Bildnuß geftanden, und biefel 
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fen die meifte Urfah, warum fo viele Leute mit ihm 


ſeyn getwandert; dann de Menfchen. das Geld meit 
-Eröftiger zieht, als der Magnet das Eifen. Neben 


unzaͤhlbaren Gefchichten ift folgende nicht die geringfte, 
Ph abzunehmen, 989999, mas Seelen das Geld 
rze! 

Der hl. Gregorius, Pabſt, ſchreibt ſelbſt mit 
feiner allzu wahrhaften Feder, daß ein Weibsbild ges 
weft fey, melche unter dem Schein der Andacht ſtets 
die hl. Orte, fo von Wunderthaten berühmt maren, 
befucht habe, und folgfam bei dem gemeinen Volk in 
folhen Ruhm Fommen, daß fie faft von Männiglich 
für heilig gehalten worden. Unterdeffen aber brachte 
fie einen großen Schag von Geld zufammen, und _ 
war ihre vermäntelte Andacht nur dahin gerichtet, 
wie fie möchte viel Geld zufammen rafpeln, ihren un 
erfättlihen Geis biedurh gu fpeifen. Nachdem fie 
viel und lange Fahre die verdammte Gelöfucht hinter 
dem Vorhang ber SHeiligfeit verborgen, und endlich 
Das Zeitliche verlaffen, fo Bat fie kurz zuvor allen 
ihren Schag in dfe Erde vergraben, ihre. Seele aber 
auf ewig dem Satan eingehändige. Die gute Meis 
nung von ihrer äußerlichen Heiligfeit hat vermoͤcht, 
daß fie fehr ſtattlich mit Begleitung des häufigen 
Volks zur Erde beftattet worden. ber der gerechte 
Gott wollte nicht zulaſſen, daß ein folcher Leib ſollte 
in einem ehrlichen Grab liegen, deſſen Seele fon 
brennt in dem emigen Feuer, daher gefcheben, daß 
nach ihrem Tode ein erbärmliches Gefchrei aus dem 
Grabe gehört worden, und zwar dieſe deutlichen 
Wortes Es brennt, es brennt, 2° dt 

.- —X 


76 


mid. Wie man letztlich das Grab eröffnet, und 
die Todtentruhe abgedecft, hat man gefehen, daß ein 
teuflifches Gefpenft ihr immerzu zerlaffenes Gold In 
das Maul und Nachen gegoffen, melches eine genug: 
fame Urfach geweſen, daß fie nachmals des ehrlichen 
Grabes beraubt worden. 





Judas ein Dieb geiftliher Güter. 


Daß Judas ein Dieb geweſen, ift bereits bei 
ung ein wahrhafter Glaubensartikel, maſſen folches 


das 51. Evangelium Flar und deutlich beftätiget: Fur - 


erat. Allein ift zu miffen, daß fein Diebſtahl Bein 


——— 


gemeines Verbrechen geweſen, mie bei mehrern ben 


kermaͤßigen Geſellen zu ſehen, ſondern er iſt ein Ober: 
banpt geweſen aller Kirchenräuber, ein Rädelsführer 
aller derjenigen, fo an geiftlichen Gütern wider allen 
Fug und Gerechtigkeit gemaltthätige Hand anlegen, 


and zwar aus doppelter Urfache; dann erftlih bat er 


biebifher Weife entfremdet das Geld, welches unferm 
Herrn und Heiland dann auch dem bi. apoſtoliſchen 
Kollegio gehörig getwefen, nachmals hat er die Dreifig 


Silberlinge, um die er das allerhoͤchſte Gut verFauft, | 


von den Hoheprieftern der Juden angenommen, wel 
ches Geld, zumal ed aus dem Tempel war, weder 


die gemwiffenlofe Priefterfchaft Fonnte geben, weder der 


gottlofe Geſell konnte annehmen. Es hat aber ber 
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verruchte Voſwicht Judas in dieſer ſeiner Unthat ſehr 
viel Nachfolger und Discipel. 

Unfer- lieber Herr und Heiland hat in felbft eig 
ner Perſon zu Serufalem alle diejenigen, fo mit Tau 
ben gehandelt, zum Tempel binaus gepeitſcht. Den 
Adam famt feiner Mitkonfortin hat Gott aus dem 
Paradies gejagt durch einen Enge. Die Amoräer 
dat Gott aus ihrem Vaterland vertrieben durch Mu 
en und Wefpen. Das ganze affyrifche Kriegsheer 
bat er su Boden gelegt durch einen Engel; aber twie 
er die leichtfertigen Taubenhändler im Tempel bat 
angetroffen, da wollte er ſolche Boͤſwichte nicht firafen 
dur andere, fondern er felbft macht aus den Striden, 
momit Stände, Butten, Krären und Tiſche gebunden 
waren, eine Geifel, und jagt die gewiffenlofen Ge 
fellen zum Tempel hinaus famt ihren Tauben. Dat 
uun der gebenedeite Heiland fogar die Tauben nicht 
wollen gedulden in feinem Tempel, mie viel mweniger 
kann er barin leiden die Raubvoͤgel, deren dach ſehr 
viel geweſt, und noch ſeyn, welche Kirchenfchäge und 
geiftliche Güter. mehrmals zu fih ziehen, aber felten 
ja fa nie ohne fondere göttliche Strafe. davon . 
fommen. 

Balthaſar, der babyloniſche Koͤnig, als er feinen 
Vater, jenen großen Nabuchodonoſor, nachdem er 
todt, in dreihundert Stuͤck zerhauen laſſen, damit er 
nicht mehr vom Todten erweckt wuͤrde, dieſer Dal 
thaſar ſtellte einſt ein ſehr großes und ſtattliches Ban- 
quet an, wobei der hoͤchſte Adel, das vornehmſte 
Frauenzimmer und eine große Menge der Kebsweiber 
erſchienen. Nachdem nun der Wein dem Kinin m 
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den Kopf geftiegen, bat er alfobald den Befehl cr 
theilt, man fol alle guddenen und filbernen Gefchirre, 
die fein Water aus dem Tempel zu Serufalem ge: 
raubt, herbei bringen, und daraus alle gegenwärtigen 
Säfte wacker Beſcheid thun. Aber Gottes Strafe 
Fonnte nicht lange ausbleiben, in AUnfehung des großen 
Kirchenraubes; dann obſchon befagter König folchen 
Kirchenſchatz nicht geraubt, fondern nur fein Vater, 
weil er aber dieſen unrechtmaͤßig behalten, und nicht 
wiederum dem Tempel erftattet,. alfo ift er ebenfalls 
als ein vermeffener Kirchenräuber befchuldiget worden, 
und folgfam der göttlichen Mache unterworfen, maffen 
noch bei diefer mährender Mahlzeit eine Hand ohne 
Arm an der Wand erfchienen, und ibm den Unter 
gang angedeutet, fo noch in felbiger Nacht vollzogen 
worden; dann etlihe Stunden hernach die Perfianer 
mit großeg Macht die Stadt Babylon eingenommen, 
erſtbenannten König erwuͤrgt, als Frauenzimmer nie 
dergehaut, Fuͤrſten und Granden gefangen genommen, 
und folgſam das ganze Koͤnigreich in fremde Haͤnde 
gerathen. Solche Strafe verdiente der Kirchenraub. 

Wie Petrus ſamt wenig andern auf den Be— 
fehl Chriſti, ſo dazumal gegenwaͤrtig war, den großen 
Fiſchzug gethan, da hat er vermerkt, das Netz moͤchte 
ſhm zu ſchwer ſeyn, und folgſam ohne Lebensgefahr 
nicht ablaufen, weſſenthalben fie etlichen andern Fi—⸗ 
fhern, fo nit weit von ihnen, mit den Händen ges 
wunken, fie follen ihnen Dießfalls beifpringen, und 
einige Hülfe leiften, annuerunt Socüs, wie kommts 
aber, daß fie nicht fchrien over pfiffen haben, wie 
dergleichen Lent zu thun pflegen? etwa feyn die -am 
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dern gehoͤrlos geweſt, das nicht, das wohl nicht, je 


dern fie haben derentmegen Fein Gefchrei gemacht, 
noch weniger ein ungercimtes Pfeifen vollbracht, weil 
fie gedacht; daß dergleichen Sachen nicht gegiemen an 
einem Ort, wo der Herr und Heiland gegenwärtig. 
if. Dion. Carthuſ. in Luk. Geziemt fih das nicht 
und fcheint gar ungebürtig, an einem Ort zu freien, 
wo Chriſtus gegenwärtig, wie viel weniger reime fich, 
ja wie viel firäfliher ift es, mann jemand fogar zu 
fichlen und rauben fi vermeſſet aus dem Tempel, 
allwo Gott ſelbſt gegenwaͤrtig. Dergleichen Frevel 
werden ſelten ungejuͤchtiget gelaffen- 

Zu Bilbai in Spanien iſt ein wunderthaͤtiges 
Bildnuß der Mutter Gottes Maria, allwo ſich neben 
vielen andern dieſes Denkwuͤrdige zugetragen: Auno 
1523 bat bei naͤchtlicher Weil ein vermeſſener Dieb 
das heilige Bildnuß völlig beraubt, und fehr _Fofibare 
Kleinodien davon getrager. Endlich mollte er auch 
Die guldene Kron von dem Haupt nehmen, welches 
aber die Mutter Gottes, - als eine Königin Himmels 
und -der Erde nicht wollte zulaffen, fondern die Hand 
dieſes hoͤlzernen Bildnuß hat dergeſtalten den Arm 
des Diebs gehalten, dag er von ſolchem Raub mußte 
abfichen. Gleichwohl ift der gottlofe Menfch hiedurch 

nicht in fi) gangen, fondern mit dem andern Naub 
davon gangen, aber nicht nach feinem Wunfch oder Ders 
langen; dann als er bei einer großen Schaafheerde 
wollte vorbei gehen, da hat fih ein großer Widder 
bervor gemacht, den Dieb mit feinen Hoͤrnern derge 
fialten beängftiget, daß cr endlich von dieſem Duell 
ganz matt mußte den Ruͤckweg nehmen. Wie x un 
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einen andern Weg gefucht, und dermalen eine große F 
„ Kühheerde angetroffen, da hat ſich alfobald ein Ochs ; 
hervor gemacht, und den Dieb dermaſſen beunruhiget, ' 


daß er wiederum dem Bartnädigen Ochſenkopf mußte! 


u. 


den Sieg laffen, und anderwärts einen Weg ſuchen, 


aber auch dießmal in feiner Hoffnung betrogen wor— 
den. Dann ald er mullte durch ein fehr angenehmes 
Wäldlein, fo ihm vorhin nur gar wohl befannt, mit 
gufer Gelegenheit durchpaffiren, bat er daſſelbe alfe 
mit Gefträuß und Dornhecken verwachſen gefunden, 
dag ihm unmöglich mehr gewoſen, weiter zu gehen, 
mußte alfo Mattigkeit Halber ſich niederlegen und 


ſchlafen. Unterdeffen in der benachbarten Kirche allms . 
er den Raub begangen, baden von freien Stuͤcken 
‚ ohne einige Handanlegung eines Menfchen die Glocken 


fich ſelbſt geläutet, wodurch maͤnniglich veranlaßt Mor: 


den, in die Kirche zu laufen, und fobald fie daſellß 
das fpolirte Maria-Bildnuß gefehen, haben fie um 
ſchwer koͤnnen abnehmen, daß die Gloden den Kin 
penräuber wollen verrathen, wie auch bald geſchehen, 
maſſen fie ihn unter einem Baume fchlafend gefunden, | 
und nicht lang hernach zur verdienten Strafe ge i 


sogen. Bleibt alfo der Kirchendiebftahl felten ohne 

Strafe. 
| Wie bei nächtliher Weile der Patriarch Jakob 
die Leiter gefehen, an welcher die Engel auf: und ab, 
fliegen, und oberhalb Gott felbft die Leiter gehalten, 
da ift er über alle Maffen bierüber erfchroden, ja 
fogar aufgefhrien, mie erfhredlih if dieſes Ort. 
Uber was ift doch die Urfache geweſt ſolches Schre— 
Gens? diefe und Feine andere. Es ift ihm dazumal 


1 


geoffenbaret worden, daß an biefem Ort insfünftig 
der fchöne falomonifche Tempel fol gebaut werden, 
worüber er fih. auf alle Weife entfent hat, in Er 
wägung, daß er an einem folchen Orte gefchlafen und. 
folgfam wider den gebührenden Reſpekt gehandelt, au 
welchem Ort eine Fünftige Wohnung Gottes follte 
werden. Lyran in hunc loc, Hat ſich derents 
balben der fromme und gottesfürchtige Jakob gefordh 
ten, weil noch nicht wirklich Ddafelbft ein Tempel ges 
fianden, fondern erſt inskünftig fol aufgerichtet wer, 
den. Wie ;fönnen fih dann freventlich unterfangen 
einige gewiſſenloſe Leute, ſo bei naͤchtlicher Weil gar 
die Tempel beſtehlen und ausrauben? Gemiß iſt es, 
daß ſolche Unthat faſt nie ungerochen bleibt. 

In Sabaudia nicht weit von Kantuſia iſt eine 
ſehr ſchoͤne Kirch, ſo von alten Zeiten her dem heil. 
Pankratio gewidmet, allwo auch erſtgedachten heil. 
Martyrers Reliquien und Heiligthuͤmer aufbehalten 
werden. Sn dieſem Tempel wegen der großen Ders 
bienfte des heil. Pankratii gefchehen über alle Maffen 
viel Mirafel und Wunderwerk, unter denen nicht das 
geringfie, fo fih mit einem zugetragen hat. Diefer 
führte einen ehrlichen Handel. und nahm meiftentheils 
feinen Weg bei folher Kirch vorbei. Einmal man» 
gelte ihm ein Stecken, womit er feinen Sämefel Fonnte 
beſſer antreiben, machte ihm deromegen Feinen fondern 
Sfrupel, fondern nimmt aus befagter Kirche eine 
Krude, Deren eine große Anzahl dafelbft gehangen, 
und braucht folche anſtatt des Steckens; Faum aber, 
daß er eine Viertelftund von dem Ort Fommen, da 
if ihm augenblilih durch «ine unfichtbare Hand und 
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Gewalt der Hals dermaffen umgetricben worden, daß 
ihm das Angeſicht auf dem Rüden geflanden, auch fo 
lang verblieben, Bis er ſolche Frechheit genugfam be 
reuet und dem heil. Martyrer Panfratio allemal, fo. 
oft er werde vorbeireifen, zwei Pfund Del verſprochen, 
worüber er zu voriger Gefundheit gelanget. 

Zu dem Abraham Fommen auf eine Zeit drei 
Engel in Geftalt der Sremdlinge und nehmen bei ihm 
die Einkehr, zumal er fehr freundlich gegen alle Gäfte, 
Da er fie nun wohl fraftiret und den guten Willen 
ſamt dem Werk erwiefen, da bringen fie ihm die Zei 
tung, daß ihm ein männlicher Erb merde geboren 
werden, welches der Sara, fo dasumal aus- weiblichen 
Vorwitz hinter der Thür zugelost, eine Urfach geben, 
daß fie hierüber gelacht und gefhmugt hat, zumalen 
“fie bereits eines hoben Alters, welches fie felbft bes. 
Fennt, fo fonften andere Weiber niemals recht. befen 
nen, Tondern allzeit für jünger mollen angefehen feyn. 
Der Engel wirft alfobald dem Abraham vor, warum 
die Sara gelacht babe, als müßte ein Mann als 
Oberhaupt Nechenfhaft geben von allem Thun und 
Laffen feines Weibs? aber foll dann ein wenig Lachen 
ein fo großes Verbrechen ſeyn? Das Traftament das 
felbft war ein Sinnbildnuß des höchften Altars-Geheim⸗ 
nuß, das Tentorium oder Hütte aber ein Tempel; das 
ber wollte der Engel zu verfichen geben, daß es fi 
gar nicht gebühre, an einem folchen Ort im wenigften 
iu lachen. Procop. apud Cornel. a Lapide. 
Kann nun der allmächtige Gott an einem folchen Ort 
das Lachen nicht leiden, wie mißfälig wird es dann 
ihm fallen, wann man dafelbfi raubt und ſtiehlt. Ullen 
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folchen verruchten Leuten kann die göttliche Straf nicht 
lang gusbleiben. 

‚Un einem Drt, Schönfeld genannt, hat fich ein 
kecker Dieb unterfangen, aus der Kirche des. heil, 


Aethelberti einen fchönen und Foftbaren Teppih au 


rauben, maffen er durch die Mauer zu ebner Erde ein 
Loch gemacht, wodurch er gar leicht und ohne cinige 
Beſchwernuß hat Eünnen hineinſchliefen; wie er aber mit 
der reichen Beut wiederum wollte den Ruͤckweg neh 
men, und bereits mit dem halben Leib unter dem Loch 
begriffen, da hat ſich durch fondere Verhaͤngnuß Gots 
tes die obere Mauer alfo auf feinen Ruͤcken gefenkt, 
Daß er weder für fih, noch hinter fich Eonnte, und 
folang mußte verbleiben , big des andern Tages män: 
niglich zu diefem Spektakul kommen. Wie nun der 
gottloſe Kirchenraͤuber vor allem Volk zu Schanden 
worden, da hat ſich wunderbaͤrlich die Mauer wieder 
in die Hoͤhe gehebt, und der vermeſſene Dieb gar 
leicht ſeinen Ausgang gewonnen. 

O verruchte, verfluchte Hand Malchi! welche ſich 
ſo weit vermeſſen, daß fie fogar-dem goͤttlichen Ans 
gefiht Chriſti des Deren, welches alle englijchen Geifter 
mit fo großer Ehrenbietfamfeit anbeten, einen barten 
Backenſtreich verfegt: fol dann nicht Donner und Has 
gel dieſe Schmach gerächet haben? fol dann nicht 
Feuer und Flammen fih ihres Schöpfers angenom; 


men haben? foll dann die Erd dieſen Boͤſewicht nicht 


lebendig verfchlicft Haben? fol dann die Luft haben 
dieſe Unthat ungerochen laſſen? fol dann das Wafı 
fer, ob es fchon eines weichmuͤthigen Herzens, nicht 
bart verfahren ſeyn mit diefem vermeffenen Boͤſewicht? 
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gegenwaͤrtiger Kirche cin Prieſter begraben liege, wel— 
cher einen laſterhaften und unzüchtigen Wandel ‚geführt, 
werde alſo Tayg und fo viel das Uebel Fein Ende | 
nehmen, bis folcher verruchter Körper aus der ge 
weihten Erde geworfen werde. Worauf dann unver . 
züglich folches werkſtellig gemacht, und der Leib zu 
Afche verbrennt morden. 
. Grab, Echo, Rab. 

Wohl recht fange das Wörtlein von dem Bud 
ftaben © an, das ift fo viel als & G. Was 
Uebel fchmiedet das Geld? G Was Unheil Fochet 
aus das Geld? G Was Narren maht das Geld? 
G Was Seelen fürst das Geld? G Was Augen, 
verblendet das Geld? G Was Gemüther verführt 
das Geld? G Was Herzen betbört das Sch? G 
Mas Schaden maht das Geld? Das Geld ift rund, 
und macht doch vieredfigte Narren; das Geld ift von. 
Silber und Gold, und hat doch eiferne Kräfte; das 
Gold ift Flein, und wirft doch große Dinge. Won: 
Simon Mage fchreibt Anaftafins Nicenus, daß « 
eine große Menge der Leut habe nach fih gezogen, 
und auf feine Seite gebracht; viel Männer, viel 
Weiber, viel Kinder, viel Alte, viel Zunge, viel 
Reiche, viel Arme sogen mit ihm, glaubten an ihm, j 
hieltens mit ihm, mas mar dann deſſen eigentliche 
Urſach, daß er ein großes Volk bethoͤrt hat? Ob— 
berührte: Autor gibt die Antwort, wie daß Simon 
Magus neben andern Zauberfänften und teuflifchen 
Berblendungen fih babe oͤfters in lauter Geld ver 
kehrt, und Sfters vor dem Volk wie eine von Gold 
 gegofjene Statue oder Bildnuß geflanden, und dieſet 


25 
fen die meifte uſſch, warum fo viele Leute mit ibn 
feyn gewandert; dann die Menfchen das Geld weit 
“Fräftiger sieht, als der Magnet das Eifen. Neben 
unzählbaren Gefhichten ift folgende nicht Die geringfte, 
woraus abzunehmen, gggggg, was Seelen das Geld 
ſtuͤrze! 

Der hl. Gregorius, Pabſt, ſchreibt ſelbſt mie 
ſeiner allzu wahrhaften Feder, daß ein Weibsbild ge 
weſt ſey, welche unter dem Schein der Andacht ſtets 
die hl. Orte, ſo von Wunderthaten beruͤhmt waren, 
beſucht habe, und folgſam bei dem gemeinen Volk in 
ſolchen Ruhm kommen, daß ſie faſt von Maͤnniglich 
fuͤr heilig gehalten worden. Unterdeſſen aber brachte 
fie einen großen Schatz von Geld zuſammen, und 
war ihre vermäntelte Andacht nur dahin gerichtet, 
wie fie möchte viel Geld zufammen rafpeln, ihrem uns 
erfättlihen Geis hiedurch zu fpeifen. Nachdem fie 
viel und lange Fahre die verdammte Geldfucht- hinter 
dem Vorhang der SHeiligfeit verborgen, und endlich 
das Zeitliche verlaffen, fo Hat fie kurz zuvor allen 
ihren Schag in dfe Erde vergraben, ihre. Seele aber 
auf ewig dem Satan eingehändiget. Die gute Meis 
nung von ihrer äußerlichen Heiligfeit hat vermoͤcht, 
daß fie ſehr ſtattlich mit Begleitung des haͤufigen 
Volks zur Erde beflattet worden, Aber der gerechte 
Gott wollte nicht zulaſſen, daß ein folcher Leib follte 
in einem ehrlihen Grab liegen, deſſen Seele ſchon 
brennt in dem emigen Feuer, daher gefcheben, Daß 
nach ihrem Tode. ein erbärmliches Gefchrei aus dem 
Grabe gehört worden, und zwar diefe deutlichen 
Wortes Es brennt, es brennt, v 
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mid. Wie man lentlih das Grab eröffnet, und 


die Todtentruhe abgedeckt, hat man gefehen, daß ein 
teuflifhes Gefpenft ihr immerzu zerlaffenes Gold in 
das. Maul und Rachen gegoffen, melches eine genug: 
fame Urfach gemefen, daß fie nahmals des ehrlichen 
Grabes beraubt worden. 


ud as ein Dieb geiſtlicher Gäter. 


Daß Judas ein Dieb geweſen, iſt bereits bei 
uns ein wahrhafter Glaubensartikel, maſſen ſolches 
das bi. Evangelium klar und deutlich beſtaͤtiget: Fur 


erat. Allein ift zu mwiffen, daß fein Diebftapl Bein 


gemeined Verbrechen geweſen, wie bei mehrern Ben 
Fermäßigen Gefelen zu fehen, fondern er ift ein. Ober: 
banpt geweſen aller Kirchenräuber, ein Nädelsführer 
aller derjenigen, fo an geiftlihen Gütern wider allen 
Fug und Gerechtigkeit gemwaltthätige Hand anlegen, 
und zwar aus doppelter Urfaches dann erfilih hat er 


4 
4 
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biebifcher Weife entfremdet das Geld, welches unferm | 


Herrn und Heiland dann auch dem Bl. apoftolifchen 
Kollegio gehörig geweſen, nachmals Kat er die dreifig 
Silberlinge, um die er das. allerhöchfte Gut verFauft, 
von den Doheprieftern der Juden angenommen, wel 


ches Geld, zumal es aus dem Tempel war, teder | 


die gemwiffenlofe Priefterfchaft Fonnte geben, weder ber 
goftlofe Geſell Tonnte annehmen. Es hat aber ber 
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verruchte Voͤſpeche Judas in dieſer ſeiner Unthat ſehr 
viel Nachfolger und Discipel. 

Unfer lieber Here und Heiland hat in ſelbſt eig 
ner Perſon zu Serufalem alle diejenigen, fo mit Ta 
ben gehandelt, zum Tempel hinaus gepeitfcht. Den 
Adam ſamt feiner Mitfonfortin hat Gott aus dem 
Paradies gejagt durch einen Enge. Die Amoräer 
hat Gott aus ihrem Daterland vertrieben durch Mu 
den und Weſpen. Das ganze aſſyriſche Kriegsheer 
bat er zu Boden gelegt durch einen Engel; aber wie 
er die leichtfertigen Taubenhaͤndler im Tempel hat 
angetroffen, da wollte er ſolche Boͤſwichte nicht firafen 
durch andere, fondern er felbft macht aus den Striden, 
momit Stände, Butten, Krären und Tiſche gebunden 
waren, eine Geifel, und jagt die gewiffenlofen Ge 
felen sum Tempel hinaus famt ihren Tauben. Dat 
nun der gebenedeite Heiland fogar die Zamben nicht 
wollen gedulden in feinem Tempel, wie viel weniger 
kann er darin leiden die Raubvoͤgel, deren bach ſehr 
viel geweſt, und noch feyn, welche Kirchenfhäge und 
geiſtliche Guͤter mehrmals zu ſich ziehen, aber ſelten 
ja faſt nie ohne ſondere hoͤttliche Strafe. davon 
kommen. 

Balthaſar, der babyloniſche Koͤnig, als er feinen 
Vater, jenen großen Nabuchodonoſor, nachdem er 
todt, in dreihundert Stuͤck zerhauen laſſen, damit er 
nicht mehr vom Todten erweckt wuͤrde, dieſer Bal 
thaſar ſtellte einſt ein ſehr großes und ſtattliches Ban-⸗ 
quet an, wobei der hoͤchſte Adel, das vornehmſte 
Frauenzimmer und eine große Menge der Kebsweiber 
esfchienen. Nachdem nun der Mein dem Kinn N 
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den Kopf geftiegen, bat er alfobald den Befehl er— 
theilt, man fol alle goddenen und filbernen Geſchirre, 
bie fein Vater aus dem Tempel zu Serufalem ge: 
raubt, herbei bringen, und daraus alle gegenwärtigen 
Säfte wacker Befcheid thun. Aber Gottes Strafe 
Fonnte nicht lange ausbleiben, in Anfehung des großen 
Kirchenraubes; dann obſchon beſagter König folchen 
Kirchenſchatz nicht geraubf,, fondern nur fein Vater, 
weil er aber diefen unrechtmäßig behalten, und. nicht 
wiederum dem Tempel erftattet,. alfo ift er ebenfalls 
als ein vermeffener Kirchenräuber befchuldiget worden, 
und folgfam der göttlichen Rache unterworfen, maffen 
noch bei diefer mährender Mahlzeit eine Hand ohne 
Arm an der Wand erfchienen, und ihm den Anker 
gang angedeutet, fo noch in felbiger Nacht vollzogen 
worden; dann etlihe Stunden hernach die Perfianer 
mit groß Macht die Stadt Babylon eingenommen, 
erſtbenannten König erwuͤrgt, als Frauenzimmer nie 
dergehaut, Fuͤrſten und Granden gefangen genommen, 
und folgſam das ganze Koͤnigreich in fremde Haͤnde 
gerathen. Solche Strafe verdiente der Kirchenraub. 
Wie Petrus ſamt wenig andern auf den Be— 
fehl Chriſti, ſo dazumal gegenwaͤrtig war, den großen 
Fiſchzug gethan, da hat er vermerkt, das Netz moͤchte 
thm zu ſchwer ſeyn, und folgfam ohne Lebensgefahr 
nicht ablaufen, weffenthalben fie etlichen andern Fi— 
ſchern, fo nit weit wog ihnen, mit den Händen ges 
wunken, fie follen ihnen dießfalls beifpringen, und 
einige Huͤlfe leiften, annuerunt Sociis, wie kommts 
aber, daß fie nicht fchrien oder pfiffen haben, wie 
dergleichen Leut zu thun pflegen? etwa feyn die -an 
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dern gehörlos geweft, das nicht, das wohl nicht, ſon 
dern fie haben derentmegen Fein Gefchrei gemacht, 

noch meniger ein ungereimtes Pfeifen vollbracht, weil 
fie gedacht, daß dergleichen Sachen nicht gesiemen an 
einem Ort, wo der Herr und Heiland gegenwärtig. 

if. Dion. Carthuf. in Luk. Geziemt fih das nie 
und fcheint gar ungebürtig, an einem Ort zu freien, 

wo Chriſtus gegenwärtig, wie viel weniger reimt ſich, 

ja wie viel firäflicher ift eg, mann jemand fogar zu 
fichlen und rauben fich vermeffet aus dem Tempel, 
allwo Bott felbft gegenwärtig. Dergleichen Frevel 
werden ſelten ungezüchtiget gelaſſen. 

Zu Bilbai in Spanien iſt ein wunderthaͤtiges 
Bild nuß der Mutter Gottes Maria, allwo ſich neben 
vielen andern dieſes Denfwürdige zugetragen: Anno 
1523 bat bei nächtlicher Weil ein vermeffener Dieb 
das heilige Bildnuß völlig beraubt, und fehr koſtbare 
Kleinodien davon getragen. Endlih mollte er auch 
Die guldene Kron von dem Daupt nehmen, welches 
aber die Mutter Gottes, :ald eine Königin Himmels 
und -der Erde nicht wollte zulaffen, fondern die Hand 
dieſes hoͤlzernen Bildnuß hat dergefialten den Arm - 
des Diebe gehalten, daß er von folhem Raub mußte 
abjichen. Gleichwohl ift der gottlofe Menſch hiedurch 
nicht in fih gangen, fondern mit dem andern Raub 
davon gangen, aber nicht nach feinem Wunfch oder Ber 
langen; dann als er bei einer großen Schaafheerde 
wollte vorbei gehen, da bat fih ein aroßer Widder 
hervor gemacht, den Dieb mit feinen Dörnern derge⸗ 
fialten beängftiget, daß er endlich von dieſem Duell 
ganz matt mußte den Ruͤckweg nehmen. Wie x wu 
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"einen andern Weg gefucht, und dermalen wine grofe | 


„ Kühheerde angetroffen, da hat fih alfobald ein Ocht 
hervor gemacht, und den Dieb dermaſſen beunrubiget, 
daß er wiederum dem hartnädigen Ochſenkopf mußte 


TE rn 
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ben Sieg laffen, und anderwärtd einen Weg fuchen, 


aber auch dießmal in feiner Hoffnung betrogen wor 
den. Dann ald er wollte durch ein fehr angenehmes 
MWäldlein, fo ihm vorbin nur gar wohl befannt, mit 
gufer Gelegenheit durchpaffiren, bat er daſſelbe alfe 
mit Gefträuß und Dornhecken verwachfen gefunden, 
daß ihm unmöglich mehr gemefen, meiter zu geben, 
mußte alfo Mattigfeit halber ſich niederlegen und 
fchlafen. Unterdeffen in ber benachbarten Kirche allwo 
er den Raub begangen, haben von freien Städer 
ohne einige Handanlegung eines Menfchen die Glocken 
fich ſelbſt geläutet, wodurch maͤnniglich veranlagt wor 
den, in die Kirche zu laufen, und fobald fie daſelbß 


das fpolirte Maria⸗Bildnuß geſehen, haben fie um ' 
ſchwer Fönnen abnehmen, daß die Gloden den Kin 
chenräuber wollen verrathen, wie auch bald gefchehen, - 
maſſen fie ihn unter einem Baume fchlafend gefunden, 


und nicht lang hernach zur verdienten Strafe ge 
sogen. Bleibt alfo der Kirchendiebftahl felten ohne 

Strafe. 
| Wie bei nächtlicher Weile der Patriarch Jakob 

die Leiter gefehen, an melcher die Engel auf: und ab 
fliegen, und oberhalb Gott felbft die Leiter gehalten, 
da ift er über alle Maffen bierüber erfchroden, ja 
fogar aufgefchrien, wie erfhredlih iſt diefes Ort. 
Aber was ift doch die Urfache geweſt ſolches Schre— 
ckens? diefe und Feine andere. Es ift ihm dazumal 
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geoffenbaret worden, daß an diefem Ort inskünftig 
der fchöne falomonifhe Tempel foll gebaut werden, 
worüber er fih auf alle Weife entſetzt hat, in Ers 
wägung, daß er an. einem folchen Dre gefchlafen und. 
folafam mider den gebührenden Reſpekt gehandelt, az 
welchem Ort eine Fünftige Wohnung Gottes follte 
werden. Lyran in hunc loc. Hat fi derent⸗ 
halben der fromme und gotfesfürchtige Jakob gefordh- 
ten, meil noch nicht wirklich daſelbſt ein Tempel ges 
fanden, fondern erſt inskuͤnftig ſoll aufgerichtet wers 
den. Wie fkoͤnnen fih dann freventlih unterfangen 
einige gewiffenlofe Leute, fo bei nächtliher Weil gas 
die Tempel beftchlen und ausrauben? Gemiß ift «8, 
daß folche Unthat faft nie ungerochen bleibt. 

In Sabaudia nicht weit von Kantufia iſt eine 
ſehr ſchoͤne Kirch, fo von alten Zeiten her dem. heil. 
Panfratio gewidmet, allwo auch erfigedachten Beil. 
Martyrers Reliquien und Heiligthuͤmer aufbehalten 
werden. Sn dieſem Tempel wegen ber großen Ders 
bienfte des heil. Pankratii gefcheben über alle Maffen 
viel Mirafel und Wunderwerf, unter denen nicht das 
geringfte, fo fich mit einem zugetragen hat. Diefer 
führte einen ehrlichen Handel. und nahm meiftentheils 
feinen Weg bei folder Kirh vorbei: Einmal mans 
gelte ihm ein Stecken, womit er feinen Sämefel Eonnte 
beſſer antreiben, machte ihm beromegen Feinen fondern 
Skrupel, fondern nimmt aus beſagter Kirche eine 
Krude, deren eine große Anzahl daſelbſt aehangen, 
und braucht folhe anftatt des Steckens; Faum aber, 
daß er eine DViertelftund von dem Ort Fommen, da 
iſt ihm augenblidlih durch «ine unfichtbare Hand und 
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‚Gewalt der Hals dermaffen umgetricben worden, daß 
ihm das Angeſicht auf dem Rüden geflanden, auch: fo 
lang verblieben, bis er ſolche Frechheit genugfam be 
reuet und dem beil. Martyrer Pankratio allemal, fo. 
oft er werde vorbeireifen, zwei Pfund Del verſprochen, 
worüber er zu voriger Gefundheit gelangek. 

zu dem Abraham kommen auf eine Zeit drei 
Engel in Geftalt der Fremdlinge und nehmen bei ihm 
die Einfehr, zumal er fehr freundlich gegen alle Gäfte, 
Da er fie nun wohl fraftiret und den guten Willen 
ſamt dem Werf erwiefen, da bringen fie ihm die Zei— 
tung, daß ihm ein männlicher Erb werde geboren 
werden, welches der Sara, fo dazumal aus- weiblichem 
Vorwitz hinter der Thür zugelost, eine Urfach geben, 
daß fie hierüber gelacht und gefhmugt hat, zumalen 
“fie bereits eines hoben Alters, welches fie felbft be. 
kennt, ſo fonften andere Weiber niemals recht befen. 
nen, Jondern allzeit für jünger wollen angeſehen ſeyn. 
Der Engel wirft alfubald dem Abraham vor, warum 
die Sara gelacht babe, als müßte ein Mann als 
Oberhaupt HKechenfchaft geben von allem Thun und 
Eaffen feines Weibs? aber fol dann ein wenig Lachen 
ein ſo großes Derbrechen feyn? Das Traktament das 
felbft war ein Sinnbildnuß des hoͤchſten Altars-Geheim⸗ 
- nuß, das Tentorium oder Hütte aber ein Tempels Da 
ber mollte der Engel zu verfichen geben, daß es fi 
gar nicht gebühre, an einem folhen Ort im wenigſten 
iu lachen. Procop. apud Cornel. a Lapide. 
Kann nun der allmächfige Gott an einem folchen Ort 
das Lachen nicht leiden, wie mißfällig wird es dann 
ihm fallen, wann man daſelbſt raubt und ftichlt. Allen 
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x folchen verruchten Leuten Fann bie tliche Straf nicht 
» lang ausbleiben. 

‚Un einem Drt, Schönfeld genannt, hat ſich ein 
kecker Dieb unterfangen, aus der Kirche des. heil, 
Aethelberti einen fchönen und Foftbaren Teppich zu 
rauben, maffen er durch die Mauer zu ebner Erde cin 
Loch gemacht, wodurch er gar leicht und ohne einige 
Beſchwernuß hat Eönnen hineinſchliefen; mie er aber mit 
der reichen Bent wiederum mollte den Ruͤckweg neh—⸗ 
men, und bereits mit dem halben Leib unter dem Loch 
begriffen, da hat -fich durch fondere Verhaͤngnuß Gots 
tes die obere Mauer alfo auf feinen Drücken gefenft, 
baß er weder für fih, noch hinter fich Fonnte, und 
folang mußte verbleiben , big des andern Tages män: 
niglich zu dieſem Spektakul kommen. Wie nun der 
gottlyfe Kirchenräuber vor allem Volk zu Schanden 
worden, da bat fih munderbarlich die Mauer wieder 
in die Höhe gehebt, und der vermeffene Dieb gar 
leicht feinen Ausgang gewonnen. 

O verruchte, verfluchte Dand Malgi! melche fich 
fo weit vermeſſen, daß fie fogar-dem goͤttlichen Ans 
gefiht Chriſti des Deren, welches alle englijchen Geifter 
mit fo großer Ehrenbietfamfeit anbeten, einen barten 
Dadenfireih verfegt: fol dann nicht Donner und Has 
gel diefe Schmach gerächet baden? full dann nicht 
Feuer und Flammen fih ihres Schöpfers angenom; 
men haben? foll dann die Erd dieſen Böfewiht nicht 
lebendig verfchlickt Haben? fol dann die Luft haben 
dieſe Unthat ungerochen laſſen? fol dann das Wafı 
fer, ob es fchon eines weichmuͤthigen Herzens, nicht 
hart verfahren fepn mit diefem vermeſſenen Böfewicht? 
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nichts iſt gefchehen, gefchehen ift nicht! meiter, al‘ 
dag der ſanftmuͤthigſte Heiland in diefe kurze Wort - 


ausgebrochen: Cur me cacdis? Warum fchlägft du 


R 
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mich? Entgegen unterftehet fih einmal der König Je | 
roboam, den Propheten des Herrn in dem Tempel iu ° 


fangen, und fobald er nur die Hand ausgefiredi 
gegen erfibenannten Diener Gottes, da Mar ſchon 
die goͤttliche Straf gegenwaͤrtig, maſſen die Hand al— 
ſohald voͤllig verdorret, todt, unbrauchbar worden. Al. 
mächtiger Gott! warum wird Malchi Hand nicht ge 


firaft, welche eine weit größere Unthat begangen, ald 


die Hand Serobvam? darum, fagt der weltkundige 
pacenfifche Biſchof, darum, ſagt dieſer hocperleugte : 
Cerda, darum, weil der Malchus eine Schmad | 
Ehrifto dem Herrn angethan, Jeroboam aber bem 
Tempel, die Schmad „aber des Tempels hat Gott 
höher und härter angetogen, als die feinem eingebor⸗ 


| 


ven Sohn angethan. Wann Gott ſolche gewaltthͤ. 


tige Hand nit Fann gedulden in feinem Tempel, wie 
viel weniger wird er leiden die rÄäuberifchen. 
Guilelmus, mit dem Zunamen Ruffus der Nord 
fchädel, hat um das Jahr Chriſti 1100 einen elendenZod 
‚genommen, dann als er fih auf eine Zeit mit einer 
Jagd erluftigte, And einem Kavalier mit Namen Wal 
thero Tyrell ernſtlich befohlen, er folle einen Dirfchen, 
fo unweit von ihm geflanden, fehießen, fiehe! da if 
der Pfeil zurückgeprellt, und dem König das Herz völlig 
dDurchdrungen, worvon er augenblidlich todt niederge 
funfen. Weil dazumal niemand gegenwärtig als ein 
armer Koblenbrenner mit einem fchlechten Karren, 
woran ein alter Schimmel gefpannt war, alfo mußte 
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dieſer den Körper bes Königs , welcher alſobald mehr 
erſchwarzet, als alle Kohlen, die in feiner Kohl⸗-Kreinzen, 


in die Stadt führen. Wie er nun in die größte Koth: 
Lache Fommen, da ift, ungezweifelt durch fondere Vers 


“ Hängnuß Gottes der Karren völlig zerbrochen, Daß 


alfo der Föniglihe Körper im Koth und Wuft bis 
Äber die Ohren gelegen. In bderfelben Stund Bat 
der vornehme Graf Nortumbriä ebenfalls auf der 
Fagd einen großen ſchwarzen Geißbod, morauf der 
König geritten, angetroffen, und als folder in dem 


Namen der allerbeiligften Dreyfaltigkeit beſchworen 


worden, was dieſes bedeute, hat dieſer die Antwort 
geben, wie daß er ein Teufel aus dem Abgrund der 
Hoͤlle ſey, und führe den rothkoͤpfeten König Guilelm 
zum goͤttlichen Gericht. Dieſer war Koͤnig in Eng 
land, und regierte dreizehn Jahr. Diefes feines zeit, 
lichen und ewigen Untergangs ift Feine andere Urfach 
geweft, fpriht Matth. Barifienf., ald der große Raub, 
den er von den Kirchen: Gütern gejogen. 
Ehr:vergeffene, Lehr:vergeffene, Gott:lofe, Gewiſ⸗ 
fenslofe, boshafte, fchalfhafte, verruchte, verfluchte Ges 
fellen und Boͤswicht feynd die Juden gemwefen, melde 
in Allweg den Heiland Jeſum nicht anderft verfolge . 


‚ten, ald wie die Wölf und Schaaf, mie bie Geier 
eine Taube, wie die Dund einen Haſen. Ein Licht 
war Chriſtus, dieſes Licht haben böchfiermaffen ge 


baffet die jüdifhen Nachteulen; eine Nofe war Chri⸗ 


ſtus, diefe Roſe Haben nicht Fünnen leiden- die huͤdi⸗ 


[hen Koch:Käfer; ein Meer, und zwar grundlos in 
der Gütigkeit war Chriftus, und dieſes Meer haben 
die bebräifchen Wind nie mit Ruhe gelafen. Ur 


80 . h 
idre Gedanken waren, twie fie doch Fonnten den He 
aus dem Weg raumen, alle ihre Wort waren, mie ft. 
möchten Jeſum Nazarenum fangen, und folhe Gelegen ; 
beit Haben fie nie beffer gehabt, nie bequemer sehe | 
als in dem Tempel, und dannoch, merks mohl, 
und dannoch haben fie ihn im Tempel mil. 
Sried gelaffen: Quotidie apud vos eram in 
templo, et non tenuistis me. Go feynd dans 
le Kirchenräuber gottlofer und vermeffener, als dazu 
mal alle Hebraͤer und Juden, zumal vor folchen & 
- Ehriftus der Herr famt feinem Hausrath nicht An ı 
in der Kirche. Uber wehe, mwehe folchen. 

Drei boshafte Gefellen feynd bei eitler Nacht 
in Die Kirche des hl. Vincentii eingeftiegen, und dafelbh 
nicht allein den ganzen Kirchenornat ſamt den befter 
Meßgewaͤndern geraubt, fondern fogar den Tabernafd 
aufgebrochen, und das goldene Gefäß, worin dad 
hoͤchſte Gut aufbehalten worden, entfremdet; mie fin 
aber mit folder Beute fih wiederum wollten aus de 
Kirche machen, da Fonnten fie auf Feine Weiſe einen 
Ausgang finden. Nachdem fie bereits die halbe Nacht 
in der Kirche herum gezogen, bat fi einer. mit: aller 
Gewalt in die Höhe begeben, aber alfobald einen fo 
unglückfeligen Fall gethan, daß ein Fuß oberhalb in 
dem Genfer, der andere Leib aber famt dem Kopf 
gegen die Erde bangen geblieben. Der andere Dieb 
tappfe fo lang in der Kirche herum, Bis er endlich 
jun dem Grab des Bi. Wincentii gerathen, woſelbſt 
fehr viele Ketten und Fußeifen gehangen der erledigten 
Gefangenen, welche dann alfobald den Dieb derge 
falten angefeffelt, daß er ſich weder hinter fih uod 
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vor fih Fonnte menden. Der Deitte mit feinem ſteten 
Tappen und ZTaften hät endlih nur cin wenig den 
Strict des Safrifteiglöcklein berühret, wovon cin fol 
her Klang durch, das angebaute Moͤnchskloſter ers 
(holen, daß hierunter alle son Schlaf. aufgemweckt 
worden, und folgfam diefe drei gemiffenlofen Kirchens 
ränber in wirklicher That erkappt. 

Chriſtus der Herr nach feiner glorreihen Urs 
fländ ift auf eine Zeit denen Apoſteln am Geftad bes 
Meers, gleich dazumalen, als fie in wirklichem Fiſch 

zug befchäftiget waren, und nachdem er fie angeredet, 
ob fie nichts zu effen Haben: Da erkannte der 
liebe Foannes aus der Stimm, daß es unfer lieber 
Herr und Heiland feye, deutet es demnach gleich dem 
Petro an, welcher alfobald in feinen langen Rod ge 
fhloffen, dann er war bloß von oben bis an den hab 
- ben Leibe Petrus geſchwind leget den Nod an, wirft 
fh in das Meer, und ſchwimmet zu unferm Herrn. 
Aber dieſes ift ja zu verwundern, Daß er die Kleider 
angeleät. Andere, wann fie mollen durch das Waffen 
waten oder ſchwimmen, siehen vielmehr die Kleider 
aus. Uber Petrus gedacht, es ſchicke fich gar nicht, 
ganz und gar nicht, daß er halb bloß vor unferm 
Seren erfcheine. Diefes fullen fein merken etliche uͤp⸗ 
pige Schleppfäd, welche mehrmalen fich getrauen, faſt 
halb nadend vor Gott in der Kirche zu fern. Wann 
non Petrus dafür gehalten, daß man in Gegenwart 
Ehrifii die geringſte Unmanier nicht folle begehen, 
mie firafmäßig Handlen dann alle diejenigen, welche 
fih nicht vor unferm Herrn in der Kirchen, fondern 
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fogar den Herrn felbft und feinen Altar der Kleider 
berauben. O Miffethat, welche nie ungerochen bleibt. 

Eduardus der drifte König in England, wie er 
Schottland mit feindliher Macht überfallen, und neben 
andern auch die heilige und gnadenvolle Kapell unfer 
lieben Frauen .dafelbft insgemein, Die weiße Kapelle 
gänzlich ausgeraubt, iſt dergeſtalten von der göttlichen 
Gerechtigkeit geftraft worden, daß alle Schiff, worinnen 
etwas von diefem Kirchenraub geweſt, erbärmlich gu 
Grunde gangen. Einer, welcher dem Gnadenbild ber 
Mutter Gottes die Foftbaren Kleinodien von dem 
Hals geriffen, und mit folchen in Mitte der Kirche 
geprangt, ift von einem großen, gefchniglefen Krucifix⸗ 
Bild, fo von oben herabgefallen, dergefialten getroffen 
toorden, daß ihm die Dirnfchaal mitten. voneinander 
jerfpalten. Diefes ift gefchehen Anno 1355 nicht 
weit von Sandintoun. | 

Ein anderer Dieb, fo bei der Nacht in die Kin 
he des heil. Zeliciffimi eingebrochen, und daſelbſt 
alle Foftbaren Sachen entfremdet, bat vermeint,, weil 
er ſtark gangen, Daß er bereits drei Meilen fchon ‚von 
der Kirche entlegen: Uber in der Srühe in Bei— 
ſeyn des ganzen Volkes hat er ſich bei der Kirchen 
Thür ſamt feinem Kaub befunden. 

‚Der Prophet Iſaias Kap. 6. DB. 2. bat anf 
eine Zeit die göttliche Majeftät in dem Tempel gu 
feben mit großer Derrlichfeit umgeben. Unter andern 
fiunden dafelbfi die Seraphim, dieſe ſo vornehmen eng 
liſchen Geifter, deren jeder ſechs Slügel hatte, und mit 
zweien bedeckten fie das AUngeficht, mit zweien thäten 
fie fliegen, und mit zweien Slügeln verhuͤllten fie die 


89 


Süß. Aber warum? Sie hatten ja Feine fo unfläthige 
Süß, wie manche Bauern-Trampel, fo durch alle Koth: 
laden trefchen? freilich nicht. Aber weil doch die Fuͤß 
ein verächtlicher Theil des Leibe, alfo waren fiefo ehren: 
biefig im Tempel, daß fie ſich nicht getrauten, folche 
Bloß zu zeigen. Diefe maren böflihe Engel, aber 
zu Zeiten gibts grobe Bengel, die fogar mit diebifchen 
Süßen in der Kirche erfcheinen, ja gar bei der Nacht 
diefelbige beſtiegen, und gänzlich fpoliren und ranben. 
Baronius erzählt, daß Anno 957 ein vermeffe: 
ner Ungar babe mollen die Kirche des Heil. DBafoli 
berauben, aber von Gott gleih mwunderbarlich geftraft 
worden. Sobald der boshafte Geſell die erfie Hand 
an den Altar gelegt, da iſt folche durch göttliche 
MWirfung dem Stein dergeftalt anklebt, daß er mit 
Feiner Gemalt folche mehr Fonnte von dem Stein ab: 
ziehen, Dis endlih einer feiner Mit: Kameraden um 
die Hand rings herum den Stein hinweg geflemmt; 
haben gleichwohl nicht verhindern Fönnen, daß der 
gottlofe Menſch nicht wäre geſtraft worden, maffen 
er ein ziemliches Trumm vom befagten Altar-Stein 
die Zeit feines Lebens mußte an der Dand herum tragen. 
Ein Priefter fogar bat feines Gewiſſens ver; 
geflen, und aus der Gnadenkapelle unfer lieben Frauen 
de Madia genannt, guldene Arm: Bänder von befag: 
tem Miraful-Bild hinweg geranbt, aber alfobald die 
Rach des Dimmels erfahren, maffen er bei dem hell: 
lihten Tag die Kirchenthür. nicht mehr konnte finden, 
fondern in der Kirche Hin und ber, um und um 
gangen, gleichwohl Feinen Ausgang gefunden. A 
endlich der Safriftan vermeint, der gute Sctlige üb 
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einen Mangel an den Augen, oder fiye efman gar. 
blind, bat er ihn bei der Dand genommen, damit cr 
ihn möchte zu der Kirchen: hir bringen, aber nad 
mals nach aller angewandter Mühe haben beide bie } 
Thuͤr nicht Fönnen treffen, bis endlich der vermeſſene 
Priefter in ſich felbft gangen, das entfremdete Gut ' 
wiederum auf den Altar gelegt, ein fo hartes Der 
brechen bereuet, nach ſolchem bat er unjchwer den, 
Ausgang gefunden. 

Alle Kirchen pflegt man gegen Orient oder —9— 
gang der Sonne zu bauen, die Urſach deſſen ſol 
ſeyn nach Ausſag Moſis Parcephaͤ, weil das irdiſche 
Paradeis im Orient iſt, und in dem Aprilgrad, oder 
dem Paradies die Sonne aufgehet; alſo beten wir 
gegen Orient, damit mir wiederum dahin Fommen, 
wo wir ſamt dem Adam feynd ausgetrieben morden. 
In Comment. de Paradıs, P. 1. c. 13. Af 
ſolche Weiſe follen wir alle in der Kirche gegen Drient 
fhauen, aber leider! viel fchlimm und ehrvergeſſent 
keut fchauen in der Kirche gegen Untergang, indem 
fie wegen der vermeffenen Diebfiähl, fo fie im Tempel 
und Gottes:Däufern begehen, seitlich .und ewig unter 
geben. | 

Von unfer lieben Frauen⸗Kirch zu Augsbum| 
werden twunderbarlihe Ding ganz glaubwürdig ausge: 
‚ben, wie daß faß Fein einziger Diebftapl, fo bafeläf 
begangen wird, ungerochen bleibe. Unter andern tird 
erzählt, daß einer etwas weniges in beſagter Kirche 
entfremdet, aber gleich darauf ganz unfinnig worden, 
fich ſelbſten raſend alfo angefallen, biffen und zerriſſen, 
fo lang, bis er endlich verreckt. 
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Ein anderer daſelbſt dat ein Buch mit Silber 
bejchlagen geramdt, und nahmal um folches ein Pferd 
eingehandelt, fprechend, das Pferd Eönne er weit beffer 
brauchen als das Bud, dann er doch weder Doftor 
noch Pfaff werde ſeyn. Als ihm aber fein gewiſſen⸗ 
baftes Weib veffenthalben einen ernfllihen Verweis 
geben, mit Vorwendung der großen Straf, deren fel« 
ten die Kirchenräuber befreit feyn. O Närrin! fagt 
er, fhau du auf die Kühe, mich gehen die Roß an, 
tätichelt hierüber das Pferd, und flreichts über dem 
Rucken, vol der Freuden, daß er einen fo guten 
Klepper mit fo leichter Mühe befommen; aber fiehe 
Wunder! mitten unter dem ZTätfchlen fchlägt das Pferd 
ihn ganz maustodt. Ob er:nun in die Hölle gefah⸗ 
ren oder geritten, will ich es nicht difputirlih machen. 

Wie der König Saul in der Schlacht das Kür 
_jere gezogen, und bereits fein Glück der Kehraus ger 
fungen, da hat er dem Amalefiter befohlen, er folk 
ihn umbringen, dann ihn fo große Aengſten überfallen, 
daß er lieber todt als lebendig wolle feyn. Was 
muͤſſen diefes für Aengſten geweſen feyn? der werthe 
Sylpharia sieht es aus dem hebraͤiſchen Tert, und 
fagt, daß unlängft vorhero der Saul den Tempel 
Gottes ausgeraubt Habe, und alle Deffen priefterliche 
Ornat und Kleidungen unter feine Soldaten ausge: 
theilt; folder Kirchen: Raub habe ihm fo große Bes 
flürzung und Herzens: Wehmuth verurfachet, daß er 
nicht mehr wollte leben. Wehe aber und wehe allen 
Kirchen: Dieben! 

Kaiſer Leo bat einen fehr koſibaren — 
Rd, mit. vielen Aheuren Steinen verheex ON x NR. 
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gefchickt, durch einen feines Erachtens gar gefrenen 
Menfchen, welcher dafeldft im Namen Ihro Majefät 
folle der Kirche offeriren, der Bote oder Zräger 
diefes Eofibaren Gefchenfs ift ungefähr unter Wegs 
ju einem verſchmitzten God. Schmied gerathen, welcher 





alsbald den gottlofen Einfchlag geben: Er wolle einen : 
andern Kelch von Sılber, doch ſchoͤn verguͤldt verfertis 
gen, und ebenfalls mit diefen ‚Heinernen Zierrathen, den . 


guldenen aber mollen fie beide in gleicher Portion mit 
einander theilen. Der goftlofe Anfchlag war alſobald 
beiderfeits für gencehm gehalten: Anſtatt des guldenen 
Kelchs einen filbernen geopfert. Wie der Üebertrager 
aber feine Ruckreis wieder zu befagtem Goldſchmied 
genommen, und das Gold bereits wollen theilen, da 
iſt die goͤttliche Nach über fie geftiegen, maſſen durch 
ein gaͤh entfiandenes Erdbeben, die Erde ihren meiten 





und tiefen Grund aufgefperrt, und beide Boͤswichte 


tebendig verfchlickt. 

Es iſt zwar ein jedes Ort in der Welt bequem 
und tauglich dafelbft Gott zu loben, und zu beten, 
wie dann Elias auf einen hoben Berg, Joſne in eh 


nem tiefen Thal, Jeremias in einer alten Eifterg, 


Daniel in der Lüwengrube, die drei Knaben in bem 
babylonifchen Ofen, Zunas im Wallfifch, Job auf dem 
Mifipaufen, Sufanna in Mitte zweier alten Schelmes 
gebeten, aber Doch eigentlich. if eine Kirche ein Det, 
Haus; maffen der Heiland felbften in feinem, rechtm& 
figen Zorn, als Er die Hebräer sum Tempel hinan 
gepeitſcht, gefagt Bat: Domus mea: Mein Han 
ik ein Bet» Haus. Aber Keiderk dieſes Bet» Dani 
wachen viel Kirchen fäube wu einem Bettel⸗⸗Ham, 
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e dann vor kurzen Fahren die frangöfifchen Soldaten 
dem römifchen Reich dergleichen im Dimmel fchreien, 
ı Kirchen: Raub und. Tempel Plünderung verübet 
ben. 

Anno 1690 den 6. April ift ein wahrhaiter 
ericht eingeloffen, daß die Sranzofen in dem Chun 
älgifchen, unweit Philippsburg gelegenen Städtlein 
ruchall, als die PP. Kapuziner dazumal die Procef 
n gehalten, und das hochwuͤrdige Gut auf dem Al 
e ansgefegt fiunde, unverfehens etliche Hund ſtark 
sefommen in die Kirche, allwo man noch in dem 
me der heil. Meß begriffen, mit Feuer und Stroh 
ine allen Reſpeckt und Ehrerbietung des allerhöchften 
uts ganz grimmig eingetreten, den Altarı die Kirs 
e fame dem Kloſter fo gaͤh in Brand geſteckt, 
8 der Briefter, fo das Hochmwärdige aus den 
lammen erretten wollen, vom Feuer bald wäre ver. 
hrt worden, mie er dann am Kopf, Geſicht, Händen 
d andern heilen bes Leibe fehr übel zugericht 
ordern, dannoch aber die Monftranzes, famt dem 
Ierhöchften Gut den Franzofen zum Raub überlaffen 
üffen. Ja in einer andern Kapıyiner:Kirche, bat 
ir eine glaubwuͤrdige Obrigkeit deffen Ordens erzaͤhlt, 
ichdem die Sranzofen das verguldete Ciborium aus 
m Zabernaful geraubt, haben fie nachmals in Mitte 
3 Tabernafuls ein Feuer gemacht, und alfo das 
höne Gottes:Haus in Aſche gelege Ich bin ver 
hert, daß, wofern dieſe verruchten Kirchen⸗Schaͤnder 
ch nicht von dem gerechten Gott zur Strafe gezo⸗ 
'n worben, duch bald die fo bach beleidigte NEEKSSFe 
dajeſtaͤt die Geißel ergreifen merbe, won \e Iran, 


, 
fifchen Mord-Brenner in den Abgrund Bei dein ver: \ 
dammeen Nero und Attila begraben werte, : 

Drei Finger feynd an der Wand erfchienen, 
melche das Urtheil und Sentenz geſchricben, und 2 
faͤlt wider den Kirchenrauberiſchen Koͤnig Balthaſar. 
Dieſe drei Finger haben bedeut die drei göttliche Yen : 
fonen, benanntlih Gott Vater, Gott Sohn, Gott ' 
heil. Geift: dahero der Kirchenranb cine ſolche Miffe 
that ift, daß fogar die allerheiligfie Dreifaltigkeit den 3 
gleichen Uebelthaͤter verdammet. Gewiß ift es, daß 
zuweilen die grundloſe Guͤtigkeit Gottes einige | 
flähle auf der Welt vertufchen läßt, und felbe erſt u 
jener Welt nach DVerdienften firaft, aber ſobald mar: 
die Gofteds Häufer angreift, und den Tempel dei 
Herren nicht verfehonet, da wird felten, ja gar nie 
malen dergleichen Srechheit ungeruchen bleiben. 

Was Tann doch vermeffener fin, als was fih 
vor ungefähr achtschn Jahren hat zugetragen in einer 
Kirche gewiſſer Drdensperfonen, ders Namen derent 
wegen in der Feder verborgen bleibt, weil es -ihmen 
in etwas ſchimpflich feheinet. Ein ſchoͤnes Gofteshani 
in den Faiferlihen Erblanden liegend, ernaͤhrt ein 
abfonderlihe Andacht zu einem Deiligen, deſſen Altar 
mit Silber, Gold und Kleinodien nicht wenig gejlert 
it. In dieſer Kirhe bat fih bei der Nacht di 
freher Dieb verfperren laffen, wobei etman. einige 
Sabrlofigfeit des. Sakriſtan unterloffen , und befagte 
Bildnuß völlig geplündert, _ Es glaubte der gattiek 
Dieb, daß frühe Morgens die Kirchenthär chende 
werde eröffnet werden, als daß man die Gnadenkapck 
werde beſuchen. Es if ihm aber dießfalis des Haubel 
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nicht angangen, maflen der gute Safriftan gleich an: 
fangs in die Kapeke getreten, allwo cr nicht ohne 
große Beflürzung den völlig geplünderten Altar anges 
troffen, gedachte alfo, daß noch bei gefperrter Kirchen 
thär der Dieb in einem Winkel müffe verborgen 
ſeyn. Da ſolches der Kirchenräuber vermerkt, daß 
ihm aller Weg zum Fliehen abgefpannt, bat er fi 
der Arglift gebraucht, und alfobald fo Fläglich lamens 
tirt, auch die Hände und Süße dergefialten zufammen 
gebogen, daß er fcheinfe, am ganzen Leib erkrummt 
zu ſeyn, ſeht! fagt er sum Sakriſtan, ſeht das große 
Mirafel, welches fih mit mir zugefragen, indem ich 
mich’ freventlih unterfangen, Die Kapelle und deren 
Altar su beranben, da hat mich Gott geftraft, daß 
mir Hände und Füße erfrummt, und folgfam alle 
Glieder unbrauchbar worden, gebt. demnach hin mein 
lieber Frater, und zeige ſolches eurer Obrigkeit am, 
Damit folhes Wunderwerf aller Drten lautmährig ges 
macht werde. Der fromme Srater vermerkt hierin; 
falls den wenigſten Betrug, lauft voller Freuden zu 
der Obrigkeit hinauf über drei Stiegen; unterdeffen 
bat fih der vermeffene Schelm ungefäumt zu der 
Sakriſtei hinaus gemacht, dem auch der Jortner, weil 
ibm die Komödie noch nicht bewußt, gern die Thuͤre 
eroͤffnet. Wie nachmals die meiſten Beiflichen in bie 
Kirche geloffen, ver Meinung, den Erummen Dieb u 
fehen, war der Erzvogel durch feine erbachte Lift ſchon 
ansgeflogen, doch das Mirakel hinterlaffen, Scilicet, 
Daß cr aus einem Krummen gerad worden. Wer 
bat doch, mit der Güte Gottes Fönnen verwachrent 
umgehen, als dieſer ſchalkhafte Boinitr DW 
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hoͤchſt gu verwundern, daß Gott nicht alſobald folde 
Frechdeit geftraft. Uber der Achſte Hat zuweilen 
einige Geduld, und erwartet die Zeit, da er nachmals | 
mit der bishero eingeweihten Ruthe beffer Dareis: 
fhlägt, mie dann befagter Erzräuber wegen anderer 
begangenen Diebfiähle nicht lang hernach unter det 
Henkers Händen die ſchon längft verdiente Strafe hat 
muͤſſen ausſtehen. 

Endlich laſſen wir den Kirchen das Ihrige, ſagt 
mancher, aber den Pfaffen thut es wohl, mann mas; 
ihnen wacker fchrepft, warum follen fie fo reich feyn!: 
Ihr Leben foll apoflolifh feyn, ja wohl apoſtoliſch 
vielmehr apruftolifh: Die Apoſtel haben weder Pe; 
nig noch Heller bei fih gefragen, ja die ganze Welt 
Ausgereifet, allenthalben das wahre Chrifli, Evangelium 
ausgearbeitet, und dannoch weder Batzen noch Gr ! 
fhen in allem ihrem Vermögen gehabt, ſogar nicht 
einmal einen Sad vder Beutel mit fi gefrage. 

Uber der Zeit findet man nirgendwo mehr Gelb ww 
Reichthum als bei den Geiftlihen. Vor dieſem um 
zwar bei Anfang des Fatholifhen Glaubens fand mas 
kei den Geiftlihen ein rauhes Leben, jeßt aber ch 
reiches Leben. Wohl recht bat die reihe Silba 
Grube im Königreid Böhmen von einer Pfaffenk. 
Kutte Ihren Namen, und wird Kuttenberg gemenkh 
dann ja das meilte Silber und Gold bei den Gab 
lichen anzutreffen. In Spanien freibt Petrus K 
Avitis: haben die Religioſen jährlich aber 
mei Millioa Dukaten Einfommend Mei 
erft fo viel Erzbifchöf und Bifchöfe? Der einzig 
Fterus zu Toleto nimmt jaͤhhrlich Haander 
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und zwanzig faufend Dufaten ein. Der Erz, 
Diakonus dafelbfi gibt fein jährlihes Eins 
fommen niht um fünfzig tauſend Dufaten. 
Mas Neihthum befigen nicht die Geiftlihen in Teutſch⸗ 
land? Es beißt alfo nicht mehr sine baculo et 
pera, mie bei den AUpoftel:Zeiten, fondern cum ba- 
culo et perna. Dann mo feynd feiftere Renten 
und Einfommen, als bei den Geiftlihen? wann ich 
ein Land. Fürft wäre, fo mollte ich diefen Kuttambnlis 
Die Platten fcheeren. Wann man einem die erfte 
Weih gibt, fo fagt er, Dominus pars hacredi- 
tatis meae, und ſchneidet man ihm derenthalben die 
Haar ab, damit er nicht cin Haar mehr foll mach der 
Melt Reichthum fireben; aber es heißt dermalen: Do- 
minus pars hacreditati meae. Halts Maul ein; 
mal mein Schmähler, und laffe mich auch reden. 
Daß die Apoſtel arm geweſen, und nicht einen Heller 
Geld in ihrem Vermögen gehabt, ift alles wahr, und 
Fann in Feine Abrede gezogen werden, aber fie Fonnten 
fh gleichwohl erhalten, maſſen faft Jedermann ihnen 
nothwendige Lebens: Mittel vorgeſtreckt: So thät auch 
Autorität durch folche Armuth nicht leiden, maffen fie 
wegen der Wunderwerk, fo fie gewirkt, bei Maͤnnigli— 
hen in großem Anſehen. Uber dermalen feynd andere 
Zeiten und Leut. Der Welt: Menfhen Freigebigfeit 
würde fih fo meit nicht einlaffen, Daß fie die ganze 
Kleriſei follte erhalten: fo wuͤrde es fih auch nicht 
reimen, daß ein Pabſt, ein Ersbifhof, ein Biſchof, 
ein geiftlihes Dber: Haupt follte in einem leinenen 
Küttel von Haus zu Haus das Allmofen fuchen: thäte 
Doch folder Geftalten in kurzer Zeit die MöoKx& 
Abrah. a Et. Clara ſämmtl. Werke VL. >) 
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der katholiſchen Kirchen gaͤnzlich wurmſtichig werden, 
ja wohl gar zu Boden fallen. So gibt es auch br 
Augenfchein, daß die Geiftlihen ihre MitteLund Neid 
thuͤmer nicht in Wollüften und Uebermuth verſchwen 
den, fondern meiſtens anwenden zur größern Ehre! 
Gottes, zu Erbauung der Kirchen, und dero Zierd um - 
Drnat, desgleihen auch zu Nugen des Nächften. Dann 
wo finden die armen Leute mehr Hülf, als bei dem 
jenigen Ktöftern, fo mit jährlichen Ienten und Ein 
Fommen verfehen ſeynd: Zumalen befaunt iſt, daft 
vor diefem die Denediktiner:Klöfter wegen dero KHofpi i 
talität die Leute in folcher Menge zu fih gezogen, 
daß nahmalen ganze Städt zu ihnen gebaut worben B 
Hei jeßigem Welt:Lanf ift der gemeine Ruf, daß die; 
PP. Jeſuiter in größten Neichthümern figen, welde 
doch merftens mit größten Unfug von ihnen der ge\ 
meine Neid ausgibt. Und geſetzt, damit ich dem 
Schmähler in etwas an die Hand gebe, gefegt, die‘ 
hochloͤbliche Societaͤt ſeye mit reichen Mittlen verfehen :- 
melches ihnen viel mit Ungrund einbilden, wie thut 
fie dann ihre großen Mittlen anwenden? etwan U 
Haltung Eoftbarer Tafeln und Tractamente? dag gar 
nicht; dann die drei Speifel, fo fie genießen, woaͤre 
zumeilen einen Kogen- Weber zu wenig: Ihre Kleidung 
meines Erachtens, vertheuret auh Sammel und Sck- 
de im menigften nicht. Wo fleden fie dann dal 
Geld Hin? Schaue jemand dero herrliche Zempd 
und Kirchen, in denfelben den fo flattlihen Ornal 
die fo annehmlihe Mufif, item die großen Schulat 
und Seminarisn, morinnen die häufige Jugend muͤh 
Jam jedoch zum größten Nugen der Chriftenheit gi 
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zogen wird, fodann wird er dahinter Fommen, weil 
fie dasjenige, fo ihnen der Segen Gottes gibt, anivens 
den. Du ſchmaͤhlſt weiter, ich merk dirs An der Nafe 
an, daß Geiftlihe gefunden werden, welche ihr Geld 
und Einfommen nicht alfo anwenden, fondern Das 
große Einkommen durch Foftbare Mahlzeiten, durch 
unzufländigen Pracht, auch fo anderfi, lauto, laeto, 
et luteo modo (du verftehft mich ſchon) verdiftilliren 
viel aber, die geiftlichen Renten durch ihre Verwand— 
ten und Freundſchaft austheilen, und aus Bauren Bus 
ben und Kirfchner:Öefellen vornehme Edelleut fchnigelr, 
welches alles Flar zuwider dem tridentiniſchen Eonfilio, 
worin vernünftig und heilig gefchloffen worden, daß 
Durch geifilihe Güter die Freundfchaft nicht folle Bes 
reicht werden: Ne ex redditibus Ecclesiae stu- 
deat quis consanguineos et familiares augere, 
cum Apostolorum Canones prohibeant, ne 
res Ecclesiasticas, uae DEI sunt, consangui- 
neis donent. Ob zwar bierinfalls die Theologi 
unterfchiedlihe Meinungen auf die Bahn bringen, ja 
auch einige fih hören laffen, daß die geiftlichen Einfoir; 
men auch den Anverwandten Fünnen zu Theil werden, 
fo ift doch wahr, daß Adrianus der Vierte, Leo der 
Eilfte, Urbanus der Siebente, Innocentius der Eilffe 
tömifche Pabſt, nachdem fie su Diefen hoͤchſten Digni— 
täten fennd erhebet worden, nichts haben wollen wiffen 
um ihre Freundſchaft. Andernfalls aber weiß man 
auch, dab Maria die übergebenedeite Mutter Gottes 
feye vor allen andern ihrer Befreundtin und Baus 
Elifabetd an die Hand gangen. Wann demnach zin 
seiher und wohlhabender Geiftliher oK&o. IR VS 
. y* 
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einen Dangel an den Augen, oder fiye etwan gar 
blind, bat er ihn bei der Dand genommen, damit er 
ihn möchte zu der Kirchen: Thür bringen, aber nad 
mals nach aller angewandter Mühe haben beide die 
Thür nicht Fönnen treffen, bis endlich der vermeifene 
Prieſter in fih felbfi gangen, das entfremdete Gut 
wiederum auf den Altar gelegt, ein fo hartes Ber 
brechen bereuet, nach folhem bat er unfhiwer den 
Ausgang gefunden. 

Ale Kirchen pflege man gegen Drient oder Auf: 
gang der Sonne zu bauen, die Urfah deffen fol 


ſeyn nach Ausfag Mofis Parcephä, meil das irdiſche 
Paradeis im Drient iſt, und in dem Aprilgrad, oder ' 
dem Paradies die Sonne aufgehet; aljo beten wir _ 
gesen Drient, damit wir wiederum dahin Fomme, 


wo wir ſamt dem Adam feynd dAusgetrieben worden. 
In Comment. de Paradis. P. 1. c. 13. Auf 
ſolche Weife follen wir alle in der Kirche gegen Orient 
fhauen, aber leider! viel ſchlimm und ehrvergeffene 
£eut fchauen in der Kirche gegen Untergang, indem 
fie wegen Ser vermeffenen Diebftähl, fo fie im Tempel 


und Gottes Haͤuſern begehen, seitlich und ewig unter - 


gehen. 
Don unfer lieben Frauen⸗Kirch zu Augsburg 


.—-- 


werden munderbarlihe Ding ganz glaubwürdig ausge: 


‚ben, wie daß faſt Fein einziger Diebftahl,. ſo daſelbſt 
begangen wird, unrgerochen bleibe. Unter andern wird 
erzählt, daß einer etwas weniges in befagter Kirche 
entfremdet, aber gleich darauf ganz unfinnig worden, 
fich felbfien raſend alfo angefallen, biffen und zerriſſen, 
fo lang, bis er endlich verreckt. 
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Ein anderer dafelbft hat ein Buch mit Silber 
bejchlagen geramdt, und nahmal um folches ein Pferd - 
- eingehandelt, fprechend, das Pferd Eönne er weit beffer 
brauchen als das Buch, dann er doch weder Doftor 
noch Pfaff werde fepn. Als ihm aber fein gewiſſen⸗ 
baftes Weib deſſenthalben einen ernſtlichen Verweis 
geben, mit Vorwendung der großen Straf, deren fel« 
ten die Kirchenränber befreit feyn. O Närrin! fagt 
er, [hau du auf die Kühe, mich geben die Roß am 
taͤtſchelt hierüber das Pferd, und fireichts über bem 
Rucken, voll der Freuden, daß er einen fo guten 
Klepper mit fo leichter Mühe befommen; aber fiehe 
Wunder! mitten unter dem Taͤtſchlen fehlägt das Pferd 
ihn ganz maustodt. Ob er nun in die Hölle gefahr 
ren oder geritten, will ih es nicht difputirlich machen. 

Wie der König Saul in der Schlaht das Kür 
‚sere gezogen, und bereits fein Glück der Kehraus ges 
fungen, da hat er dem Amalekiter befohlen, er folle 
ihn umbringen, dann ihn fo große Aengſten überfallen, 
daß er lieber todt als lebendig wolle feyn. Was 
muͤſſen diefes für Aengſten geweſen feyn? der werthe 
Syipharia sieht es ans dem hebrälfchen Tert, und 
; fagt, daß unlängft vorhero der Saul den Tempel 
Gottes ausgeraubt Babe, und alle deffen priefterliche 
Ornat und Kleidungen unter feine Soldaten ausge 
theilt; ſolcher Kirchen-Raub habe ihm fo große Bes 
flürzung und Herzens: Wehmuth verurfachet, daß er 
niht mehr wollte leben. Wehe aber und wehe allen. 
Kirhen:Dieben! | 

Kaiſer Leo hat einen fehr koſtbaren guldeses 
Kelch, mit. vielen theuren Steinen verheekx way TUN 
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geſchickt, durch einen feines Erachtens gar gefrenen 
Menfchen, welcher dafeldft im Namen Ihro Majeftaͤt 
folle der Kirche offeriven, der Bote oder Träger 
diefes Eoftbaren Gefhenfs ift ungefähr unter Wegs 
zu einem verſchmitzten Gold Schmied gerathen, welcher 
alsbald den goftlofen Einfchlag geben: Er wolle einen 
andern Kelch von Silber, doch ſchoͤn verguldt verfertis 


.n.1 


gen, und ebenfalls mit diefen fleinernen Zierratben, den . 


guldenen aber wollen fie beide in gleicher Portion mit 
einander theilen. Der goftlofe Anſchlag war alfobald 


beiderfeits für genehm gehalten: Anſtatt des guldenen - 


Kelchs einen filbernen geopfert, Wie der Uebertrager 
aber feine Ruckreis wieder zu beſagtem Goldſchmied 
genommen, und das Gold bereits. wollen theilen, da 
ift die göttliche Nach Über fie gefliegen, maſſen durch 
ein gaͤh entfiandenes Erdbeben, die Erde ihren weiten 
und tiefen Grund aufgefperrt, und beide Boͤswichte 
tebendig verfchlickt. “ 


44 BT zz 


gu 


Es iſt zwar ein jedes Ort in der Welt bequem , 
und tauglich dafelbft Gott zu loben, und zu beten, " 


wie dann Elias auf einen hohen Berg, Joſue in eb 


wem tiefen Thal, Jeremias in einer alten Ciſtern, 


Daniel in der Lüwengrube, die drei Knaben in dem 
babplonifchen Ofen, Sonas im Wallfifch, Job auf dem 
Miftbaufen, Sufauns in Mitte zweier alten Schelmer 


— ————— 


gebeten, aber doch eigentlich. iſt eine Kirche ein Bet, ' 


Haus; maffen der Deiland felbflen in feinem rechtmäͤ 


figen Zorn, ald Er die Hebräer zum Tempel hinaus 


gepeiticht, gefagt hat: Domus mea: Mein Daus 
ik ein Bet Haus. Aber leiderk dieſes Bet, Dans 
wadea viel Kirchen Räube zu einem Bettel-Hans, 
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wie dann vor Furzen Jahren die fransöfifchen Soldaten 
in dem römifchen Reich dergleichen im Himmel fchreien, 
den Kirchen: Raub und. Tempels Plünderung verübet 
haben. 

Anno 1690 den 6. April ift ein wahrhaiter 
Bericht eingeloffen, daß die Franzofen in dem Chun 
Pfaͤlziſchen, unweit Philippsburg gelegenen Städtlein 
Bruchall, als die PP. Kapıziner dazumal die Procef 
Kon gehalten, und das hochwuͤrdige Gut auf dem Als 
tar ausgefest fiunde, unverſehens etlihe Hund ſtark 
angefommen in die Kirche, allmo man noch in dem 
Amt der heil. Meß begriffen, mit Feuer und Stroh 
ohne allen Reſpeckt und Ehrerbietung des allerhöchften 
Guts ganz grimmig eingetreten, den Altarı die Kir 
he ſamt dem Klofter fo gaͤh in Brand geſteckt, 
daß der Prieſter, fo das Hochwuͤrdige aus den 
Slammen erretten wollen, vom Feuer bald wäre ver. 
zehrt worden, wie er dann am Kopf, Geficht, Händen 
und andern heilen des Leibs fehr übel zugericht 
worden, dannoch aber die Monftranzes, famt dem 
allerhoͤchſten Gut den Franzofen zum Raub überlaffen 
müffen. Ja in einer andern Kapuziner⸗Kirche, hat 
mir eine glaubwuͤrdige Obrigkeit deffen Ordens erzäplt, 
nachdem die Franzoſen das verguldete Ciborium aus 
dem ZTabernaful geraubt, haben fie nachmals in Mitte 
des Tabernafuls ein euer gemacht, und alfo das 
ſchoͤne Gottes:Hans in Aſche gelegt. Sch Bin ver 
fichert, daß, wofern dieſe verruchten Kirchen⸗Schaͤnder 
noch nicht von dem gerechten Gott zur Strafe gezo⸗ 
gen worden, dach bald die fo hoch beleibigte AGB,aædær« 
Majeſtaͤt die Geißel ergreifen merbe, vnd ie al, 
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geſchickt, durch einen feines Erachtens gar getreuen 
Menfchen, welcher dafelbft im Nanıen Ihro Meajefiät 


folle der Kirche offeriren, der Bote oder Träger I 


diefes Eoftbaren Geſchenks ift ungefähr unter Wegs 
zu einem verſchmitzten Gold. Schmied gerathen, welcher 
alsbald den gottloſen Einfchlag geben: Er wolle einen 
andern Kelch von Sılber, doch ſchoͤn verguldt verferti 
gen, und ebenfalls mit diefen fleinernen Zierrathen, den 
guldenen aber mollen fie beide in gleicher Portion mit 
einander theilen. Der gottlofe Anfhlag war alfobald 
beiderfeits für genehm gehalten: Anflatt des guldenen 
Kelchs einen flbernen geopfert, Wie der Uebertrager 
aber feine Ruckreis wieder zu beſagtem Goldfchmieh 
genommen, und das Gold bereits wollen theilen, da 
ift Die göttliche Nach Über fie gefliegen, maffen durch 
ein gaͤh entflandenes Erdbeben, die Erde ihren meiten 
und tiefen Grund aufgefperrt, und beide Boͤswichte 
lebendig verfchlickt. . 


- 
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. GEs iſt zwar ein jedes Ort in der Welt bequm | 
und tauglich dafelbfi Gott zu loben, und zu beten, 


wie dann Elias auf einen hohen Berg, Joſue in & 


wem tiefen Thal, Jeremias in einer alten Ciſtern, 


Daniel in der Loͤwengrube, die drei Knaben in dem 
babplonifchen Ofen, Jonas im Wallfiſch, Job auf dem 
Miſthaufen, Sufauna in Mitte zweier alten Schelmen 
gebeten, aber doch eigentlich ifk eine Kirche ein Det: 


— — u a nn 


Hans; maffen der Heiland felbften in feinem. rehem& 
figen Zorn, als Er die Hebräer zum Tempel hinaus _ 


gepeiticht, gefagt hat: Domus mea: Mein Haus 
ik ein Bet» Haus. Aber leider dieſes Bet Dans 
wachen viel Kirchen-Raͤube iu einem Bettel-Pane, 
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wie dann vor Fursen Fahren die fransöfifchen Soldaten 
in dem römifchen Reich dergleichen im Himmel fchreien: 
den Kirchen: Raub und. Tempels Plünderung verübet 
haben. | 

Anno 1690 ben 6. April ift ein wahrhafter 
Bericht eingeloffen, daß die Sranzofen in dem Chu 
Pfälsifchen, unweit Philippsburg gelegenen Staͤdtlein 
Bruchall, als die PP. Kapıziner dazumal die Procef 
Kon gehalten, und das hochwuͤrdige Gut anf dem Al, 
tar ausgefegt fiunde, unverſehens etlihe Hund ſtark 
angefommen in die Kirche, allwo man noch in dem 
Amt der heil. Meß begriffen, mit Seuer und Stroh 
ohne allen Reſpeckt und Ehrerbietung des allerhöchften 
Guts ganz grimmig eingefreten, ben Altar die Kir 
he ſamt dem Klofter fo gaͤh in Brand gefledt, 
daß der Briefter, fo das Hochwuͤrdige aus den 
Slammen erretten wollen, vom Feuer bald wäre ver. 
zehrt worden, mie er dann am Kopf, Geficht, Händen 
und andern Theilen bed Leibs fehr Übel zugericht 
worden, dannoch aber die Monftranzes, famt dem 
allerhoͤchſten Gut den Eranzofen zum Raub überlaffen 
müffen. Ja in einer andern Kapuziner⸗Kirche, bat 
mir eine glaubwärdige Obrigkeit deffen Ordens erzaͤhlt, 
nachdem die Sranzofen das verguldete Ciborium aus 
dem ZTabernaful geraubt, haben fie nachmals in Mitte 
des Tabernafuls ein Feuer gemacht, und alfo das 
ſchoͤne Gottes:Haus in Aſche gelegt. Ich bin ver 
fihert, daß, wofern dieſe verruchten Kirchen⸗Schaͤnder 
noch nicht von dem gerechten Gott zur Strafe gezo⸗ 
gen worden, duch bald die fo hoch beleidigte aättlir 
Mejeſtaͤt bie Geißel ergreifen mere, und er anlb, 
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fifhen Mord: Brenner in den Abgrund bei dem ver: 
dammten Nero und Attila begraben werde. 

Drei Finger feynd an der Wand erfchienen, 
melche das Urtheil und Sentenz geſchrieben, und g« 
fällt mider den Kirchenrauberifchen König Balthafar. 
Diefe drei Finger haben bedeut die drei.göttlihe Pers 
fonen, benanntlid Gott Vater, Gott Sohn, Gott 
heil. Geiſt: dahero der Kirchenranb eine ſolche Miffe: 
that ift, Daß fogar die allerheiligſte Dreifaltigkeit der, 
gleichen Uebelthäter verdammet, Gewiß ift es, daß 
gumeilen die grundlofe Gütigfeit Gottes einige Dich 
ſtaͤhle auf der Welt vertufchen läßt, und felbe erft in 
jener Welt nach Verdienſten firaft, aber fobald man ' 
die Gottes: Häufer angreift, und den Tempel des 
Herrn nicht verfhonet, da wird felten, ja gar nie 
malen dergleichen Frechheit ungerochen bleiben. 

Was Fann Doch vermeffener ſeyn, als was fi 
vor ungefähr achtschn Jahren hat zugetragen in einer 
Kirche gewiſſer Ordensperſonen, dero Namen derent⸗ 
wegen in der Feder verborgen bleibt, weil es ihnen 
in etwas ſchimpflich ſcheinet. Ein ſchoͤnes Gotteshaus 
in den kaiſerlichen Erblanden liegend, ernährt cine 
abfonderliche Andacht zu einem Heiligen, deffen Altar : 
mit Silber, Gold und Kleinodien nicht wenig geziert 
it. Sm dieſer Kirche bat fih bei der Nahe ein 
freher Dieb verjperren laſſen, wobei etwan einige ;. 
Sabrlofigfeit des Sakriſtan unterloffen, und befagtes : 
Bildnuß völlig gepluͤndert. Es glaubte der gottloſe 
Dieb, daß frühe Morgens die Kirchenthär ehender 
merde eröffnet werden, als daß man bie Gradenfordie | 
werde beſuchen. Es ift ihm aber dichlalls dev Haudel 
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nicht angangen, mafjen ‚der gute Sakriſtan gleich am 
fange in die Kapele getreten, allwo er nicht ohne 
große. Beſtuͤrzung den völlig gepländerten. Altar ange 
troffen, gedachte alfo, daß noch bei gefperrter Kirchen 
thär der Dieb in einem Winfel müffe verborgen 
feun. Da ſolches der Kirchenräuber vermerkt, ‚daß 
ihm aller Weg zum Fliehen abgefpannt, bat er fi 
der Arglift gebraucht, und alfobald fo Fläglich lamens 
tirt, auch die Hände und Süße dergeftalten zufammen 
gebogen, daß er fcheinte, am ganzen Leib erkrummt 
zu feyn, feht! ſagt er sum Gafriftan,- feht das große 
Mirafel, welches fih mit mir sugetragen, indem id) 
mich freventlich unterfangen, Die Kapelle und deren 
Altar zu berauben, da bat mid Gott gefiraft, daß 
mir Haͤnde und Fuͤße erkrummt, und folgſam alle 
Glieder unbrauchbar worden, gebt. demnach hin mein 
lieber Srater, und zeigt ſolches eurer Obrigfeit an, 
damit folches Wunderwerk aller Orten lautmährig ges 
macht werde. Der fromme Srater vermerkt hierin: 
falls den menigften Betrug, lauft voller Freuden gu 
der Obrigkeit hinauf Über drei Stiegen; unterdeffen 
bat fih der vermeffene Schelm ungefäumt gu der 
Sakriſtei hinaus gemacht, dem auch der Portner, meil 
ibm die Komödie noch nicht bewußt, gern die Thuͤre 
eroͤffnet. Wie nachmals die meiften Beifilichen in bie 
Kirche geloffen, ver Meinung, den krummen Dieb iu 
fehen, war der Erzuogek durch feine erdachte Lift fchon . 
ansgeflogen, doch das Mirakel hinterlaffen, Scilicet, 
daß er aus einem Krummen gerad worden. Wer 
bat doch. mit der Güte Gottes Fönnen wert 
wngshen, als dieſer fehalkpaite Bam DV 
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hoͤchſt zu vertwundern, daß Gott nicht alfobald ſolche 
Frechdeit geftraft. Aber der Achſte hat zuweilen 
einige Geduld, und erwartet die Zeit, da er nachmals 
mit der bishero eingeweihten Ruthe beffer bareis 
fhlägt, mie dann befagter Erzraͤuber wegen anderer - 
begangenen Diebftähle nicht lang hernach unter des 
Henkers Händen die ſchon laͤngſt verdiente Strafe hat 
muͤſſen ausſtehen. | 
Endlih laſſen mir den Kirchen das Ihrige, fagt 
mancher, aber den Pfaffen thut es wohl, mann mas 
ihnen wacker fchrepft, warum follen fie fo reich feyn? 
Ihr Leben fol apoflolifh feyn, ja wohl apoſtoliſch, 
vielmehr aproflolifh: Die Apoftel Haben weder Pe 
nig noch Heller bei fi getragen, ja die ganze Welt 
ansgereifet, allenthalben das wahre Chrifis Evangelium 
ausgearbeitet, und dannoch weder Batzen noch Gro— 
fchen in allem ihrem Dermögen gehabt, fogar nicht 
einmal einen Sack oder Beutel mit fih getragen. 
Uber der Zeit findet man nirgendswo mehr Gelb und 
Reichthum als bei den Geifilihen. Vor dieſem um 
zwar bei Anfang des Fatholifhen Glaubens fand man 
kei den Geiftlihen ein raubes Leben, jetzt aber ci 
reiches Leben... Wohl recht bat die reihe Silber. 
Grube im Königreih Böhmen von einer Bfaffen ' 
Kutte ihren Namen, und wird Kuttenberg genennt E 
dann ja das meifte Silber und Gold bei den Geh. 
lichen anzutreffen. In Spanien fchreibt Petrus br 
Avitis: haben die NReligiofen jährlich über 
smei Million Dufaten Einfommens Mai, 
erft fo viel Ersbifchöf und Bifhöfe? Der einzige 
Plerus su Toleto nimmt iährlih Aundert| 
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und zwanzig faufend Dufaten ein. Der Er;, 
Diakonus daſelbſt gibt fein jährlides Eins 
kommen niht um fünfzig taufend Dukaten. 
Was Reichthum befigen nicht die Geiftlichen in Teutſch⸗ 
land? Es Heißt alfo nit mehr sine baculo et 
pera, mie bei den Apoftel-Zeiten, fondern cum ba- 
culo et perna. Dann wo feynd feiftere Renten 
und Einfommen, als bei den Geifllihen? wann ich 
ein Land Fuͤrſt wäre, fo mollte ich diefen Kuttambnlis 
die Platten feheeren. Wann man einem die erfte 
Weih gibt, fo fast er, Dominus pars hacredi- 
tatis meae, und ſchneidet man ihm derenthalben die 
Haar ab, damit er nicht cin Daar mehr foll nad) der 
Melt Reihthum fireben; aber es heißt dermalen: Do- 
minus pars hacreditati meae. Halt? Maul ein 
mal mein Schmähler, und laffe mich au reden. 
Daß die Apoftel arm geweſen, und nicht einen Heller 
Geld in ihrem Vermoͤgen gehabt, ift alles wahr, und 
Fann in Feine Abrede gezogen werden, aber fie Fonnten 
fih gleichwohl erhalten, maflen fat Jedermann ihnen 
nothwendige Lebens: Mittel vorgeſtreckt: So thät auch 
Autorität durch folche Armuth nicht leiden, maſſen fie 
megen ber Wunderwerk, ſo fie gewirkt, bei Maͤnnigli— 
chen in großem Anſehen. Uber dermalen feynd andere 
Zeiten und Leut. Der Welt: Denfhen Freigebigfeit 
würde fih fo meit nicht einlaffen, daß fie die ganze 
Klerifei follte erhalten: fo mürde es fih auch nicht 
reimen, daß ein Pabſt, ein Ersbifhof, ein Bifchof, 
ein geiftlihes Ober-Haupt follte in rinem leinenen 
Küttel von Haus zu Haus das Allmofen fuchen: thäte 
doch folcher Geſtalten in kurzer Zeit die WKXK6C&/ 
Abrah. a St. Clara ſämmtl. Werfe VL. 8 
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fogar den Herrn ſelbſt und feinen Altar der Kleider 
berauben. O Meiffethat, welche nie ungerochen bleibt. 

Eduardus der dritte König in England, wie er 
Schottland mit feindlicher Macht überfallen, und neben 
andern auch die heilige und gnadenvolle Kapell unfer 
lieben Frauen „dafelbft insgemein, die weiße Kapelle 
"gänzlich ausgeraubt, iſt dergeſtalten von der göttlichen 
Gerechtigkeit geftraft worden, daß alle Schiff, worinnen 
etwas von diefem Kirchenraub geweſt, erbärmlich zu 
Grunde gangen. Einer, welcher dem Snadenbild der 
Mutter Gottes die Foftbaren Kleinodien von dem 
Hals geriffen, und mit ſolchen in Mitte der Kirche 
geprangt, ift von einem großen, gefchnigleten Krucifig: 
Bild, fo von oben herabgefallen, dergefialten getroffen 
worden, daß ihm die Dirnfchaal mitten voneinander 
zerſpalten. Diefes iſt gefchehen Anno 1355 nicht 
weit von Sandintoun. 

Ein anderer Dieb, fo bei der Nacht in die Kin, 
che des heil, Feliciffimi eingebrochen, und dafelbft 
alle Foftibaren Sachen entfremdet, bat vermeint, weil 
er ſtark gangen, daß er bereits drei Meilen fchon von 
der Kirche entlegen: Uber in der Frühe in Bei— 
fehn des ganzen Volkes bat er fih bei der Kirchen 
Thür ſamt feinem Raub befunden. 

Der Prophet Iſaias Kap. 6. V. 2. bat anf 
eine Zeit die göttliche Majeſtaͤt in dem Tempel ge 
fehben mit großer Herrlichfeit umgeben. Unter andern 
fiunden dafelbft die Seraphim, viefe fo vornehmen eng⸗ 
liſchen Geifter, deren jeder ſechs Fluͤgel hatte, und mit 
zweien bedeckten fie das AUngeficht, mit zweien thäten 
fie fliegen, und mit zweien Fluͤgeln verhüßten fie die 
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Süß. Aber warum? Sie hatten ja Feine fo unfläthige 
Süß, mie manche Bauern-Trampel, fo durch alle Koth⸗ 
lacken trefchen? freilich nicht. Aber weil doch die Fuͤß 
ein verächtlicher Theil des Leibe, alfo waren fiefo ehren: 
biefig im Zempel, daß fie ſich nicht getrauten, folche. 
bloß zu zeigen. Diefe waren böflihe Engel, aber 
zu Zeiten gibts grobe Bengel, die fogar mit diebifchen 
Süßen in der Kirche erfcheinen, ja gar bei der Nat 
Diefelbige beftiegen, und gänzlich fpoliren und rauben. 
Baronius erzählt, daß Anno 937 ein vermeffe: 
ner Ungar habe mollen die Kirche des heil Dafoli 
beranben, aber von Gott gleih mwunderbarlich geftraft 
worden. Sobald der boshafte Gefell die erfie Hand 
an den Altar gelegt, da iſt folche durch göttliche 
MWirfung dem Stein dergeflalt anflebt, daß er mit 
feiner Gewalt folche mehr konnte von dem Stein ab: 
ziehen, bis endlih einer feiner Mit: Kameraden um 
die Hand rings herum den Stein hinweg geflemmt; 
haben gleichwohl nicht verhindern Fünnen, daß ber 
gottlofe Menſch nicht waͤre geftraft, worden, maffen 
er ein ziemliches Trumm vom befagten Altar:Stein 
die Zeit feines Lebens mußte an der Hand herum. tragen. 
Ein Prieſter fogar bat feines Gewiſſens ver: 
geflen, und aus der Gnadenkapelle unfer lieben Frauen 
de Madia genannt, guldene Arm: Bänder von befag: 
tem Mirakul⸗Bild hinweg geraubt, aber alfobald die 
Rach des Dimmels erfahren, maflen er bei dem hell: 
lichten Tag die Kirchenthür. nicht mehr Fonnte finden, 
fondern in der Kirche Hin und ber, um und um 
sangen, gleichwohl Feinen Ausgang gefunden. We 
endlich der Safriftan verrmeint, der gute Sätlige hl 
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fogar den Herrn felbfi und feinen Altar der Kleider 
berauben. O Miſſethat, welche nie ungergchen bleibt. 

Eduardus der dritte König in England, wie er 
Schottland mit feindlicher Macht überfallen, und neben 
andern auch die heilige und gnadenvolle Kapell unfer 
lieben Frauen .dafelbft insgemein, Die meiße Kapelle 
gaͤnzlich ausgeraubt, ift dergeſtalten von der göttlichen 
Gerechtigkeit geftraft worden, daß alle Schiff, worinnen 
etwas von dieſem Kirchenraub geweſt, erbaͤrmlich zu 
Grunde gangen. Einer, welcher dem Gnadenbild der 
Mutter Gottes die koſtbaren Kleinodien von dem 
Hals geriſſen, und mit ſolchen in Mitte der Kirche 
geprangt, iſt von einem großen, geſchnitzleten Krucifix⸗ 
Bild, ſo von oben herabgefallen, dergeſtalten getroffen 
worden, daß ihm die Hirnſchaal mitten voneinander 
zerſpalten. Dieſes iſt geſchehen Anno 1355 nicht 
weit von Sandintoun. 

Ein anderer Dieb, ſo bei der Nacht in die Ki 
che des heil. Zeliciffimi eingebrochen, und dafelbft 
alle Eoftbaren Sachen entfremdet, Hat vermeint, weil 
er ſtark gangen, daß er bereits drei Meilen fchon von 
der Kirche entlegen: Aber in der Srühe in Dei 
ſeyn des ganzen Volkes hat er fih bei der Kirchen 
Thuͤr famt feinem Raub befunden. 

Der Prophet Iſaias Kap. 6. V. 2. bat anf 
eine Zeit die göttliche Majeſtaͤt in dem Tempel ges 
feben mit großer Herrlichkeit umgeben. Unter andern 
fiunden dafelbft die Seraphim, dieſe fo vornehmen eng⸗ 
liſchen Geifter, deren jeder ſechs Zlügel hatte, und mit 
stoeien bedeckten fie das AUngeficht, mit zweien thäten 
fie fliegen, und mit zweien Fluͤgeln verhüßten fie die 
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Süß. Aber warum? Sie hatten ja Feine fo unfläthige 
Süß, wie manche Bauern: Trampel, fo durch alle Koth: 
lacken trefchen? freilich nicht. Aber meil doch die Fuͤß 
ein verächtlicher Theil des Leibe, alfo waren fie fo ehren: 
bietig im Tempel, daß fie fih nicht gefrauten, folche 
Bloß zu zeigen. Diefe waren hoͤfliche Engel, aber 
zu Zeiten gibts grobe Bengel, die fogar mit diebifchen 
Süßen in der Kirche erfcheinen,, ja gar bei der Nacht 
diefelbige beſtiegen, und gänzlich fpoliren und rauben. 
Baronius erzählt, daß Anno 937 ein vermeffe: 
ner Ungar babe wollen die Kirche des heil DBafoli 
berauben, aber von Gott gleih wunderbarlich geftraft 
worden. Sobald der boshafte Gefell die erfie Hand 
an den Altar gelegt, da iſt folche durch göttliche 
Wirkung dem Stein vergeftalt anflebt, daß er mit 
Feiner Gewalt folche mehr konnte von dem Stein ab: 
ziehen, bis endlih einer feiner Mit: Kameraden um 
die Hand rings herum den Stein hinweg geftemmt; 
haben gleichwohl nicht verhindern Fönnen, daß der 
gottlofe Menſch nicht waͤre geftraft. worden, maflen 
er ein ziemliches Trumm vom beſagten Altar:Stein 
die Zeit feines Lebens mußte an der Hand herum. tragen. 
Ein Briefter fogar hat feines Gewiſſens ver: 
geilen, und aus der Gnadenkapelle unfer lichen Frauen 
de Madia genannt, guldene Arm: Bänder von befag: 
tem Mirakul⸗Bild hinweg geranbt, aber alfobald die 
Rach des Dimmels erfahren, maffen er bei dem hell: 
lichten Tag die Kirchenthür. nicht mehr Fonnte finden, 
fondern in der Kirche bin und her, um und um 
sangen, gleichwohl Feinen Ausgang gefunden. AN 
endlich der Safriftan verneint, der gute Schr UN 
u d “iR 
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einen Mangel an den Augen, oder fiye etwan gar 
blind, bat er ihn bei der Hand genommen, damit er , 
ihn möchte zu der Kirchen: Thür bringen, aber nad : 
mald nach aller angewandter Mühe haben beide bie 
hir nicht Fönnen treffen, bis endlich der vermeſſene 
Prieſter in ſich felbfi gangen, das entfremdete Su 
wiederum auf den Altar gelegt, ein fo hartes Ders 
brechen bereuet, nach folhem Bat er unſchwer den 
Ausgang gefunden. 

Alle Kirchen pflegt man gegen Drient oder Auf— 
gang der Sonne zu bauen, die Urfach deſſen fol 
ſeyn nach Ausfag Mofis Parcephä, weil das irdifche 
Paradeis im Drient iſt, und in dem Uprilgrad, oder 
dem Paradies die Sonne aufgehet; alſo beten wir 
gegen Drient, damit mir miederum dahin kommen, 
wo wir famt dem Adam ſeynd Ausgetricben worden. 
In Comment. de Paradis, P. 1. c. 13. Auf 
ſolche Weife follen wir alle in der Kirche gegen Orient 
fhauen, aber leider! viel fchlimm und ehrvergeffene 
Leut Schauen in der Kirche gegen Untergang, indem 
fie wegen der vermeffenen Diebftähl, fo fie im Tempel 
und Gottes-Däufern begehen, seitlich und ewig unters 
gehen. 

Von unfer lieben FrauenKirch zu Augsburg 
werden mwunderbarlihe Ding ganz glaubwürdig ausge: 
‚ben, wie daß faſt Fein einziger Diebſtahl, fo daſelbſt 
begangen wird, ungerochen bleibe. Unter andern teird 
erzählt, daß einer etwas weniges in befagter Kirche 
entfremdet, aber gleich darauf ganz unfinnig worden, 
fih ſelbſten vafend alfo angefallen, biffen und jeraifien 
Je lang, bis er endlich verreckt. 
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Ein anderer daſelbſt hat ein Buch mit Silber 
beſchlagen geraubt, und nachmal um ſolches ein Pferd 
eingehandelt, ſprechend, das Pferd koͤnne er weit beſſer 
brauchen als das Buch, dann er doch weder Doktor 
noch Pfaff werde ſeyn. Als ihm aber ſein gewiſſen⸗ 
haftes Weib deſſenthalben einen ernſtlichen Verweis 
geben, mit Vorwendung der großen Straf, deren fels 
ten die Kirchenräuber befreit feyn. O Närrin! ſagt 
er, [hau du auf die Kühe, mich gehen die Roß am 
tätfchelt hierüber das Pferd, und fireichts über dem 
Rucken, voll der Freuden, daß er einen fo guten 
Klepper mit fo leichter Mühe befommen; aber fiehe 
Wunder! mitten unter dem ZTätfchlen fchlägt das Pferd 
ihn ganz maustodt. Ob er:nun in die Hölle gefah: 
ven oder geritten, will ich es nicht difputirlich machen. 

Wie der König Saul in der Schlaht das Kür 
zere gesogen, und bereits fein Glück der Kehraus ger 
fungen, da hat er dem Amalefiter befohlen, cr folle 
ihn umbringen, dann Ihn fo große Aengſten überfallen, 
daß er lieber todt als lebendig molle feyn. Was 
muͤſſen dieſes für Aengſten geweſen feyn? der werthe 
Sylpharia sicht es ans dem hebraͤiſchen Text, und 
ſagt, daß unlaͤngſt vorhers der Saul den Tempel 
Gottes ausgeraubt Habe, und alle deffen priefterlihe 
Ornat und Kleidungen unter feine Soldaten ausge⸗ 
theilt; ſolcher Kirchen: Raub habe ihm fo große Bes 
flürzung und Herzens: Wehmuth verurfachet, daß er 
nicht mehr wollte leben. Wehe aber und wehe allen. 
Kirchen: Dieben! | 

Kaiſer Leo hat einen fehr Foftbaren auldenen 
Kelch, mit vielen theuren Steinen wer\ent wa WIN. 
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geſchickt, dur einen feines Erachtens gar gefrenen 
Menfchen, welcher dafeldft im Namen Ihro Majefät 
folle der Kirche offeriren, der Bote oder Träger 
diefes Eoftbaren Geſchenks ift ungefähr unter Wegs 
zu einem verſchmitzten Gold Schmicd gerathen, welcher 
alsbald den gottlofen Einfchlag geben: Er wolle einen 
andern Kelch von Silber, doch ſchoͤn verguldt verferkis 
gen, und ebenfalls mit diefen ſteinernen Zierrathen, den 
guldenen aber wollen fie beide in gleicher Portion mit 
einander theilen. Der goftlofe Anſchlag war alſobald 
beiderfeits für genehm gehalten: Anflatt des guldenen 
Kelchs einen filbernen geopfert. Wie der Uebertrager 
aber feine Ruckreis wieder zu befagtem Goldſchmied 
genommen, und das Gold bereits. wollen £heilen, da 
ift die göttliche Nach Über fie gefliegen, maffen durch 
ein gäb entfiandenes Erdbeben, die Erde ihren meiten 
and tiefen Grund aufgefperrt, und beide Boͤswichte 
lebendig verfchlickt. . 

Es iſt zwar ein jedes Ort in der Welt bequem 
und tauglich daſelbſt Gott zu loben, und zu beten, 
wie dann Elias auf einen hoben Berg, Joſue in ch 
nem tiefen Thal, Jeremias in einer alten Ciſtern, 
Daniel im der Lüwengrube, die drei Knaben in Dem 
babplonifchen Ofen, Ivnas im Wallfiich, Job auf bem 
Miſthaufen, Sufauna In Mitte zweier alten Schelmen 
‚gebeten, aber doch eigentlich, iſt eine Kirche ein Bet: 
Hans; maffen der Heiland felbften in feinem, rechtmaͤ 
figen Zorn, als Er die Hebräer zum Tempel hinaus 
gepeitjcht, gefagt hat: Domus mea: Mein Haus 
it ein Bet⸗-Haus. Aber Keiderk Diefes Bet Dans 
waden viel Kirchen äube zu einem Bettel⸗ Hang, 
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wie dann vor Furzen Jahren die fransöfifchen Soldaten 
in dem römifchen Reich dergleichen im Himmel ſchreien⸗ 
den Kirchen: Raub und. Tempels Plünderung verübet 
haben. | Ä 

Anno 1690 den 6. April ift ein wahrhafter 
Dericht eingeloffen, daß die Sranzofen in dem Chu 
Pfaͤlziſchen, unmeit Philippsburg gelegenen Städtlein 
Bruchall, ald die PP. Kapıziner dazumal die Procefs 
fon gehalten, und das hochwuͤrdige Gut auf dem Al, 
tar ausgefegt flunde, unverſehens etliche Hund ſtark 
angefommen in die Kirche, almo man noch in dem 
Amt der heil. Meß begriffen, mit Seuer und Strob 
ohne allen Reſpeckt und Ehrerbietung des allerhöchften 
Guts ganz grimmig eingetreten, den Altarı die Kir: 
he ſamt dem Klofier fo gaͤh in Brand geſteckt, 
daß der Priefter, fo das Hochmärdige aus den 
Slammen erretfen wollen, vom Seuer bald wäre ver. 
sehrt worden, mie er dann am Kopf, Geſicht, Händen 
und andern heilen des Leibs fehr übel zugericht 
worden, dannoch aber die Monftranses, famt dem 
allerhoͤchſten Gut den Sransofen zum Raub überlaffen 
muͤſſen. Ja in einer andern KapızinersKirche, bat 
mir eine glaubwürdige Obrigkeit deffen Ordens erzählt, 
nachdem die Franzoſen das verguldete Ciborium aus 
dem Tabernakul geraubt, haben fie nadhmals in Mitte 
des Tabernafuls ein euer gemacht, und alfo das 
fehöne Gottes: Haus in Aſche gelegt. Ich bin ver 
fihert, daß, wofern dieſe verruchten Kirchen⸗Schaͤnder 
noch nicht von dem gerechten Gott zur Strafe gezo⸗ 
gen mworben, buch bald Die fo bach beleidigte aüttiihe 
Majeſtaͤt die Geißel ergreifen werde, vd er an, 
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fiihen Mord: Brenner in den Abgrund bei dem ver: 
dammten Nero und Attila begraben werde. 

Drei Finger feynd an der Wand erfchienen, 
melde das Urtheil und Eentenz gefchrieben, und ges 
fälle wider den Kirchenrauberifhen König Balthafar. 
Diefe drei Finger haben bedeut die drei göttliche Per 
fonen, benanntlihd Gott Vater, Gott Gohn, Gott 
heil. Geift: dahero der Kirchenraub eine ſolche Miffe: 
that ift, daß jogar die allerheiligfte Dreifaltigkeit der, 
gleichen Uebelthäter verdammet. Gewiß ift es, daß 
zuweilen die grundlofe Gütigkeit Gottes einige Dieb» 
fiähle auf der Welt vertuſchen läßt, und felbe erſt in 
jener Welt nad Verdienften firaft, aber fobalb man 
die Gofted: Häufer angreift, und den Tempel des 
Herrn nicht verſchonet, da wird felten, ja gar nie 
malen dergleichen Srechheit ungerochen bleiben. 

Mas kann doch vermeffener fiyn, als was fi 
vor ungefähr achtschn Jahren hat zugetragen in einer 
Lirche gewiſſer DOrdensperfonen , ders Namen dereut—⸗ 
wegen in der Feder verborgen bleibt, meil es ihnen 
in etwas fchimpflich fcheinet. Ein ſchoͤnes Gotteshaus 
in den Faiferlihen Erblanden liegend, ernährt eine 
abfonderlihe Andacht zu einem Heiligen, deffen Altar 
mit Silber, Gold und Kleinodien nicht wenig gegiert 


| 


it. In dieſer Kirche bat fih bei der Nacht ein ! 


frecher Dieb verfperren laffen, wobei etwan einige ! 


Kabrlofigfeit des Sakriſtan unterloffen , und befagtes 
Bildnuß völlig gepluͤndert. Es glaubte der gottloſe 
Dieb, daß frühe Morgens die Kirchenthuͤr ehender 
merde eröffnet werden, als daß man die Gnabenfonsche 
werde befuchen. Es ift ihm aber dießfalls der Handel 


\ 
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nicht angangen, maffen ber gufe Safriftan gleich ans 
fangs in die Kapcka getreten, allmo cr nicht ohne 
große Beſtuͤrzung ben völlig geplinderfen Altar anges 
troffen, gedachte alfo, daß noch bei gefperrter Kirchem 
thär der Dieb in einem Winkel muͤſſe verborgen 
ſeyn. Da folches der Kirchenräuber vermerkt, daß 
ihm aller Weg zum Sliehen abgefpannt, bat er fih 
der Arglift gebraucht, und alfobald fo Fläglich lamens 
tirt, auch die Hände und Süße dergeftalten zufammen 
gebogen, daß er ſcheinte, am ganzen Leib erkrummt 
zu fenn, ſeht! ſagt er sum Gafriftan,- feht das große 
Mirafel, welches fih mit mir zugefragen, indem ich 
mich freventlih unterfangen, die Kapelle und deren 
Altar zu berauben, da bat mich Gott geftraft, daß 
mir Dände und Füße erfrummt, und folgfam ale 
Glieder unbrauchbar worden, gebt: demnach hin mein 
lieber Srater, und zeigt folches eurer Obrigkeit an, 
Damit ſolches Wunderwerk aller Orten lautmährig ges 
macht werde. Der fromme Frater vermerkt hierin» 
falls den menigften Betrug, lauft voller Freuden zu 
der Dbrigfeit hinauf über drei Stiegen; unterdeffen 
bat fih der vermeffene Schelm ungefäumt gu der 
Sakriſtei hinaus gemacht, dem auch der Portner, weil 
ibm die Komödie noch nicht bewußt, gern die Thüre 
‚eröffnet. Wie nachmals die meiften Geiſtlichen in bie 
Kirche aeloffen, ver Meinung, den Frummen Dieb zu 
fehen, war der Erzvogel durch feine erbachte Liſt ſchon 
andgeflugen, doch das Mirakel Hinterlaffen, Scilicet, 
daß er aus einem Krummen gerad worden. Wer 
bat doch, mit der Güte Gottes koͤnnen vermelleser 
wngchen, als dieſer fchalkhaite Butt 


96 
hoͤchſt su verwundern, daß Gott nicht alfobald ſolche 
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Srechheit geftraft. Aber der Achſte bat zumellen - 
einige Geduld, und erwartet die Zeit, da er nahmals - 


mit der bisherg eingemweihten Ruthe beffer Darein 
fhlägt, mie dann befagter Erzräuber wegen anderer 
begangenen Diebftähle nicht lang hernach unter des 


Henkers Händen die ſchon längfi verdiente Strafe hat : 


müffen ausftchen. 

Endlih laſſen wir den Kirchen das Ihrige, fagt 
mancher, aber den Pfaffen thut es wohl, wann man 
ihnen wacker fchrepft, warum follen fie fo reich ſeyn? 
Ihr Leben fol apofiolifh feyn, ja wohl apoftolifd, 


vielmehr aprofloliih: Die Apoftel haben weder Pfen- 


nig noch Heller bei fi getragen, ja die ganze Welt 


ausgereiſet, allenthalben das wahre Chrifti Evangelium - 


ausgearbeitet, und dannoch weder Baken noch Gro—⸗ 
fchen in allem ihrem Dermögen gehabt, fogar wicht 
einmal einen Sad oder Beutel mit fih gefragen. 
Uber der Zeit findet man nirgendswo mehr Gelb und 
Reichthum als bei den Geiftlihen. Vor dieſem und 
zwar bei Anfang des Fatholifhen Glaubens fand mas 
Bei den Geiftlihen ein rauhes Leben, jegt aber ein 
reiches Leben. Wohl recht bat die reihe Silber: 
Grube im Koͤnigreich Böhmen von einer Yfaffen 
Kutte ihren Ramen, und wird Kuttenberg genennt, 


dann ja das meiſte Silber und Gold bei den Geiſt⸗ 


lichen ansutreffen. In Spanien fchreibt Petrus be 


Avitis: haben die -Neligiofen jährlich Äber 
mei Million Dufaten Einfommends Was - 


erft fo viel Ersbifchöf und Bifchöfe? Der einzige 


Lterus zu Toleto nimmt jaͤhrlich hundert 
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und swansig tauſend Dufaten ein. Der Er, 
Diakonus dafelbfi gibt fein jährlihes Ein 
kommen niht um fünfzig taufend Dukaten. 
Was Neihthum befigen nicht die Geiftlihen in Teutſch⸗ 
land? Es heißt alfo nicht mehr sine baculo et 
pera, wie bei den Apoftel:Zeiten, fondern cum ba- 
culo et perna. Dann mo feynd feiftere Renten 
und Einfommen, als bei den Geifllihen? mann ich 
ein Land Fuͤrſt märe, fo wollte ich diefen Kuttambnlis 
die Platten fcheeren. Wann man einem Die erfte 
Weih gibt, fo fast er, Dominus pars haeredi- 
tatis meae, und fhneidet man ihm derenthalben die 
Haar ab, damit er nicht cin Haar mehr foll nach der 
Melt Reichthum fireben; aber es heißt dermalen: Do- 
minus pars hacereditati meae, Halt? Maul ein 
mal mein Schmähler, und laffe mich auch reden. 
Daß die AUpoflel arm gewefen, und nicht einen Heller 
Geld in ihrem Vermögen gehabt, ift alles wahr, und 
Fann in Feine Abrede gezogen werden, aber fie Fonnten 
fih gleichwohl erhalten, maſſen faſt Jedermann ihnen 
nothwendige Lebens: Mittel vorgeſtreckt: So thät auch 
Autorität durch folche Armuth nicht leiden, maffen fie 
megen der Wunderwerk, fo fie gewirkt, bei Männiglis 
chen in großem Anfehen. Uber dermalen feynd andere 
zeiten und Leut. Der Welt: Denfhen Freigebigfeit 
würde fich fo meit nicht einlaffen, daß fie die ganze 
Klerifei ſollte erhalten: fo wuͤrde es fih auch nicht 
reimen, daß ein Pabſt, ein Ersbifhof, ein Bifchof, 
ein geiftlihes Ober-Haupt follte in einem leinenen 
Küttel von Haus zu Haus das Allmofen fuchen: thäte 
doch ſolcher Geſtalten in Furzer Zeit die Autunär 
Abrah. a Et. Elara ſämmtl. Werfe VL. ° 
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der katholiſchen Kirchen gänzlich wurmſtichig werden, 
ja wohl gar zu Boden fallen. So gibt es auch der 
Augenſchein, daß die Geiſtlichen ihre Mittelund Reich⸗ 
thuͤmer nicht in Wolluͤſten und Uebermuth verſchwen— 
den, ſondern meiſtens anwenden zur groͤßern Ehre 
Gottes, zu Erbauung der Kirchen, und dero Zierd und 
Ornat, desgleichen auch zu Nutzen des Naͤchſten. Dann 
wo finden die armen Leute mehr Huͤlf, als bei den⸗ 
jenigen Klöftern, fo mit jührlichen Nenten und Ein 
kommen verfehen ſeynd: Zumalen befannt iſt, daß 
vor dieſem die Benediktiner⸗-Kloͤſter wegen dero Hoſpi⸗ 
talitaͤt die Leute in ſolcher Menge zu ſich gezogen, 
daß nachmalen ganze Städt zu ihnen gebaut worden. 
Bei jebigem Welt:Lauf ift der gemeine Auf, daß die 
PP. Jeſuiter in größten Neichthümern figen, welches 
doch meiſtens mit größtem Unfug von ihnen der ge 
meine Neid ausgibt. Und geſetzt, damit ich dem 
Schmähler in etwas an die Hand gehe, geſetzt, bie 
bochlöblihe Societaͤt ſeye mit reichen Mittlen verfehen, 
welches ihnen viel mit Ungrund einbilden, wie thut 
fie dann ihre großen Meittlen anwenden ? etwan tn 
Haltung Eoftbarer Tafeln und ZTractamente? das gar 
nicht; dann die drei Speifel, fo fie genießen, waͤren 
zumeilen einem Kogen- Weber zu wenig: Ihre Kleidung 
meines Erachtens, vertheuret auh Sammet und Sch 
de im Mmenigften nicht. Wo ftecken fie dann das 
Geld Hin? Schaue jemand dero berrlihe Tempel 
und Kirchen, in denfelben den fo faftlihen Ornat, 
die fo annehmliche Mufif, item die großen Schulen - 
und Seminarion, morinnen die häufige Jugend müh: | 
ſam jedoh zum größten Nugen der Chriftenheit em 
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zogen wird, fodann wird er Hahinter Fommen, weil 
fie dasjenige, fo ihnen der Segen Gottes gibt, anwen⸗ 
den. Du ſchmaͤhlſt weiter, ich merk dies An der Nafe 
an, daß Geiftliche gefunden werden, melde ihr Geld 
und Einkommen nicht alfo anwenden, fondern das 
oroße Einfommen durch Fofibare Mahlzeiten, durch 
unzuftändigen Pracht, auch fo anderfi, lauto, laeto, 
et luteo modo (du verftehft mich ſchon) verdiftilliren 
viel aber, die geiftlichen Renten durch ihre Verwand— 
ten und Freundſchaft austheilen, und aus Bauren- Bus 
ben und Kirfchner:Sefellen vornehme Edelleut ſchnitzelr, 
welches alles Flar zuwider dem £ridentinifchen Confiliv, 
worin vernünftig und heilig gefchloffen worden, daß 
Durch geifilihe Güter die Freundſchaft nicht folle bes 
reicht werden: Ne ex redditibus Ecclesiae stu- 
deat quis consanguineos et familiares augere, 
cum Apostolorum CGanones prohibeant, ne 
res Ecclesiasticas, quae DEI sunt, consangui- 
neis donent. Ob zwar bierinfalls die Theologi 
unterfchiedliche Meinungen auf die Bahn bringen, ja 
auch einige fih hören laffen, daß die geiftlichen Einfonr: 
men auch den AUnverwandten Fünnen zu Theil werden, 
fo ift doch wahr, daß Aorianus der Vierte, Leo der 
Eilfte, Urbanus der Siebente, Innocentius der Eilfte 
römifche Pabſt, nachdem fie gu dieſen höchften Digni— 
täten fennd erhebet worden, nichts haben wollen wiſſen 
um ihre Freundfhaft. Andernfalls aber weiß man 
auch, daß Maria die übergebenedeite Mutter Gottes 
feye vor allen andern. ihrer Befreundtin und Baas 
Elifabetd an die Hand gangen. Wann demnach ein 
reicher und wohlhabender Geiftliher (ala N DU 
. y* 


100 


Armen zu belfen, warum nicht chender feinen arımen 
Hefreundten? Helfen ift recht, aber reich machen if 
ein anders. Geſetzt nun, mein geſchwaͤtziger Smalo— 
pbile, es ſeynd etlihe Geiftlihe anzutreffen, welche 
ihre reichen Mittel und Habfchaften übel anwenden, 
fol man dann derenthalben der ganzen Klertfei und 
Geiftlichfeit die Säd räumen? wie mandesmal thut 
man den Wein mißbrauhen, foll man dann darum 
allen Fäffern den Boden einfchlagen? es mögen dich 
die Neichthiimer der Geiftlichen in die Augen ſtechen 
noch fo flarf, fo mußt du doch mwiffen, daß Gott 
nicht will, daß feinen Geifllichen ein .Daar ſoll ver 
wendet werden, viel weniger einen Heller. 

Ein ſehr mächtiger Kavalier und Hof, Minifter 
in Sranfreih Hatte eine lange Zeit einen ſchweren 
Zank mit einem Benediktiner: Abten, megen etlichen, 
den Klofter rechtmäßig zugehöriger Güter : ja die Sad iſt 
endlich in folche Weitläufigkeit ausgebrochen, daß obbe⸗ 
dachter Edelmann mit bewaffneter Hand den Abten 
anzugreifen befchloffen, wie er dann bereits mit gro 
fer Mannſchaft erfchienen. Der Abt, mie billig, 
wollte das Seinige beftermaffen defendiren, und ob fih 
Iſchon fehr viel Weltliche eingefunden, ihm Beihilf ıu 
teilten, auch die Waffen ergriffen, fo wollte aber der 
fromme Vorſteher dero Affifienz nicht annehmen, fon 
dern fest ſich ſamt allen feinen untergebenen Geiftli 
hen zu Iferd, der Standart mar ein Krucifir : Bild, 
die Moͤnchs-Kappen anftatt des Kaflget, das Skapu—⸗ 
lier der Harniſch; marfchiert alfo diefe geiftlihe Kom: 
pagnie in guter Ordnung wider den Beind, welcher 
jn Mansfhaft in Waffen, in Maunſchaft unvergleich⸗ 
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lich uͤberwachſen; kaum Haben dieſe benediktineriſche 
Soldateska erblickt, fo hat fie eine ſolche Furcht über: 
fallen, daß alle von ihren Pferden unversäglih abge: 
fliegen, fih auf die Kniee niedergemorfen, und bie 
Victori dem Abt und feinem Convent Überlaffen. . 

Etliche Yäger eines vornehmen Edelmannes, mit 
Mamen Adelardi, Haben fih unterfangen an einem 
Hrt, fo den Benediftinern zu Floriaͤ gehörig, mit 
Gewalt etwas von Getreid zu nehmen, welches fie 
mablen laffen, und darmit ihre Hunde gefpeifet, weil 
fie dazumal Feine andere Unerhaltung gehabt. Aber 
Sottes Strafe hat nicht lang verweilt, maffen in fols 
gender Nacht bieranf. alle Hund verreckt. in ande 
berer Soldat hat wider allgegebene Vermahnung fuͤr 
fein Pferd ein Gras abgefchnitten von der Wiefe, 
fo dem erfigedachten Klofter zugehörig, mit dem 
fhimpflihen Vorwand, es thut folches den Pfaffen 
wohl, fie feynd bey guten Mitteln: Aber Bendiktinus 
mollte den Seinigen nichts nehmen, oder wenigſtens 
nicht ungeftraft laſſen; dann Faum bat das Pferd das 
Gras verzehrt, fo ift es alfobald maustodt niederge: 
fallen, und den Frechen Geſellen sugleih den Fuß ges 
brochen. 

Es gibt dergefialten gemwiffenlofe Leute, die es 
nicht mehr für eine Sünde oder Uebelthat halten, 
mann fie die Geiftlichen übervortbeilen, oder ihnen etwas 
abtragen, ja fie glauben, es ſey derentwegen nichts 
unrechts, weil die Pfaffen ihr Geid (fo ungefchliffen 
reden fie), mit fo leichter Deüpe gewinnen. Aber ges 
denfet ihr vermeffener Güter, gedenft, daß der Das 
vid ſo Hark gefiraft morden, um, meil er nun Lem 
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Saul, ald einem gefalbten König, einen Fleck von 
dem Mantel gefchnitten, mie der Allerhöchfte merbe 
verfahren mit denjenigen, fo der gefalbten und 
geweihten Priefterfchaft nicht nur einen Fleck, 
fondern zuweilen ganze Wiefen, Weder und Grund: 
ſtuck abſchneiden. Was Fann geringer und fchled; 
ter ſeyn, ald etlihe Sceiten, die einem Klofter ent 
fragen worden, und dannoch bat Gott nicht ungero— 
den gelaſſen. 

Wadingus fchreibt, daß ein Weib in der Stadt 
Kaſſel Habe auf eine Zeit Brandwein gebrennt, und 
wollen mit dem Aqua Vit., mie fie dann fein anders 
Gewerb hatte, ihr Stuͤcklein Brod fernerd gewinnen, 
fo fey aber mit Höchfter Verwunderung anflatt des 
Brandweins lauter, lauter Milh aus dem Kolben ge 
floffen; daher ein großer Zulauf der Leute eutflanden. 
Nachdem folhes Wunder ift lautmaͤhrig worden, bat 
man mit allem angewandten Fleiß alles durchfucht, ob 
nicht hierinfalls einiger Betrug verborgen ſtecke, gleich 
wohl die Urfach deffen nicht Fünnen finden, bis end⸗ 
lich das Weib geftanden, daß fie die Scheiten, melche 
fie gu dieſem Feuer gebraucht, habe dem naͤchſt⸗ 
entlegenen SFranzisfaner s Klofter entfremdet. Siehe 
Wunder! fobald man diefe hinmeggezogen, und anders 
Holz herbeigelegt, da bat fih alfobald die Milch ver 
loren, und ift der pure Brandwein herunter gefloffen. 

Bor diefe, im alten Teflament, wie im Bud 
Levitici gefchrieben fiehet Kay. 7: Wann ein Priefter 
im Tempel ein Schlacht-Opfer verriht, fo bat ihm 
aus Befehl Gottes die Haut zugehört von dem Vieh, 
fo gefchlachtet worden. Aber dermalen iſt es fchon 
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bey vielen fo meit Formen, daß fie lieber den Geiſt 
lichen die Haut felber möchten abziehen. In einem 
Markt Baflifcher Didzes haben die PP. Dominikaner. 
ein Eonvent, allmo hart angebaut morden ein großes 
Haus oder Wohnung für diejenigen Leute, fo im Wein 
garten arbeiten; teilen diefen aber ein Brunn abgams 
gen, und ffie Fein tauglihes Ort gefunden, alfo 
haben die Rathsherren befagten Markts fih in Dan 
del gelegt, und wider alles Proteftiren det benannten 
Meligiofen , ihnen einen Winfel von ihrem eigenen 
Platz mit Gewalt hinweg genommen, und folgfam 
einen tiefen Brunnen gegraben, den fie mit lauter 
großen Quaterſtucken ausgefütter. Kaum daß folcher 
verfertiget, da hat ein gemeiner Menſch mit einem 
Amper wollen Waſſer daraus fchöpfen, dem aber gleich 
‚ ber Eimer aus den Händen gewichen, und Sinauter 
gefallen, Obbemeldte Weingärtner, fobald folches 
ihnen zu Ohren Fommen, baben alfobald einen aus 
ihrer Geſellſchaft hinunter gelaffen, fo aber gleich er: 
fit s nachdem folcher heraus gesogen morden, mußte 
ein Anderer feine Stell vertreten, der aber auch gleich 
dem Erftien elend zu Grunde gangen. Wie es num 
der Dritte gleichfalls wollte probiren, und kaum zwey 
Klafter Hinunter gelaffen worden, da bat er ein fol 
ches erbärmliches und ungeheures Gefchrey verbracht, 
daß fie genöthiget worden, ſolchen auch bereits halb 
todten Gefellen wieder zuruͤck zu sieben. Woraus män 
niglich Leicht Tonnte fchließen und abnehmen, daß fol 
des eine augenfcheinlihe Straf von Gott ſey, um 
weilen fie dieſen Pla den Geiftlichen wider alles Recht 
mit Gewalt Dinweggenommen. 
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D! mie viel und aber viel feynd deren sn fin 
den in dem mertheften Deutfchland, welche wiſſentliche 
Sränd und Güter befigen, fo dieſem und Diefem Kies 
fier zugehoͤrig geweſt, aber durch das eingefchlichene 
Lutherthum unter ihre Gewalt Fommenz anbei aber 
muͤſſen fie mit ihrem böchften Unmillen erfahren, daß 
dergleichen der Gefftlichfeit entzogene Güter niemalen 
mit dem Segen Gottes verfehen feynd, ja faſt dasje 
nige wirken, wann fie auch andern gerechten Gütern 
beigeruckt werben, was ba von den Mdlers:Sedern von 
geben wird, welche, mann fie zu den Tauben: Sedern 
gelegt werden, diefelben gänzlich verzehren. Unter an 
bern bat folches augenfcheinlich erfahren der ungluͤck 
feliofte König in England, Henrifus der Achte, weh 
cher allein über taufend Kloͤſter ausgepluͤndert, allen 
ders Schaf und Kirhengut an fi gezogen, alles dere 
Einfommen feiner Eöniglihen Kammer zugewidmet, fo 
gar das Kupfer und Blei, womit die Kirchen bedeckt 
gewefen, ums Geld verfauft, Morauf man glanbie, 
daß der König viel Millionen jährlih mehr Einkom⸗ 
men genießen merde, und folgfam die Steuer den ger 
meinen Unterthanen um ein merfliches werde abſteigen; 
aber er ift nicht allein nicht reicher worden, fondern hie 
durch in folhe Armuth gerathen, daß faft alles Silber 
und Gold aus dem ganzen Königreich verfchmunden, fogar 
endlich eine Fupferne Münz hat müffen geprägt mer: 


den, die Eontribution aber der Untertanen fo hoch 


gefiiegen, daß es nie alfo gemefen vor vier und wohl 
fünfhundert Nahren unter einem König, der Bettler 
und armen Leute Anzahl fo groß gewachſen, daß, mo 
vorbero einer geweſt, fobald man die geiftlichen Güter 


. . — 
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gemaltthätig angetaftet, nachmals ſeynd zwanzig ges 
zaͤhit worden. 

So vergönnt man auch mehrmals der Geifls 
Hichfeit den Zebend nicht, ja es fuchen etlihe taufend 
Bortheil, wie fie Fönnen und mögen denfelbigen die 
Sedern rupfen, da es doch ſchon im alten Teftament 
eine Gebuͤhr geweſt. Abraham, der große Patriarch, 
tft derenthalben fchr von Gott dem Herrn belohnt 
worden, dann wie er die vier Könige berrlich über 
wunden, und als ein glorreiher Dbfieger aus dem 
Selde zurück gefehrt, bat er von allen den Seinigen, 
was er als ein rechtmäßiger Herr thäte befisen, dem 
Sohenpriefter Dreichifedech den Zehend geben, welches 
dem allmächtigen Gott: dergeſtalten wohlgefälig ges 
weſt, daß er hieräber dem Abraham erfchienen, und 
ihm angedeutet, er molle ſich feiner hinfuͤrs gänzlich ans 
nehmen, und alles befiermaffen vergelten: Ego Pro- 
tector tuus sum et merces magna nimis. 

. Biel feynd, die dießfalls nicht treten in die Fuß⸗ 
fiapfen des Patriarchen Abrahams, aber fie follen am 
bei wiſſen und bekennen, baß der mit Vortheil oder 
Unfug entsogene Zehend meiftens von Gott noch auf 
der Melt geftraft werde. 

In dem Leben des BI. Anfelmi Ersbifhof su 
Kandelberg liest man, mie daß einer mit Namen 
Balivus den Zehend von den Srüchten: nicht habe 
geben, fondern alles Getreid in die Scheuern oder 
Städeln eingeführt ohne gebührende Ablegung bes 
Zehend. Wie nun der bi. Ersbifhof wahrgenommen, . 
baß felbiges Sahr die Scheuern nicht gar halb voll, 
ja noch baräber hat er geſehen, daß der böfe Feind 
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auf dem Getreid in abfcheuliher Geſtalt gefeffen, 
fragte er den Balivum deffen Urfach, welcher die Ant 
wort geben, daß er fich felbft derentwegen nicht ein 
wenig verwundere, indem doch andere Sabre bis 
Scheuern ganz angefüllt worden, dieſes Deal aber 
faum halben Theil, da doch auch der Zchend babe 
worüber der Bl. Mann alfobald befohlen, den Zehend 
davon zu nehmen, und an gebührenden Drten abzu— 
fiatten. Kaum daß ſolches gefchehen, ift die Scheuer 
mit dem Getreid bis an den Gipfel des Daches aw 
gefüllt worden. 

Nicht meit von Apenion iſt ein großer Se 
wovon die umliegenden Bauern wegen des Sifchfangs 
nicht einen geringen Gewinn genießen. Nachdem ſie 
aber vom Geiz verblendet worden, und den gebühren 
den Fifchsebend dem Klofter bei St. Andre, allwo 
der hi. Pontius Abt war, ferners zu geben geweigert, 
Indem es doch ein uraltes Herkommen geweſt, Da 
feynd alfobald durch den Fluch befagten hi. Abtes ale 
Sifhe auf dem Geſtad um und um todt gelegen; 
worauf das grobe und hartnädige Bauerngefindel 
noch nicht wollte wigig werden; fondern eine große 
Menge Fifche anders moher genommen, und im bes 
fagten See eingefekt, fo aber auch des andern Tages 
gleich den vorigen todt gefunden worden, welches dans 
die vorbin unglimpflihen Bengel fo meit veranlaßt, 
daß fie den begangenen Fehler bereuet, deſſenthalben 
ben bi. Abt Pontium um Vergebung gebeten, anbei mit 
Fräftigem Schwur verfprochen, daß fie inskuͤnftig den 
Zebend nach aller Gebühr dem Klofter wollen abftatten, 
er möge nur fo güfig feyn, und den ergangenen Fluch 
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der bi. Abt alfo befänftiget worden, daß er famt 
allen Geiftlihen fih zu dem See hinaus begeben, die 
todten und abgeftandenen Sifche in das Waſſer ges 
worfen, ihnen den bi. Segen ertheilt, worüber fie ale 
lebendig worden, und binfüro das Klofter feinen 
gebührenden Fiſchzehend genoſſen. 


Auda s der Erzſchelm if dem übermäßigen Effen 
und Trinken ergeben. 


Daß der Iſcarioth ein beimlicher Manfer ges 
weſen und in die Kaife des apoflolifchen Kollegii einen 
manchen ungültigen Griff: gethan, ift nicht allein 
außer allem Zweifel, fondern fogar sin vorgeftellter Glau⸗ 
bensartifel._ Wohin er aber das entfremdete Geld 
augemendet habe, entſtehen berenthalben bei den Lebs 
rern unterfchiebliche Meinungen, und feynd einige der 
Uusfage, worunter forderift zu zählen mein hl. Water 
Auguſtinus, daß Judas das geftohlene Geld Habe fels 
. nem Weib und Kindern auch angehängt, welches les 
ber! bei unfern Zeiten nicht gar ungemein; dann 
mancher in feinem Amt das Servo nequam fpielek, 
damit er die Pracht feines Weibes und der Kindes 
ferners unterhalte. Andere und. zwar bie meiften 
halten dafür, als habe der fchlimme Kerl mit der 
gemeinen Tafel nicht Vorlieb genommen, wie bie an 


._ 
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dern Upoftel, fondern immerzu aus der Kaffe nad 
Belieben einiges Geld abgetragen, und um daſſelbe 


da und dort in heimlichen Winfeln gute Jauſen am - 
geftelt, und feiner Wampe mit Effen und Trinken 


gar treulich abgewartet. Dießfalls hat Judas nuzäft 
bar viele Brüder und Schweftern, Splvaria, Pontind, 
Zurrebremata, Ludolphus. 

Wir Vögel insgefamt, ald von Gott und bem 
Himmel fehr gefegnetes Geflügelmerf führen eine Klag, 
man wird uns hoffentlich erbören. 

Wir Tauben, die wir die große Ehre gehabt, 
daß eine aus und von dem gercchten Altvater Moe 
eine Geſandtenſtelle vertreten, und aus der Arche ge 


ſchickt worden, auch das aufgetragene Negotium ’ 


mit männiglihem Contento volijogen. Wir Tauben, 
die wir bie große Ehre vom Himmel gehabt, bei 
fogar die dritte Perfon in der Gottheit, benanntlid 
der hl. Geiſt, in unferer Gehalt ober dem Fluß Fon 
dan erfchienen, wir führen eine Klage. Wir Lerhem, 
die wir fo gutthätig und ehrerbietig geweſt, und dem 
ſeraphiſchen Franzisko, da er in feinem gluͤckſeligen 
Sterbftündel begriffen, in großer Anzahl ober feiner 
Zelle ganz lieblich muſicirt, bis feine gebenebeite Seele 
su Gott geflogen, wir führen eine Klage Wir Tre 
fhel und Kronawetvoͤgel, die wir fo huͤlflich und barım 
herzig geweſt, und den bi. Bifchof Blafium in det 
Müfte, da er ohne einige Lebensmittel wegen ber 
diokletianiſchen Werfolgung verborgen gelegen, eint 
giemliche Zeit hindurch mit nothwendiger Speis ver⸗ 
ſehen, wir fuͤhren eine Klage. 

Wir Rebhuͤhnl, die wir fo gehorſam ſeynd ges 
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weit dem hi. Nikola Zolentinati aus dem Auguſtiner⸗ 
Eremitenorden , daß fogar eines aus und vollig fchon 
gebraten auf feinen Befehl wiederum von der Schäffel 
hinweg geflogen, wir führen eine Klage. 

Bir Kapaunen nnd Hahnen, die wir allezeit 
aut hriftlich geweft, und nicht allein einer ans ung 
dem Petro den erften Dofprediger abgeben, als Chris 
finm verlaugnet, fondern auch in der vornehmen Stadt 
Bononien ſowohl Petri als forderit Chrifli Ehre 
defendirt; dann mie Dafelbft ein bratener Hahn auf 
die Tafel tragen worden, und einer denfelbigen zu viel 
Stuͤcken zerjchnitten, fih auch anbei hören laffen, daß 
Petrus diefen Hahn nicht mehr Eönne lebendig ma: 
chen, ja wohl, fagte ein anderer, ja wohl Petrus, 
dag waͤre auch Chriſto unmöglih. Kaum daß fie 
diefe gottestäfterlihen Worte ausgefprochen, da hupft 
der Hahn in die Höhe, fprigt diefen zwei vermeffenen 
Gefellen mit der Suppe in daß Angefiht, wovon 
ſowohl fie, als alle dero Nahfömmliche, Kinder und 
Kindeskfinder ein erblihes Siechthum befommen, wir 
führen eine Klage. 

Wir Wildenten, "die wir fo kortes gemefen, und 
der hl. Arhtifin Brigittaͤ zu Kildarn, auf ihr einiges 
Begehren, auf die Hand geflogen, und nicht mehr 
MWildenten, fondern heimlich worden, mie führen eine 
Klage. 

- Wir Dennen, die wir nicht die geringfien ſeynd 
unter dem Gefluͤgelwerk, auch vor allen andern Die uͤber⸗ 
gebenedeite Mutter Gottes verehren, zumal eine aus 
uns is dem Herzogthum Bayern drei Meilen von der 
Haupt s und Reſidenzſtadt Mänchen zwei Ar ylrahı 
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worauf das Bildnuß der felisften Jungfran mit einem 
Stern entworfen war, und der Zeit noch an ſelben 
Drt, insgemein Taͤxa genannt, und ein Klofter da 
Auguftiner Barfüßer gu fehen, große Mirafel un 
Wunderwerke gefchehen, mir führen eine Klage. 

Wir Vögel insgefamt, ſowohl große und kleine, 
führen eine billige Klag mider A einen SchlAmpen, 
mider E einen SchlEnfel, mider I einen Schiffe, 
wider O einen SchOlderer, wider U einen SchUrfen. 
Mer ift aber diefer? Wir Thiere auf Erden, bie 
wir durch fondere Allmacht Gottes der Welt sum 
Nutzen erfchaffen worden, führen eine gar Billige 
Klage und feynd der gänzlichen Hoffnung und Zuper . 
fiht, man werde ung als in einer fo gerechten Sad 
hören. Wir DOchfen, die wir in allmeg bei bem Ab 
mächtigen in fondern Gnaden geflanden, auch wie 
Gottesſohn auf der Welt geboren, und feine aw 
me Herberg ‘genommen in dem Stall zu Bethlehem, 
da ft einer aus uns fo weit kommen, daß er mit 
feinem marmen Athem den neugebornen Meſfſias 
mußte den großen Srofi and Kälte wenden. So win 
auch bekannt feyn, daß der bi. Abt Jechinus einem 
feiner frommen Dieher, Paftolia, befohlen, er fol bie 
Kuͤh melfen, damit die Brüder eine gebührende Unter Ä 
haltung und Speife haben, die fromme Einfalt, Pa 
ſtolius, iſt zw allererft zu einem Ochſen kommen, welcher 
ihm (maffen Gott die fromme Einfalt nicht verachtet) 
fo häufig Mitch geben, als ſonſt fieben andere Kühe. 
Wir Ochſen führen eine Klage, 

Wir Kühe, die wir fogar im alten Teflament 
gewuͤrdiget worden, den bi. Bundeskaſten oder die 
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Arche des Herrn zu fuͤhren. So wird man auch in 
dem Leben des hl. Kadozi leſen, daß einer, welcher 
dem König Arthur drei Soldaten erſchlagen, auf 
Fuͤrbitte des befagten bi. Manns, für einen jeden 

Soldaten fol drei Küh geben, jedoch mit dem Be: 
Ding, daß alle neun Kühe follen gleichfarbig feyn, und 
zwar der vordere Theil des Leibe foll roth feyn, ber 
bintere aber weiß, mo aber nehmen folhe? Der BI. 
Kadozus erbarmet fih über den Thäter und Schuld: 
ner, laͤßt alfobald neun Kühe von unterfchicdlichen 
Farben herbei treiben, und gibt aljobald durch das 
BI. Kreugseichen ihnen die verlangten Farben. Wir 
Kühe alfo führen eine Klage. _ 

Wir Schaafe und Lämmer, Lie mir allezeit bi 
dem Ullerhöchften in großem Unfehen, ja fogar der 
eingeborne Sohn Gottes und Deiland der Welt durch 
-den Mund feines hl. Vorläufers und Taͤufers Joan⸗ 
nis mollte ein Lamm Gottes genannt werden. Ja es 
tt auch faſt allen bewußt, daß der BI. feraphifche 

Franziskus ein Laͤmmlein gehabt, welches fchneemeiß 
an der Farb, und ihm alle maſſen angenehm, diefes 
bafte unter andern auch den Töblihen Brauch, daß es 
alemal in der Kirche, fo oft man das hoͤchſte Gnt 
aufgewandelt, auf ſeine Knie niedergefallen, und dieſen 
ſeinen Schoͤpfer angebetet und verehret. Wir führen 
eine Klage. 

Wir Saͤn und Schwein, ob mir ſchon einmal 
durch Zulaffung Gottes die Teufel und höllifchen GAR 
für Innwohner gehabt, fo haben wir doch anderwaͤr— 
fig ein Lob davon getragen, deffen Zeugnuß Fann ge 
ben des heilige Martyrer Vicentius, deflen Hunt 
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za Uloffiborä aufbehalten werden: Dann neben andern 
Wundern, fo fih durch Hilf des befagten hl. Marty 
vers zugetragen, ift nicht Das menigfte, was fih mil ' 
einem armen Weib ereignet, als folde von dem Kö, 
nig 10 Ducaten befommen, wormit fie ihren gefan 
genen Sohn möchte erlöfen, felbige aber durch Um 
achtfamfeit verloren, da hat fie ihre eigue Zuflucht ge 
uommen zu dem heil. Vincentio, durch deſſen Beihilf 
Jeſchehen, daß ihr ein Eleines Daus: Schwein alfobald 
entgegengeloffen, und die verlornen 10 Ducaten aus 
dem Maul fallen laffen. Wir führen auch eine Klag. 

Wir Hirfhen, die wir zweyundzwanzigmal ie 
göttlicher heil. Schrift citirt werden, auch nicht nar 
‚einmal, fondern öfter zu Gottes: Dienfien uns brauchen 
laffen, zumalen der heil. Aegidius, der heil. Euſtachius, 
die heil. Genovefa mit Hirſchen gemalt werden. Desgleichen 
bat in Ungarn nach erhaltener Bictori den zweien 
Brüdern Wladislao und Geifa einer mit brennende 
Sadel auf der Stirne den Ort gezeigt, wo fie dee‘ 
Mutter Gottes die verfpruchene Kirche follen bauen. 
Wir führen eine Klag. 

Wir Hajen, die wir unter allen Ihieren den 
Menfchen den menigfien Schaden zufügen, ja auch viel— 
fältig von Goft und feinen Heiligen munderbarlicher 
Weis vor unfern Feinden gefhügt werden, wie eb 
dann nicht nur einmal gefchehen, daß dem heil, Bez 
nardo, da er auf der Reiſ begriffen, die armen Dis 
fel eilnds zugeloffen, wann fie von den Hunden vers 
folgt wurden, und ihre Zuflucht bei ihm genommen. 
Wir führen auch ein Klag. 

Wir Gemſen, die wir in der größten Einoͤde unſere 


een Tr. 


— 
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Lebens » Mittel fuchen, anch niemand fih wegen unfe 
ver beflagen Faun, daß cr Schaden von uns leide. 
Fa unferfeitd feynd wir mehr geneigt, dem Menſchen 
zu beifen, als ihm die mindefte Unbild anzuthun, wie 
dann zu leſen in dem Leben eines Heil. Einfiedlers, 
von dem Moſchus c. 84 in Prat. Spirit. Meldung 
thut, als ein benachbarter Abt famt etlichen feinen 
Geiſtlichen wollte beſagten Einfiedlerd Beil. Leib in 
feine Kirche trausferiren, denfelben aber viel Stund 
umfonft ‚gefucht auf einem hohen Berg, da bat eine 
Gems mit den Füßen auf die Erde gefcharrt, und 
die heiligen Reliquien offenbart. Wir führen eben⸗ 
falls eine billige Klag. 

Ja wir ale Thier auf Erden Flagen wider A. 
einen LAurn, wider E. einen LEcker, wider J. einen 
Llmmel, wider O. einen LOtters⸗Geſellen, wider U. 
einen LUderer. Wer ift aber diefer? 

Wir Fiſch im Waffer, die wie durch fondere 
Freiheit der Vermaledeiung nie feynd unterworfen ge: 
weſen, ja unſer lieber Herr bat mit uns nicht nur 
ein, fondern mehr Wunderwerk gewirkt, Die da ges 
[heben mit dem Waufifh Jonaͤ, mit dem Fiſch To- 
biä, mit dem Fiſch Petri, mit denen Fiſchen, wormit 
er fo viel Taufend geſpeiſt. So ift auch jchon oft 
und vielfältig von der Kanzel geprebigt worden, daß 
der munderkhätige Antonius Paduanus, weil die faus 
beren Uriminefer das Wort Gottes von ihm anzuhl: 
ren geweigert, wir anftatt deren im Waſſer zuſammen⸗ 
geroft, und feiner apoftolifchen Predigt zugehört. 

Wir Hechten, die wir alle Inſtrumente des Paſ— 
ſions und keidens Jeſu Chriſti im Kopf tag, WW 
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onfern fchnellen Gchorfam dem allmaͤchtigen Gott in 
allweg ermeifen, mie dann zu Prag bei- den Praͤmon 
firatenfern genugfam befannt, daß einmal -an einem 
Mittwoch der felige Mann Euhelius, zu felbiger Zeit 
noch Novitius in befagtem Klofter, bei dem. Fiſch⸗ 
Teich fpazieren und fich hören laffen, daß er benfelbigen 
Sag fo gern möchte faſten. Als folhes die Umſte— 
henden vernommen, fagten fie fehimpimeis, dem Herrn 
wird Gott gleih mit Fiſchen aufwarten. Kaum daf 
ſolches geredt worden, da fpringt alfobald ein großer 
Hecht aus dem Teich berans, und wirft fih dem !u 
belio zu Süßen. Wir führen cine billige Klag. 
Wir Sälbling, die wir unter die geringſten Fiſch 
nicht follen gezählt werden, und noch allemal im gro, 
fen Ehren gefianden, wie dann von uns nicht ein gu 
ringes Lob ausfpricht Denriques, als er fchrifelich vor 
trägt, daß einmal auf den Befehl des heil. Male 
hiä ift in einem Waffer : gefiicht morden, worinnen 
Fein einiger Fiſch fonften gefehen, fobald aber gedach⸗ 
ter heil Mann bat kaffen in dem Namen Gotte 
das Ne merfen, hat man alfobald zwoͤlf ſchoͤne und 
große Sälblinge herausgezogen, wormit die Gaͤſt, bu 
nauntlich drei fromme Bifchöfe, ſeynd gefpeist worden. 
Wir führen eine große Klag. | 
Sogar mir Häring, die wir dar die gan 
Welt ausgeführt werden, und ung niemand mit Su 
eines Unverſtandes Tann befchuldigen, zumalen wir mi 
Salz gar wohl verfehen; fo Fans man uns auch Feim 
Untugend vorrupfen, weil auch die heiligen Lent un: 
eine Ehr angethan, geflalten in dem Leben Des Heil. 
Thomaͤ von Aquin gemeldt wird, daß beſagter “| 
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(her Doktor in feiner fchweren Kranfheit von den . 
Medieis befragt worden, ob er etwan nicht einen Luſt 
hätte zu einer Speif, worauf der heilige Mann ges 
antwortet , daß er möchte einen frifhen Häring effen, 
wie fie zu Paris verkauft werden ; meil er aber da: 
zumal von diefer Stadt weit entlegen, und nach Aus 
fag des Medici felbft unmöglid, an dieſem Ort der: 
gleichen Fiſche zu finden, alfo hat befagter Arzt einen 
andern Fifch einfauft, welcher aber in feinen Händen 
wunderbarlich in einen Häring verändert worden. Wir 
Häring gleichfalls beklagen ung nicht wenig. 

Wir Karpfen, die wir die befannteften Sifch in 
Dentihland, und unfere meinſte Reſidenz haben int be 
rhhmten Königreich Boͤheim, auch noch allemal in den 
Augen Gotes wohl angefehen gewefen feyn, wie dann 
unfer einer aus dem berühmten Elbfluß die Kirchen: 
fpläffel dem heil. Biſchof Bennoni wiederum gebracht 
dat. Wir beflagen uns gleichfalls nicht wenig. 

Wir Krebfen, die wir ebenfalls gar nicht zu ver: 
achten, zumalen wir in dem Zodiaeco oder Himmels: 
Ereis auch einen Ort haben, desgleichen fann man uns 
nicht viel Uebels nachſagen; dann wann wir zuweilen 
jemand zwicken, gefchieht felches darum, weil wir de 
Jure Naturali unfer Leben befendiren. So wird 
ber hunderte, der eine Scheer trägt, niche fo ſernpu⸗ 
los und gewiſſenhaft feyn, mie wir. Zumalen einer . 
ans uns das Kreuz famt der Bildnuß Chrifti, welches 
dee wunderthätige Zaverius in das Meer geworfen, 
beffen Ungefiüme hierdurch zu füllen, dem heili: 
een Mann wiederum eingehaͤndiget. Wir beklagen 
ans fo gut als andere. 
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In Summa mir alle, die wir in dem Waller 
leben und ſchweben, führen eine große Klag A. wider 
die DAlfen. E. wider einen DElpel. I. wider ein 


DoIlldapp. O. mider ein DOllhauſen. U. miber ein ' 


DUmshirn. Wer ift aber diefer ? 

Diefer iſts, fagen und Magen die Vögel in der 
Luft, diefer ift, fagen und Flagen die Thier auf- Er 
den, diejer ift, fagen und klagen die Fiſch im Waſſer, 
diefer ifi, fagen und klagen die Fruͤcht auf Erden, 
forderift der Weinftod. So beklagt fih dann aud 
der Weinſtock? was dann? 

Ich Weinſtock famt meinen Reben, der ich kei 


nem Gewaͤchs auf Erden viel nachgib, ich, der. ich im’ 


höchften Anſehen bei der göttlichen Majeſtaͤt bin ge 


weht, und fernerd nuch hoffe in meinem guten Con i 
sept zu verbleiben, ich, der ich zu dem böchften Opfer 


des Altars erkiefen worden, und zu Kana Galilän 
durh das erſte Mirakul meiner ganzen Sreundfchaft 


die größte Ehr begegnet, ich Hage gleichfalls nicht ein 


wenig wider diefen. Wer ift aber diefer? 


Diefer allerfeits beflagte Boͤswicht heißt Wan 


pelius Zehrer, wohnhaft zu Schlemmerau, «in gebor: 


ner Sriesländer, verfiche hierdurch den Fraß und Fuͤl— 


lerei, des Menfchen feine unerfättlihe Wanıpen, un 
dern dienen die Vögel in der Luft, die Fiſch im Waſ—⸗ 
ier, die hier auf Erden, in Summa alles verzehrt 
wird zum böchften Schaden und Nachtheil der Seelen. 


Wampelius ſtiftet alles Uebel. 
Post diem Jovis sequitur dies Veneris, 


gar recht, dann Mann man gut jovialifch ißt und 
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trinkt, da iſt Venus nicht weit davon: Effen und Ber 
meſſen feynd befreundt. Am ABC nah dem S 
folgt das T Teufel. Tafel und Teufel feynd die nächfte 
Anverwandte, Bolus nnd Diabolus, die zwei uädy 
ſten Brüder, Speis und Gefäß feynd die vereinigtſten 
Kameraden, Venus und Vinum verfiehen fih gar 
wohl miteinander, Bachus, der fonften auch Pater 
Liber genannt Mird, führe die Yeralität an der 
Hand. Gula und Geilheit find gemeiniglich bei ein: 
ander wie Zeuer und Rauch. David, ein Dann nad 
dem Herzen Gottes, fo ſtark, daß er auch die Löwen 
ums Leben gebracht, fo Fünftlich, daß er auch mit der 
Zitter die Teufel bat zittern gemacht, fo fanftmüthig, 
dag er auh des Sauls Uebelthaten mit Gutthaten 
vergolten, fo hoch verfiändig, daß er ein Prophet und 
Poet zugleich geweſen, fo geiftreich, daß er im Tem: 
pel ein Erempel alles Eifers fich erzeigt, fo guther⸗ 
sig, daß er dem Jonathaͤ Gut, Muth und Blut ger 
fhenft. David heilig, mie er ein Hirt geweſt, heilig 
wie er ein Muſikus geweſt, Heilig wie er ein Sol, 
dat geweſt, heilig wie er ein König gemeft, aber doch 
einmal grob, grob, grob, fein Lob, fein Prob vers 
fherst, ja gar ein Ehebreher morben , aus einem 
Oberhaupt ein Haupt:Sünder worden, pfuit aus einem 
Helden eine Hoͤll worden, pfuit aus einem. Führer ein 
Verführer worden, pfui! wer iſt doch Urfach diefes 
fo großen, fo ſchweren, fo fehändlichen, fo fchädlichen, 
ſo abfcheulihen Falls? Wer? ih fans, ih klags, 
wer, niemand auderfi, als der faubere Wampelius Zeh, 
rer von Schlemmerau, dieſer nichtsnutzige Sriesländer. 
Niemand anderfi hat den David geftürgt, a in 
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fbermäßiges Effen nnd Trinken, nach welchem er We 
Berſabea erfehen, und nachmals fih fo ſchwer ven 
fündiget. Daher er nachmals in feinen Palmen fo 
fleißig Gott den Deren gebeten, er wolle ihn doch 
erledigen a Daemonıo Meridiano,, ven dem Mit: 
tag⸗Teufel, welcher fih meiftens aumeldee nach dem 
Mittageffen. Gewiß iſt es, daß ein Menſch, mans 
er zwei Kapauner verjehrt, ein ganzes Bratſchwein in 
6ch nimmt, einen Fälbernen Schlegel zuſammen raum, 
gwei Dutzend Speck-⸗Knoͤdel in Magen wirft, vier Mao 
Mein ausleeret, gewiß ift es, daß er nachmals wid 
leichter im Gewicht, ald vor dem Eſſen, und ſolchei 
serurfachen die durch das Effen vermehrten Lebens - 
Gerfter und Spiritus Vitales. Rah dem Effen fi, 
ber Menfch Heichter als zuvor, das if wahr; abe 
nach dem Effen ift der Menſch auch leichtfertiger als 
- guvor, das ift auch wahr, und forderii, Wann mas 
den Eſel überfüttern thut. | 

Wie unfer lieber Herr nicht weit von der Stadt 
Serafa kommen, da feynd ihm zwey befeffene Perſe 
nen entgegen gangen, deren eine ganz biutnaden 
maffen die böfen Feind nicht einen Faden an ihnen ge} 
Kitten. Diefer zwei elenden Tropfen bat ih ber Hm 
erbarmt, und alfobald den hoͤlliſchen Innwohnern be. 
fohlen, fie follen ohne meitern Verzug bie Sad 
raumen, worauf die Teufel den Deren bittlich erſucht, 
er wolle fie doch nicht in die Hölle ſchicken, fonden 
freien Paß ertheilen, in die Heerd Schweine, fo dw 
mmal auf dem Feld ihre Weid fuchten, und -in da 
der Anzahl 2000 waren, unverhinderlich gu fahren | 
welches dann ber Bela, vorwilliget, ſobald aber % 
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verdammten Geifter iu die Schtwein Fommen, haben 
felbige fih gleich in der Surie und Ungeſtuͤme in 
das galiläifche Meer gekürzt und darin erfoffen. 

Daß die Teufel in die Säu gefahren, ift dazu⸗ 
mal gefchehen, als ber Herr Jeſus ein und dreißig 
Jahr alt war den 22. Mai, aber dermal gefchicht 
es faſt alle Tag, daß die Teufel in die unmäßigen 
Säumägen fahren , und diefes feynd meiftens die Un— 
zuchtteufel, maffen eine feifte Materie das Feuer leicht 
an ſich ziehet, ſo weiß man auch, daß das Loͤffelkraut 
gern in feiftem und feuchtem Grund wachſe. Wie 
Mofes fih fo lang auf dem Berg aufgehalten, and 
nachgehends in dem Herabſteigen gefehen, daß das 
muthwillige Volk fteif geffen und getrunfen, da hat 
er ſich nicht lang befonnen, fondern durch rechtmäßigen 
zorn die Tafel, worauf die sehn Gebote gefchrieben, 
auf die Erde und Helfen niebergeworfen, daß fie 
völlig zertruͤmmert! dann er gedachte, mo man frißt 
und fanft, da achte man die Gebote Gottes menig. 
Ja es ift wohl zu merken, da befagtes Volk Iſrael, 
nachdem es die Wampen wohl angefült, gleich um 
das goldene Kalb herum gehupft; dann gemeiniglich 
wach dem Freſſen und Saufen pflegt man auf Kälber: 
art gu feherzen, wobei ein manches unbehutfame Ge: 
muͤth auch die Ehre verſcherzt; dann gewiß iſt ch, 
daß fh ein Schwein im ansgedörrten Koth .. nicht 
wälst, wohl aber im naſſen und feuchten. Hätte 
Enther die Kandel nicht fo jchr geliebt, fo wäre ihm 
bie Kätherl nicht eingefallen. Die Lateiner nennen 
es ein Slußpapier, Cartam bibulam, das verfoffene 
Papier, aber man fiche es ja, fo oft dirk Wr 
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fauft, fo oft macht es eine San, darum im. dem. 


Wort Saufen die erfie Sylbe eine Sau. Die Lehre ; 
unfers Heilandes felbfien if, mann der umreine. 


Geiſt (merks wohl!) der unreine Geiſt, Yranı 
er vom Menfhen ausfährt, fo wandelt er 
durch dürre Orte, und fuht Ruhe und fin 
det fie nicht ıc. Siehe, in duͤrren Drten finde 
der unreine Geift Feinen Plag noch Herberge. Ja 
Dürren und durch Faften und Abbruch ansgemerfieten 
Leuten findet der unreine Geift Feine Wohnung; meh 
aber in feiften, die Tag und Nacht die Wampen mie 


‘ 
* 


einen Pilgrams-Nanzen aufuͤllen. Wann ſich Se 


doma famt den andern Städten nicht al 


[ 


ſowohl Hätte traftiren laffen, fo wäre ei: 
von Gott nicht alfo übel traftiret worden; ' 
dann der fchändlichen Laflerthaten daſelbſt war nie . 
mand andere Urfach, als der frifländiihe Wampelink. . 
Man fieht es in unferm werthen Deutihland, wann 


Effen und Trinfen im geringen Preis, und alle Di 


tualien wohlfeil, daß auch anbei der Muthmillen im . 
größten Schtwunge fey, wann entgegen die Kuchl nicht ° 


raucht, fo zündet fie das Venusfeuer wenig an. Mit: 
ten im Feuer, mitten in Flammen, mitten in. Sunlen, 
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mitten in der Glut, mitten im angezuͤndeten Ofen m ; 
Babylon Maren die drey Kuaben al Dig befreit; \ 
nicht ein Faden, nicht ein Haar, ja wohl ein Haar ' 


wurde verlegt von dem Feuer. Wie kommts . aber? 
Dahero: Diefe drei Kuaben haben vorhero 
gefaßt, Haben fih der guten und koſſt ba— 
ren Bißlein, fo von der Töniglihen Zu 
fel fommen, ganz nichts geadt, Keffent 
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megen hat fie das Feuer verfhont. Wer 
dem Saften, der Mäßigfeit ergeben, bat nicht zu fuͤrch—⸗ 
ten von dem baberlifhen oder barbarifchen Feuer, 
wohl aber, der mit den Wolf in die Koft geht, 
wohl aber; wer nah dem Bären nach guten Bißlen 
trachfet, wohl aber, der mit der Katz nach dem Speck 
ſchnappet. Mir ift mit aller Wahrheit von einem 
jungen Bauerngefellen erzählt worden, welcher in eis 
nem Markt in Unteröfterreich diefen lächerlichen Poſſen 
getrieben. Er ließ in den Wirthshaus anfangs wohl 
auftragen, und nachdem die Kuchel das Ihrige gefpens 
dirt, fodann mußte. der Keller nicht minder das Seinige 
thun, und swar hat er fo viele Glaͤſer begehrt, als 
in dem Haufe zu finden, mie ihm dann etliche und 
zwanzig auf den Tisch gefeßt worden, fo er alle fau: 
ber, der unfaubere Saunarr, ansgeleert, jedoch mit 
diefer angehängten Hiftorie oder vielmehr Komödie. 
Er gab einem jeden Glas einen gewiffen Namen, 
er aber vertrat die Stelle feines Pflegers oder Ber: 
walters. Wohlen, fagte er zum erfien Glas, Hans 
Dbermayr, warum Schelm bift verwichenen Montag 
nicht die Robath Fommen? (im Reich pflegt mans 
Scharwerk zu nennen) warum biſt du fo vermeffen 
geweſt? fort mit dir in Kotter hinein, und fauft bie: 
mit das Glas aus. Er macht fih über das andere 
Glas, hui, fagt er, Lens Kenzauer, warum baft 
du, leſchtfertiger Vogel, mächften das Holz; nicht 
helfen dero Herrfchaft führen? fort mit dir Kerl 
in Kotter hinein, es hilft nichts dafür, und fauft 
alfo das andere Glas aus. Zum dritten ſprach 
er, nun Joͤrg Dulbinger, treffen mir einmal din 
Abrah. a St. Elara ſammtl. Werte, VI. 6 
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ander an, mo bat dich der Henker gehabt, daß un 
nicht bift beim Heueinfuͤhren gemeft? HA! fort, nur 
fort mit dir in Kotter ohne alle Barmherzigkeit, um 
ſtuͤrzt alſo das dritte Glas aus. So fagt er um: 
vierten Glas, fo mein Bärthel Nußkern, fo willſt di 
dich auch fhon von der gemeinen Arbeit ausfchranfen 
du ehrvergeſſener Mauskopf, biſt erfi eine kurze Zei 
bei der Herrſchaft, fort mit dir über Hals und Bein 
in Kotter hinein, du folft mir fobald nicht hinan 
fommen, und leert alfo das vierte Glas aus. Es ik 
grad recht, fprach er zum fünften Glas, daß du min 
du fauberer Hiefel» Müller heut unter die Auge 
kommſt, ich will dich lernen der Herrſchaft Dienft ven 
richten, geſchwind, geſchwind, und ſag nicht ein ort, 

geſchwind in Kotter mit dir, und ſauft hiemit du 
fünfte aus. Ich hab mir wohl eingedilde, ſagt a: 
zum fechsten Glas, du bucklegter Flegel (es war cn 

unterfeßtes Glas oder Nömerl), da wirft mir einmal 

ins Garn gehen, ih will dir einen Deren zeigen, um 

wirft du mehrmal foldhe Händel anfangen, fo ſchlag 

ih dich in Eifen und Band, vor diefmal in Kotte 

mit dir, trinkt das fechfie Glas aus; Solchergeſtalten 
hat der ſchlimme Gefell etlich und zwanzig Glaͤſer ansge 
ſoffen. Der Kellner, ſo daſelbſt gegenwärtig, Fonnt 
ſich nicht genug über diefen fo lächerlihen Weinfcplaud 

verwundern, wollt aber diefer Komödie auch von dem ' 
Seinigen etwas .gufeken, nimmt demnah ein Glas 

von der Tafel, welches der andere Zapf nicht vermerkt ' 
und nachdem er felbes mit Effig eingefüne, ſetzt 
ers ganz behutfam zu Ende ver Tafel. Wie ni 
der obbenannte Schlemmer bereits alle in Kottet, 
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er. erfibefagtes Glas, was ift das? fagt er, du lieder: 
licher Tropf, du meinft gewiß, ich Fenne dich nicht, 
du biſt gewiß nicht der. Lukas Droßler, du Scheim, 
weißt dih fchuldig im Gemwiffen, weil du aljo .von 
weitem fichefl, gehe ber Vogel, worum haft du fchon 
. zweimalen deine Ochfen laffen im Gefchloß:Garten zu 
Schaden geben? du bift nicht ein Haar beffer als 
andere, fort mit dir in Kotter. Wie er nun dag 
Glas faft halb ausgetrunfen, indem es mit Effig an: 
gefüllet war, fo fegt er.ein wenig ab, und fagt, du 
Baͤrnhaͤuter magfi noch faures Gefiht machen, fo hilft 
doch nichts dafür, du millft oder willſt nicht, fo mußt 
du doch in Kotter hinein, trinke alfo auch Diefes aus, 
Wovon dann der unmäffige Weinſchlauch dergeftalten 
besecht worden, daß er von allem DBerfiand Fommen, 
und kurzum, ja mit aller möglihen Gewalt, mit dem 
an der Wand Ichnenden Mebl: Sad wollen tanzen, 
ja ihm gar die Ehe verfprochen; weil er: der Meis 
nung gewefl, es ſeye die Magd im Haus, fo ihm 
anvor wohl bekannt. O Beflia! aus bdiefem folgt 
das. Kandel und Untel nicht meit voneinander. Das - 
Potare und Putana fih bald vergleichen, daß Wein: 
beer und Weiber einander wohl verfiehen. Nachdem 
Holofernes fih mit Effen und Trinfen wohl angefchoppt, 
da war fein einiger Gedanke die Judith, aber der 
Tanz ift nicht angangen, nachdem der Loth ſich übers 
meint, da feynd feine Töchter zu ihrem gewuͤnſchten 
Ziel gelangt; Fraß und Füllerei vergleicht fih jo te: 
nig mit der Keuſchheit, als Luzifer mit dem Michael, als 
der Wolf mitdem Laͤmmel, als der Kothkaͤfer mit der Nae, 
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ald der Storh mit der Schlange, ald das Feuer 


mit dem Waſſer, als der Stoß: Vogel mit der Taube, x. 


Mas ftift Wampelius noch mehr? 
Der Beil. Dominifus Hatte einft in die Predit 


unter feinen Zuhörern eine beſeſſene Weibsperſon, welche 


er nach vollendtem Wort Gottes von der fatanifchen 
Tyrannei erledige. Sobald diefe verdammte Larve 
von der armen Perſon gewichen, alsdann Hatte fie 
neben andern Unflath eine große Menge der ſchwarzen 
Kohlen ausgemworfen. 


Delriv fchreibt von mehrern befeffenen Leuten . 


welche da öfters aus dem Magen und Deund Eier: 
ſchaalen, Buͤſchel Haar, alte Hufnägel, Schufter- Ahlen, 


— 


Glas⸗Scherben, alte Fetzen, und Lumpen ſogar, salva 
venia, Roß Feigen, Säu-Koth, und allerlei Unflath 


durh Wirkung des böfen Feinde, haben ausgeworfen. 


- Bei den unmäßigen Sau: Mägen thut folhe ſaubere 
Prob noh alle Tag der Freß- und Sauf-Tenfel, 


durch deffen Wirkung die milden Zech-Bruͤder allerld 
unfläthige Wort und Sprüch von der Ärgerlichen Go 
(he laffen fallen. Von dem reihen Praſſer fage bie 
beil. Schrift, wie er durch einen Schlag oder Steck 


m. - - 


Katharr des gähen Tods geftorben, und den geraden : 


Weg zum Teufel gefahren, daß er nichts mehrere be 
klagt habe, als feine Zunge, auch derenthalben ein Memo 
rial ablanfen laffen zu dem Abraham, er möchte doch 
dem Lazaro in feiner Schooß die Erlaubnuß geben, 
daß er ihm feing brennende Zunge nur mit ein wenig 


Tu 


Waffer Fonnte erquicken. Gewiß ift es, daß erſtge 


dachter Praſſer nicht allein fich verfündiget babe mit 
der Zung, fondern auch mit dem ganzen Leib: Sich 
verfündiget mit den Augen, die cr von dem armen 
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Bettler fo unbarmherzig abgewendt: Sich verjündiget 
mit den Ohren, in die niche nur einmal, ſondern oͤf— 
ters gehört das Wehflagen des elenden Tropfen, und 
fih dannoch hiedurch nicht erweichen laffen: Sich ver 
fündiget mit den Händen, in denen man Tag und 
Nacht faft nichts anders gefehen als Pokal und Gläs 
fer: fich verfündiget mit Herzen, in weldhem Niemand 
anderft reſidirte ald Bachus und Venus; gleich 
wohl empfand er am ganzen Leib nicht fo große Pein 
und Qual als auf der Zunge; fo muß dann folgfam 
folche ſich mehr, als der ganze übrige Leib verfündiget 
haben? freilich, was dann, daran ift gar Fein Zweifel; 
danu folche fih nicht allein flets und immer hat braus 
chen laſſen zum Freffen und Saufen, fondern beine 
bens allerlei Schand » und. Spott: Reden geführt, wo⸗ 
durch die Gaͤſt erluftiget, Lagei und Aufwaͤrter zum 
Gelächter bewegt worden, 

Zu Venedig, fehreibt Paciuchelli de mal, 
Consuet. ift auf eine Zeit ein Bauer, fo dazumal 
was wenige auf. dem Markt verfauft, bei einem vor- 
nehmen Speserei: Gewölb vorbei gangen, gählings aber 
in Ohnmacht zur Erde niedergefunfen, und gleichfam 
‚alle Lebensgeifter von ihm gemichen. "Die Umftehen: 
den thaten fih aus chriſtlicher Lieb, mie billig, des 
armen Mannes erbarmen, und einer da, der andere 
dort mit wohlriehendem Waller und Eoftbarem Dal: 
fan zu Hilf Fommen: aber es folgte Bierdurch die 
mwenigfte Befferung nicht, fondern es hatte das Uns 
fehben, als wollte ihn der Lebensathem gänzlich vers 
laſſen; bis endlich fein Weib zu dieſem Dandel Fom: 
men, mit ihrem groben Fürtuh alle - what 
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Materie von der Nafe und Schläfen wohl abgerichen, 
und nachmals ein friſches Saukoth (welches fi fak; 
nie reimt zu fehreiben) ihm mohl um Die Naf: 
gejhmiert, worvon fi der Bauer gefhwind erhalt : 
und bald mit diefer Verwunderung frifh und gefun : 
aufgeftanden, mar alfo feiner Natur weit taugliche 
der Geftanf, ale der gute Geruch. 

Die Zechbrüder insgemein, famt allen Denfelbh 
gen, fo ihre Ergöglichfeit fuchen in Effen und Zrie - 
Fen, feynd meiftens alſo genaturt, daß fie die einig 
Freud fchöpfen au aller Unflath, dahero ſolche Schau . 
Reden führen, folhe Spott:Wörter ausgießen, folde. 
unfläthiges Gefpräch halten, daß hiervon alle ehrlide: 
Ohren höchftens beleidiget werden. Wehe euch Wir! 
then und Gaftgebern, wehe euch, die ihr eines verruh 
ten Gewinnes halber dergleichen Lafter zulaſſet! Wehe 
euh Eltern, die ihr bei dem Effen und Trinken and: 
dieſes Saukonfekt bisweilen auftragt, worvon die mm 
behutjame Jugend, fo wie ein Schwamm alles an fh 
siebt, ganz fhleunig zum Verderben angeleitet wird. 

Der apofalyptifche Engel Joannes ſah einmal 
in einem Gefiht folgende Begebenheit: Ich fah 
fpriht er, ein Thier aus dem Meer berausfteigen : 
das hatte fieben Köpf und zehen Hörner, und ad} 
feinen Hörnern waren zehen Kronen, und auf feine , 
Köpfen waren Namen der Gottesläfterungen ꝛe. Die 
ſes erſchreckliche Thier, laut heil. Schrift, handlet mit ; 
nichts anderſt, als mit lauter Gotteslaͤſterungen. Aber 
woher hatte es feinen Urfprung? Vom Meer. Das 
war ein naffer Urfprung. Bei dermalen elenden Zeb 
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. ten a entfpringen auch folche Beſtien, ja beftialifche Leut, 

; voll mit Gottesläfterungen, aus der Näffe, zwar nicht 
vom Waffer, wohl aber vom Wein; dann mo mels 
den ſich mehrere gottesläfterige Zungen, als eben beim 
Saufen und Schlemmen? 

Wie Chriftus der Herr als das unfhuldigfte .. 
Lamm durch der Hebräer unmenfchlihe Verfolgung 
sum Tod verurtheilt worden, da mar eine löbliche Ge: 
wohnheit, fo vom König Salomon eingeführt worden, 
daß man den zum Tod Eondemnirten einen füßen und 
ſtarken Wein zu trinken gegeben, auf daß ſie die be— 
vorſtehende Straf und Leibs⸗Qual deſto leichter aus— 
ſtehen konnten. Dieſes hat man auch an dem Herrn 
Jeſu nicht ermanglen laſſen, maſſen die frommen Ma— 
tronen und das allezeit mitleidende Frauenzimmer ſehr 
ſtattlichen Wein beigeſchafft, dem Herrn Jeſu von 
Nazareth zu einer Erquickung: aber die gottloſen Ge; 
fellen Haben folchen beften Wein felbft ganz unmäßig 
ausgetrunken, und dem gebenedeiten Heiland einen an: 
dern Trunf mit Galle und Myrrhen zugerichtet, fie 
aber durch den flarfen Wein alfo beraufcht worden, 
daß fie die ganze Nacht hindurch gefoffen, und anbei 
allerlei verruchte Lieder und Gefänger über Jeſum 
von Nazareth gefungen, auch zugleich in alle erdenk— 
lichen Gottesläfterungen ausgebrochen , daß dieſelbe 
Nacht dem gebenedeiten Heiland fchmerslicher gefallen, 
ald die ganze Zeit feines Leidens. | 

In der vornehmen Stadt Loͤwen in Brabant 
bat auf eine Zeit ein fehr frommer und gottesfuͤrch— 
tiger Burger dafelbft etliche Leut auf der Gaffe ans 
getroffen, welche alle mit weinenden Augen {ehr ara: 
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bes Mitleiven getragen gegen einem am ganzen Leib 
verwundten Menfchen, fo mitten unter ihnen geflanden, F 
und als er befragt, welcher Boͤswicht ihn ſolche 
Uebel angethan? auch die Antwort vernommen, daj 
er ſolches gelitten von dreien jungen Buͤrſchlein, fi! 
im nächfigelegenen Wirthehaus beim Saufen um 
Spielen ftets Gott läfern und fluhen! alfo Hat er 
fi unvermweilt dahin begeben, und beſagten Gefeles 
ihr unmenfchliches Verfahren ernfllih vorgerupft, web 
ches fie aber nicht allein geläugnet, fondern noch mit 
ihm zu ernennen und allerfeits verwundtem Menſche 
gangen, auch ihn befragt, ob dann fie ihm einige 
Leid zugefügt? Wie er nun folches bejahet, iſt er a» 
gnblicklich verfchmwunden: morüber dieſe ganz buffer ;. 
tiz in fich felbft gangen, und anbei erfennet, daß ſe 
mit ihrem Gottesläftern den Heiland Jeſum nat 
dent Saufen und Spielen auf ein neues gegeifelt und 
gemartert. 

Joaunes, mit dem Zunamen Fauſt, insgemei 
der Doktor Fauſt genannt, ſonſt von Gundlingen ge— 
bürtig, der nun der ganzen Welt faft befannt wegen 
feiner Zauberei und großen Pakt, den er mit dem 
böfen Feind gehabt. Diefer ſaubere Gefel Hat feine . 
Tenfelsfunft zu Krafau in Polen gelernet; dann zu 
felben Zeit wurde befagte fehöne Kunft (scil.) daſelbſ 
Öffentlich docirt. Wie diefer einmal ungefähr in ein Hand 
gerathen, allwo dazumal eine flattlihe Mahlzeit war, 
und die gefamten Gaͤſt bereits tief in die Kandel ge 
ſchaut, dahero mit öfter wiederholten Bitten den Ma— 
gifter Fauſt erfuht, daß er ihnen zu einer Gnad 
etwas von feinen fo berühmten Stüclen möchte ſehen 
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laffen. Joannes auf fo großes Verlangen wollte den 
naſſen Burfchen endlich folches nicht abfchlagen, fragt aber 
zugleich, mas ihnen möchte beliebig feyn? worauf Die 
beraufchten Gefellen einhellig begehrt, daß er ihnen 
anftatt des Confekts folle ganz friſche Weinbeer auf 
feßen, ed war dazumal die rauhe Winterszeit. Der 
Fauſt verfpricht diefes, jedoch mit diefem Beding, daß 
Feiner ein Wort folle reden, bis er ihnen werde fchaf- 
fen die Weintrauben abzufchneiden 5 wofern aber einer 
das geringſte Wort| folle hören laſſen, fo moͤch—⸗ 
te es feinen Dals gelten Wie fie nun alle fols 
ches angelobt, da bat er dieſe besechten Kerl derges 
fialten verblendt, daß einer vermeint, als fiche ver 
feiner der fchönfte Weinſtock mit frifchen und ganz zei⸗ 
tigen Trauben, worauf dann ein jeder das Meſſer er 
griffen, und auf. die Weintrauben gehalten, ganz bes 
. gierig erwartend die Erlaubniß abzufchneiden. Da er 
fie eine Weil in diefer Verblendung gelaffen, da bat 
er gemacht, daß alles augenblilih verfhmwunden , ein 
jeder aber das Meffer auf feiner Nafe gehalten, daB, 
wofern er den. Befehl nicht hätte gehalten, er fi 
felbft feinen Schmeder hätte abgeſtutt. Das mar 
eine Mahlzeit, wo bei einem Haar einem jeden waͤre 
die Nafe abgefchnitten worden, es waͤre gewiß ein 
fhädlihes Schneiden geweſt; aber doch die Nafe ab: 
ſchneiden ſcheint nicht fo ſchmerzlich, als die Chr abſchnei— 
den, toelhes doch beim Effen und Zrinfen ganz ge 
mein ; dahero mein heil. Vater Auguftinus, als er su 
Hippone Biſchof war, allezeit bei ſeiner Tafel, wo er 
ſpeiſen thaͤte, eine Tafel hangen gehabt, auf welcher 
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diefe Wort mit großen Ieslihen Buchſtaben orfäre | 
ben gemefl:! 


Es fol und muß mein Tafel meiden, 
Der andern will die Ehr abſchneiden. 


Unter andern Plagen, die Gott durch feine Die 
ner Mofes und Aaron dem hartnädigen König Pha 
raoni zugefügt, war nicht die wenigſte die Sröfch, de . 
ren Menge fo groß, dag Fein Ort mehr noch Winfd 
im ganzen Königreich zu finden, mo diefe Grün. Hötle 
nicht herumgehupft! abfonderlich aber waren fie bein .' 
Effen und Trinken überläfiig; dann kaum eine Scif 
fel aufgedeckt worden, da iſt alfobald ein folcher %o 
ckendreſcher bineingefprungen: mann man den Liffd| 
zum Maul gehalten, da iſt unverfehens ein folder, 
großmanliger Kapriolfpringer darin geweſt. Sonſt pflo 
gen diefe Rohr-Hocker in Pfügen und Wäffern ihre 
Reſidenz zu haben, aber dazumal bei der Tafel dei 
Königs forderif. Der. Mund: Becher mar nicht fie, _ 
daß nicht zuvor ein folcher Koth⸗Tanzer darin gebe 
det: anſtatt der Tafel. Mufif war dieſes verdrießlicht 
Ucht, Acht, Acht: allen Disfurs und freundliche Ge 
fpräch verderbte diefes fo überläffige Acht, Acht, Acht. 
Kaum daß Pharao ein Wort geredet, da zählten dieſt 
verdrießlihen Schmaroger ſchon Acht, Acht, Acht, dab 
war eine Pag über alle Plagen. j 

Aber fag mir einer, wo dermalen eine Mahl 
geit, ein Traktament, ein Effen und Zrinfen, mo fid 
nicht dergleichen geſchwaͤtzige Fröfh hören laffen. Sie | 
ſchreien zwar nicht Acht, Acht; aber fie geben Acht auf | 
eines Jeden Thun und Laffen. Dean tranchirt nicht allein | 
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x die Speiſen, fondern auch eines manchen ehrlichen Nas 
men; man bält nicht allein den Löffel beim Stiel, 
fondern man flichle vielen auch darbei die Chr; man 
ißt nicht allein Kapauner, fondern man fchreit auch 
Dabei. zumeilen einen für einen Hahnrey aus; man 
bat nicht allein einen gebratenen Hafen auf dem 
Zeller, fondern ed muß noch diefer und jener ein Das 
ſenherz und Letfeigen ſeyn; man trinkt nicht allein 
einen Rheinwein, fondern man fast, diefe und biefe 
führe ein unreines Leben; man fanft nicht allein einen 
Euttenberger, fondern man zeige noch dieſen und jenen, 
Daß er ein Luderberger fey. In Summa Convivium 
und Convitium, Effen und Ehrvergeffen, Faß und 
Nefas figen bet einander, und wird man niemal fre⸗ 
&er, als bei dem Becher. 

Wo! wann? Wie tt der koͤnigliche Prinz Am— 
non ums Leben Fommen? Ich antworte bei der 
ftattlihen Mahlzeit die Abfalon fein Herr Bruder 
auf einem großen Maierhof bat angeftellt, und zwar 
diefe Srefferei iſt dazumal zugericht worden, tie Abs 
falon feine Schaafe bat laſſen ſcheeren; dann mit 
Diefen Worten hat er ihre Majefät den König Das 
vid ſelbſt, als feinem gnädigfien Herrn Vater, einges 

Nladen. Siehe, fprah er, man fcheert die Schaafe 
Deines Knechts, ich bitte, der König wolle mit feinen 
Knechten zu feinem Diener kommen. Das Schaaf; 
fcheeren, und das Effen und ZTrinfen war dazumal 
bei einander. Die Gäfte haben fih laffen wohl ge 
ſchehen, die armen Thierl haben muͤſſen die Wolle 
laffen, man Bat allerfeits wohl geffen, aber die un 
ſchuldigen Lämmlein haben muͤſſen ihre © Wolle neraek 
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fen. Dan hat über und über wohl getrunken, und 


die armen Tropfen feynd um ihre Wolle Fommen ; 
Ein artlihes Traftament, wobei Löffel, Meſſer un, 
Gabel, auch die Scheer muß feyn. Das geſchieht 
aber wohl öfter, wo man tapfer ißt und. trinke, daf' 
gugleich die Unfchuldigen müffen von der Scheer leiden 
die ihnen zwar nicht die Wolle, melche® noch zu er 
dulden märe, fondern gar die Ehre abſchneidet; da 
müffen alle verborgenen Unvolfommenheiten des Noͤch 
fien geoffenbaret werden, da müffen die Gögenbile 
der Rachel hervor. Da macht man die kleinen Min 
gel großmächtig, da feynd die Leut im gelobten Land 
fo große Rieſen, daß fie andere freffen Finnen, wie 
- zu Joſue Zeiten. Da legt man eine Sache uͤbel ans | 
und muß der binterlaffene Mantel des Joſephs cin! 
Zeiger und Zeichen feyn des angemaßten Ehebrucht. 
Da muß mancher befcheidene Maun für einen Ianter 


Narren gehalten werden, wie der Samfon bei der . 
Philiſtaͤrn. Da muß mande für ein Etcaetera " 


gehalten werden, gleich mie die EFeufhe Judith von 
dem affyrifhen Volk nicht anderfi verargwohnt wor 
ben. Da wird das Allergeringfte der Geifllichen und 
Deligiofen auf die Bahn gebraht, und bleibe aud 
die Unterlaffung der Händemwafchung unter den Apo— 
fteln nicht unbefchnarht. Da werden meiſtentheils die 
zungen, forderift wann fie im Wein wohl eingebeizt 
feyn, in lauter biffige Schlangen verwandelt, mie vor 
diefem die Ruthen des Hohenprieſters Aaron in Ans 
gefichte des egyptiſchen Könige. - - 

Ich wollte meines Theils die Sanfer lieber 
Knoͤpfe als Roſen heißen, maflen ihnen diefes Praͤdi 
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Fat beſter Maſſen anftändig, aber dermal will ich fie 
Roſen tituliren, nicht zwar zu ihrem eigenen Ruhm 
oder Glorie, fondern derentbalben Nojen, deßgleichen 
auch die Filgen thun, meil die Roſen das Maul nie 
weiter aufreißen, als wann die warme Sonne fcheint, 
alfo die Saufer, fobald fie von dem Wein erbißt 
merden, fodann eröffnen fie die Gofhen, und muß 
alles heraus, was fonft fo bald nicht wäre an Tag 
Fommen. Bol macht Leer. Wie ift das zu verftehen?* 
der duch den Wein vol ift, der wird leicht das Herz 
ausleeren, und alle Geheimnuffe offenbaren. . 
Der hi. Mönch Syivefter, der aber nicht allein, 
unfer bi. Joannes a St. Fakundo, auch diefer nicht 
allein, der bi. Vater Benediktus, auch der nicht als 
lein, der HI. feraphifche Franziskus, diefer ebnermaffen 
nicht allein, der bi. Abt Bernardus, auch folcher nicht 
allein, der hl. Dominifus, Stifter des Prediger Ors 
dens, auch felber nicht allein, der hf. Thomas von 
Aquin von befagtem Orden, auch- diefer nicht allein, 
der bi. Franziskus de Paula, der gleichfalls nicht 
allein, der bi. Franziskus Zaverius, auch diefer nicht 
allein, mein bi. Kajetanus, auch eben diefer nicht 
allein, der hl. Joannes Dei, and fogar diefer nicht 
allein, die bl. Therefia, Koleta, Juliana, Brigitte, 
diefe gleichergeftalten nicht allein, fondern noch viele 
andere Heilige haben die Gnade von Gott gehabt, 
daß fie die allergeheimften Gedanfen, die verborgenften 
Aufhläge des Menfchen gewußt und erfennt haben. 
Uber ich gefraue mir gar oft, und zwar ohne Mt: - 
rafel, womit meiftens die bi. Leute operiven, ich ge 
traue mir ohne übernatürliche MWundermerke (alt 
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ſen. Man hat uͤber und uͤber wohl getrunken, und 
die armen Tropfen ſeynd um ihre Wolle kommen. 
Ein artliches Traktament, wobei Loͤffel, Meſſer und 
Gabel, auch die Scheer muß ſeyn. Das geſchieht 
aber wohl oͤfter, wo man tapfer ißt und trinkt, daß 
zugleich die Unſchuldigen muͤſſen von der Scheer leiden; 
die ihnen zwar nicht die Wolle, welches noch zu ers 
dulden märe, fondern gar die Ehre abfchneidet; da 
muͤſſen alle verborgenen Unvollfommenheiten des Nächs 
fien geoffenbaret werben, da müffen die Gögenbilder 
der Rachel hervor. Da macht man die Fleinen Män: 
gel großmaͤchtig, da feynd die Leut im gelobten Land 
fo große Niefen, daß fie andere freffen Eönnen, mie 
- zu Sofue Zeiten. Da legt man eine Sache übel aus, 
und muß der hinterlaffene Mantel des Joſephs ein 
Zeiger und Zeichen feyn des angemaßten Ehebruchs. 
Da muß mancher beſcheidene Mann für einen lautern 
Narren gehalten werden, wie der Samfon bei den 
Philiſtaͤrn. Da muß mande für ein Etcactera 
gehalten werden, gleich mie die EFeufhe Judith von 
dem affprifchen Volk nicht anderſt verargwohnt wor; 
den. Da wird das AUllergeringfte der Geijtlichen und 
Religioſen auf die Bahn gebracht, und bleibt auch 
die Unterlaffung der Händemafchung unter den Apos 
fieln nicht unbeſchnarcht. Da werden meiftentheils die 
Zungen, forderift wann fie im Wein wohl eingebeize 
feyn, in lauter biffige Schlangen verwandelt, mie vor 
diefem die Ruthen des Hohenprieſters Aaron im Ans 
gefichte des egyptiſchen Könige, - - 

Ich wollte meines Theile die Saufer lieber 
Knoͤpfe als Roſen heißen, maſſen ihnen diefes Prädt 
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Fat beſter Maſſen anftändig, aber dermal will ich fie 
ofen tifuliren , nicht zwar zu ihrem eigenen Ruhm 
oder Glorie, fordern derentäalben Roſen, deßgleichen 
auch die Lilgen thun, meil die Roſen das Maul nie 
weiter aufreißen, als wann die warme Sonne fcheint, 
alfo die Saufer, Sobald fie von dem Wein erhißt 
merden, fodann eröffnen fie die Gofchen, und muß 
alles heraus, mas fonft fo bald nicht wäre an Tag 
fommen. Boll macht Leer. Wie ift das zu verftehen?” 
der durch den Wein voll iſt, der wird leicht das Herz 
ausleeren, und alle Gcheimnuffe offenbaren. . 

Der Hi. Mönch Spivefter, der aber nicht allein, 
unfer bi. Joannes .a St. Fakundo, auch diefer nicht 
allein, der HI. Vater Benediftug, auch der nicht als 
lein,. der hl. feraphifche Sranzisfus, diefer ebnermaffen 
nicht allein, der hi. Abt Bernardus, auch folcher nicht 
allein, der hl. Dominifus, Stifter des Prediger Drs 
dens, auch felber nicht allein, ber hf. Thomas von 
Aquin von befagtem Orden, auch- diefer nicht allein, 
der hi. Kranziskus de Paula, der gleichfalls nicht 
adein, der Hi. Franziskus Zaverius, auch diefer nicht 
allein, mein bi. Kajetanus, auch eben dieſer nicht 
allein, der hl. Joannes Dei, and fogar diefer nicht 
allein, die bl. Therefia, Koleta, Juliana, Brigitta, 
diefe gleichergeftalten nicht allein, fondern noch viele 
andere Heilige haben die Gnade von Gott gehabt, 
daß fie die allergeheimften Gedanfen, die verborgenften 
Anfhläge des Menfchen gewußt und erfennt haben. 
Uber ich getraue mir gar oft, und zwar ohne ME - 
rafel, womit meifiens die bi. Leute operiren, ich ges 
traue mir ohne übernatürliche Wundermerte rt 
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utvegen zu bringen. Laſſe nur. auftragen und nicht 
setten, laffe nur einfchenfen und nicht: fchütten, laffe 
nur wacker trinken und nicht paufiren, ſodann wirſt 
du alles Heimliche an das Licht locken, alle Secreta 
ohne einigen Deckmantel vor dir liegen. Solches bes 
ſtaͤtiget der hl. Geiſt ſelbſt in göftliher Schrift: 
„Nullum Secretum est, ubi regnat ebrietas. 
Prov. 31, Wo die Trunfenpeit regiert, da ift nichts 
Deimlihes.* 

Sn dem Herz des Bi. ankiochiſchen Patriarchen 
Ignatii hat man mit goldenen Buchſtaben geſchrieben 
gefunden den ſuͤßeſten Namen Jeſus. In dem Ders 
sen der bi. Thereſia bat man unterjchiedlihe HL Ges 
beimniffe gefunden. Etliche die Geißlung des Herrn 
Jeſu, andere die Krönung des Heilands, biefe die 
Kreuzigung Chrifii, jene feine glorreiche Urfiänd ıc. 
In dem Herzen der hl, Klara de Monte Falconis 
ans meisnem Orden hat man fichkbarlih gefchen alle 
Inſtrumente und Waffen des Leidens Chriſti. Im 
dem Herzen der bi. Magdalena de Pazzis hat man 
ganz wohl gezeichnet angetroffen das Wort Amor. Syn 
dem Dersen der bi. Gertrudis hat man eine Wunde 
gefunden, fo von einem Strahl des gefreuzigten Jeſu 
eingebrennt worden; aber bei allen befagten Heilige 
bat man jolches erfi nach ihrem Tod und feligen Din: 
tritt gefunden; entgegen aber durch den Wein kann 
man noch bei Lebszeiten fehen, finden, erfahren, mas 
einer im Herzen trage. Nullum Secretum, ubi 
regnat ebrietas. 

Hart war in die Arche Noe, in dieſes große ” 
Schiff zu kommen, maſſen es Gott der Derr felbft 
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verſchloſſen. Kart waͤre ber berühmte Held Sofas 
in die rings herum verſchloſſene Stadt Jericho ein. 
gedrungen, wann nicht dero Ningmauern durch göft 
liche Hand wären umgeſtoßen worden. Sof. 6. Hart 
wäre ber Fühne. Soldat Martinus Schenfins Anno 
1588 in bie flarf verfperrte Stadt Bonn eingedruns 
gen, mann er nicht in die lererft erfundene Petarden 
oder ſtarken Pulverſack an das Thor gehaͤngt haͤtte. 
Aber die Feſtung Herzburg, ob ſie ſchon noch ſo ſtark 
verſchanzt, und fogar mit beinernen Palliſaden umgeben, 
einzunehmen, braucht nicht fo viel Gewalt, wenig 
Pulverunkoſten; ſondern anſtatt der Petarden eine gute 
Flaſche Wein, mit dieſer wird Thuͤr und Thor cin 

gefprengt, und findet man alles, was darin verborgen. 

Die Welfhen nennen die Suppe Brodo, um 
bei den Lateinern heißt Prodo ich verrathe. Alles 
gar wohl, gieb nur Brodo, ſo wirft du das Prodo 
haben, wiſch diefem oder jenem nur das Maul auf, 
uud ſchmier ihm die Gurgel, da wird er alles verratben. 

DI wie oft if diefes fchon gefhehen? D! 
wie oft gefchicht es noch? O! wie oft wird es noch 
gefchehen? 

Ein zaunduͤrrer Fuchs bat fih In eine wohl au⸗ 
gefuͤllte Speiskammer hinein prakiziret, welches eine 
Maus daſelbſt wahrgenommen, und alſo nicht wollen 
Hoͤflichkeit halber ihn zu grüßen unterlaſſen: Will 
fomm , fast fie, wilfomm, mein bochgeehrter Pelz 
framer, mie treffen mir allhier einander an, erfreue 
mich feiner guten Gefundheit; aber mann ich darf 
fragen, fagt ferner die Maus, als ein arger Dane: 
Fopf, bitte um Vergebung, daß ich mich unterkehe 
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zu fragen, mie iſt er in dieſes Speiſegewoͤlbe herein 
Fommen ? NHerein, anttwortet der Suche, bin ich Fom- 
men durch ein gar enges Loch, vermittelt meiner 
Magrigkeit. Aber in mas Gefchäfter juft da herein? 
bat er etwa eine Kommiffion, ſagt weiter die Mans, 
von dem ganzen Geflügelmerf und allen Hennen ins 
gemein? D nein, widerſetzte der Fuchs, ih hab 
mich einzig und allein hereingedrungen, damit ich mir 
eine Weile gute Täg möge anthun, und miederum 
am Leib zunehmen. Go, fagt die Maus, Adien! 
bein Balg ift hin. Der Fuchs Hat fih dergefialten 
mit Speifen angefüllt, daß ihm der Bauch and eins 
ander gangen, wie eine aufgeblafene Sackpfeife. Als 
nun der Koch in dem Speifegemölbe den Hennendieb 
ertappt, mollte folcher unverzüglich durch das vorige 
enge Loch den Ausfall nehmen, Tonnte aber megen 
ber angefchoppten Wampe nicht, mußte demnach elend 
und ganz frühzeitig um feinen Balg Tommen. Ju 
-.feinee Marter gedachte er noh an der Maus Pros 
phezeiung, aber zu fpät, erfuhr alfo mie hoͤchſtem 
Schaden, daß er länger gelebt häfte, mann er nicht 
das Wohlleben gefucht. 

Es ift wahr und bleibt wahr, daß das unmd, 
fige Effen und Trinfen die meiften Menſchen ins 
Grab befördere. Derjenige junge Gefell, deffen die 
Sran Mutter eine reiche mohlhabende Wittib geweſt 
in der Stadt Naim, ift in den beiten Jahren und 
blühenden Alter von dem Tod BHingeriffen morder, 
aber die Urfache feines fo frühzeitigen Todes war fein 
liederliches Lebens meil er als vin einziger Sohn 
durch Die zu große Weberfehung der Mutter einen 
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nichtsnutzigen Wandel geführt, nicht allein der dazumal 

frehen Magdalena muthmilliger Galan geweſt, fon, 
dern noch mit andern naffen Burfhen Tag und Nacht 
dem Luderleben obgelegen, und mit. fletem Freſſen und 
Saufen die Zeit anmorden, welches diefes junge Blut, 
wie leicht gefcheben kann, dergeftalten erhigt, daß er 
in ein großes Fieber gerathen, wovon er auch ge 
ſtorben: nachmals aber in Anſehung der betrübten 
Mutter von dem Herrn Sefu zum Leben erwedet 
worden. 

Gewiß ift es, daß durch die Bratfpieße mehr 
erlegt worden, als durch den Degen; gewiß ifl es, 
daß bei den Kuchelbäfen mehr ju Grund gehen, als 
in dem Meerbafen; gewiß ift es, daß bei den Pafleten 
mehr bleiben, als auf den Paſteien; gewiß ifi es, daß 
der Krug mehr binrichtet, als der Krieg; gewiß ift 
e8, daß. per Lanccs mehr umkommen, als per Lan- 
eeas; gewiß ift es, Daß die meiften Todtengraͤber 
heißen Ealırt und ihre Weiber Intemperantia. 

Rebekka des Iſaaks Weib, eine Tochter Ba: 
thueld des Syrers von Mefopotamia, Labans Schwe: 
fter, durch fondere Gnad Gottes wird großen Leibes 
mafjen fie vorher unfruchtbar gemwefen; aber es ift 
ihr gar feltfam nahmals ergangen, dann -fie hatte 
zwei Kinder im Leib, die machten ihr eine große 
mächtige Angelegenheit; weil fie nämlich in dem Leib 
mit einander zanft und gerauft haben. Diefe zwei 
waren Jakob und Eſau. Beide eines befondern 
Humors. 

Viele Leute lamentiren, ſagen und klagen, daß 
fe. fo große Ungelegenheit Haben, von dieſer und ieuer 
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Krankheit, felten eine rechte, gerechte, gefunde Stund, 
Tag und Naht das Auweh. Es ift alles wahr, es 

- gibt faſt unzählbare Krankheiten und Unpäßlichkeiten 
in der Welt, ja diefe ſcheint faſt ein allgemeines Spk 
tal zu ſeyn. Zu Serufalem war ein Schwemmteich, 
worin zu gemwiffen Zeiten die Kranken und Prefthaften 
wunderbarlih Furirt worden, bei diefem Schwemm— 
teih war ein Gebäu mit fünf Porticus oder Schu: 
pfen. Wann man in Deutfhland follte ein Gebäu 
führen, mworunter alle Kranke ihr Unterfommen follten 

Jaben, ſo muͤßte nothwendig dieſes Gebaͤu nicht nur 
mit fünf Schupfen, ſondern wohl 5000 ja gar mit 
5mal hundert tauſend verfehen feyn, maffen eine un 
glaublihe Anzahl der Kranfen. 

Ein mander ſieht fo gelb aus, als hätte ihn 
ein Buchbinder in Pergament eingebunden: ein man: 
er. hat [9 triefende Augen, daß bei ihm beim ſchoͤ— 
nen Wetter das Dachtrauf gehet: Ein mancher bat 
ein fo rothes Geſicht, daß ihm auch die Starn und 
Troͤſchel nachfliegen, der Meinung, als wachſeten Vo— 
gelbeer auf ihm: Ein mancher hat ſo ſchwarze Zaͤhne, 
als haͤtte er von Jugend auf lauter Kardebon geſ— 
“fen: ein mancher hat fo krumme Finger, als hätte 
fih feine Mutter an einer Beiß-Zang erfehen; Ein 
mancher bat einen aufgeblähten Bauch, als wollte er 
zu feiner Zeit lauter Negiments:Trummel gebären: 
Ein mancher thut immerzu huften, als ſtecke ihm ein 
Füge, Horn im Hals: Ein mancher hat fo einen flin: 
Fenden Athem, als hätte er des Teufels Blasbalg ge: 
ſchlickt: Ein mancher beſteht fo elend auf den Süßen, 
daß auch diefe Säulen. Faum ein Stroh, Dad möchten 
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ertragen: in mancher zittert, als wollte er auf der 
großen Drgel zn Ulm den ZTremeland fpielen, Ein 
mancher Flagt den Sand, als Hätten feine Voreltern 
mit dem Volk Iſrael ia Egypten müffen Ziegel bren⸗ 
nen: Ein mancher Fagt den Stein, und wuͤnſchet, es 
möchte mit ihm merden, wie mit dem Tempel zu es 
ruſalem, allmo Fein Stein auf dem andern geblieben: 
Ein anderer bat den Schwindel dergeftalten, daß er 
glaubt, warn er nur Über ein Stiegel fleigt, er muͤſſe 
dem GStephans:Thurn zu Wien den Knopf auffegen: 
Ein anderer Flagt den Magen, daß er ein fehlechter 
Magifter, rc. Aber moher rühren diefe und jene an: 
dere bergleichen üble Leibs:Zuftänd? Woher ? Kübel, 
Eho übel. Verſtehet mih? Vom übermäßigen Ef: 
fen und Trinken. Gedenfe nur, haben in dem Leib 
der Nebeffa ihrer zwei, weil fie unterfchiedlichen Du: 
more, benannt Jakob und Efau, mit einander gezanft; 
was werden erſt in beinem Leib, in welchem zumeilen 
swangigerlei Speifen, und eine jede faft eines andern 
Humors, anfangen und anheben? dort Fann fi ein 
Nebhühnel mit dem Saufleifch nicht vergleichen, dort 
muß ja ein gefalzner Häring mit der füßen Dorte 
Händel anfangen, dort Fann ja ein Eierfoch mit den 
Schneden nicht übereins Fommen, da “Tann ja das 
Bier mit dem Tyroler nicht aut Freund feyn, und 
folder Zanf und einbeimifcher Krieg kann nichts an- 
derſt als lauter Krankheiten ausbruͤten: Eccl. 27. 
In multis enim escis erit :infirmitas, 

Was Menge des Volks Iſrael iſt nicht geblie— 
ben in der Wille, mie Mofes felbft erzählt. Den 
Saumägen hat das koſtbare Manna nicht geſchwed 
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fondern ihnen mäfferten die Zähn nah den Melau— 
nen, nach den Zwieflen, nach dem Kuoblaud, fo fie in 
Egypten alle Tag gehabt. Endlich kommt ihnen der 
viehiſche Appetit, daß fie auch Fleiſch begehrt. , Gott, 
der wohl öfter ein fchädliches Begehren erhört, bat 
ihnen fpeckfeilte Wachtlen geſchickt, welche fie gefangen, 
gerupft, gebraten, geffen, aber nicht verdauet, maſſen 
fie. unter dem. Effen feynd todt dahin gefallen, und 
alle in demfelben Thal begraben worden, dahero 


Moſes diefen Ort genennt bat Sepulchra concu- 


piscentiae, Gräber der Begierlichkeiten. 

Gehe du mir forderift in Deutſchland auf alle 
Freudhoͤf und Gottesaͤcker, abfonderlih zu Wien, be 
fuche dafelbft die Gräber, beſuche die Grabfteine, lies 
die Grabfchrift, fo wirſt du finden, daß fehr viel Se- 
pulchra eoncupiscentiae heraus kommen. Warum 


iſt diefer geftorben, und zählte kaum dreimal 10 in 


feinen Meer? tröft ihn Gott, er bat zu viel fchmweis 
nen Fleiſch geffen, und weiſſes ‚Bier drein trunfen, 
das hat ihm den Garaus gemacht. Warum. diefer 
in beften Jahren bat müffen unter die Erde Tom: 
men? troͤſt ihn Gott, er hat zu viel ungarifchen Wein 
getrunken, und von. einem hitzigen Sieber überfallen 
worden, Das bat ihm den Lebensfaden abgefchnirten. 
Warum ift diefer im blühender Jugend verwelkt? troͤſt 
ihn Gott, er bat Hundert Auſtern geffen, und 
füßen Wein darein getrunken, das bat ihm den Reſt 
geben. Warum ift diefer fo bald heimgangen? troͤſt 
ihn Gott, er hat alle Tag gefruhftuckt, und das hat 
ihm zum Tod geholfen. In Summa faß allenthal 


' ben Sepulchra concupiscentiae, Gräber oder 
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Grabftätt der Begierlichfeit. Entgegen ift die Mäfig- 
Feit eine Mutter der Gefundheit, und eine Derlänge 
rung des Lebens, mie alt ifi Adam wurden? 950 
Jahr. Das ift ein ſchoͤnes Alter. Wie lang hat Seth 
gelebt ? 807 Fahr. Das ift ein ehrlihes Alter... Wie 
lang bat der Enoch gelebt? 005 Jahr, Das heißt 
eine fchöne Zeit gelebt. Wie alt iſt Kainam worden? 
000 Jahr. Das ift eine lange Zei Wie lang ifl 
Malaleel auf der Welt geweſt? 890 Jahr. Das heißt 
gelebt. Wann ift dann der Noe geftorben? Im 905. 
Jahr. Das Heißt gelebt, und diefem bat nie der Kopf 
wehe gethan, dieje haben nie den Magen geklagt, 
diefe haben nie einen Doftor gebraucht, dieſe haben 
um Feine Apotheke gemußt, dieſe haben Feine Ader 
gelaffen. Warum? darum. Sie haben ‚weder Geſott— 
nes noch Gebratnes für eine Speis gehabt, fie haben 
weder Fiſch noch Fleifch geffen, fie haben niemalen 
einen Rauſch gehabt, fondern die Kräuter waren ihre 
. Speis, das Wajfer ihr Trank. | 
5 Zu Genua, in diefer fchönen melfchen Stadt, 
bat fich ein reiher Herr befunden, welcher aber neben 
allem- feinem großen Vermögen niemal die gemänfchte 
Gefundheit gehabt, und abfonderlih war er in Ders 
felben Zunft, denen das verdrießliche Bodagra die Glie- 
deru aus dem Ungel hebt. Als erfigedachter reiche 
Melsmann einft auf dem Meer fih befunden, ift 
er in das größte Unglück gerathen, daß cr vun den 
tripolitanifchen Zürfen und Meeerräubern gefangen wor: 
den, ja Jahr und Tag diefe Gefangenfchaft mülfen 
ausſtehen, bis die begehrte Rancion erfolget if. Als 
er uun von ſolcher Sklavitaͤt zuruͤckkommen, und au 
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Genua auf dem Plas gleich einem jungen frifhen Ges 
ſellen fpasieren gangen, welcher doch zuvor meiſtens in 
einem Seffel, wie ein Tafchenmeffer sufammen gefrüm. 
met, getragen worden, fo bat folches faft jedermann, 
forderift die Bekannten, in große Verwunderung gezo— 
gen, alfo zwar, daß einige podagraifche Krüppel ihn 
befragt, mit was Mittel er die überläflige Kran; 
heit vertrieben, ja die meiften thäten ihn bittlich er. 
ſuchen, er wolle doch aus chriftlicher Liebe ihnen das 
Necept Fommuniciren. Nachdem ſich folher anfäng- 
lich geftellt, als hätte er für befagten Zufland ein 
fonders Arfanum, bat er endlih felbes zu fondern 
Gnaden entdeckt. Ich, fagte er, habe nichts anderſt 
gebraucht, als folgende drei Stuck, benanntlich alle 
Tag 24 Streich von einem Pruͤgel, 2) um einen 
Kreuzer Brod, 3) ein Kruͤgel Waſſer, del resto 
niente, und ſonſt nichts. Dieſes hat mir vom Po— 
dagra geholfen; dann ſolang er zu Haus die gute 
und wohlbeſetzte Tafel genoſſen, ſolang hat er dieſen 
-unwerthen Gaſt bei ſich gehabt; ſobald er zu der ob 
ſchon gezwungenen Maͤßigkeit kommen, iſt er dieſer 
Laſt entladen worden. Worauf folgt, daß Fein größe: 
rer und abgefagter Feind der Gefundheit feye, als der lieders - 
liche frißländifche Wampelins Zehrer zu Schlemmeran, 
Eine faubere Komödie hat der Adam angefaggen 
im Paradeis in diefem irdifhen Lufigarten, eine Ro, 
mödie, die Das _ganze- und gefammte menfchlihe Ges . 
fchlecht in das Verderben geftürgt, eine Komödie, allwo 
drei Derfonen gefpielt, nemlich Adam, Eva, der Teus 
fel, aber anbei al unfer Heil verfpielt: eine Komödie, 
allwo zwar geweſen das lerne, und von göftlis 
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chen Händen felbft verfertigte Theatrum, aber die Ak⸗ 
tion war des Teufels, eine Komödie, die zwar nicht 
lang ‚gewährt, aber der Schaden, fo badurch gefchehen; 
währt lang genug: eine Komödie, die fo viel gefofl, 
daß auch fogar Gottes Sohn hat müffen daran zah⸗ 
len: eine Komoͤdie, welche der Satan gu unferm größe 
ten Nachtheil komponirt: eine Komödie, wo man nicht 
die Praemia, wie pflegt in den Schulen zu gefchehen, 
unfer die Jugend austheilt, fondern dabei dag Prae- 
mium des ewigen Lebens entfremdet worden; dieſe 
:Xomödie war dad comedi: dedit mihi de ligno 
et come, fagt Adam, Serpens decepit me, et 
comedi, fagte Eva, das war die faubere Komoͤdie. 
Aber fehe Jemand, wann fih Adam nadend und blos 
erfennet? vor dem Effen nicht,“ wohl aber nah dem 
Effen, das ift wohl zu merken, daß das Eſfen den 
erſten Menſchen entbloͤßt. 

Viel tauſend, und tauſend Menſchen, wohl rechte 
Adams » Kinder, die ſeynd oft aller Mittel entbloͤßt, 
kaum einen Fetzen, womit fie den elenden Leib in ets 
was verhüllen, allerſeits bettelarm. Wie kommts? 
woher kommts? frag nicht lang, der faubere Wampes 
lins bringts um das Ihrige. Das unnöthige Freffen 
und Saufen ftürst fie in die Armuth. Der verlorne 
Sohn, diefes muthwillige Buͤrſchel, if. bei flattlichen 
Mitteln gemeft, hat trug einem Edelmann Finnen Jeben, 
die Bedienten im Daus daben ihn ihr Geftreng ges 
fcholten, fein Out prangte mit einem weißen Feders 
bufch, das Kleid war von Sammer und Seide, ein 
Lagei, aufs menigft einer folgte ihm auf dem Fuß 
nach, der beſte Klepper im Stall war ihm allezit u 
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Genna auf dem Platz gleih einem jungen frifhen Ge; 
fellen fpasieren gangen, welcher doc zuvor meiſtens in 
‚einem Seffel, wie ein Zafchenmeffer zuſammen gefräm. 
met, ‚getragen worden, fo bat ſolches faſt jedermann, 
forderift die Bekannten, in große Verwunderung gezo— 
gen, alfo zwar, daß einige podagraifhe Krüppel ihn 
befragt, mit was Mittel er die überläfiige Krank— 
heit vertrieben, ja die meiften thäten ihn bittlich ew 
ſuchen, er wolle doch aus hriftlicher Liebe ihnen das 
Recept Fommuniciren. Nachdem fi folcher anfäng- 
lich geftellt, als Hätte er für befagten Zufland ein 
fonders Arfanum, bat er endlich felbes zu fondern 
Gnaden entdeckt. Ich, fagte er, Habe nichts anderfi 
grand als folgende drei Stud, benanntlih alle 
ag 24 Streih von einem Brügel, 2) um einen 
Kreuzer Brod, 3) ein Krügel Waffer, del resto 
niente, und fonft nichts. Diefes hat mir vom Pos 
dagra geholfen; dann folang er zu Haus die gute 
und mohlbefegte Tafel genoffen , folang hat er diefen 
-unwerthben Gaft bei fi gehabt; fobald er zu der ob 
ſchon gezwungenen Maͤßigkeit kommen, ift er Ddiefer 
Laſt entladen worden. Worauf folgt, daß Fein groͤße— 
rer und abgeſagter Feind der Geſundheit ſeye, als der lieder⸗ 
liche frißlaͤndiſche Wampelius Zehrer zu Schlemmerau. 
Eine ſaubere Komoͤdie hat der Adam angchgeen 
im Paradeis in diefem irdifchen Luſtgarten, eine Ko⸗ 
mödie, die das _ganze- und gefammte menfchlihe Ges . 
fchlecht in das Verderben geftürgt, eine Komödie, allwo 
drei Perſonen gefpielt, nemlich Adam, Eva, ber Tens 
fel, aber anbei all unfer Heil verfpielt: eine Komödie, 
allwo zwar geweſen das allerſchoͤnſte, und von göftlis 
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hen Händen felbft verfertigte Theatrum, aber die AB; 
tion war des Teufels, eine Komödie, die zwar nicht 
lang ‚gewährt, aber der Schaden, fo dadurch gefchehen; 
währt lang genug: eine Komödie, die fo viel gefof, 
daß auch fogar Gottes Sohn. hat mäffen daran jahr 
len: eine Kumddie, welche der Satan zu unferm größs 
ten NRachtheil komponirt: eine Komödie, wo man nicht 
die Praemia, wie pflegt in den Schulen zu gefchehen, 
unter die Jugend austheilt, fondern dabei dag Prae- 
mium des ewigen Lebens entfremdet worden; diefe 
Komoͤdie war das comedi: dedit mihi de ligno 
et come, fagt Adam, Serpens decepit me, et 
comedi, fagte Eva, das war die faubere Komddie. 
Aber fehe Jemand, wann fih Adam nadend und blog 
erfennet? vor dem Effen nicht,“ wohl aber nah dem 
Efien, das ift wohl zu merken, daß das Eſfen den 
erſten Menſchen entbloͤßt. 

Viel tauſend, und tauſend Menſchen, wohl rechte 
Adams-Kinder, die ſeynd oft aller Mittel entbloͤßt, 
kaum einen Fetzen, womit fie den elenden Leib in et—⸗ 
mas verhuͤllen, allerſeits bettelarm. Wie kommts? 
woher kommts? frag nicht lang, der ſaubere Wampes 
lius bringts um das Ihrige. Das unnöthige Freffen 
und Saufen ſtuͤrzt fie in die Armuth. Der verlorne 
Sohn, diefes muthwillige Bürfchel, ift. bei flaftlichen 
Mitteln geweſt, bat trug einem Edelmann Eönnen Jeben, 
die Bedienten im Haus haben ihn ihr Geftreng ges 
fcholten, fein Hut prangte mit einem weißen Feders 
bufch, das Kleid war von Sammet und Seide, ein 
Lagei, aufs menigft einer folgte ihm auf dem Fuß 
nad, der beſte Klepper im Stall war ihm allezit au 
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Dienften, ie. Summa, als ein Galanthomo Fonnte 
er bei allen Gefellfchaften erfcheinen. Nahdem er . 
aber in die Länder verreift, und um feinen Hofmeifter, 
wann er doch einen gelitten, nicht viel gefragt, fondern 
in Srechheit gelebt, in Freuden gelebt, feine meifte 
Andacht in den Wirth; Häufern verricht, die verdächt, 
lichen Weiber und befreite Schlepp⸗Saͤck ſtets mit 
Steffen und Saufen ausgehalten, da bat angefangen 
der Beutel die Schwindfucht zu befonmen, da bat 
das Geld den Reißaus genommen, da feynd die Mit 
tel nach einander verſchwunden, und er ein folcher ar 
mer Nabe ‚worden, daß fein Kleid, wie Silogran; 
Arbeit durchbrochen, ‚bei jeinem Schuhen die großen 
Schen zum Senfter gnausaeioent dag Geficht einge 
fallen, wie ein Baucka⸗Kreß, fo aus der Stärf gans 
gen, und er in einen fo elenden Stand geratben, daß 
er gemwunfchen bei den Schweinen mit einer Falten 
Schaale vor lieb zu nehmen. Luk. 15. 

Hans Biberacher, du bift vorhero fo wohl geftan: 
den, Haus und Hof gehabt, der Vogel Habih hat 
bei dir ein fietes Neſt gehabt, wie kommts, daß du 
anjego fo miferabel und elend, und ohne Gclübd dem 
Mendicanten : Orden bift eingetreten? Sch bin, ſagt 
er, in Unglück fommen, und zwar wie diejenigen Kua- 
ben, ſo den Propheten Eliſaͤum haben ausgeſpott, 
dieſe. haben die wilden Baͤren zerriſſen, mich aber hat 
das Wirthshaus beim ſchwarzen Bären in der Bor; 
ſtadt alfo zugericht. Das glaube ich. 

Georg Schlidendorfer , du haft von deinen El: 
tern ein ſchoͤnes Geld ererbt, bei deiner erflen Hei—⸗ 
rath haſt du gleichfalls einen guten Rogen gesogen, 
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mas iſt doch die Urfahe, daß du in joiche Armuth 
gerathen? bei dir iſt anjetzo allezeit Quatember, deine 
Kinder fehen ans. wie. des Samſonis feine Dufäden.. 
(If ein dürrer Efelsfinnbaden geweſt.) Die Urſache 
iſt diefe, ſagt er, mir iſts gangen, wie dem Propyeten 
Jonas, ihm bat die Sonne auffır der Stadt Ninive 
die Kürbisblätter ausgedörrt, ich aber bin Durch das Wirths⸗ 
haus bei der goldenen Sonn verdorben. Das glaub ich. 

Michael Zchmayr, ih hab dich noch gefennt, 
wie bu etlihe 1000 fl: von deinem Herren Wetter, 
als Pfarrer zu Sparrnbach, haft geerbt, und dazu— 
mal der Mond bei dir im -Aufnehmen gemeft, tie. 
kommts, daß er jeßt fchon im legten Viertel? Du 
haft zwar noch gute Augen, und haft der Brillen 
noch gar nicht vonnöthen, aber du fiehft gleichwohl 
nichts im Haus. Du und das Deinige ift befchaffen 
wie Die phitiſtaiſchen Treidſelder, welche der Samſon 
in Aſche gelegt. Da kommts her, ſagt er, daher. 
Mir iſt faſt geſchehen wie dem Mundbecken des Kö: 
nigs Pharao, ihm haben die Voͤgel das Brod aus 
dem Korb gefreſſen, mich aber hat das Wirthshaus 
beim chwarzen Adler um das Meinige gebracht. Das 
glaub ich. 

Job Hat Gut verloren, hat Blut verloren, hat Rin⸗ 
der verloren, hat Kinder verloren, hat Schatz verloren, hat 
Pag verloren, fogarendlich auf den Miſthaufen Foms 
men, aber aus allen feinen Drangfalen und Widerwärtig: 
Feiten mit denen ihn der böfe Feind überladen, ift 
die größfe gemwefl, mie er vernommen, daß das Hat, 
worin dazumal alle feine Kinder verſammelt, ſey dur) 

einen gäh entflandenen Sturmmind zu Boden gewox. 
Abrah. a St. Clara ſämmtl. Werke, VL. 7 
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fen, and folgfam alle Söhne und Töchter zu todt ge 
fchlogen. Es iſt aber wohl in Acht zu nehmen, . 
wann, und was Zeit, mit mad Umſtaͤnden das Dans 
in Grund gangen, nämlich dazumal, wie diefe Söhne _ 
and Töchter bei der Mahlzeit geſeſſen, mie fie ſteif 
geſſen und getrunken, mie fie wohl auf und guter 
Dinge geweſt, dazumal ift das Haus zu Grund gan 
gen: Filiis tuis et filiabus, vescentibus et 
bibentibus etc. 

Gs ſeynd gar viel zu finden, die vorher bei den 
groͤßten Mitteln geweſt, auf allen Seiten genug ge 
habt, mit Geld und Geldeswerth uͤberhaͤufig verſehen 
geweſt, und dannoch endlich zum Bettler worden. Zu 
Wien zaͤhlt man dieſes Glifters nicht wenig, die von 
20 und 30tauſend Gulden in ſolche aͤußerſte Schwind. 
ſucht der Mittel kommen, daß ſie nachgehends haben 
muͤſſen, wie andere arme Schlucker, bei den Kloͤſtern 
die Suppe fuchen. Aber wovon feynd fie in folches 
Derderben gerathen? rath nicht lang. Esift ihnen ge: 
[heben wie den Kindern Job; weil fie Tag und 
Nacht gefreſſen und gefoffen, fo ift ihnen Haus und 
Huf zu Grund gangen. 

Wann zuweilen die Weiber ungefähr sufammen 
Formen, oder zu Wien auf dem. Kohlmarkt einander 
antreffen, da fange eine um die andere an legen ihres 
Mannes zu Flagen. O! meine Frau Margareth, fagt 
die erfie, mein Mann und ich leben wie Hunde und . 
Katzen; dann ich Fann nicht, daß Gott feys geflagt, 
dazu fchmeigen, mann er gar aAlleweil im Wirthshaug 
mit andern Saufbrüdern iſt, ich und die Kinder haben 
oftermal das Brod nicht zu effen, er verthut allee, 
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ih Hab ihm erft nächft beim Zifch vorgeworfen, tie 
er zu Ende der Tafel noch zwei Maaß Wein ausge: 
flohen, er fol doch feine Gefundheit in Obacht neh⸗ 
men, der Magen fen fchon gefchloffen, und Tolgfam 
vom Saufen abfichen. So fagte er mir, er wiſſe 
gar wohl, daß der Magen gefchloffen, ich fol ihm 
mit dergleihen Predigt nicht Fommen. Wann 
dann, fagt ich darauf, der Magen fchon gefchlaffen, 
wo kommt dann diefer Wein bin? O Närrin! gab 
er zur Antwort, _(das ift mein Ordinari⸗Praͤdikat) 
Närrin, weil der Magen gefchloffen, fo rinnt dieſer 
Wein beim Sclüffelloh hinein. Jetzt gedenft nur, 
meine. Sram, mie unfer eins jo hart haufen thut, wir 
haben nicht einmal den Hauszins bezahlt und Michaeli 
ift ſchon vor der Thür. Ach ja, ſagt die Frau Dear: 
gareth, andere Weiber Flagen, dag ihre Männer fo 
grob, das kann id bei meiner Treu von meinem 
Manne nicht fagen, er ift wohl ein rechter Hofmann, 
aber ich danks dem Zenfel, ein Hofmannifter ; dann er fieckt 
eine ganze Zeit im Mätfchackerhof, im Seigerhof, frißt und 
fanft, und ih muß zu Haus wirthſchaften. Ich hab 
ihm fo fchöne Sachen zubracht, aber es iſt fchon 
alles bin, es ſeynd mir Schäffel und Teller nicht 
fiher, daß er fie nicht verfeßt, mas er die ganze Woche 
gewinnt, das verfauft er, und verfrißt es mieder am 
Sonntag; wann er mich gleichwohl auch zumeilen thät 
mitnehmen, fo thät ich ihms fo fehr nicht. für Uebel 
haben, unfer eins iſt Halt auch nicht von Wafler 
burg gebürtig. " 

Des Menfhen Gurgel bat eine enge Straße, - 
and jagt. oft mancher Haus und Hof dadurd | un“ 
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ſolches übfonderlich unter den Deutſchen. Wie unfer 
lieber Here unweit dem tiberifchen Meer fünf tanfend 
Mann mit fünf Gerftenbrod und zwei Fiſch wunder⸗ 
barlich gefpeift und gefättiget, alfo war, daß von dem 
> Übergeblichenen Brod noch zwölf Körbe angefüllt 
worden, maſſen einem jeden das Brod in den Händen 
gewachſen; dazumal mar Mus 32 Jahr, 3 Monat 
und 12 Tage alt. Solches Wunderwerk ift gefhehen 
den 13. April, gu Nom bei S. Gioan. Laterano 
wird etwas von dieſem Brod und Fiſch fehr ehrers 
bietig aufbehalten. Orat. delle 7. chiese. - Wie 
dazumal unfer Herr fo viel 1000 wunderbarlicher 
Weiſe gefätfiget, fo lie man doch nicht, daß er ih: 
nen auch hätte einen Trunk dazu geben. Es bemeifen 
wohl einige Scribenten, daß Chriſtus dazumal auch 
aus einem harten Felſen babe zu Dienfien des Volks 
eine klare Brunnenquelle erweckt, welches fehr muth: 
maßlich. Man kann hiedurch leicht erkennen, daß unter 
demſelben Volk Fein Deutfcher geweſen ſey, fondern 
lauter Galilaͤer; dann wann ein Deutſcher bei dieſem 
ſo wunderbarlichen Trakament ſich haͤtte eingefunden, 
ſo haͤtte er wahrhaftig unſern lieben Herrn auch um 
einen Trunk Wein angeſprochen, und iſt wohl zu glaus 
ben, daß ihm folches der liebſte Heiland nicht gemeis 
gert häfte; maffen er in den Krügen zu Kana das 
Maffer in den beſten rothen Wein verkehrt, allein die 
Unmäßigfeit und Ueberfluß des Weines mie auch der 
Speifen ſeynd Gott mißfälig, und diefe hindern und 
mindern Die Wirthſchaft dergeftalten, daß aus dem 
Bort Gula durh den Buchſtabenwechſel en Gaul 
wird, auf dem man fporuftreih nach Bethlehem und 
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Leyden reifen thut. Iſt demnach ber faubere am: 
pelius, dieſer frißländifche Geſell, die meiſte Urſache, 
daß man in die Armuth gerathe. Weil dann alles klagt 
wider den unmaͤßigen und verſchwenderiſchen Wampe⸗ 
lius von Schlemmerau, auch genugſame und wohlge⸗ 
gründete Proben vorhanden, fo viele von ihm began- 
genen Lafterthaten und Unheil, daher befagter- Boͤs⸗ 
wicht, damit den Klägern biedurch einige Satisfaktion 
gefhehe, muß und fol zur gebährenden Strafe ge 
jogen erden, und zwar erſtlich fol er, Wampelius, 
binfüran allezeit Freitag und Samſtag, Deßgleichen 
auch an Vigilien und Quatember, wie auch forderift 
vom Afchermittwoch an bis auf den hl. Oſtertag zum 
Saften Fondemnirt feyn, auch mit ihm anf Feine Weife 
hierinfalls noch koͤnne noch folle difpenfirt werden, 
auffer der Zeit einiger Krankheit, allwo der Medikus 
and Beichtvater ein behutfames Urtheil ſollen fchöpfen, 
und wohl "in Acht nehmen, damit ihr eigenes Ger 
wiffen nie einen Schiffbrud leide. Es ſoll oftgemeld- 
ter Wampelius wiſſen, daß das Faſten nicht eine neue 
und unlängft aufgebrahte Sache fey, fondern von 
Chriſtus felbft und feiner gebenedeiten Mutter und 
Jungfrau ſchon längft zu unferm Exempel und Nach⸗ 
folg objervirt worden. Zumal aus dem Evangelium 
genugfam befannt iſt, was Geftalten der Here und 
Helland 40 ganzer Tage das firenge Saflen ohne 
einige Speife und Zranf volldraht. So weiß man 
auch, fie es fattfam bezeugt der DI. Vinzentius Ferr., 
.. daß der gebenedeite Jeſus die ganze Zeit, da er auf 
Erden gewandelt, niemals habe Sleifch geſſen, auffer 
des Oſterlamms wegen des jüdifchen Geſetzes auch 
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die 33 Jahr auf Erden bat er niemals öfters als 
einmal im Tag eine Speife, und diefe noch im ge⸗ 
ringen Maaß, zu fich genommen. 

Von der ſeligſten Mutter Gottes Maria ſchreibt 
Gregor. Turon. J. 2. de Virg., daß fie von der Zeit 
‚an, als fie im Tempel aufgeopfert worden, niemals 
ihren. allerunfchuldigken Leib habe ohne Eilicio gelaſ⸗ 
fen, auch Fein anderes Bett gebraucht als die bloße 
‚Erde und harte Bretter, gar oft etlihe Tag ohne 
einige Speife verblichen. Don den Apoſteln ſchreien 
wid ſchreiben alle Bücher, mie fehr fie dem Faſten 
ergeben geweſt. 

Wann Gott dem Allmächtigen das Faſten nicht 
fo angenehm wäre, fo hätte er felbft nicht mie fo 
vielen Mirafeln und Wunderwerken beftätiget. Durch 
bas Faſten Haben die Kinder Iſrael Viktorie und 
und Sieg erhalten wider die Philiſtaͤr 3. Reg. 4 
Durch das Saften ſamt dem Gebet bat Judith Be 
Stadt Bethuliam vom Feind erlöfet. Jud. 8. Durch 
das Faſten bat Eſther den Untergang des Jüdifchen 
Bolks verhindert. Durch das Faſten haben die drei 
Kuaben im babylanifchen Dfen das Feuer gedämpft: 
Dan. 1. Durh das Faſten und Beten bat Anna 
von Gott dem Herm einen Sohn erhalten. . Durch 
bad Faſten famt andern Bußwerken ſeynd die Ninis 
viter bei Gott dem Herrn wiederum zu Gnaden Fonımen. 

Wann Gott dem Deren das Zaften der Mens 
ſchen nicht wohlgefaͤllig wäre, fo hätte der hl. Eremit 
Konradus an einem Sreitag einen fchmweinen Schinken 
nicht in einen Fiſch verkehrt. Serr. 19. Sehr. So 
wäre dazumal, als ſehr viele Biſchoͤſe den kranken 
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and ſchwachen Karthänfern das Zleifchefien eingerathen 
und folches von Gratianopel kommen laffen, das Fleiſch 
nicht in allerlei Fiſch mit hoͤchſter Verwunderung ver: 
mandelt worden. Hermanus Ch. Serm. 27. So 
hätte die felige Agnes Politiona in Gegenwart des 
Medikus und der meiften Kioferfrauen das aufge 
tragene Fleiſch nicht Fönnen in Fiſch verwandeln, da; 
‚mit fie nur ihr gewoͤhnliches Faſten niht breche. Es 
hätte gleichmäßig der hi. Nikolaus de Zolentino aus 
meinem Drden, als er auf Befehl des P. Priors 
wegen großer Unpaͤßlichkeit ein gebratenes Rebhuͤhnl 
ſollte eſſen, nicht koͤnnen mit dem bloßenKreuzzeichen 
fo viel wirken, daß der gebratene Vogel waͤre wie 
derum Davon geflogen, welches doch geſchehen 16. 
Sept. Ferr. 

In was großemWerth das Faſten ſey, hat es auch 
mehrmal die ſeligſte Mutter Gottes genugſam dargethan. 
In der Stadt Meſſina iſt ein Jungfraukloſter St. Frauzisci⸗ 
Ordens, welche in ihrem Tempel nnd Kirche ein ſehr 
gnadenreiches und munderthätiges Mariabild haben. 
Es iſt aber beffen eigentliche Urſach und Urfprung ge 
weit das Faſten; dann felbiges hat ein Bildhauer mit 
Joſeph auf fondere -Deanier verfertiget, maſſen er in 
der Woche die Arbeit der befagten Statue nur zwei⸗ 
mal unter die Händ genommen, benanntlih am Mitt: 
woch und Freitag, aber allemal, fo lang er in der 
Arbeit war, den felben Tag in Waller und Brod 
gefaſt, wovon dann Fommen, daß nit allein obbemeld; 
tes Bildnuß Kunft halber das allerberühmtefte worden, 
fordern kaum daß es auf den Altar geftcht, hat es - 
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aljobafd mit großen Wunderwerfen, wie dann noch auf 
heutigen Tag geichieht, zu leuchten angefangen. 
Foannes Gritfh neben andern Scribenten vers 
faßt eine wunderliche Geſchichte, fo fih mit einem 
vermegenen Moͤrder und Straßenräuber sugetragen; 
der viele Sabre in dieſem verruchten Wandel ver 
barret, indem allein gläcfelig, daß er ein frommes 
Meib gehabt, melche forderift der Andacht gegen. die 
Mutter Gottes ergeben mar, daher fie ihm möglich 
eingerathen , weil er doch ein fo fündhaftes Leben 
führe, er wolle wenigſtens dieſes cine gute Werk ver 


richten, und ale Samfiag zu Ehren der feligften 


Königin des Himmels faften, welches er end— 
lich auch gethan. Als er aber einmal ungefähr in 
eine Kirche getreten, da fiebt er von dem gansen 
Leibel des Jeſukindlein häufiges Blut herunter rinnen 
in den Schooß Mariä, welches auch die Mutter nit 
genugfam Fonnte abtrodnen, woraaf er fo Fed, Daß 
er gefragt, wer an allem vdiefen ſchuldig? auch bald 
die Antwort erhalten, daß. cr felbft der Thäter ſep, 
und andere feines Gleihen große Sünder, die du alle 
gleich den Juden, ihren liebftien Sohn auf ein Neues 
Erensigen. O Mutter der Barmherzigkeit !- bitte für 
mich, fagte er, melches fie auch das dritte Mal ges 
tban, aber allemal eine abfchlägige Antwort erhalten, 
bis fie endlich vor ihrem gebenedeiten Sohn auf : die 


Knie niedergefallen, und dieſem lafterhaften Gefelen 


völlige Verzeihung feiner Sünden erhalten, worauf er 
ir ein Klofter getreten, einen heiligen Wandel geführt, 
und folajam ein feliges Ende genommen. Diefer konnte 
Jein ganzes Heil niemand anders zumeſſen als dem Faften, 
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Wie verwerftich aber in den Augen Gottes ſey 
derjenige, der aur feinem viehiſchen Schmer: Bauch abs 
wart, und allen. finnlihen Anmuthungen den freien 
Zanm Hßt, mit dem Efau um ein Linſenkoch, nad 
dem er fo flarken Appetit gehabt, Feine Unkoſten ‘part, 
des Magens all fein Suppliciren mit dem‘ Fiat ums 
ſcheidet, und mit einem Wort des frißländifchen Wampelli 
guter Bender iſt, kann fattfam ausder Straf, welche Gott 
mehrmalen über dergleichen Menſchen verhängt, abge⸗ 
‚nommen werden. - - 

' Bekannt ift jene. Geſchicht am 7. Kap. der Rich⸗ 
ter, was Geflalten der. tapfere Kriegsheld Gedeun mit 

einer großen Mannfchaft wider die Meadianiter ins - 
Geld gezogen, als aber aus Befehl Gottes unter die: 
ſem SKriegsheer ausgeblafen worden, daß, mer zaghaft 
und furchtſam if, feinen Weg nur ſolle nah Haus 
nehmen, da ſeynd gleichwohl dergleichen Lett⸗Feigen 
sweiundswanzigtaufend gezählt worden, bie alleſamt 
wieder zuruͤckgekehrt, die uͤberbliebnen zehntauſend Mann 
mußten noch zur Prob geführt werden, und zwar zu 
einem Waffer, da bat Gott dem Gedeon als Ober: 
haupt anbefohlen, er folle diefe zehntauſend Mann, 
deren Feiner einen Trunk werde weigern, aus biefem - 
Waſſer laſſen trinken, aber anbei wohl in Acht neh: 
men biejenigen, fo nur die. Hand in das Waffer wer⸗ 
den fioßen, und alfo aus der Hand fürpflen, die fol - 
er auf eine Seite fielen, die fi aber auf den Bauch 
werden nicderlegen, und mit dem Maul aus dem Fluß 
jaufen, die fol er auf die andere Seite abfondern : 
diefer feynd wenntaufend und fiebenhundert gemefen, 
und’ haben ale den: Abſchied befommen, fie follen Hin 


gehen, wo fie fepnd berfommen. Deren andern bat 
man nur dreibundert gezählt, mit denen nachmals des 
fireitbare Gedeon den fo flattlihen Sieg erhalten. 
Aus diefem erhellet Elar, daß Gott dem Almächtigen 
die Mäfigen angenehm’ feyn, die Unmäßigen aber ver 
‚daft. Er verbiet nicht das Effen und Trinken, wohl 
aber das Steffen und Saufen; er leidet Diejenigen 
gern, fo. die nothwendige Lebensnahrung mit Manier 
schmen, er verwirft aber alle diefelbigen, welche ganz 
und gar nur der Wampen und Luder» Bauch Dienß 
leiften, und um das Faſten nichts wiſſen wollen. 

Ich mil dießfalls nicht beiruͤcken, daß An. 1584 
siwel deutſche Soldaten, fo dazumal unter den Hollaͤn— 
dern gedient, ein Pakt gemacht in dem Wirthshäns, 
folang zu faufen, bis einem aus ihnen der Bauch gers 
fchnelle, als fie aber in Diefem najfen Streit sum be 
fien begriffen, da bat ber Teufel ven ben. Dans 
umgetrieben. | 

Ich will nicht amichen, was dem peiligmäfigen 
Kamillo de DBelis, Diefem großen Diener Gottes 
begegnet; als diefee gu Rom zu einem Sterbeuden 
berufen worden, bat er nicht allein mit allen feinen 
Ermahnungen nichts gefruchtet, fonderu noch von dem 
elenden Menfhen die Antwort befommen, er fahre 
anjeko zum Teufel, und ſolle ihm deffenthalben Feine 
grauen Haar wachſen laſſen. Diefes unglüdfeligen 
Menfchen geführter Wandel war nichts anderft, "als 
Tag und Nacht effen und trinken. 

Neben taufend andern ift mir vor. einem Jahr 
in Ober⸗Oeſtereich, da ich Reiſ halber mußte in einem 
Wirthshaus die Einfehr nehmen, ſowohl von dem 
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Wirth, als alem Hausgefind bafelbft glaubwürdig ers 
zaͤhlt worden, wie daß eben in befagtem Ort ein Jahr 
guvor ein liederlicher Bürger die ganze Faßnacht ‚hin 
durch im Wirthshaus verblieben, allda ein ſchlemme⸗ 
riſch Leben, und mehr als auf Vieh Art geführt, 
worvon ihn Niemand, maflen er dazumal vermwittibt 
wat, abgemahnt, als der Wirth, fo doch allem Am 
fehen und Muthmaßen nach feine Predigt nicht gar 
ernfthaft geweſen, weil dergleichen Leut nur nad) dem 
Gewinn ſchnappen und kappen. Als nun der Afchers 
mittwoch vorhanden, und er von feinem WBacchustems 
pel noch nicht wollte weichen, vorgebend , das Ballen 
fey eine aufgebrachte Sach der Pfaffen, fegte freund» 
lich hinzu, wann Petrus, der erfie Pabſt, wäre ein 
Fleiſchhacker oder Metzger geweſen, fo hätte er auf 
Eeine Weis das Faſten eingefeht; weil. er aber ein 
-Sifher war, ſo Ponnte er nicht anderfi als cin 5a 
fien erdenfen, damit ex eine Anwehrung haben möchte 
feiner Fiſche. Begehrte demnach der Luder⸗Geſell eine 
Bratwurſt, oder fonft was vom Sleifh, fo aber der 
Wirth in: allweg geweigert und abgefchlagen, auch noch 
hieruͤber gedrohet, wann er mit Kraut und Haͤring 
nicht wollt Borlicb nehmen, fo wolle er ihm den Weg 
geigen. Als nun, diefe anerbotne Saftenfpeife aufge⸗ 
fragen morden, da fchinugte dieſer verwegene Saumas 
gen, und Jaͤßt fih Hören, daß er fo gut wolle Mira 
kuln machen als die Heiligen, und mit wenigen Ceremo⸗ 
nien den Häring in ein Kapauner- Bügel verwandlen ; 
macht demnach das Kreusseichen über diefen gefalznen 
Fiſch mit dem Zufag etlicher poffirlicher Wort, und 
Beht beinebens ein Kapaunm Bügel aus dem Sad, 
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womit er den Abend zuvor fi probiantirt, legt fe ' 
bes auf das Kraut, den Häring aber gräbt_er unter : 
das Kraut. Allo, jagt er, das Mirakul ift fertig 
(aber auch fchon die Straf Gottes), mie er den em . 
“len Biffen ins Maul geſteckt, da ifter alfobald Steim . 
todt zurück über den Stuhl gefallen, das ganze Aa: 
geweid s. v. bei dem Hintern Leib heraus gefprungen, 
und einen fo abſcheulichen Geftanf von fi geben, daß 
wach aller angewendten Säuberung einem gedunkt, als 
wäre noch mas übriges von diefem Saubalſam. Das 
Ort wird derenthalben nicht offenbart, meil von die 
ſem verruchten Luder: Sad eine Pofterität und einige 
Sreundfchaft vorhanden. Jetzt gehe hin und verachte 
das Falten. 

O Faſten macht Fastidi, Fastidi made die 
Faſten! ſagt mancher, klagt mancher. Der junge Tos 
bias reifete mit feinem Huͤndel und Fam zu dem Fluß 
Tygris, und wie er dafelbft wollte feine Füß machen, 
da ſchwimmt, ja ſtoͤßt gähling anf-ihn zu ein großer 
Fiſch mit aufgefperrtem Rachen, worüber er dergeftaß 
ten erichrocken, daß er ganz erbleiht, und am ganzen 
Leib gegittert, auch zu dem Erzengel Raphael, ’fo da 
gegenwärtig gemeft, aufgefchrieen: Herr, er kommt auf 
mich zu, will mich freffen ꝛc. Tob. 6. 

D! mie viel und aber viel gibt es dergleichen 
Leut, die fih vor den Fiſchen fürchten, dem Beicht⸗ 
Bater und dem Mediko gufchreien: die Fiſch bringen 
mich ums Leben, fie können nicht faften, der Magen 
erträgts nicht, Die Natur thue fih vor den Faftenfpeis 
fen völlig entfegen, fo feyen ihnen auch die Mehlſpei⸗ 
fen fatal, obſchon Elifäns mit dem Mehl den bittern _ 
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Kraut: Topf der Propheten» Kinder verfüßt, fo fey aber 
ihr Magen Peine Hafner: Arbeit, die Komplerion gu 
ſchwach, die Verdauung zu ring. In Summa,: Faften 
macht Fästidi, Fastidi macht Faſten. Endlich kann 
man den Beiht: Vater und Meditum mit dergleichen 
MWohirgdenheit' gar leicht bethoͤren, und hinter das 
Licht führen. Aber was ſagt hierzu das Gewiſſen? 
was redet das Gemwiffen mit dem Bau? 

Es hat koͤnnen aus dem Drden dis heil. Frans 
ziseci die felige Delena 3 Monat faften ohne einige 
Speis und Tran. Es bat Fünnen aus dem Drden 
des heil. Franzisci de Paula die feligfte Gratia de 
Nalentia mehrmal 15 Tag aneinander falten. ohre 
einige Erquidung, und ift doch 91 Fahr nie Franf 
gene. Es bat Fünnen aus dem Drden des heil. 
Dominici die feligfie Columba Perufina zwei hundert 
Tag das Jahr Hindurh in Waffer und Brod faften. 
Viel taufend dergleichen zartefte Weibsbilder, . dero Zahl 
in ganzes Buch anfüllen konnte, haben koͤnnen faften 
ganze Taͤg, ganze Wochen, ganze Monate, ja etliche. 
ganze Fahr, und ſeynd dannoch beinebens in unver 
gleichlicher Geſundheit geblichen, ein Hohes Alter: ers 
reicht, und du, und die, und dieſe follen nicht Fünnen 
ohne Fleiſch Ieben? das. glaube, wers glauben til. 
Es werden Zweifelsohne wohl etliche blöde Mägen 
angetroffen, Die faft fi) des jüdifchen Raths gebrau— 
hen: Ducite eum caute. Diefen will ih derma— 
len das Faſten nicht aufbürden, meil fie ſich meniger 
konuten darein ſchicken als David in den Harnifch des 
Sauls: Aber der mehriften Entfchuldigung gründet 
fih auf. den Einfchlag und vermeffenes Anbringen det 
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frißländifchen Wampeli, dem hiemit an der Straf 
. nichts folle nachgelaffen werden, fondern es bleibe bei 
dem erfien Urtheil und. Ausſpruch. 


Judas hat etliche gute Wert gethan, derenthal⸗ 
ben er auch belohnt worden. 


Obſchon Rupertus der gaͤnzlichen Meinung ad 
Ausfag, als wäre Judas Iſcarioth von Jugend auf 
. alegeit ein Schelm und nichtsnutziger Boͤswicht, ja 
fogar dazumal, als er In das apoftolifhe Kollegium 
aufgenommen worden, noch ein lafterhafter Geſell ver 
blieben, und nicht aus guter Meinung ein Apftel bes 
Herrn worden, fondern damit er nur dem Faullen 
sen möge abwarten, und fein tägliches Auskommen 
konnte defto ficherer haben; meil er gefehen, daß bes 
Herr Sefus wegen bäufiger Miraful und Wunder 
werke von dem Volk fehr Hoch gefchägt, und mit vies 
len Schanfungen begabt worden. Es wollen aber. Die 
mehriften Lehrer dieſe Sentenz nicht vor genehm hal⸗ 
ten, fondern mit gründlichen Urſachen behaupten, Daß 
Zudas im Anfang feines Apoſtel-Amts einen frommen, 
und gleich andern einen untadelhaften Wandel geführt, 
derenthalben ihn auch der Herr fehr lieb und werth 
gehalten; obſchon feinen. göttlichen Augen nicht ver: 
borgen geweſt, daß. diefes grüne Gras bald werde zu 
Hen werden. Weil aber der Herr dazumal zur nach 
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den Außerlichen Leben und Wandel wollte nrtheilen, ' 
alſo Dat er das Wohlverhalten des Iſcarioths nicht 
wollen unvergolten laſſen, fondern ihn bald zu dem 
Amt eirs Prokurators oder gar eines Zahlmeifters 
erhoben, auch nachmals ihm, da er fhon ein mirkli 
her Dieb und umntreuer Bedienter gemeft, ſehr viel 
Gutes. erwiefen, damit er alfo die einige von Juda 
begangene gute Werk mwenigft mit zeitlicher Belohnung 
möge erflatten, weil er doch hat vorgefehen, daß bie: 
fer zur ewigen Belohnung nicht merde gelangen. Es 
iR demnach gewiß, daß Gott fih auch das alleraes 
ringſte nicht läßt umfonft thun, und erwidert folches 
entweder .in dieſer Welt,. oder belohnt es in ber ewis 
gen Glorie. 
Nichts umfonfe.: 

Gleich von Anfang, da Gott ber Aumaͤchtge 
aus dem Nichts die Welt erſchaffen, und alles in des 
Welt aus Nichts erfchaffen, wollte er ſchon ſich nichts 
umfonft thun; dann als er von dem in flarfen Schlaf 
vertieften Adam eine Rippe genommen, woraus er 
nachmal die Eva formirt, hat er.gleich Das Drt, wo 
die Rippe geflanden, mit Sleifch erfüllt, wollte fogas 
ein ſchlechtes Bein nicht: umfonft haben, Toner Brei 
dafür geben, Replevit carnem pro ea. Das ift 
ja wohl bezahlt. Gott macht es weit befjer als die 
Metzger oder Fleiſchhacker, diefe geben für Fleiſch bie 
Deiner, aber er gibt für Beiner ein Fleiſch. Der Ias 
fob hat dem Laban 7 Jahr gedient, 7 Jahr die 
Schaaf gehüt, 7 Jahr freu und redlich geweſt. In 
7 Jahren läßt ſich viel laufen, viel fehnaufen , viel 
gehen, viel fiehen, viel borgen, viel forgen, viel (Kiais 
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7 Sommer nicht viel ruben iſt viel, 7 Derbfie u 
viel feiren iſt viel, 7 Frühling nicht viel liegen if 
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gen, viel figen. 7 Winter nicht viel fchlafen iſt viel, Ä 


viel, anf dem Feld und zu Haus nie mäßig,‘ bei Tag ' 


und Nacht nie müßig, früh und fpat nie müßig war 
Jakob. Wann die Schaaf reden koͤnnten, aber fie 


blerren nur, mann die Wolf reden Fönnten, aber fie 


heulen nur, wann die Hund reden koͤnnten, aber fic 


bellen nur, fo mürden fie fagen, wie emfig der Yalob 
gemweft, fo würden jene befennen, wie fleißig Salob - 
gewweft, fo mürden die erften bezeugen, wie wachfam ' 
der Jakob geweſt in feinen Dienfien, und diefer Dienf . " 


bat gewährt 7 Fahr. Aber mas Lohn bat Jakob 
davon getragen ? Stattlich it er belohnt worden, 
nicht beſſer hätte er koͤnnen belohnt werden, nicht rei⸗ 
cher haͤtte er koͤnnen belohnt werden (scilicet), wie 
die Bauern die Spieß tragen, er hat um die ſchoͤne 
Nadel gedient, und Laban byr-'hu sit der ſchaͤnd⸗ 
chen Lia bezahlt, fo macht er ee aber Gott 
weit anderft, er laͤßt fich gar —*— uinfonfl tbun. Mags 
dalena bat das Grab Chriſti beſucht vor allen andern, 
in Willens, den beiligften Leichnam nach jüdifchem 
Drauh mit Foftbaren Spezereien zu falben. Das 


war nicht umfonft, er bat ihrs Ereulich belohnt, mais 


er ihr vor allen andern Apoſteln zum erſtenmal nad 
feiner glorreick Urftänd erfchienen, ja fie zugleich zu 


einer Apoftlin gemacht, daß fie folle diefes große Ge. 


heimnuß allenthalben verfündigen und ausbreiten. -. 

De. : it dem Zunamen Telonarius genannt, 
war ein folder Farger Geſell, ein folcher Geizhals, 
daß man ehender in einer Juden⸗-Kuchel einen Speck 
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gefunden, als bei ihm ein Allmoſen; als er auf eine - 
Zeit neben feinem Manlthier, fo mit lauter Brod be: 
laden geweſt, daher gangen, und von einem Bettler 
mit folcher Ungeftüme um ein Allmofen erfucht wors 
den, daß er hiedurch in größten Zorn gerathen, und 
Damit er biefes überläftigen Gefellen nur los möchte 
werden, hat er cin Leibl Brod aus dem Sad gesogen, 
dem Bettler mit großer Gewalt auf den Buckel ge; 
worfen, daß felber Faum den Athem Fonnte erholen. 
Wann das ein großes gutes Werk ift, fo weiß ich 
nicht! und dannoch war es nicht umfonft; Dann in 
Anfehung deffen hat Gott ihn zur Beſſerung gebracht, 
daß er nachmals heilig geſtorben. Maffen er 3 Tag 
bernach in eine tödtliche Krankheit gefallen, und bereits 
von den boͤſen Feinden dem göttlichen Richter vorge; 
fiellt worden, allwo auf eine Wagſchaale alle feine 
bishero verübte Lafterfhaten gelegt worden: etliche aber 
in weißem Aufz = "> dete Süngling waren dazumal 
gegenwärtig, konnt“? zw nicht ein einiges gutes Wert: 
bervor bringen, fo fie auf die andere Wagſchaale legen 
möchten, bis endlich einer aus ihnen dasjenige Leibt 
Brod, welhes er vor 3 Tagen aus Ungeduld dem 
Bettler in Budel geworfen, hervor gesogen, und auf 
die Wong gelegt; weil aber felbiges gegen den haͤu— 
figen Laſtern viel zu gering, alfo bat ihm der göft: 
liche Nichter ernftlich anbefohlen, er ſolle mehr dergleis 
hen anflegen, oder er molle ihn dieſen hoͤlliſchen 
Mohren überantworten, woruͤber Petrus erwacht, und 
su fich kommen, all fein Hab und Gurt. .sıldie Urs 
men ansgetbeilt, und fich felbft für_ einen leibeigenen 
Knecht verkauft, und das Geld den Bedürftigen arben. 
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Nichts umfonft. 

Wie der König Pharao vermerft, daß ſich die frac: 
liter in feinem Egyptiſchen Neih fo ſtark vermehren 
zumalen nur 70 Seelen in dasfelbige Fommen, um 
doch innerhalb 200 Jahren alfo gewachfen, daß dero 
etlihe hundert taufend worden; weil dazumal ihr 
Weiber auf einmal zwei, drei, vier, auch noch mehr 
Kinder geboren. Als nun der heidniſche Monarch 
wahrgenommen, daß der Juden Anzahl zu groß werde, 
alfo hat er ein ernfllihes Defret, und ſtarken Befehl 
durch das ganze Königreich ergehen laffen, Daß bie 
Hebammen in der Niederkunft der bebräifchen Weiber 
ſollen ale neugebornın Knaͤbel erwuͤrgen und .um das 
Leben bringen, die Mägdel aber leben laffen. Dieſen 
tyrauniſchen Befehl feynd die egpptifchen Hebammen 
aus angeborner Weichherzigkeit und Mitleiden nicht 
nachkommen, fondern die Knaben alle beim Lehen er 
halten. Als nun ſolches dem König zu Obren Tom 
men, und derentwegen befagte Hebammen in firenge Frag 
gesogen worden, haben fie fih mit frifch erdichter 
(sal. ven.) Lüge entfchuldiget, wie daß der Hebraͤer 
Weiber felbfien Hebammen abgeben, und fie hiezu nicht 
berufen werden; dahero gefchebe es, daß die Knaͤbel 
beim Leben bleiben. Diefe Weiber, .ob fie fon ihre . 
Barmbersigfeit mit der Unwahrheit verfiegelt, haben 
es dannoch nicht umſonſt gethan, maflen fie der al 
mächtige Gott, unangefehen „fie ſolches Werk nicht 
wegen Gott gethan, auf der Welt belohnt, und ihnen 
ihr Hab und Gut augenfcheinlih mit hoͤchſter Ver 
wunderung der Leut alfo vermehret, daß fie in Reich⸗ 
thum allen andern überwachen. 
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- Das Beil. Evangelium Matth. am 20. Kap. re: 
eiffrire von einem fehr wackern Haus Bater, welcher 
neben andern guten Habichaften und Wirthſchaften 
auch ein fehr reiches Wein⸗Gebirg beſeſſen; dahero in 
aller Fruhe ausgangen, primo mane, Bat nie ge 
fehlafen fo lang, bis die Sonne dorthin gefchienen, 
wo die Berg Knappen das Schurzfell fragen,. in aller 
Fruͤhe ift. er ansgangen, Arbeiter zu fielen in feinen 
Weingarten, ja er ift gar fünfmal in einem Tag auf 
den Markt gaugen, und alldort die Lenk, worunter 
- freifih wohl viel faule Schliffel, die nur auf dem 
Markt ſtehen, die guldene Zeit umfonft verzehren; und 
biefem und jenem die Ehr abfchneiden, gar freundlich 
angeredet, dort muß: das Robathen und Scharwachen 
nicht im Brauch ſeyn gweſt, mie bei der Zeit, da 
der arme Mann feiner Herrfchaft bald alles muß 
umſonſt verrichten; denn er, der Hausvater, bat ihnen 
den gebührenden Lohn verſprochen. Wie nun ber 
Ubend herzukommen, und bie guten Lent ihre Arbeit 
in dem Wein⸗Garten verricht, fo fagt der" Herr des 
Weingartens dem Schaffner oder Hausmeifter, voca 
Operarios, er fole die Arbeiter rufen, und ihnen 
den Lohn geben; nach denfelben Abend hat er fie. laf: 
fen auszahlen, er. if felbft gegenwärtig geweſt, wie eis 
nem jeden fein. Geld ift dargezähle worden. Viel hat 
ee dem Hofmeiſter, oder wer er gemweft ifl, nicht ge: 
trauet; dann dergleichen Leut pflegen gumeilen mit 
folhem Geld umzugehen, wie der ammonitifche König 
Hanon mit den AUbgefandten des Davids, denen er 
bie Bärth Halb und halb abgefchoren. Alſo thun zu 
Zeiten die Bedienen wider den Willen der Keriett 
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die Glaubigen halb und halb barbieren, brechen ihnen | 


ein ziemliches ab, und diefes gehört nachmals in ihren | 
Saͤckel. Darum ift der Haus: Herr felbf bei der 
. Aussahlung gegenwärtig geweſt. O! tauſend und aber 
taufend Lob hat diefer liebfte Herr verdient, daß er 


fo gern ausgezahlt, und zwar noch denfelben Tag auf 


den Abend. Fest ift leider bei vielen weit ein anderer 
Brauch, wann die Handwerker, Kaufleut, ꝛc. kommen, 
und fih um die gebährende und hoͤchſt⸗noͤthige Be 


sahlung anmelden, da heißt «8 morgen, übermorgen: 


fage ihnen, ich ſey nicht gu Haus; wie es dann einem 
dergleichen widerfahren, der gleichwohl dazumal den Herrn 
bat jchen zum Fenfter hinaus fchauen, er folle. ein anders 
mal fih anmelden, der Zeit fey der Herr nicht gu 
Haus. Das muß feltjam fern, ſagt diefer, und fegt 
hinzu diefe Wort: mein Lagei, ſagt ihr eurem Derru, 
wann er ein andersmal ausgehet, fo folle er „feinen 
Kopf mit fih nehmen. Ein mancher armer Tropf 
lauft ein halbes Jahr mit dem Auszügel, aber fängt 


| 


| 


fü viel, als Petrus, der die ganze Nacht gefifcht, und ' 


nichts gefangen, ja er bat mohl Gefträuß und allerley 
Mit im Netz gefunden, fonft nichts. Ein mancher 
bekommt auch anftatt der Bezahlung etliche. Brügel; 
- wenigft drobet man ihm mit dergleichen huͤlzenem Kons 
feft: oder wann daß die Sach gar wohl ausfchlägt, 
fo muß er mit der Hälfte Vorlieb nehmen, und Dies 
ſes noch in verdorbnen Treid oder Effig-feligen Wein, 
der auch bei dem Gebaͤn des babylonifhem Thurms 
für das Malteranmachen zu ſchlecht geweſt. Diefes 
heißt bei der Zeit eine Wirthfchaft, bei Leib nenne es 
Feiner einen Diebſtahl. Wie viel Kaufleot gehen deſ— 


% 165 


fentwegen in defecit, wie viel Handwerker muͤſſen 
dDerenthalden in Nöthen und Armuth leben, fie ziehen 
wohl mit der mufifalifhen Note Sol auf: der und 
der fol um diefe ausgenommenen Waaren geben, fol : 
‚ um bie verferkigte Arbeit bezahlen 30. Aber man fingt 
ihnen wieder ‚entgegen die andere mufikalifhe Note 
La, La, es ift nichts da, es ift leer, man foll Ge 
duld tragen. Der ältere Tobias bat feinem Sohn 
eine andere Unterweifung gethan: Mein Sohn r--fagt 
er, mein liches Kind, wiederholt er, merk es wohl, 
und laffe dirs geſagt feyn, mann Dir einer wird etwas 
gearbeitet haben, dem gebe gleich den Lohn ꝛc. Gleich, 
nicht erfi über ein Jahr, gleich, und mit erft nad 
dem Tod, gleich, und nicht viel in die Schuldbuͤcher 
eintragen, Aber leider! es muß mander umſonſt ab⸗ 
beiten, fo bezahlt die Welt. Aber der guͤtigſte Gott 
meit anderfi, der läßt fih gar nichts umfonft thun. 
Baronius fchreibt, daß Leo auf eine Zeit unges 
fähr einen armen blinden Bettler auf der Straße an 
getroffen, welcher aus Mangel des Gefihts abwegs 
sangen und geirret, deſſen bat er fih alfobald erbars 
met, denfelben wiederum auf die gangbare Straße g6 
bracht, und ihn einen zgiemlihen Weg bei der Hand 
geführt. Weil- aber erfigemeldter armer Tropf den 
Durft fehr geklagt, fo wollte auch dießfalls der Leo 
dem armen Dann an die Dand gehen, lauft demnach 
in dem nächft entlegenen Wald hin und her, und fuchte 
einen Brun für den durſtigen Bettelmann. Dieſes 
wollte der Allerhoͤchſte nicht laſſen umſonſt thun, fon: 
dern wollte es hier und dort zeitlich vergelten; maſſen 
ihm die Mutter Gottes einen Brunn geteigt, an We. 
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bei befohlen, er folle mit dem Zetten 'befagten Brass 
nens dem Blinden die Angen berühren, worvon er die | 
Geſundheit und das verlangte Geſicht würde erhalten, 
welches auch alfo gefchehen. Leo Hilft dem Blinden, ! 
keo gibt dem Blinden einen Falten Trunk Waſſer, 
Leo macht den Blinden fehend, Leo wird derenthalben 
bezahlt auch zeitlich; dann Leo dazumal bie Zeitung - 
vom Himmel bekommen, daß er fol roͤmiſcher Kaiſer 
im Drient werden. 

Nichts umſonſt; Petrus fagt zu unferm He: 
Tu es Filius DEI vıvi. Du bill ein Sobn bei 
lebendigen Gottes, Matth. 8. 16. Nichts umfonfl. " 
Unfer Herr macht ihn derenthalben zum roͤmiſchen 
Pabſt: Et ego dico tıbi etc. Und ih fag dire, 
du bift Petrus, und auf diefen Feſen mill ich meine 
Kirche banen. Der Schäder am Kreus, auf welches 
er verdienter maflen als ein Mörder und Straßen | 
Mäuber gehängt worden , fagte diefe wenigen Wort: | 
„Domine memento mei etc. Herr, gedenke doch 
meiner, wann du in dein Reich kommſt.“ Nichts ums 
jonft: Chriſtus gibt ihm deſſenthalber eine gewiſſe 


Erſpektanz 
Nichts umſonſt. 

Wie der Heiland Jeſus den ſchweren Kreupk 
Baum auf den Berg Calvariä gefragen, und die As 
den in Furcht geflanden, er möchte unter Wegs un 
terliegen, und wegen vorhin erlittenen unglaubigen Weinen 
den Geift aufgeben, damie fie Ihn dann noch lebendig 
fonnten auf das Kreus nageln, als haben fie einen 
mit Damen Simeon, fonft von Eyrene aus Lybien 
gebürfig, fo dazumal ungefähr von feinem Maierhoß 
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und Wirthichaft gekommen, ernfllich.angeftrengt, daß er 
fole dem Jeſu von Nazareth das Kreuz helfen tra, 
gen, welches er zwar nicht gemweigert, aus Furcht, es 
möchten ihm bie ohne das muthwilligen Soldaten ein 
größere Uebel anthun; aber dannoch war ihm nicht 
wohl bei der Sache, und if wohl su glauben, daß 
er biefen Dienſt gar ungern verricht, auch vermuthlich, 
daß er zumeilen von dem Lotters:Gefind eine Peitſche 
uͤber den Rucken befommenz nichts defioweniger wollte 
Sott nicht, daß er folches folite umfonft thun, ob er 
ihon Dazu gesivungen worden, dann ihn nachmals. 
Gott der Herr überhäufig derenthalben belohnet, 
maffen er ihn erleucht, daß er bald darauf befehrt 
worden, mit dem heiligen Petro Helfen das Evangelium 
predigen, und nachdem feine zwei Söhne Rufus und 
Ulerander die Marter:Kron erhalten, iſt er, Simeon, 
als ein großer Deiliger zu Jeruſalem geftorben. 
Gott laͤßt ſich nichts umfonft thun. euer 
Baum, von dem die hebraͤiſchen Knaben die Pain 
Zweig su dem triumphirlichen Eintritt Ehrifti nad 
Serufalem gebrochen, Bat es auch nicht umfunfl ger 
habt, zumalen wie Serufalem von Tito gänzlich zer⸗ 
fiört worden, und Fein Stein auf dem andern blieben, 
und alles Gchöls in der Gegend umgehauen, fo iſt 
doch beſagter Baum durch fondern göttlichen Willen 
zu einer Vergeltung etliche hundert Jahr unverſehrt 
geblichen. Baron. ad An. 34. Gott läßt fih gar 
nichts umfonft thun: aber die Welt wohl. 
Wie manchesmal wird ein armer Dieuftbot 
. wegen feiner trengeleifteten Dienſte ſchlecht belohnt! 
Dei dem Herrn Vater des verlornen Sohns iſt noch 
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gut zu dienen geweiht; dann folches bat das ſaubere 
Bürfhel, wie ihm das Waffer ind Maul geronnen, 
felbft befenne mit diefen Worten: wie viele Tagloͤhner 
feynd in meines Vaters Haus, welche Brod im Ueber: 
flug haben, ich aber flerbe allhier vor Hunger ıc. 
Der Herr muß feine Bedienten wohl traftirt, und fie 
mit einer guten Tafel verfehen haben; dann unter 
dem Wort Brod verfieht man allerlei Nahrungs 
mittel. Aber man gehet mehrmals mit den Dienfl- 
boten um, daß fie fagen und Fangen: Ihr Daus fey 
beftellt mie der Himmel, mo man weder ißt noch 
trinft. Ich hab mir laffen erzählen von einem fehr 
verfihlagenen Diener, deffen Frau nach meifter Weiber 
art jehr Flug, Farg, oder (recht grredt) geisig, daß 
folcher einmal ein Spagat um die Suppenſchuͤſſel ge 
bunden, und fulhe langfam durch die Stube gezogen 
gegen die Kuchel. Als die Frau deffen Urſach befragt, 
gab er zur Antwort: Er babe fein Lebtag gehört, 
daß man die Blinden führen muͤſſe; dann es war Die 
Snppe fo ſchlecht geſchmalzen, daß man nicht ein 
Aug durch dreifache Brillen darauf bat ſehen Fünnen. 


Das beige ja freilich, die Dienfte nicht belohnen. 
Es gefchieht wohl auch oft, daß man den Liedlohn 


gar zurüchäft, und folche in Himmel ſchreiende Suͤnd 
mit dem Vorwand wid bermänteln, als waͤre etwas 


‚im Haus verloren worden, oder fogar muß zu Zeiten, 


ein armes Dienfimenfh das geringfle-zerbrochene Däs 
ferl, fo vorhin ſchon in Zügen gelegen, besablen, wehe, 
und aber wehe allen denjenigen, welche fo übel belohnen! 
Unendlich beffer bezahlt Gott, dieſer guͤtigſte 
Herr; ja er läßt fih gar nichts umſonſt hun. - 
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Es iſt ſich hoͤchſt zu verwundern uͤber dasjenige, 
was da ſchreibt Petra Sancta Cap. 10. tom. 3, 
daß nemlih zu Stareamone in Porkugal um das 
Jahr 1240 in dem Dominifanerklofter dafelbft ein 
frommer Sakriſtan gemwefen, Namens Bernhardus de 
Morlens, welcher zwei Meine Knaben nicht allein in 
aller. Gottesfurcht auferzogen, fondern auch diefelbigen 
fo. weit unterrichtet, daß fie beide Fonnten bei dem 
Altar dienen. Nun hatten diefe zwei unfchuldige Kin; 
der den Gebrauch, daß fie allemal zur Effenszeit ihr 
Weniges mit fih in eine Privatfapelle allda mitges 
nommen, und baffelbe verzehrt. Es war aber in erſt—⸗ 
gedachter Kapelle ein großes gefchnigletes Mariabild 
mit dem Kindlein Jeſu auf dem Arm, welches Kind» 
lein mehrmal- herunter geſtiegen, und die Kollation 
mit den unfchuldigen zwei Bühlein eingenommen. Wie 
ſie folhes einmal dem gottfeligen Mann Bernardo, 
als ihrem Oberherrn und Magifter, erzählet, fo fagt 
er ihnen, wie daß fie follen das allernächfte Mal das 
Kindlein, den lieben Saft, erfuchen, er foll fie und 
ihren Magiſter auch einmal regaliren, und zu feines 
Vaters Tafel einladen. Wie nun mehrmal das SYefuss 
Findlein mit beſagten zwei Safriftreifnäblein wollte 
das Mittagmahl einnehmen, da Maren fie fo eins 
fültig gehorfam, daß fie ohne Scheu gefagt haben: 
„Du iffeft ſchon fters mit ung, lade und auch ein 
‚mal ein mit unferm Magifter gu ver Tafel deines 
Vaters.“ Worauf das Kindlein gleih mit dem Ja 
geantwortet, fie ſollen auf die naͤchſt herankommenden 
Sefltage, als an Himmelfahrt des Herrn erfcheinen, 
und ihren Deagifier mit fih nehmen Wie nun erke 

Abrab. a St. Clara ſämmtl. Werte, VL. 8 
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gen, viel fitzen. 7 Winter nicht viel fchlafen ift vie, 
7 Commer nicht viel ruben ift viel, 7 Herbſte ni 
viel feiren ift viel, 7 Fruͤhling nicht viel liegen iſt 
viel, anf dem Zeld und zu Haus nie muͤßig, bei Tag 
und Nacht nie mäßig, früh und fpat nie müfig war 
Jakob. Wann die Schaaf reden Fünnten, aber fie 
bierren nur, mann die Woͤlf reden koͤnnten, aber fie 
heulen nur , wann die Hund reden Fönnten ,. aber fie 
bellen nur, fo mürden fie fagen, wie enfig der Jakob 
gemweft, fo würden jene befennen, mie fleifig Jakob 
geweft, fo wuͤrden die erfien bezeugen, mie wachſam 
der Jakob geweſt in feinen Dienflen, und diefer Dienft. 
bat gewährt 7 Jahr. Uber mas Lohn bat Jakob 
davon getragen? Gtattlih if er belohnt worden, 
nicht beſſer hätte er Fünnen belohnt werden, nicht rei⸗ 
cher hätte. er können belohnt werden (scilicet), mie 
die Bauern die Spieß tragen, er hat um die fhöne 
Nadel gedient, und Laban ba*-hm it der ſchaͤnd⸗ 
chen Lin brzahlt, fo macht es.a; „elf: aber Gott 
weit anderft, er laͤßt fich gar nichts umfonftthun. Mag: 
dalena hat das Grab Chriſti befucht vor allen andern, 
in Willens, den beiligfien Leichnam nach juͤdiſchem 
Brauch mit Fofibaren GSpesereien zu ſalben. DEE 
war nicht umfonfi, er bat ihrs treulich belohnt, maſ⸗ 
er ihr vor allen andern Apoſteln zum erfienmal nad 
feiner glorreichä Urfänd erfchienen, ja fie zugleich zu 
einer Apoftlin gemacht, daß fie folle diefes große Ger. 
heimnuß allenthalben verfündigen und ausbreiten. -. 
Ne.» it dem Zunamen ZTelonarius genannt, 
war ein jolcher Farger Geſell, ein ſolcher Geizhals, 
Daß man ehender in einer Juden⸗-Kuchel reinen Speck 
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gefunden, als bei Ihm cin Allmoſen; als er:auf eine - 
Zeit neben feinem Maulthier, fo mit lauter Brod bes 
laden geweſt, daher gangen, und von einem Bettler 
mit folcher Ungeftime um ein Allmoſen erſucht wor⸗ 
den, daß er hiedurch in größten Zorn gerathen, und 
damit er biefes überläftigen Gefellen nur los möchte 
werden, bat er ein Leibl Brod aus dem Sad gezogen, 
dem Bettler mit großer Gewalt auf den Buckel 96 
worfen, daß felber Faum den Athem Fonnte erholen. 
Wann das ein großes gutes Werk ift, fo weiß ih 
nicht! und dannoch war es nicht umfonft; Dann in 
Anfehung deffen hat Gott ihn zur Befferung gebracht, 
daß er nachmals heilig gefiorben. Maſſen er 3 Tag 
bernach in eine toͤdtliche Krankheit gefallen, und bereits 
von den böfen Feinden dem göttlichen Richter vorge: 
fiellt worden, allwo auf eine Wagſchaale alle feine 
bishero verübte Lafterfhaten gelegt worden: etliche aber 
in’ weißen Aufz => Dete Juͤngling waren dazumal 
gegenwärtig, konnt" cr nicht ein einiges gutes Werk 
beroor bringen, fo fie auf die andere Wagſchaale legen 
möchten, bis endlich einer aus ihnen dasjenige Leibl 
Brod, welhes er vor 3 Tagen aus Ungeduld dem 
Bettler in Buckel getvorfen, hervor gezogen, und auf 
die Wang gelegt; meil aber felbiges gegen den häus 
figen Laftern viel zu gering, alfo Hat ihm der goͤtt⸗ 
liche Richter ernftlich anbefohlen, er ſolle mehr dergleis 
chen auflegen, oder er wolle Ihn dieſen Hölfifchen 
Mohren überantworten, worüber Petrus erwacht, und 
sa fih Fommen, all fein Hab und Gut untewd k Ars 
men ausgetheilt, und fich ſelbſt fuͤr einen leibeigenen 
Knecht verkauft, und das Geld den Beduͤrftigen arben. 
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Nichts umfonft. 

Wieder König Pharao vermerkt, daß fich die Yfracı 
liter in feinem Egpptifchen Neich fo ſtark vermehren 
gumalen nur 70 Seelen in Ddasfelbige Fommen, und 
doch innerhalb 200 Jahren alfo gewachſen, daß dero 
etlihe hundert taufend worden; weil dazumal ihr 
Weiber auf einmal zwei, drei, vier, auch noch mehr 
Kinder geboren. As nun der beidnifhe Monarch 
wahrgenommen, daß der Juden Anzahl zu groß werde 


alfo Hat er ein ernfllihes Dekret, und ſtarken Befehl - 


durch das ganze Königreich ergehen laffen, daß bie 
Hebammen in ber Niederkunft der bebräifchen Weiber 
ſollen alle neugebornen Kuäbel ermürgen und .um das 
Leben bringen, die Maͤgdel aber leben laffen. Diefem 


tyrauniſchen Befehl ſeynd die egyptiſchen Hebammen ” 
aus angeborner Weichherzigkeit und Mitleiden nicht 


nachkommen, fondern die Knaben alle beim Leben er 
halten. Als nun ſolches dem König zu Ohren Tom 
men, und derentwegen befagte Hebammen in firenge Frag 
gesogen morden, haben fie fih mit frifch erdichter 
(sal. ven.) Lüge entfchuldiget, wie daß der Hebraͤer 
Weiber felbfien Hebammen abgeben, und fie hiezu nicht 
berufen werden; dahero gefchehe cd, daß die Rubel 
beim Leben bleiben. Diefe Weiber, ob fie ſchon ihre 
Barmberzigfeit mit der Unwahrheit verfiegelt, haben 


es dannoch nicht umſonſt gethan, maſſen fie der ale 


mächtige Gott, unangefehen „Re ſolches Werk nicht 
wegen Gott gethan, auf der Welt belohnt, und ihnen 
ihr Hab und Gut augenfcheinlih mit hoͤchſter Ber 
wunderung der Leut alfo vermehret, daß fie in Reich⸗ 
thum allen andern uͤberwachſen. 
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Das Beil. Evangelium Matth. am 20. Kap. re: 
giſtrirt von einem fehr wackern Hans Dater, welcher 
neben andern guten Dabfchaften und Wirthſchaften 
auch ein ſehr reiches Wein⸗Gebirg befeffens dahero in 
. aller Grube ausgangen, primo mane, hat nie ge: 
ſchlafen fo lang, bis die Sonne dorthin gefchienen, 
wo die Berg Rnappen das Schursfell tragen,. in aller 
Sröhe iſt er ansgangen, Arbeiter zu ſtellen in feinen 
- Weingarten, ja er ift gar fünfmal in einem Tag auf 
den Markt gaugen, und alldort die Leut, worunter 
- freilich wohl viel faule Scliffel, die nur auf dem 
Markt fieben, die guldene Zeit umfonft verzehren, und 
biefem und jenem die Ehr abfchneiden, gar freundlich 
angeredet, dort muß das Robathen und Scharwachen 
nicht im Branch ſeyn gweſt, mie bei der Zeit, da 
der arme Mann feiner Herrichaft bald alles muß 
‚umfonft verrichten; denn er, der Hausvater, bat ihnen 
den gebührenden Lohn verſprochen. Wie num der 
Ubend herzukommen, und bie guten Leut ihre Arbeit 
in dem WeinsGarten .verricht, fo ſagt der” Herr des 
Weingartens dem Schaffner oder Hausmeifler, voca 
Operarios,. er fole die Arbeiter rufen, und ihnen 
den Lohn geben; noch denfelben Abend Hat er fie. Taf: 
fen auszahlen, er: iſt felbft gegenwärtig geweſt, wie eis 
nem jeden fein. Geld iſt dargezaͤhlt worden. Biel hat 
er dem Hofmeiſter, oder mer er gemeft ift, nicht ge: 
trauet ; dann dergleichen Leut pflegen gumeilen mit 
folhem Geld umzugehen, wie der ammonitifche Künig 
Hanon mit den Abgeſandten des Davids, denen er 
bie Bärth Halb und Halb abgefchoren. Alſo thun zu 
Zeiten bie Dedienten wider den. Willen der HexxKo 
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wollen umfonft laffen ausgeben , fondern fie berenthal | 
ben als eine Sundateria des ganzen Tempels geoffenbaret. | 
Nichts nwfonft. 


Petrus Hat die ganze Nacht gefifht, Dat gear 
hertet von 8 bis auf 9, aber umſonſt. Von 9 bat 


er ſich bemühet bis auf 10, aber umfonf. Won 10 
bis auf 11 hat er ſich befliffen, aber umſonſt. Won 
91 bis auf 12 bat er das Netz gezogen, dag ihm 
die Arme mehr gethan, aber umſonſt. Von 12 bis 
auf 1 dat er geſchwitzt, daß Fein trockner Faden an 
ihm verblieben, aber umfonfl. Bon 1 bis auf 2 Has 


er die Hände nie in den Sad gefchoben, aber um 
ſonſt. Don 2 bis auf 5 hat er nicht einen Angen 


blick gefeiert, aber nmfonf. Bon 5 bis auf 4 iſt a 


immerzu im Handel geweſt, aber umſonſt. Bon 


4 bis auf 5 bat er gar feine Mühe gefpart, abe 


umſonſt. Wie der Tag angebroden, da bat Bu 
trus geſehen, daß er die ganse Nacht gefifcht, aber 
nichts gefangen, und alfo umfonft gearbeitet, das 
möchte einen recht verdrichen. 


Es ſuchte auf eine Zeit ein wohlverſͤndiger 


Geiſtlicher einen reichen Geſellen in feiner gefährlichen 


und zwar toͤdtlichen Krankheit beim, zeigt ein berg 


lies Mitleiden, daß er denfelben in fo fchlechtem 
Stand muß fehen, fagt anbei, daß er bei folcher Le⸗ 
bensgefahr wollte meiftens fih das Seelenheil Laffen 
angelegen feyn, forderiſt aber denjenigen daſſelbige 


Geld wiederum erftatten, welches er ihnen durch — 


nad mit hoͤchſtem Unfug abgedruckt; das nicht, aut⸗ 
wortet der Kranfe, das Tann ich gar nicht thun; 
daun es wuͤrde ſolchergefalten meinen Kindern wenig 
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uͤberbleiben, maffen ich mich etlich und dreißig Jahr 
ag und Nacht geplagt, bis ah das Wenige babe 
‚sofommen gebracht, womit bie Kinder ſtandesmaͤßig 
teben koͤnnen. So wollt thr Dann, fegt hinwieder der 
Geiſtliche, wegen der Kinder ewig dremmen, æwig im 
Fener fiten wegen der Kinder, die doch. alle euere ans: - 
geftandene Arbeit und Fleiß im menigfien werben ver: 
gelten? Rah vielen andern Reden fagt der Geiſt⸗ 
die, weil der Kranke au einem Bruflapoftem gelitten, 
babe er von einem ſehr beruͤhmten Mediko vernom⸗ 
men, wie daß zur Erledigung nichts beſſers fen für. 
diefen Zuſtand, als xine ganz friſche Meenichenfeifle, 
ud fo es auch nur drei Tropfen wären. War dems 
sah fein Rath, er wollte feine. Kinder dahin bereden, 
daß eines oder Das andere ben Singer fo lang über 
das Licht möchte. Halten, bis etwan Dergkichen Tro⸗ 
»fen möchten herunter ſchwitzen. 

Der Kranke, aus Begier einer längern Lebens: 
frift, ruft den größern Sohn, uw bittet den lieben 
Dans Karl, er mollte ihm doch diefes nicht abfchla; 
sen. Der aber. fehüttelte den Kopf, und nimmt Ur: 
laud. Es folder Franz Antoni Fommen, das wird 
auch von ihm begehrt, aber folcher entſchuldiget ſich, 
er Fönne dergleichen Hitz nicht ausfichen. Was gilt 
6, die Mariandel wird mir es nicht abſchlagen; die 
buckt fih hoͤflich, es ſey ihr nicht möglich, der Herr 
Vater fol in andern mit ihr fchaffen, mas er wollte. 
Nachdem die Kinder alle abgetreten, da zeigt ihm Der 
Geiftlihe, was er für einen faubern Lohn um alle 
feine fo lange häufige Arbeit von der Welt habe, in 
nicht allein umfonft fo viele Jahre ſich bemühet, —* 
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dern noch. dafür die Hölle su -gewarten habe; dan 
Feines aus allen den Kindern wolle feinetwegen nur 


Eine halbe Stund ven Finger in das Licht halten, - 
und er wolle ihretwegen ewig brennen, brennen ewig. 


Dit diefem bat er den elenden Tropfen wiederum auf 
Ren rechten Weg gebracht. O! mie oft und man 
chesmal muß man der Welt Etwas umfonft - chum, 
aber Gott dem Herrn nicht das Geringfie, ja fo 
man feinetmegen nur einen Strohhalm von der Erde 
aufhebt, fo läßt er folches nicht umfonft gefchehen. 
Die Kinder Ifſrael mußten unter dem bartaädk 
gen König Pharao, indem Egypten wegen des wahrer 


Gott, maſſen der Pharao ein Heid war, fehr viel 
leiden und ausſtehen. Unter andern haben fie muͤſſen 


faft alleweil mit großer Arbeit den Leim graben, Zie 
gel machen und Ziegel brennen, das war Feine geringe 
Sache an fih ſelbſt. Aber Gott wollte fie nicht 
laffen folches umfonft thun. Einfimals ging Moſes 
auf eine Höhe, mit ihm Aaron, Nadab, Abiu und 
fiebenzig Aelteſte von Iſrael, und diefe fahen den Gott 
Iſrael. Aber wie? Sie fahen unter ihm ein Stein 
wert von lauter Saphir. Baradius verbollmetfcher, 
daß fie eine unglaublihe Menge der Ziegelfteine urter 
den Fuͤßen Gottes gefehen, fo aber alle in lauter 
Saphir, in diefes koſtbare Edelgeftein verwandelt wor 
den, wodurch ihnen Gott: wollte andeuten, daß fie fels 
netwegen in Egypten nicht umfonft die Ziegelfteine 
gemacht, fondern folche ſeynd anjego in lauter Edel: 


geflein verkehrt worden, und werde er ihre ausgeflandene. 


Arbeit tauſend und taufendfältig belohnen. 


‘ 
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Zu Drleans Sebte einer, dee fih mit fchlechtem 
Rram, den er meiftens auf dem Arm in einem Korb 
jerumgetragen, Fämmerlich erhalten. Gleichmohl ſeyad 
hm öfters die Gedanfen Fommen, daß er auch ger 
in Weib hätte, zumal er den ganzen Tag‘ mußt 
Jaufiren, und doch zu Haus niemand war, ber ihm 
ine Suppe Fochte Weil ihm aber das Heirathen 
!eine ſchlechte Sache dänfte, alfo hat er ſolches Werk 
bue Gott auf Feine Weife wollen anfangen, fondern 
neſes fein Vorhaben dem allerhöchften befohlen, audy 
ugleih Gott dem Herrn verfprochen, daß er ihm gu - 
Ehren alles Geld, was er den erſten Tag nach bee 
hochzeit werde Iöfen, unter die armen, Leute wolle 
austheilen. Es gefchieht, daß gleich den erſten Tag 
sah.der Hochzeit einer fih angemelbt, welcher den 
zanzen Kram gu Faufen Willens gewefl. Der nagels 
neue Ehemann Eragte berenthalben hinter den Ohren; 
Dann gedachte er, mann er alle feine Waaren, bie 
hdoch nicht gar viel geweſt, auf einmal hinweg gibt, 
jo bleibe ihm gar nichts, maffen das geläfte Geld, 
vermög feines Werfprechens, den armen Leuten gehörig; 
gibt ers aber nicht, fo handelt er nicht rechtlich mit. 
feinem Gott. Endlih verläßt er fih auf Gott, ia 
Erwägung, daß er fih gar nichts umfunft laſſe thun, 
berfauft die Waaren, heilt die Loͤſung unter die 
Urmen aus, ihm und dem Weib blieb nichts. Uber 
der Allerhoͤchſte wollte nicht den Namen haben, daß 
ihm einmal einer hätte etwas umſonſt gethan, belohnt 
alle Merces mit Mercede, fängt mit etlihen Gul— 
den, die er gu leihen genommen, wiederum zu ban 
bein an, und iſt durch den Segen Gottes alfo bes 


gluͤckt worden, daß er au einem armen Serämerl, | 
der fein ganzes Handelsgewoͤlb auf bem Buckel getra | 
gen, nachmals ein. Dann bei viel taufend und tarſend 
‚geftorben. ' 
Gott läßt fih gar nichts umſonſt tbun, er ve 
lohnt nicht allein das häufige Silber und Gold, md: 
ches der hl. Nikolaus den drei armen heirathsmaͤßigen 
Töchtern eingelegt, fondern auch den ‚geringfien Pfenning, 
den man feinetwegen den armen Leuten gib. Er be 
lohnt nicht allein das firenge Faſten des bi. Foanat 
- Baptifii, der fih nur mit Kräuten, Wurzeln um 
wildem Honig erhalten, fondern auch den alergering 
ſten Biffen, von dem. fih jemand feinefivegen em 
“Halte. Er belohnt nicht allein das fo langwierige 
‚eifrige Gebet ‚des Hi. Antonii, der alle Nacht in em 
‚Gebet verharrt bis die Sonne iſt aufgangen, fondern 
fogar auch das geringfte Vater Unſer, fo sumeilen 
Aauch unaufmerffam verrichtet wird, Er belohnt wicht 
allein die große Geduld des Jobs, fo er auf dem 
Miſthaufen ausgeftanden, fondern auch den allergering, 
fen Muͤckenſtich, den jemand feinetwegen leide. GEr 
belohnt nicht allein die immerwährende Betrachtung 
des Leidens Chriſti in der heiligen Clara de Monte 
Falso, tn deren Herzen nah dem Tod alle Juſtru⸗ 
‚mente des Leidens Chriſti angetroffen, fondern auch 
fo jemand nur den Hut ruckt vor einem Kruzifix. Er 
belohnt nicht allein die häufigen Zäher Magdalenk, 
mit denen fie auch den Füßen des Heilandes cin Bad 
iugericht,, fondern er belohnt auch den allergeringften 
andächtigen Seufjer. 
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Nichts umfonf. 

Dar und felten ift der Recompens auf i der Welt; 
wenig feynd zu zaͤhlen, melche fih alſo dankbar ein 
fiellen, wie der Kardinal Beſſarius. Als diefem einf 
bei Faſtnachtzeit der vermaskerte Antonius Jampanus 
mit dem Lautenſchlag etliche Lobverſe feiner Eminenz 
zugefelt, da bat der hefagte Kardinal dem Reimdich⸗ 
ter fo viele Dufaten gefpendirt, wie viele Verſe er 
geſungen. Wie nahmals dieſer Poet die Faſchings⸗ 
fleider abgelegt, und in feinen gewoͤhnlichen Kleidern 
fh bei dem Kardinal wiederum eingefunden, fagt bie 
fer dem Kampano: „Mein lieber guter Sreund, wo 
ſeynd die Singer, mit beuen du fo viel Lügen von 
mir gefchriebeu?* nimmt. ihn zugleich bei der Hand, 
und ſteckt ihm einen guldenen King au, fo wegen deß 
koſtbaren Diamantfteins auf fiebensig Dufaten geſchaͤtzt 
worden. Wenig fiynd wie die Bertha, Kaiſers Dem 
rici IV. Srau Gemahlin, welche eine Tagreife von 
der Stadt Padua von einem armen Bauernweib ein 
Kueil Garn zu ſchenken befommen, fo ber Kaiſerin 
dergeflalten mohlgefallen, daß fie ihr zu einem Recom 
pens fo viel Grund erlaubt und gefchenft, mie viel 
fie mit diefem Faden kann umfangen, wovon dann 
das adelihe Haus Montagnona feinen Urfprung ges 
aommen und noch in großem Flor. Wenig feynd, 
die alfo die kleinen Gutthaten vder Gaben fo reich 
ih besablen, maſſen der Dank dir Gott bei der 
Welt noch das erſte Kleid anhat, und dieſes noch 
nagelnen, denn es gar wenig firapazirt wird; GoLt 
aber läßt fih gar nichts, gänzlich nichts umfonft than.: 
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Sogar vergilt ers auch ben größten Suͤndern als fe } 
uen Feinden. 


Eufas am 16. Kap. bat einen fehr üblen un 


Lafterhaften Gefellen mit guten Farben entworfen, die 


fer war ein reicher Vogel und banquetirte die ganze Zeit, ' 


fein ganzer Wandel beftund in der Kandel, fein ganze 
Leben war bei den Neben, als hätte ihm Effen und 
Trinken und anders gutes Leben fein Derr Vater sum 
Hrirathgut geben, quotidie; und das war alle Tag. 
Um Montag war er raufhig, am Dienflag war a 
nicht nüchtern, am Mittwoch war er bejecht, am Dom 


nerfiag wohl zudeckt, am Freitag. Überfchweint, am ' 


Samftag fiernvof, am Sonntag hat er gar. nicht ge 
wußt, was er thut. Solches fchlemmerifche Leben 
führte er etlihe Jahre, bei ihm war nie. Fein Ab: 
gang, er war allezeit frifch und gefund, beim Adel ie 
großem Unfehen, bei Kaufleuten lich und werth, bama 
er versehrte ein ehrliches Geld, bei Weibern nicht 
übel angefehen, dann vermuthlich er ohne dergleichen 
wildes Geflügelmerf nicht wird geweſen feyn; Dana 
Lukas, der ehrbare Evangelift, nur fhriftlih verfaßt, 
baß er. Tag und "Tacht in Praffen gelebt, das andere 
fey leicht in eine Konfequens gu sieben, zumal ber 
Syllogismus in SFrififomorum mit dem in Barbara 
siemlih Fann vertragen. Bei der Nacht aber, da er 
zuvor dem Baccho ziemlich geopfert, befänt ihm ein 
gählinger Stecffatharr und dabei ein Accidens von 
einem Schlag, das hat ihm .gefhwind den Garaus 
gemacht, und ift.er den geraden Weg zum ZTeufek ger 
fahren. Der Kerl bat vorher nichts ale Glüd über 
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Gluͤck gehabt, und bat wohl ad je erdfe de 
Schelm, je beffer das Gluͤck. 

Lazarus entgegen ein armer und elender Det 
bat vor der Thür des befagten reichen Praffers bie 
Außerſte Noth gelitten, fogar nicht” Eönnen theilhaftig 
werden der Brößlein Brod, fo von der Tafel dieſes 
reichen Gefellen aefallen, er mar von Männiglich verlaffen, 
bis ee endlich, Zweifelsohne vor großer Hungersnoth, 
geftorben, aber von den lieben Engeln gleich in ven 
Schoos Abrahams „getragen worden. Diefen hat des 
verdammte Gefel aus der Tiefe. der Hölle erblidt, 
und demnach gefhmwind feine Stimm ganz flehentlid 
- zu dem Dater Abraham erhebt, er mollte doch zu 
laffen, daß Lazarus nur ihm einen einzigen Tropfen 
Waſſer möchte fpendiren. Abraham ſchlaͤgt ihms rund 
ab, es kann nicht ſeyn, es wird nicht ſeyn, es fol‘ 
auch nicht feyn: Fili recordate, fagt ihm die Ur: 
fache, daß er das Gute ſchon in der Welt enpfan: 
gen: Recepisti. 

Hugo Kardinalis legt dieſe Worte and, als habe 
der reihe Mann feinen Lohn fchon auf Der Welt em— 
Pfangen und eingenommen, dann ob er fchon einen 
fehr Lafterhaften und gottlofen Wandel geführt, fo - 
hat er doch etwan eines oder das andere gute Werk 
gethan, und ſolches das ewige Leben wicht verdieng, 

fo bat Gott ihm es mit zeitlichen Gütern und andern 
Wohlergehen belohnt. Dann Gott läßt fih von Feb 
nem etwas umfonft thuns auch Zürfen und Heiden 
belohnt wenigft auf diefer Welt, wann fie nur efwas 
Gutes thun. 


David Bat fich felbft nicht ein wenig verwun⸗ 
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dert über das Gluͤck und Wohlergehen der böfen und 
gottlofen Leute, und beklagt fich fchier deffen bei dem 
mächtigen, daß, je größer der Schelm, je beſſer 
das Gluͤck. Quia celavi super iniquos, pacem 
peccatorum videns, in labore hominum non 
sunt ctc. Pf. 72. Mit dem David thut mande 
nicht pfalliren, fondern gar lamentiren, ich weiß nicht, fagt . 
fie, wie doch Gott fo feltfam, diefe und dieſe Bat 
nichts als gute Tage, bei ihr. hänge der Himmel alle 
Tage voller Geigen, fie ift auf alten Seiten glückfelig, 
daß ihr nicht gar die Ochſen Fälbern, fonft müßte ich 
nicht, mas ihr möchte abgehen, fie bat mas in ihr 
Herz verlangt, ich glaub, St. Felicitas fey ihr ver 
wandt. Ich vermein, mann fie auch die Hausthuͤr 
follte verriegeln ‚fo thät ihr das Gluͤck beim Senfter 
einfteigen; unfer eins aber ift fo ungluͤckſellg, ich ſchaue 
ins Stuͤbel oder Kübel, fo finde ich nichts als Uebel. 
Es thät mich ‚nicht wundern, wann ich erft ein leicht 
fertiges Leben thaͤt führen, mie dieſe. Es iſt Halt 
noch wahr: »Je größer der Schelm, je beffer das 
Gluͤck.“ O! halts Maul, da dich ꝛc. Höre mid 
auch at. 
Der große Patriarch Abraham, als cr in das 
hohe Alter kommen, und bereits wahrgenommen, daß 
fein geitliches Lebensende allgemach herzu nahe, bat 
wegen feiner zeitlichen Habſchaft eine richtige Difpofis 
tion gemacht, und zwar dergeflalten, den Iſaak als 
feinen rechten leiblichen Sohn Hat er für einen Unt: 
verfalerben eingeflelft , den andern Kindern aber, Die 
er von den Kebsweibern erzogen, gab er Schenfungen. 

Auf folden Schlag und auf eben folhe Weife - 
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macht es der allmaͤchtige Gott mit den Menſchen, 
welche alle Kinder Gottes Fünnen benamfet werden, 
maſſen er alle erfchaffen, aber die goftlofen feynd nn: 
ehrliche Kinder und gleihfem Baſtarden. Nun aber 
mache der allerhächfte Gott alle frommen Chriften als 
fiebfie Kinder zu Erben feines himmliſchen Meiches, 
den goftlofen aber gibt er andere Schenfungen, meil 
fie Feinen Theil an dieſer Erbſchaft haben, und dieſe 
Schenkungen beſtehen in einer zeitlichen Gluͤckſeligkeit, 
daher kommt, daß mehrentheils die. boͤſen und laſter⸗ 
haften Leute im beſſern Wohlſtande leben als die 
frommen. Daher kommts, daß Tuͤrken und Heiden 
in weit größern Neichthuͤmern fisen, ein längeres und 
gefünderes Leben haben, als die wahren frommen 
und rechtgläubigen Chriften. Daher kommts, daß mancher 
König und Monarch, der fonft eines untöblichen Wan- 
dels, mit viel Gluͤck, Segen, Viktori und Sieg von 
Gott begnadet wird, meil nemlih Gott der Herr ihm 
einige guten Werke mit zeitlicher Belohnung veraclten 
but, zumal er vorfieht, daß er die emige nicht gu 
gewarten hat. Wann du alfo mahrnimmft, daß je 
(hlimmer der Menfch, je beffer das Gluͤck, fo haben 
mehrere ein Mitleiden mit ihm, als daß du ihn derenk 
halben folleft beneiden, zumal er einen gar gergäng: 
lichen Recompens hat; mann du aber beinebens ers 
fahrft, daß die frommen mit einer und andern Trübs 
fal und Drangfal beladen werden, fo thue dich auch 
deffenthalben nicht befremden, maffen Fein Menfh To 
fromm, daß er nicht einige Fleine Unvollfommenheiten 
an fih Bat, weſſenthalben ihn Gott der Herr bier 
zeitlich ſtraft, damit er ihn dort ewig verſchone. 
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Nichts umſonſt. 


Den Adam hat Gott der Herr mit lanta 


Obſt und Kräutern traktirt, zumalen er ihm und da: 


Seinigen Feine andere Speis verordnet, Wie aba: 


nach dem Sündfluß der Noe, diefer gerechte Allı Water, 
Gott dem Herrn einen Altar Hat aufgericht, und ihm 
einige Opfer demüthigft abgelegt, fo wollte ihm da 
Alerhöchfte diefen Dienft gar nicht laffen umfonft thun, 
fondern er bat dem Moe alfobald völlige Gewalt ge 
ben, daß er Hinfüro nicht allein Obſt und Kräute 
für feine tägliche Nahrung und Unterhaltung babe 


follte, fondern ihm alles Fleiſch, alles Feder: Wildpret, : 


fogar auch alle Fiſch zur Speis erlaubt. Alſo begengt 
es felbft die göttlihe" Schrift. Und alfo verbolmerfät 
es der heil. Chryſoſt. hom. 20. 

Daß Herodes eine ſchlechte Sach theurer bezahlt 
und um einen Tanz eines üppigen Maͤgdleins ein hal 
bes Königreich. anerboten, wundert mich fo faft nik 
weil er damals einen flarfen Dampf im Kopf gehabt, 


und vor dem Wein nicht recht gewußt, was er thut. 


| 


Wann e8 endlich geſchehen wäre, und die faubere Zäm 


gerin die Hälfte des anerbotenen Reichs haͤtte ange 
nommen, glaube ich mohl, er hätte des andern Zags 


hinter den Ohren gefragt; dann der Menfchen Freige 


bigfeit ſich fo weit nicht einläßt: aber Gott laͤßt ſich 


nichts umfonft thun, ja um ein Pferd bat er gar ein | 


Kaiferthum gefpendirt, welches fchon über 400 Jahr 
florirt. 

Rudolphus, Graf von Habsburg, ritt einſt von 
der Jagd nah Haus, und traf einen Prieſter an, bes 
mit dem böchften Gut bei ſehr unluſtigem Wetten, 
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and [hlüpfrigem Weg zu einem Kranken eilte in das 
nächft:gelegene Dorf, da ift er alfobald von dem Pferd 
herunter gefliegen, und den Briefter (nachdem er das 
heilige Saframent verehrt) mit Diefen Worten anges 
redet: Es iſt nicht recht, daß ich reite, und der Dies 
ner und Träger meines Herrn zu Fuß gebe. Gibt 
ihm, dem Priefter, hierauf das Dferd, ja fchenkt ihm 
ſolches gänzlih, und anbei ein Stuͤck Geld zu deſſen 
‚Unterhalt. Wie des andern Tags gebachter Graf. 
Rudolph in dem Kiofter Farre, zwiſchen Zürich und 
Baden gelegen, eine altserlebte Kloſter, Frau, fo feine 
Baas gemeien, heimgefucht, bat ſolche ihn aus einem 
propbetifhen Geift mit dieſen Worten bewillkommt: 
Ich verfündis® euch, daß euch wegen deffen, was ihr 
geftern getban, Gott und -Deilige wohl wollen: und 
verfpreche euch für eure Frömmigkeit und freiwilligen 
Gottes: Dienft, euch, fage ich, und euren Nachkömmlin; 
gen die höchfte Epr und Würde der Welt, und gros 
fen Reichtum. Guillimannus Habs. 1. 6. c. A. 
Der Ausgang diefer Prophezeiung iſt bald darauf er: 
folgt, maſſen Rudolphus roͤmiſcher Kaifer worden, und 
den Anfang gemacht der unfterblichen oͤſterreichiſchen 
Slori. Um ein Pferd ein Kaiſerthum geben, Das 
heißt ja nichts umfonft, 
Nichts, gar nicht -umfonft. 

Zachaͤus ein Erz Patiten Macher, ein Ober. Haupt 
der Wucherer, ein offner Sünder, einer, der den Stys 
lum reich zu werden, vor allem gelernet (verftehe ſtihl 
um), bat weiters nichts Guts gethan in feinem gan 
sen Leben, als daß er den Herrn Jeſum in fein Daus, 
bat milfährig aufgenommen, und Ibn, nach Moͤg⸗ 


186 


lichkeit traktirt: Aber der gätige Herr und Heiland 
wollte die Zech von Zachaͤo nicht umfonft haben, few 
dern bat ihm ſolche übermäßig bezaplt, maffen € 
ihn fant dem ganzen Haus: Gefind zum wahre! 
Glauben befehrt, auch nach dem heiligen Jakob be: 
vierte Biſchof su Jeruſalem worden, und wird von 
ihm als einem Heiligen den 23. Tag Auguſt⸗Monat 
in dem Nömifchen Martyrologio Meldung gethan. 
Der Baum, auf welchen er gefliegen, damit er ben 
Heiland wegen Menge des Volks defto bequemer Fonnte 
fehen, fol noch auf heutigen Tag fiehen, wie es Mas: 
tegazza beſchreibt. Gott läßt ſich halt gar nichts 
umſonſt thun. 

Die felige Therefia de la Cerda pflegte diejenige 
- Altarıfeinwath, worauf die allerheiligſten Hoftien gelegt, | 
und insgemein das Korporal genennt wird, mit fow 
derm Sleiß zu machen. Wann fie nun diefelben ‘an 
der Sonne, oder fonft auf eine andere Weis trocknete, 
fo mich fie niemal davon, fondern thäte auf das ge 
nauefte verbüten, damit weder Sliegen noch Menden 
daffelbe möchten befudlen. Soll dann diefes auch be | 
lohnt werden von Sott? Maſſen es gar eine geringe 
Arbeit, eine halbe Elle Leinwath zu waſchen. 

Nichts umfonft. 

Es erfchiene ihr der liebreichſte Jeſus in Geſtalt 
eines kleinen holdſeligſten Kinds, ſetzt ſich auf das 
Korporal, ja wicklet ſich endlich ganz darein. P. Joan. 
Mar. in Histor. ad Bt. Domini. Das heißt be 
lohnt, das Heißt freilich belobat. Ei! ſo will ich 
fuͤran Gott allein zu dienen, ihm mit Granjiste Ger 

raphils ben Schweiß aufopfern, Er. belohnet einen 
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‚derenthalben taufend und faufendmal, Er läßt fih 
‚gar nichts umjonft hun. Aber die Welt pflege meis 
ftens die ihr oft und lang freu:geleifteten Dienft mit 
des Teufels Dank zu besahlen. 





Judas Hat Feine gute Meinung, obfhon das Außen 
lihe Werk nicht übel gefhienen.. 


Wie unſer gebenebeiter Heiland zu Bethania in 
dem Haus Simonis Pharifäi zum Nachtmahl einge: 
laden worden, und auch Magdalena, dero Haus an 
des erfigedachten Simonis, als ihres Wetters Herz 
ganz angebauet war, dazumal fih eingefunden, dem 
Herrn Jeſu mit häufigen Ihränen die Fuͤß gemwafchen, 
und mit ihren Haaren abgetrocknet, auch nachgehends 
mit fehr Fofibaren Salben das Haupt Jeſu balſamirt, 
da bat über folches der Iſcarioth gemurret, und auch 
die anderen anwefenden Apoſtel gemurret, und alfo 
beide dem Äußerlichen Schein nach unruͤhmlich gehen: 
delt. Aber dero Meinung war fehr weit voneinander 
enffernet, dann Judas hat es wie ein Schelm und 
Dieb gemeint, indem er geſagt, und ſih verlaufen 
laffen, es märe weit beffer gewefen, Mann man die 
Salbe hätte um das Geld verkauft, und nachmals 
felbiges Geld unter die Armen ansgetheil. Dem 
Scelmen war aber meit anderfi um das Herz, er bat 
ſolches gar nicht aus Lieb zu den Armen geredt, ſon⸗ 
bern. ihm iſt nur wegen des Diebifhen Intereſſe gen 
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weſen, dann er hätte dießfalls bei ſolchem Geld den 
gewoͤhnlichen Zehend genommen. Die anderen Apo— 
ftel aber, ob fie einige unbefonnene Wort haben aus 
geftoßen, fo meinen fie es gar nicht übel; dann fe 
wußten bereits die Demuth und große Tugend ihres 
Herrn, als der gar nichts achtet, dergleichen Foftbare 
und theure Komplemente, vermeinten alſo, es toäre 
faft rathfamer gemefen, daß man anflatt diefee Salben 
wäre den armen Leuten beigefprungen. Alfo legt e& 


| 


neben andern aus ber ‚heil. Eyrilius lib. in Joan 
Kap. 7. O! wie viel gibt es Judas Brüder, Denen : 
die gute Meinung manglen thut. Petrus der Heil | 


Pabſt Hat fih zu Anfang der Kirche eine Well zu 
Joppen, unweit der Stadt Serufalem aufgehalten, 
und feine Derberg genommen bei einem Lederer oder 
Gerber, der auch Simon genannt war. Sch will gar 
nicht zweiflen, diefer gute und ehrliche Mann babe 
auch mit Kordabon gehandelt, dann Gott und alien 
feinen Heiligen nichts mwerther und lieber if, als Kor 
dabon! Das Wort aber ift lateiniſch, und Heißt auf 
deutſch, ein gutes Derz, eine redliche Meinung, welches 


l 


— 


— 


allein der Allerhoͤchſte ſucht bei denen Menfchen, wenig 


achtend das aͤußerliche Werk. i 
Das Faſten iſt bei Gott dem Herrn ein ſehr 
angenehmes Werk, dann Elias durch das Faſten ſo 
viel verdient, daß er in einem feurigen Wagen iſt in 
das irdiſche Paradies verzuckt worden. Judith durch 
das Faſten ſo viel verdient, daß ſie dem Holofernem 
fieghaft überwunden, und folgſam die bedrängte: Stadt 
Bethuliam in die gewuͤnſchte Sicherheit gefekt hat. 
Ninive durch das Faſten fo viel verdient, daß in An⸗ 
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.fehung deſſen der erzürnte Gott .befänftiget worden, 
und die angedrohfe Straf barmherzigſt zuruͤck gehals 
ten. Sranziefus der Seraphifhe Patriarch hat. auf 
dem Berg Alvernia durch das Faſten, melches er zu 
Ehren des Heiligen Erz Engels Michaels verriht, fu 
viel verdient, daß ihm ein gefrenzigter Seraphim die 
fünf Wundenmahl des Heilands Jeſu Chrifli einge 
druder, wovon Sranzisfus ein lebendiges Kontrafait 
worden unfers gebenedeiten Heilands, und Fönnen wir 
beffer anjeko fagen, mas vor Diefem voller Wunder 
der hochmuͤthige König Nabuchodonoſor ſich hören lafs 
- fen, als er in den feuerflammenden Ofen zu Babylon 
hinein geſchaut, daß er nemlih nicht nur die Drei 
Knaben fo durch feinen Befehl hinein geworfen wor; 
den, mit Augen gefehen, fondern er that dabei wahr: 
nehmen, daß auch der Wierte unter ihnen ſeye, 
und zwar als ſehe diefer dem Sohn Gottes ganz 
gleih: Video quartum similem etc. Biel fugfas 
mer Eönnen wir fagen, mann wir die Bildnuß des hl. 
Franzisci unter das Gefiht bringen, daß mir einen 
fehen, der dem Sohn Gottes Jeſu Chriſto an Außer: 
licher Gefialt ganz gleich und Ähnlich ſeye. Die große 
Gnad der beiligften Wundenmahlen bat der Heilige 
Sranzisfus zuwegen gebracht durch das Faſten. Es ift 
Gott dem Allmächtigen nicht allein werth und anges 
nehm, wann man fich im firengen Safer übel, fondern 
wann man fih auch mit ſchlechten und geringen Spei« 
fen befriedigel. Dahero hat er dem Daniel in ber 
Loͤwen Grube nicht geſchickt eine aufgeſetzte Paftete, 
nicht geſchickt einen gebratenen Kaͤlber⸗Schlegel, nicht 
geſchickt einen feiſten indianiſchen Hahn, nicht geſchickt 
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einen geſpickten Haſen, nicht geſchickt eine gute Sci 
ſel voll Reb⸗Huͤhner, nicht geſchickt einen wohlgefchmad 
ten Auer⸗Hahn, nicht eine ſtattliche, ſuͤße Dorta 
das gar wicht, nicht geſchickt eine große Schuͤſſel u⸗ 
Auſtern, ꝛc. fondern ein ſchlechtes Koch, welches I 
Habaknk vor die gemeinen Schnitter auf dem Ze: 
bat zugericht, ein ſchlechtes Koch, morinnen wel 
Salz und Schmalz zu finden war, diefes hat Gt 
dem Danıel gefickt; woraus dann fattfam erheikt, 
dab Gott dem Herrn angenehm feye, wann man mil 
geringen Speifen die Natur unterhaltet. 

D! was Glori und Guaden wird fih bei Get. 
dem Herrn niht fammlen der Derr Sigmund Glah: 
sieg ein reicher zu Wien, deſſen faſt ganzes Leba 
ein immerwaͤhrendes Faſten war, ich Ferne ihn ſchu 
viel Jahr, daß er nie genug geeſſen: wann er ſecht 
oder fichen rodene Nudeln hatte, womit man Die 
Drten die Kapauner fhoppt, fo hält ers für cin 
gute Mahlzeit; Gewaͤſſerten Taffet hab ich wohl alt. 
unter feinen Kleidern gefehen, wohl aber gemäffertn 
Wein hei feiner Tafel; dann er alfe mäfig lebte, dal 
ihm auch ein Zeifel Fonnte Beſcheid thun, Linfen | 
die Ordinari⸗Tracht auf feinem Tiſch, welche fo fchledt! 
gugericht, Daß auch dem Efau der Appetit - verging - 
Der heilige Alto bat in der ganzen Gegend, “ er 
feine Wohnung gehabt, die Alſtern verbannefire, abe Ih. 
dieſer Derr kann gar Fein einiges Gefluͤgelwerk leiden 
bei feiner Tafel. Von dem heiligen Elphego kamtua 
rienfifhen Erz⸗Biſchof wird gefchrieben, daß er fd 
alfo durch die vielfaͤltige und firenge Faſten habe que⸗ 
gemergelt, daß man u dat Finnen, mann. ve Bi 
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Höhfte Gut in dem Meß⸗Amt anfwandiet, völlig durch 
die Arm fehgn, mann die Sonn gefcienen. Diefer 
. Herr Slahzieg, um, meil er faft nie genug iſſet und 
trinket, bat einen fo magern und ausgeborrten Leib, daß 
man ihn durd ein Brenn Glas gar Igigpt Fonnte ans 
sönden. In Summa, fein Quadra iſt eine: ſtete 
Quadragesima. O! mas große und häufige‘ Glori 
wird er dann wegen fo beharrlihen Saflens von dem 
 almächtigen Gott zu gewarten haben? Micht ein 
Haar groß bat er eine Belohnung zu hoffen Er 
faftet zwar, jas er iffet fo viek als nichts, ja; er 
kaſteiet fih flark, ja; aber das Herz ift inmendig meit 
anderfi beichaffen. Er ift nicht kordeboniſch; Er faſtet 
aur aus lauter Geiz, damit er das liebe Geld erſpa⸗ 
ren Faun, darum beißt er Sigmund Slabzieg, welches 
legte Wort zurück gelefen Gei⸗Hals lautet, er iſt ein 
Tauterer Judas: Bruder, ber unter dem Schein ber 
Mäßigfeit den unerfättlichen Geiz verhuͤllet. 
Den Geiftlihen, welche in freiwilliger evangeli⸗ 
(her Armuth leben, einige Allmoſen und Hilfe reis 
chen, ift ein fehr großes und verdientes Werk in den 
göttlichen Augen. Gleichwie es der allmächtige Gott der 
frommen und guthersigen Wittib zu Sarepta ſtattlich 
vergolten, als fie dem erften Karmeliter Elias eine ges 
ringe Jauſen zugerichtet, alſo bezahlt Gott hundert⸗ 
faͤltig allhier auf Erden, und dort in jener Welt unend⸗ 
lich allen denjenigen, welche den armen Religioſen, als 
rechten ihm gewidmeten Dienern etwas Gutes thun. 
In dem lemoriceniſchen Gebiet bat gar eine 
frohme Frau den -minders ‚Brüdern St. Bram 
aisci viel Gutes gethan, und als fie auf eine Zeit 
Ihnen allerlei Nahrungsnothdürfte ak era Matt ins 
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gefauft, und berenthalben etwas zu fpät nah Hans 
kommen, da ift der eiferfüchtige Mann alfo hart mit 
ihr verfahren, daß er fie durch Das ganze Daus den 
oefialten bei den Haaren gezogen, Daß er ihr alle 
aus dem Ko gerauft, und die arme Haut einen 
völligen elifäifchen Glatzkopf befommen, welches ber 
Troͤpfin nicht einen geringen Schmerz verurfacht, for: 
derift in Erwägung, daß fie die völlige Zierde ihres 
Haupts (au fromme Weiber wollen halt auch ſchoͤa 
feyn) fo fhmählih verloren. Daher die mindern 
Drdensgenoffen St. Sranzisci, morunter dazumal der 
berühmte Antonius Patavianus mar, bdemüthigft er 
fucht, fie wollen doch, in Anfehung fo vieler ihrem 
Klofter geleifteten Gutthaten Gott den Herrn für fie _ 
bitten, damit folcher ihr entblößtes Haupt wieberum 
möchte bedecken. Siehe Wunder! Gott wollte nicht 
unbelohnt laffen die Gutthaten, fo Diefe Fran ben 
Geifilihen gethan, fondern bat alfobald durch ein 
großes Wunderwerk gemacht, daß ihr alle Haare wie 
berum auf dem Kopf geftanden, und nicht das ge 
ringfte Härl in Verluſt gangen. 

Don dem Sem, ald einem Sohn des Patriarı 
hen Noe, wird von den Dolmetſchern göttlicher 
Schrift regiftrirt, mas Geſtalten derfelbe noch auf „der 
Welt etliche hundert Jahr im größten Gluͤckſtand Habe 
gelebt, und ale der Patriarch Abraham derenthalben 
ihn befragt, mie er doch folhes um Gott verdient 
habe, gab er zur Antwort, mie bag er in dee Arche 
feines Vaters Noe alle Tage den Thieren die Speifg aus: 
getheilt, damit fie nicht vor Hunger verderben, in 
Anfehung deffen Habe Gott alfo ihn flattlih auf der 
elf beglädt, 


193 


Wann dann der allerhöchfte Gott nicht unver: 
golten - Läßt das Zutter, fo man den vernunftlofen 
Thieren darreicht, wie wird er erſt belohnen die Gut 
thaten, fo feinetwegen den Religiofen erwieſen werden? 
Es ift ein Herr, der beißt Ferdinand Trof, gar ein 
überaus guter Mann, der ſchickt, mo nicht alle Tage, 
wenigſt alle Wochen ein reichlihes Allmofen in ein 
gewiſſes Klofier, die Geiftlichen heißen ihn ihren Bo: 
nefacium, der ift ihr anderer Sundator und Stifter, 
ihr befter Kurator und Profurator, mas der Joſeph 
den Egpptern gemwefen, das ift er Diefen Geiftlichen. 
Den Habakuk hat ein Engel bei dem Schopf ge: 
nommen, und gleichſam mit Daaren dazu gezogen; 
daß er dem hungrigen Daniel das Koch gebracht, aber 
diefer. Herr iſt ein freimilliger Gutthäter dieſer Net: 
giofen. Der Rab bat dem Elias bei dem Bah Ka: 
rith mug; allezeit ein Stüdlein Sleifh und ein Brod 
gebracht, aber diefer Herr ſchickte ganze Ochſen und 
Kälber in das Klofter; das gibt beffer and. D! was 
große Verdienſte ſammelt fih dieſer bei dem aller. 
böchften Gott! der auch verfprochen, daß er einen 
Trunk Waſſer nicht wolle unbelohnt laffen. Diefer 
Herr Zerdinand Trof wird ungezmeifelt bei dem heil. 
Martino, der auch den Armen zu Nugen feinen Mans 
tel zerſchnitten, in der ewigen Glorie figen. Das wohl 
nicht, megen fo haͤufiger Allmoſen Fommt er nicht 
eins Spanne höher in Himmel, und darum, meil er 
nicht gut Fordebonifch, weil ers nicht gut gemeint. Er 
beißt Ferdinand Trof, diefer Zuname zuruͤck heißt 
fort. Er wollt gern fortfommen, zu einen höhern 
Amte fleigen, beffer und weiter promovirt werden, und 
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weil er weiß, baß einer oder ber .andere Geiſtliche viel 
bei Dof vermag, aljo bedient er fie beftermaffen , ſpart 
Feine eigenen Unkoſten. Wann es nicht wäre, gedenkt 
er, ih wallt den Dfaffen nicht um einen Kreuzer 
Werth anhängen. Der ift ein fauberer- Judasbruder, 
ber unterm Schein bed Almofens und Freigebigkeit 
feine Ambition und Ehrſucht verbürgt. Gott dem 
Herrn iſt faft Feine Tugend angenehmer, als die De 
muth, in welcher er fih, nachdem er die Menfchheit 
bat angenommen, je und aliezeit geübt, abfonderlid 
aber war feine einige Ergöglichfeit, mann er bei ge 
meinen und geringen Standesperfonen ſich Fonnte ein 
finden, wie er dann gleich mach feiner Geburt nicht 
große Fürften, nicht adelihe Käufer, nicht Doc: uud 
Wohlgeborne zu fih berufen laſſen, fondern gemeine 
Hirten auf den Feldern zu Bethlehem, deren nah 
Ausſage Ninandi vier gemwefen, benauntlih Michael, 
Acheel, Eyriafus und Stephanus, melde dazumal, 
teil unverfehens der Schnee zergangen, und die Erde 
augenblicklih die fchönften Blumen hervor gebracht, 
auch die Bäume mit den häufigen Blättern bekleidet 
worden, befagte Blumen und Blätter den Lämmlein 
um den Hals gebunden, und felbe fußfallend dem neu: 
gebornen Meffias geopfert. 

Ehrifto den Deren ift in ſolcher Demuth nad: 
gefolgt der wunderſchoͤne Prinz Abſalon, ein Sohu 
des großen Monarchen in Iſrael, maſſen folder apft: 
mals fich unter die Hauptpforten der Eöniglichen Burg 
geſtellt, und nicht allein alle anfummenden Landfaßen, 
auch die Bauern und Tagwerker freundlih bewill— 
Komme, ſondern Diefelben fogar auch gefüßt. . €: 
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fommt ein Bauer mit einem verwirrten getsifpelten 
Bart zu der Burg: Guten Morgen, fagt der junge 
Herzog, mein licher Bauer, ich merk dirs aus dem. 
Geficht an, daß es dir nicht allerfeits gut geht; gelt 
du haſt eine Klag über deinen Pfleger? Gnäpdigfier 
Herr, habt es juft errathen; ach! das ſeynd fchlimme 
Geſellen, die fagen alleseit: Die Bauern und Mehl, 
ſaͤcke Haben eine Natur, mann fon ein Mehl 
fat fcheint, als fen er leer, fo man aber mit Pruͤgeln 
baran und darauf fehlägt, fo fanbt er gleichwohl ıc. 
D mein Bauer! ich wollte von Bergen münfchen, es 
würde dir hierinfalls geholfen, und gibt ihm hierauf 
. duen Kup. Es kommt ein anderer ifraclitifcher Bauer, 

den grüßt der Abfalon gar freundlich, fragt anbei, ob 
er nicht eine Klage einreihe? Ja, antwortet der 
Dauer, ich Flag über die Soldaten, das Quartier iſt 
halt ein deibliſch Thier, jetzt erfahre ih es. Ich 
Hab einen Soldaten im Haus, der mich neben dem, 
daß ich ihn in Allem befriebige, noch mit harten Streits 
en traftirt. Ein Solat und ein Soldat feynd faſt 
einander gleich im Namen und im Werk, ein GSolat 
ſchmiert das Maul, und ein Soldat fehmiert den Bus 
del. Ei! ei! ſagt der Herzog Abfalon, das fol man 
auf Feine Weife geftatten, Gott gebs, daß du armer 
Tropf eine Ausrichtung bekommſt, und gibt ihm auch 
einen Kuß. Es Fommt ein Handwerker nah Hof 
ben empfängt der Prinz Abſalon ganz freundlich: 
Willkomm, mein lieber Meifter, mas Neues? Nichte 
Neues, güfigfier Herr, antwortet er , fondern etwas 
Altes. Ich Hab eine alte Schuld von dieſem und 
Diefem Edelmann zu präfendiren, und Ich kann gar 
Q\ 
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nicht zur Bezahlung Fommen, ich «bin meines Haud. 
werks ein Schmied, beſchlage ihm fein Pierd [hen 
etliche Jahr, mie ich vorgeflern das Geld begehrt für 
das Beſchlagen, fo fehlägt er mich die Stiege hiuun⸗ 
“ter, das iſt ja ein unbilliges Verfahren? Freilich, 
mein Meifter, gefchieht euch Bierinfals eine große 
Unbild, Gott gebs, daß man euh von Hof und Ge 
richt aus an die Hand gehe, und gibt ihm auch ei 
nen Kuß. Es kommt mehrmal einer mit einem fchrifts 
lichen Memorial, den grüßt der Abfalon ganz freund: 
ih: Was ift euer Anbringen, mein licher Menſch? 
Gnädigfler Herr, antwortet diefer, es gebt mir gar 
nicht wohl, es gefchieht mir mie dem Efel, der mit 
dem Wolf ift vor Gerichte geflanden; meil der Wolf 
etlichen Lämmlein Pelz abgesogen, und mit dem Fleiſch 
feine Freßwampen gefült, iſt er los und frei gefpre, 
hen worden, der Efel aber, um, meil er - einem 
‚- Bauern ein Stroh aus dem Schuh gezogen, iſt zum 
Tod geführt worden. Man thut halt die großen 
Dieb parboniren, und Die Pleinen firanguliren. Ich 
hab nur das und das gethan, da haben fie mich Ar 
ger gerupft, als der Geier eine Henne. Ich Babe 
ein herzliches Mitleiden mit euch , fagte Der 
junge Herzog, wünfhe auch, daß euch möchte der erw 
littene Schaden erjegt merden, und gibt ihm Hierauf 
auch einen Kuß. Und das hat der holdfeligfte Prinz 
allen und jedem gethan, wodurch er bei männigli . 
wegen folcher Demuth alfo beliebt morden, Daß ein 
Jeder in ganz Iſrael fein Leben haͤtte für ihn ge: 
laffen. Eine folhe Demuth wird auch ohne Zweifel 
den Augen Gottes einen großen Werth . gefunden 
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Haben? Nicht ein Haar ‚groß, nicht das geringfle 
Wohlgefallen hat Gott dem Heren eine folde De 
muth verurfacht, aus Urfach der böfen Meinung; dann 
Abfalon hat fi derenthalben alfo gedemuͤthiget, das 
mit er das Volk auf feine Seite bringe, und der - 
‚ehrgeizige Gefell deſto Teichter zu der Kron gelange, - 
wie er dann folchergeftalten einen allgemeinen Aufſtand 
in dem ganzen Königreich erweckt hat. P. Defideriüs 
iſt eklihe Fahre im Kofler, verricht alle Obfervans 
und Drdensfagungen, ift neben feiner großen Scienz 
und Wiffenfchaft fo demäthig, daß er mit dem aller, 
geringfien Geiftlihen gern umgeht, es ift ihm wohl 
- ‚nichts ‚oder gar wenig auszuftellen. Ich glaube aud, 
ser Mann fammle fi) ‚einen großen Schag im Him⸗ 
mel. Es gefchieht aber zumeilen, daß die Meinung 
weit auderfi im Herzen, ald das Äußerliche Werl an 
ſich felbft zeigt. Wann P. Defiderins fi derenthalben 
fo wohl Hält, fih darum fo demüthiget, damit er 
einmal durch einhelige Stimm zu der Praͤlatur 
möge ſteigen und erhoben merden, wann er, P. 
Defiderind, desidero desiderat Praelaturam, 
und dag Ascende. Superius bei dem Evangeliften 
gufas am 14. Kap. erwartet, fodann ift all feine 
Demuth nicht einen Heller werth, dieſe boͤſe Meinung 
ſtuͤrzt das ganze Werk, 

Das Predigen ift gleihfam ein göftliches Werk, 
und verdienen apoftolifhe Männer, fo mit fonderm 
Eifer dem Voll das Wort Gottes vorgetragen, eine 
große Vergeltung und Kron im Himmel. Der rechte 
Schäder Diſmas hat fo unverhofft ein Ladfchreiben 
befommen von dem Heiland Jeſu, welcher ihm noch 
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felben Tag das Paradies verfprochen, was muß der 
Menſch doch haben Gute gethan? das iſt fattfam 


befanut, daß er fein Lebenlang ein Ersfchelm : und la— 
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fierhafter Boͤswicht gewefen, dort auf dem Kram : 


auf welches er als auf einem wohlverbienten Galgen 


gehenkt worden, bat er die Fuͤß nicht Fünuen .braw 


chen zum Wallfahrtengehen, dort bat er die Oaͤnde 
wicht frei gehabt, momit er etwa den Kraufen im 
Spital Hätte Fönnen dienen, dort hat er weder Geld 
noch andere Mittel gehabt, die er unter die Armen 
hätte Fönnen anstbeilen, dort bat er nicht Zeit oder 
Gelegenheit gehabt, ben Leib mit harten Cilicien zu 
Zafieien. Was bat er dann für ein gutes Werk geuͤbt, 


weſſenthalben ihn der Heiland unter die Anserwählten 
gefielt bat? . Der hl. Chryſoſtomus— fpriht: Wie 


daß oftbenannter Diſmas Fur; vor feinem Tod Babe 
einen Prediger abgeben, das Kreus, worauf er gehau—⸗ 
gen, anſtatt der Kanzel gebraucht, feinen Mitfammeraden 
möglichft ugeredet, daß er fol von feinem Gottlaͤſtern 
abfichen, und gedenken, daß er alle diefe Strafen 
rechtmäßig verdient babe, entgegen der Here. Jeſus 
son Nazareth ganz unfchuldig diefes Heide ıc. Dieſe 
kurze Predigt Hat dem Erlöfer fo wohl gefallen ,. daß 
er in Anfehen derfelben dem Difmas das Himmelreich 
verheißen. Alıorum utilitatem cogitabat , et 
Magister pendebat in crucey et sanis per- 
suasıonibus alıam ınrıtabat ad vitam. Wann 
Das Predigen nicht ein fo herrliches Werk wäre, fo 
hätte Paulus, als er in dritten Himmel verjuckt 
worden, nicht mehr surücgefehrt; weil er aber 
vermerkt, Daß fein Predigen der Melt noch länger 
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vonnoͤthen, als bat er Himmel laſſen Himmel feyn, 
and Micderum ganz fehleunig auf den Erdboden her 
unter geftiegen, damit er ferners das HI. Evangelium 
und Lehre Chrifti möchte ausbreiten. 

Der Hl. Roannes erzählt, wie daß Petrus bald 
nach der glorreichen Urſtaͤnd Chrifti, nah feiner alten 
— ſey fiſchen gangen, und mit ihm andere 


Sänger auch, aber nach aller angewandter Arbeit nicht. . 


ein Graͤtl gefangen, moräber der Herr Jeſus ihnen 
erſchienen, und befohlen, fie follch das Netz einmal in 
feinem Namen auswerſen, welches fie auch urbietig 
vollzogen, und eine folde Menge der Fiſch gefangen, 
daß fie gar das Retz nicht Fonnten erziehen, Darauf 
ihnen der Heiland geſagt: bringe: von ben Fiſchen 
ber, die ihr gefangen habt: Afferte, etc. Nicht 
allein die Apoſtel, fondern ale Prediger ſeynd von 
Gott beftellte Seelenfifher, denen am juͤngſten Tag 
bei der Verſammlung des gefamten menſchlichen Ger 
ſchlechtes der göttliche Richter fagen wird zu ihret 
hoͤchſten Glorie: Afferte, bringet von den Fifchen 
ber, die ihr gefangen habt, da wird Petrus erfcheinen 
mit dem ganzen Judenland, welches er durch das Pre⸗ 
digen zum wahren Glauben gezogen bat. Da mitd 
ſich Andreas fielen mit dem ganzen Land Achaja; 
welches er zum wahren Licht gebracht bat. Da wird 
Joannes mit ganz Afien aufziehen, welches durch feine 
Lehre das Gefer Chriſti angenommen. Da wird Tho: 
mas mit den häufigen Indianern aufjichen, welche er 
mit Worten und Werfen bekehrt hat ıc. Da wird 
Antonius Paduanus erfcheinen mit einer unglaublichen 
Menge Volks, die er alle mit feiner apoftolifchen Lehr 
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zur Seligkeit gebracht hat, als der fo eifrig geprebiget, | 
bag ihm auch die Fiſche im Meere haben zugehoͤrt. 
Da wird Bernardus Senenfis prangen mit unzähls 
baren Seelen, die er alle durch fein langmwieriges Pre : 
digen auf den rechten Weg geführet bat, da wird es 
. Ihm su größter Glosie gereichen , daß er zuweilen in 

. feinen Predigten auch etwas Lufiiges eingefprengt, Das 

. dur die Adamsfinder beifer zu fangen, mie dann von 
ihm gefchrieben wird: Cum jucundus sua ipsa 
‚ natura esset, quam multa studio etiam gra- 
vissimis sententiis suis jucunditatis et face- 
tiarum plena saepius intermiscebat, ut fa- 
. stidiosos alias audentium animos talıbus, quasi 
duleibus pabulis recrearet, recreatosque proinde 
. ita etiam attentiores efliceret etc. 

Da wird ein Vicentius Ferrarius ſich laſſen 
fehen mit fünf und zwanzig faufend Juden allein, bie 
er durch fein apoflolifches Predigen in Spanien be 
kehrt; mil acht kaufend Mahumedanern, die er zum 
allein feligmachenden Glauben gezogen, mit vier tan— 
fend offenen Sundern und befannten Laftersleuten,. die 
er alle durch: fein Predigen zur Buß und Befferung 
gebracht, mit unzählbaren andern mehrern, die er mit 
dem Wort Gottes gefpeist. Da mwird ein KZaverius 
aufziehen mit einer halben Welt und zeigen, Daß «es 
auch die Mohren babe Finnen weiß machen und ma 
(hen. Da wird ein hl. Joannes von St. Fakundo 
aus unferm Droen, ein feliger Sanctus a Cora au 
unferer Religion mit einer. großen Anzahl der Mens 
fen erfcheinen, die fie alle durch ihre Predigten von 
dem ewigen Untergang erhalten, ja bisweilen fo wum 
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derwirkend geweſt, daß fie in Mitte des Platzregens 
geprediget, und böch niemand, obſchon unter dem freien 
Dimmel, von einem Tropfen benegt worden- ic. 

Dort wird man fehen, Daß nicht allein Monfes 
ans einem harten. Selfen eine Brunnquell erwedet hat, 
fondern fo viel Prediger mit ihrer eifrigfen Zunge 
ganze TShränen: Bäch geleckt aus den vorhero hartuͤaͤ⸗ 
digen Sündern: dort wird an Tag kommen, daß 
nicht allein Ezechiel ein ganzes Feld vol Todten⸗Bei⸗ 
ner mit wenig Worten zum Leben erwecket, fondern 
auch bie Prediger mit ihrer apoflolifhen Stimm ganze 
Länder vom ewigen Tod zum immerwährenden Leben 
gesogen. Dort wird fih Sonnen⸗klar weiſen, daß 
nicht allein der. Here Jeſus su Kana das Wafler.. in 
Wein verwandelt, fondern auch bie. Prediger mit: ihrer 
beweglichen Wohlredenheit manche gottlofe Adamskin⸗ 
der in Die frömmfien Diener Gottes verfehret. Eine 
Kerze, damit fie andern ein Licht fpendire, auf daß fie 
wicht in eine Grube fallen, verzehrt fih felbfi, "und 
verfchtwinden ihre eigenen Kräfte; Eine Seil, damit fie 
‘von dem Eifen den fchädlichen Roſt abmege, ſchwaͤcht 
fih ſelbſt, und ſchadet ihrer eigenen Wefenheit; Ein 
Waller, damit es andere reinige, und von ihnen allen 
Wuſt und Unflath bringe, beſudlet fich felbfl, und 
(hläge feine eigene Lauferkeit in die Schanz; Eine 
Bruͤcke, damit fie andere. über den gefährlichen Fluß 
verhelfe, verfchiefert fich felbfi, und gehet nach und 
nah zu Grund. Alſo die Prediger, damit fe mit 
dem evangelifchen Weibel den verlornen Groſchen fin 
den, damit fie mit dem guten Hirten das irdene Schaͤ⸗ 
fel wieder: zurück. bringen, Damit fie mit dem Joanne 
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dem DBorläufer sur Bub nud Poͤniten; ermahnen, 
verzehren fich ſelbſt, ſchwaͤchen ihre eigenen Seräfte 
mindern . ihre eigene Geſaadheit dur Stadiren uw 
Komponiren, durch Schreiben und Schreien, buch Was 
hen und Schlaf:bregen; Weſſenthalben fie als ſorg 


fältige Seelen⸗Hirten, «als unverdroffene Arbeiter 18 ' 


dem Weingarten der katholiſchen Kirchen, als emſige 
Mithelfer Gottes von dem Allerhoͤchſten abfondertig 
werden belohat merben, 

Es tft ein Prediger, der bereits viel Jaht mit 
hoͤchſtem Ruhm eine vornchme Kanzel verſieht, ſeint 
Stimm iſt nicht viel ungleich dem Poſtimen⸗Sqhal 
bes Kriegs. Fuͤrſten Joſue, mie dem einigen Unterſchiet 
daß dieſer die Stadt Jericho eingenommen, jener aber 
alle Herzen. Unter der Predigt des Heil. Pauli Hat 


einer. gefehlafen, und folsfam von oben herab ſich tabk- 


gefallen, den nachmals der heil. Apoftel wiederum zum 
Leben erwecket. Aber unter dieſes Manns feinen Pre 
bigten mird hart einer fchlafen, nicht daß ers fell bi 


fer machen als Paulus, aber feine Wohlredenhrit Be 
eine fo magnetifhe Wirkung, daß fie alle Gemaͤchet 
an fi siehe. Wie der Heil. Ravennatiſche Biſchof 


Raynoldus bei dem Fluß Padum eine Predige gehal—⸗ 
ten, und die Fröfch mit ihrem verbrießlichen Quäfigen 
ihm nicht ein wenig Überläfig waren, da hat er ihnen 
alſobald befohlen, fie. folten das Maul halten, welches 
auch unverzuͤglich geſchehen. Ich muß befennen, ſo 
lang ich noch diefem Prediger, wie es dann bereits 
etlide Fahr fennd, zuhöre, babe ich niemalen wahr 
genommen,. daß einer ein Wort unfer der Predigt ge 
redet, fo aufmerkffam ift das Volk, zann er ja eine 


.- 
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r bat, daß er auch trotz dem Drpben möcht 
tein hupfend machen. . Die Treid-Saͤck, womit 
atriarhen Jakobs Soͤhn in Egypten⸗Land ger 
ınd von Joſeph ſeynd angefüllt worden, die has 
br viel gefaßt, aber die Gedaͤchtnuß diefes Pre 
faffet weit mehr: aber mie ich höre, fo if 
emſig und unverdroffen im Studiren. Unſer Herr 
bat vom Petro und "andern feinen Kammeraben 
36, fie follen nur eine Stund wachen, dieſet 
aber fchläft oft eine Halbe Nacht nicht, er 
zirt die Bücher ärger, als der Prophet Ban 
ine Efelin. Es thut ihm oft vor lauter Stu; 
der Kopf. faft fo wehe, wie dem Abimelech, da 
in keckes Weib ein Trumm von einem Muͤhl— 
mf den Sächdel geworfen: Des Loth fein Weib 
eine Saly Säule verklhret worden, um meil 
fündige Stadt angefchaut, ich muß es fagen 
ekennen, Daß das flattlihe Koncept, fo dieſer 
mit großem Fleiß sufammen fügt, fattfam an 
eben, dab ibm an Sal und hohem Verſtand 
mangle. D! mas große Belohnung wird er 
nee Zeit von dem Allerhoͤchſten zu gewarten Ba: 
zweifelsohne wird er in der ewigen Glorie anf 
yoftorssBant im Himmel figen, er wird nicht 
geringere Kron haben, als der Heil. Remigings, 
Sranfreich geprediget, als der heil. Bonifacins, 
Deutfchland geprediget, als der heil. Auguſtinus, 
England geprediget, als der heil. Adalbertug, 
Polen und Moskau geprediget, ıc. Wann er 
Sleiß und Arbeit hat angewandt pur und allein 
Gottes Ehr, und des Näcften Heil, fo bleibt 
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hm derenthalben die ewige Belohnung miche ei 
Wann er aber geſucht hat auf Lateinifh, was dr 
Bettler auf Deutih im Wammes findt, wenn er baı 
um fo emfig gefiudirt, damit er bei Männiglice 
ein großes Lob erbafhe, nnd man aller Drten yı 
ibm rede, und mit Singern auf ibn dente, wann | 
mehr anf das preußifch Leder sangen, als auf gi 
Kordebon, fo: gieb ich ihm fo viel um feine Belohuus, 
als Petrus mit dem Fiſchen dur die ganze Mad 
gefangen: Nihil. So ift dann die böfe Meinn 
ein folder Schaur, der alles gute Gewaͤche zu Gras 
richtet, die böfe Meinung ift ein folder. Donner⸗Kei 
der alle fruchtbaren Bäume zerquetſchet, and im fd 
leget, bie böfe Meinung ift ein folher Wurm, dı 
auch die grünen Kürbis: Blätter Jonaͤ unverhofft abnag 
| Streiten wider dit Unglaubigen und abgefagk 

Erb:Feind "der Eatholifchen Kirche, Haffer und Wide 
ſacher der Ehr und Lehr Chriſti, ift ein fonder 
wohlgefälliges Werk. Ich glaube. auch, daß der Ha 
und Heiland dem Petro hätte Feinen Verweis gehe 
auch ibm den entblöften Säbel ins Leder zu ſteck 
nicht befohlen, als er ihn fo beldenmäthig mol 
fügen, indem er den Malchum zwiſchen die Ohre 
gehaut, ich glaube der Herr hätte folche Eifer un 
Guraſchi vielmehr gelobt, und hervorgeſtrichen, wan 
Petrus Fein Geiftliher wäre geweſen, dem meit. beffi 
anfiändig das Brevier als das Rapier. Hoͤchſt loͤblie 
iſt es, wann man Chrifii Namen und Glorie auch mi 
bem Degen in der Hand wider die Feind der Kird 
tapfer und heldenmuͤthig verfechtet. Karolus Magnu 
ber „weltberühmte Kaifer bat dreißig ganze Jahr 


208 


änen fcharfen Krieg geführt wider die Gachſen fo da; 
gumal im blinden Irthum lebten, und die Goͤtzen ans 
gebetet, er Hat auch bei Herresburg mirafubofer Weis 
den Sieg wider biefelben erhalten, als er den abgoͤtti— 
fchen Tempel Hermenfaul genannt, MP Boden geſchlei⸗ 
fet, und anftatt deffen dem wahren Gott einen Tem 
pel aufgericht. 

So iſt aud nicht weniger befannt jener fapfere 
Soldat in Spanien, der aus Eifer ber chriſtlichen 
Meligion mider die Mohren geftritten. Diefer war 
fonft ein Deutfcher, und von der Stadt Bonn unweit 
Köln gebärtig, mit Namen Heinrich, welcher aus 
heiliger Meinung als ein gemeiner Soldat in Bela 
gerung der Stadt Dliffpon mider die unglaubigen 
Mopren unter der fpanifchen Armee gedient, auch in 
waͤhrender Belagerung daſelbſt das Leben verloren, 
nicht aber das ewige, fondern Gott wollte ſcheinbarlich 
eigen, wie werth und wohlgefälig ihm ſey geweſen 
das Fechten diefes Soldaten, maffen bei feinem Grab 
die Stummen und Tauben ihre gewuͤnſchte Geſundheit 
erhalten; fogar if aus feinem Grab wunderbarlicher 
Weis ein Palmbaum aufgewachien, deffen Zmweigel und 
Dlätter ein Mittel für alle. Krankheiten worden. 
Niernberg. Theopol. p. 2. 1. 1. c. 2. Es ſtreicht 
auh mit fonderm Lob hervor der heil. Paulus alle 
tapferen Helden des alten Teflaments, wie da Maren 
Gedeon, Paraf, Samfon, Jephte, David ꝛc. um 
weilen felbe fo ritterlich geftritten wider die Philiſter, 
Ammoniter, Chander, Madianiter ꝛc. und andere 
Feind der göttlichen Geſetz. | 

Solcher Gejtalten werden auch viel, die in bie: 


26 | 


fem langwierigen Krieg wider ben hriftlichen Erb: Feind 
herzhaft gefiritten, und ihr einiges Leben, fo des Diem 
fchen meiſter Schag auf Erben, ganz unerſchrocken in 
die Schanz gefchlagen, viel aus diefem in Anfehung 
fo ritterlicher Thaten, merden ungeweifelt bei Gott 
eine große Glorie befigen, ja viel, das ift wohl zu 
vermuthen, aber auch viel nicht. Es iſt einer geweſt 
mit Namen Markialis Neman, ein Offisir von um 
glaubliher Guraſchi. Was David gethan bei der 
Feſtung Sion, das hat diefer zeige bei Ofen, mas 
Joab gethan bei der Belagerung Schufa, das Bet 
biefer gethan bei der Belagerung Erlau, was Jona— 
thas gethan wider die Philifter, das hat dieſer gethar 
wider die Tartarn, was Joſue gethan bei der Stadt 
Haſor, das hat diefer gethan bei Selauchement, man 
ſahe nichts als Wunder und Wunden an ihm, er hat 
alfezeit gefochten mie ein Löw, er bat geftritten wie 
ein Held, er hat gefämpft wie ein ritterlicher Soldat, 
derentwegen jet wird er Lohn und Kron im Himmel Haben, 
jet wird er deſſenthalben feyn in der Gefellfchaft ber 
bl. Machabaͤer, die auch beherzte Helden ſeyn geweſen, 
jetzt wird er nicht meit in’ der Glorie ſchweben von 
bein Heiligen. Soldaten Sebaſtian ꝛc. Nichts derglel— 
hen, mein Leer: Seine ganze Belohnung: trägt 
nicht ein Quintel ſchwer. Er if nicht in das Selb 
gezogen mider die Türken, at wolle er den Glauben 
Ehrifti verfechten, und feine Feind vertilgen und aus: 
eotten, fondern damit er fich einen Namen mache bei 
ber Welt, dahero heißt er Martialis Neman, welches 
Wort. zurüc gelefen: Namen: lautet, er hat darum 
fo vitterlih gefochten, damit man allee Orten von 
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ihm rede, damit er einen Fuß ſetze su hoͤhern Digni— 
täten und Würden, und alfo eine Belohnung bei der 
Welt verdiene, nicht aber bei Gott. Das macht alles 
bie uͤble Meinung. 

. Waalfahrten gehen, iſt Gott dem Herrn und als 
len feinen Heiligen ein fehr mohlgefälliges Werk, und iſt 
wicht eine neue papiftifche Sinvention, mie unfere Glaus 
benstwiderfacher auägeben, fondern ein löblicher Brauch, 
fo fchon vor der glorreihen Auffahrt Ehrifti Her feis 
wen. Urfprung genommen. Es ifi war allenthalben 
aut beten; Dann fogae das Gebet des geduldigen 
Jobs auf dem Mifthaufen eines guten Geruchs gewe— 
- fen. Gleichwohl aber bat der allerhoͤchſte Gott ihm 
und feinen Heiligen einige Ort fonderlih erfiefen, all⸗ 
wo er forderift den bebürftigen Adams-Kindern feine 
Gnaden iu fpendiren entfchloffen. Das haben weben 
unzählbaren andern wohl gewußt der heil. Godrikns, 
der heil. Babo, der Beil. Guthlakus, der Heil. Gereus, 
der heil. Effrendus, der heil. Geraldus, der heil. Al 
bertus, der heil. Peregrinus, der heil. Richardus, Ko; 
nig in England, der heil. Kanutus, König in Düne 
mgrf, der heil. Wilibaldug, nachmals Bifchof zu Eich, 
ftädt, der Heil. Mochus, der heit, Nicolaus ꝛc. Def 
gleichen aus .dem weiblichen Gefchlecht die heil Kais- 
ferin Helena, die Heil. Eudoxia, die heil. Melania, 
die heil. Paula, die Heil. Brigitta, die Beil. Hilde, 
gundis, die heil, Wiborada, die heil. pifanifche Jung⸗ 
frau Bona ic. Deren etlihe nah Serufalem, etliche 
nah Rom, etliche anderwärtd bin an beilige Derter 
Wallfahrten gangen, auch mit bloßen Füßen, auch. in 
Cilicien und bärenen Kleidern, und bat es Gott mehr: 
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Denfen. : & Fonnfen aber zwei Kapnsiner Das Hank 
weiches fie nur etliche Schritte nach ſich gelaſſen, af! 
Fine einzige Weife mehr‘ finden, und "da fie die-W 
wachbarten Orte folhes Hauſes halber befragt, wait: 








Meinand aus allen umliegenden Dorffchaften, daß ein 
mal ein Haus wäre in dem Wald heſtanden. In 
fie. endlich den Brief eröffnet und gekeſen, fo me 
biefer Inhalt: 

Shrwürdiger Pater, ich hab mit fon 
derem Wohlgefallen deine Liebe und Andacht 
erkennt zu meinem lauretaniſchen Haus, md ! 
weit dir ift abgangen dasjenige, was zur: 
"Erhaltung des menfchlichen Lebens noͤthig 
ift, alſo habe ich dich nicht wollen derlaffen 
und werde auch niemals Dir meine: | 
weigern, wo es die Zeit und Noth erfordert 

| Maria Jungfrau: - . 

Aus weichem bie vor Freuden fat Seefioffen 
Religioſen fattfam Fonnten abnehmen‘, daß ihnen * 
Mutter Gottes felbft’ ſolche Gukthaken erwieſenin 
Anfehung "ihrer vorgehabten Wallfahrt. ' Der "Pate 
bat ſolches erft in feinem Todtbettl geoffenbart, iM 
Brief dem P. Provinzial venetianifher Provinz ce ! 
gehaͤndiget, diefer aber denfelben der Fuͤrſtin von Na— 
merino, als größten: Gutthaͤterin ihres Drbens;-ven | 
ehref, Kraft deſſen bereits viel Vunderwerke # 
uugetragen. 

So iſt dann das Walfahrten nicht allein: * 
lich, ſondern auch hoͤchſt nuͤtzlich und verdienſtlich, be 
foͤrderſt wann man alle Angelegenheiten, die auf der | 
Reiſe nie abgehen, mit "Geduld Äberträgt? alles vn 
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„wegen Gott und. feiner Heiligen leidet, und die Zeit 
mit eifrigem Gebet und wohl auch zuweilen mit geiſt⸗ 
Aichem Geſpraͤch anwendet, wie es gethan die bl. Bri⸗ 
‚uittaz Königin von Schweden, welche -mit- großer Kt. 
AñHeinng ihres Leibe, famt ‚ihrer Tochter Latharing, 
nach. Serufalem, nah am, ja nach Kompoftel, eine 
harte, große, :lange Wallfahrt verricht, und ihre Ver⸗ 
dienſte bei dem allmaͤchtigen Gott. hisdurch abſonderlich 
vermehrt und ‚vergrößert. . 
.;  .„Zherefia, ein Icdiges Menſch, ſtehet alle Fahr 
088 ihrem Dienft aus, damjt fie ::nur, mit der Pros 
Feſſion könne gehen nach R., fo ‚eine fehr berühmte 
Wallfahrt, ſechs Tage bringt man par. wohl zu ‚auf 
‚diefer- Reiſe, hohe Berge „und tiefe Shäler, die hat 
‚man ſtets vor Mugen, „und mäffen die Füße auf mus 
Rikaliſche Art. immerzu aufs und-abfteigen, wpbei fafl 
auch · die mehrſten Suſpiria ſich sinfnden... Die Thrrg 
Jia geht gleichwobl muthig:- zu Fuß, --und fieigs.guns 
‚munter, die hoben ‚Derge uud. Felfen , hinauf, AJedoch 
it. .nbns: haͤnfigen Schweiß, fa. ihr das jungfraͤu⸗ 
liche Augeficht wie cin edler Sirniß beglanzet, Zwei⸗ 
felsohne ſammeln Die, unfichtbaren,, Engel das ‚mindefle 
Kröpflein diefes: Schweißes ‚ufgmmen, -und ‚werden es 
EL juͤngſten Tag in. einer Su ME guldenen Schaale 
oͤffentlich⸗ sigen. Mann ‚guiveilen „ein Regenwetter eins 
faͤut, und die von Bergen abgeſchaſtenen Waller den 
gansbaren Gehfteig uͤberſchpemmen., da giht, die The: 
reſia eine Barfuͤßerin ab, verletzt aber: mehrmals die 
unſchuldigen Fuͤß an den unhöflichen Steinfhropfen, 
daß ihr das Blut Die ‚weißen Fuͤß ‚vermärmlet und 
ſchier ſeinetals hätte die. maſſen durch, einen egyp⸗ 
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tifhen Bach maten, dazumol, tie alle Gewäffer unter 
dem Pharao in Blut verwandelt worden. Wer ſolte 
es nicht glauben, daß der geringſte Tropfen Blut, den 
fie auf waͤhrender diefer Reiſe vergießt, in den Augen 
Gottes nicht folte koſtbar ſeyn, als der aMerbeft 
Rubin? Weil die Menge des Volkes nicht kann mil 
Betten verfehen werden, alfo begnuͤgt fi bie There ’ 
mit einem fchlehten Stroß, fo etwa ſchon einmal 
den Noffen und Kühen im Stall für ein Unterbeti 
gedient hat. Die Rachel Hat‘ unter dem Stroh bie 
guldenen Gögenbilder des Labans verborgen gehabt, | 
da findet man sumellen was anders ıc. WUlles- Dieiet 
leidet die Shereft mit freudigem Muth, es wird aber 
(bon einmal an Tag Fommen, ob fie nicht mehr Den 
dienft hiedurd bekommen, als ein firenger Orbens 
mann, der Regel halber mit dem Strobfad mn Ben 
lieb nehmen. Bekannt iſt jene Gefchichte, daß ein | 
Engel alle Schritte gesählt, die ein Eremit von feine ' 
Klanfe zu einem Bruͤnnlein gethan, und folge Se 
duld dem Herrn aufgeopfer. Wird es alfo nieriand 
widerreden, daß nicht diefe Jungfrau folcher Harte 
Wallfahrt halber und langen Wegs bei Gore dem 
Herrn eine große Summe der Derdienfte, bei der 
Mutter Gottes eine Menge der Gnaden werde ‚ge 
fammelt haben. So viel als nichts, gar nichts Kat 
fie von einem Necompens zu gemarten vom: Himmel, 
wann ihre Verdienſte in Haberkoͤrnlein verwandelt 
würden, fo hätte ein junger Spatz nicht einmal eine 
Kollation davon, die Urfache ift, meil fie nicht korde⸗ 
bonifh, fie hat die Wallfahrt nicht aus’ guter Mei 
nung verricht, das Ziel und Ende ihrer: Kirdenfahrt 
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war, damit fie. mit der lieben Gefellfchaft ihr Her 
möchte in etwas kuͤhlen. Zu Haus bat die Frau 
bald mehr Augen, als eine Kloſterſuppe. IH möchte 
hundert Jahre bei ihr ſeyn, ich koͤnute wicht einmal 
mit Anem jungen Geſellen reden, aber bei ſolcher Kirchen: 
fahrt wird: man befannt,. und haben fon mehrere 
Menfhen anf der Kirchenfahrt das Gluͤck gehabt, daß 
fie eine Heirath bekommen, koſt es mich doch nicht 
viel, des Lebzelters Baberl wird alle Jahre Zehrung 
„frei gehalten. von diefem und biefem ꝛc. Eine folche 
verwechfelte Intention und Meinung ſchaͤndet das ganze 
"Werk, mache fruchtlos die völlige Wallfahrt, und ba 
andere Kirchfahrter yon Gott einen Lohn, da hat fie 
‚einen Hohn zu gewarten. Petrus hat den Herrn und 
"Heiland Öffentlich genennet einen Sobn des lebendigen 
Gottes und iſt wegen. foldher Belenntnuß von Chriſto 
fehr.: beruͤhmt "worden, die Teufel haben begleichen 
aus: einer: beſeſſenen Perfon ‚gefchrieen,; und den Herrn 
für Bottes Sohn ausgerufen; und Dannoch derent⸗ 
:halben. wirbt: gelobt ‚worden , fondern der Herr hat 
nen och ernfihaft befohlen,“ fie follen das Mani 
halten. Warum aber diefes? Petrus und die Teufel 
haben gut: geredt, haben gleih geredt, aber nicht 
-gleich gemeint; danu Petrus hat es vom ganzen Dev 
zen gemeint, ‘Die boͤſen Geifler..abed das Wiherſpiel. 
Und: Gott erweckt nur, was gut und recht kordeboniſch. 
255 Cuaͤſarius verzeichnet eine wunderbarliche Gefchicht. 
Der: böfe Feind nimmt anf eine Zeit an ſich die Ge 
ſtalt eines ſehr wackern Juͤnglinge, und meldet fich 
an bei ‚einem vorhin geweſten Kriegsoffizier, fo dazu: 
mali ein Feines Gut auf dem Land: beſeſſen, bei; dem⸗ 
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-felben in Dierſt zu treten. Des Juͤnglings gute Se⸗ 
ſialt nnd wohlgeſchaffene Gebärden Haben. gleich dis 
Wohlgefallen verurfacht , daß er vor allen andern aſ 
an» und aufgenommen marden, und ſich nachgehenßt 
fo tren und emſig verhalten, Daß mehrmals. Der Her 
-fich .verlauten laffen, als habe er bishero dergleichen 
"gute und anftändige Diewfiboten.. nicht: gehabt.‘ Nach 
‚etlichen Jahren hat es ſich zugetragen, Daß. der „Dear 
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von feinen abgefagten Feinden dergeſtalt verfolgt war 
den, Daß er auch mußte ſich mit der Flucht faluien. - 


Weil aber ein großer Waſſerſtrom ihm ‚die :‚feruere 
Flucht eingefielt, zugleich. aber :der. nachſtellende 1 Geind 
ihm auf .dem Rüden naheto alfp mußte er nicht: mie 
:er. dieſer Änßerften Lebensgefahr koͤnnte entrinuen. Der 
Dimmer aber hatte ſich alſobald urbietig erzeigt, en 
Herrn ohne Schaden durch das: Waſſer su: ſalgirer, 
so. auch geſchehen, und der: nachkvmmende Feindch 
nicht ohne hoͤchſte Verwunderung heſtanden,: daß ar 
natuͤrlich der Tiefe. des Waſſers wicht. ſey atronuth, 
fondern der lehendige Tenfel mäffe. ihm: hinuͤher cy⸗ 
holfen haben, welches auch. alſo war, jedoch ahne 
fein Wiſſen und Willen. Eine. geraume: Zeit hernach 
rkeankt auch toͤdtlich dieſes Herrn Gemahlin Aeaxgt: 
‚Haft z: Daß: ihres Aufkommens die mwenigfte:: Hoffaumng 
sicht: geweſen, bie ‚endlich... mehrbeſagter Diener einge: 
rathen, daß dieſen gefährlichen: -Zufland: ar. "Wweudg 
kein gewiſſeres und: bemäßrtanes':Mistelafeys:inls -eine 
felfche Milch von einer: Loͤwin, mad. dis-getrage Jen. Pf 
in einer halben Stund: zuwege zu bringen, welches Mer: 
fprechen auch der. Ausgang; ıbeflätiget; 1,€8 mußte Iaher 
Winder hakdprı:der: Derunäragen, 09 terızbbahi idndp 
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Furzer Zeit. Die Milch abgeholt ?: Dem der Diener 
:geantwortet, daß er felbige aus dem etliche hundert 
ideutſche Meilen entlegenen Arabien: habe bekommen, 
also :en eine Loͤwin bei ihren Jungen in einer ſinſtern 
Hölle gemolken, und -folgfam ſchleunig den Zuruͤckweg 
wieder genvmmin. 

Aus dem Tonnte der Herr nuſchwer vermuthen 
and abnehmen, daß ſolches nicht koͤnnte natuͤrlich ſeyn. 
Wer er dann ſey? Ich, ſagte der Diener, bin- ein 
Teufel und einenanc denjenigen, ſo mit dem Luzifer 
‚ans dem hohen Himmelsthron verſtoßen worden. Wann 
den alſo, verſotzt hiuwieder der Patron, wie kommt 
es dann, daß du mir mit. ſolcher Treu eine ſo lang⸗ 
wierige Zeit gedient haſt? Darum mar die Antwork, 
weil Ih meinen : Anfenthalt. gern bei den Menſchen 
habe. Worauf der Herr ihm den Dienſt aufgeſagt, 
Jedoch mit freiwilligem Anerbieten:,:: er. fol: was be: 
gehren wegen: feines -biäher.::fo lang und treu geleifte: 
ten: Dienftes, - weiches :er auch :bankbarlich angenom⸗ 
men, ud für alle feine bisher erzeigten Gutthaten 
‚nichts anders verlangt, als. etlihe Gulden, um melde 
‚man ein Gloͤcktein koͤnne Faufen für die naͤchſt ent 
legene Kirche auf dem Feld, damit die armen benach⸗ 
barten Lentt wiffen "wann allemal der heilige ‚Gottes 
dienſt anfange. Der! Teufel iſt halben Theils heilig 
geweſen. Der Kerl, ob rer ſchon unter die hoͤlliſchen 
Latven gehoͤrig, verdient eine Lobßrrdigt. Ein Gloͤck 
fein zu ſtifiten, wodurch die Leut zum Gottesdienſt und 
Predigt berufen werden, iſt kein geringer Eifer. Dies 
ſer Teufel kann von Nechtewegen "Teint: boͤfer Feind 
benamſet merben, um woll ar einıl-jo: gutes Werl 
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uͤbet. Der Teufel wird hoffentlich in der Hölle keinen 
Platz haben, maffen er fromm, tugendfam und bach: 
fiens befliffen der Ehre Gottes. Diefem Teufel muß 
man anflatt der Hörner einen Schein. auf: ben Kopf 
‚fielen. Nur das nicht, nichts weniger als dieſes, der 
Teufel if ein Schelm, nicmals recht kordeboniſch noch 
seblih. Dem äußerlihen Schein nach kann man fug 
ſam diefes Wert wicht ſchimpfen oder verwerfen, aber 
feine Meinung ift meit anderſt. Diefe arme Kirche 
und Gotteshaus hatte wegen Mangel des Gelds Feine 
Slode, darum die Leute, weil fie nicht gewußt, 
wann der Gottesdienſt anfange, meiſtentheils eine 
halbe Stund ehender kommen, und unterdeffen ihr 
Gebet verricht, big die Heilige Meß ihren Anfang ge— 
nommen; dem Teufel hat das lange Gebet des from 
men Bauern⸗Volks nicht wenig Verdruß gemacht , ges 
‚dachte demnach eine Glocke zu ſtiften, der gänslichen 
Verſicherung, es werde nachmals Fein Bauer die Kir 
:he druden, bis man das audermal oder gar zuſam⸗ 
men laͤutet. u 
Die drei weifen Könige aus Drient, nemlich ans 
Arabia, als benanntlid Melchior ſechszig Jahr alt, 


Balthaſar vierzig und Kafpar zwanzig, feynd durch 


Begleitung eines firablenden Sterns in die vierschen 
bundert welſche Meil bis Bethlehem gereift, daſelbſt 
den neugebornen Meſſiam und: Heiland angebetet, nnd 
ihn mit unterfchiedlichen ſchoͤnen Opfern befcheufet; 
Dieſes Werk ift dem. Himmel hoͤchſt gefällig gemwefen. 
Herodes, der König zu Sernfalem, hat befagter Welfe 
höflich erfucht, fie wollen ihm doch die. Freuudfchaft 
hun, ‚und in Ihrer Zuruck⸗Reis die ‚Nachricht. gehen, 
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ob Meſſias geboren fen, damit er auch der Gebühr 
und hoͤchſten Schuldigkeit gemäß denſelben koͤnne ans 
beten und verehrten. Das war ja auch fo Heilig als 
immer geweſen der heiligen drei orientalifhen Könige? 
Ja wohl nicht. Die drei haben es vom Herzen gut 
gemeint; HDerodes hat zwar in Reden mit ihnen über: 
eins geftimmt, im Herzen aber Hat er es fchelmifch 
gemeint, mafjen er Willens geweſen, den neugebornen 
Meſſias aus dem Wege zu räumen. So iſt dann die 
böfe Meinung eine Feuerflamme, welche auf einmal 
alles verzehrt und in die Afche lege, fo ift fie dann 
ein Feines Steinl, welches die ganze große Bildnuß 
des Nabuhodonofor zu Boden wirft, und zu Scher 
ben macht, fo ift dann rin Scheer: oder Maulwurf, 
welcher ein ganzes Blumenbettl, untergrabt und ver 
wuͤſtet, fo ift fie dann ein Dieb, welcher zum böchften 
Schaden und Nachtheil alles plündert und hinweg ſtiehlt. 

Den Leib muß man nicht särteln, weder glimpf: 
lich traftiren, bei Leib nicht. Dem Leib muß man 
nicht ſchoͤn thun, noch ſchmeicheln, bei Leib nicht. Dem 
Leib muß man nicht in allem feinem. Begehren mil; 
fährig feyn, bei Leib nit. Die Juriſten und Rechts— 
gelehrten pflegen ihr Buch, worin alle ihre Satzungen und 
Degeln verfaßt feyn, Corpus Juris zu nennen. Wir 
Menfchen Eönnen gar füglih unfern überläftigen Leib 
Corpus injuriae heißen , dann ja niemand ifl, dem 
der Leib nicht eine Unbild zufuͤgt, darum das Woͤrtl 
Leib im Buchſtabenwechſel Ibel lautet, -auch das la⸗ 
teinifhe Wort Corpus, annagrammatice, Porcus 
if. Darum nichts Neues, daß man mit dem Leib 
eine Sau aufhebt; in Erwägung deſſen haben die 
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heiligen und eiftigen Diener Gottes den Leib mit 
allen erdenklichen Bußwerken fehr übel gehalten, und 
hart traftirt, und feynd fie gleihfam mit demſelben 


verfahren, mie die Hebraͤer mit dem Heiland Jeſt, 
da fie ſaͤmtlich aufgefchrien: Reus est etc. Er hat 


- 


verdient, erucifigatur, fort nit ihm auf das Kreny ' 


Nicht anderſt ſeynd umgangen die frommen Diener 
Gottes mit ihrem Leib, crucifigatur, da hat es ge 
beißen, fort mit ihm aufs Kreuz, Geifeln und Peit— 
fen her, Eilicium und eiferne Ketten um ihn, u 
fien und Abbruch herzu, Dunger und Durft herbei, 
Mortififation und Kaftelung über ihn, Reus est, er 
hats nicht anderſt verſchuldt. 


i 


In dem Salzburger Land neben andern mer: ! 
lihen Dingen ift forderift: zu ruͤhmen dag fattlige | 


KRafteibad, welches da megen feiner wunderbarlichen 
Wirkungen fehr viel ſchwere Krankheiten und gefähr: 
liche Leibspreften abmendet; daher daffelbige nicht vid 
ungleih dem Schwemmteich zu Jeruſalem, maffen and 
allhier multitudo lanquentium, eine Menge der 
franfen Leute anzutreffen if. Die Kaſteiung des Leihs 
ift fo gefund als das Kafteibad, daun faſt Fein be 


mwährters und heilſamers Deittel wider allerlei Seelen 


zuftände als das Kafleien. Jener einfältige Phantafl 


und Schalfsjodel hat endlich fo ungereimt nicht ge ' 


redt, als ihm einer durch gewoͤhnliches Foppen ge: 
drohet, er wolle ihn umbringen, er aber folchen bei 
der Herrſchaft angeflagt, diefe entgegen dem Lappen 
bie Antwort geben, daß fie den Kerl, wofern er ihn 
jole niedermachen, obnfehlbar nahmals wolle henken 
Taffen. Herr! ſagt diefer zum Türken, Dih werlanee 
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nicht, fondern meine Bitte wäre, du follteft ihn 
n Tag zuvor, ehe er mich umbringt, laffen henken. 
Der Leib iſt ein bummer und: muthwilliger Ge 
drober immerzu und zwar im Eruſt der Seele 
Tod, daher es ganz rathſam ift, Daß man ſolchem 
rmuͤthigen Boͤswicht ehender den Reſt gebe, bevor 
folhes Uebel ftift und vollbringe, und Diefes ge: 
eht durch die heilfame und hoͤchſt noͤthige Kaſteiung 
ı Mortififation, womit die Heiligen Gottes als 
dem beflen Panzer bewaffnet allegeit den Sieg 
alten wider die Lafter und fchädlichen Anmuthun: 
ı des Leibe, Etliche Lehrer ſeynd der Ausfag, daß 
tt der Allmächtige den erſten Menfchen Adam, wie 
ihn vom Leim gefaltet, im Kreuz erfchaffen babe, 
if, er babe ihn mit ausgeſtreckten Händen oder 
men auf ber Erde formirt, und nachmals erfi den 
ensgeift eingeblafen; ‚fey dem wie ihm wolle, gewiß 
es doch, daß nie ein guter GAR oder frommes 
en in den Menichen Fomme, es ſey dann, daß der; 
ve den Leib durch ſtete Kafeiung auf oder in. bag 
euz lege. Wann man die Erde nicht immerzu mit 
Iugeifen, Dauen und Krampen zwiefelt und plagt, 
> der Himmel nicht bisweilen mit einem flarfen 
gen ihr den Kopf waͤſcht, fo thut fie nicht viel 
ites. Daher die hl. -Emilie aus dem Diden Gt. 
yminich ihr Leib nicht ihr Guaden geweſt, fondern 
Geſtreng; indem fie ein ganjes Jahr hindurch 
sen andern gebotenen Kirchenfaſttagen alle Freitag 
d Samflag in Waffer und Brod sugebracht, auch 
t6 ein hartes Eiliccum an dem biogen Ti aRktanre. 
Dans man das Eifer auf dem yon NL 
40 
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wacker Pnift, und ihm mit dem Hammer nicht i 
eins auf den Buckel gibt, fo wird nichts Hecht 
fenes daraus; daher die bi. Jutta, Wittib aus 
ringen, mehrmal vierscehn Tage nah einander 
Speife und Tranf gelebt, auh anbei mit Ei 
und oͤftern Geiſelſtreichen den Leib unbarmherzig 
fleifcht, und ihm noch die bloße Erde für ein 
kuͤmmerlich vergönnt, welches Gott dem Herrn 
wohlgefällig geweft, daß fie lang nach ihrem Tod 
fie angerufen worden, die Augen eröffnet. 

Wann man das Buch nit in die Preffe fi 
und es alfo zuſammen zwaͤngt, Daß «8 möchte, d 
es Fönnte, Mordio fchreien; mann man folches 
mit dem fcharfen Rundhobl alſo barbiert, daß 
möchten die Augen übergeben, fo wird ein plu 
Wefen daraus; darum die bi. Mathildis, fo vo 
lichen Mechtildis gefchrieben wird, und einen fehr 
ligen Wandel in dem Obern Herzogthum Bi 
geführt, weder Fleifh noch Wein genommen ode 
noffen, und noch darüber den Leib mit einer eif 
Kette alfo eingefeffelt, und harte Geifeln mehr 
empfangen, das fuft nie eine Stiefmutter im B 
gehabt. 

Wann man die Leinwath nicht mit einer 
fen Lauge zwagt, und ihr mit dem Waſchblei 
oͤfters einen guten Puf auf den Schaͤdel gibt, 
ſie dergeſtalten hin- und herſchlingt, daß ihr m 
‚die Haut ſchauren, fo wird fie die weiße Nein 
fo bald nicht anziehen; daher die bl. Borna von 
aus Hetruria ihren, obfhon unfchuldigen ,. Leib d 
Kalten duch Kaftriung uͤbel trattitt,. doR ww ı 
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haftig einen Leibeigenen mußte abgeben, fo trägt: fe 
beinebens am bloßen Leib einen. eifernen Gürtel zur 
größerern Abtödtung ihres Zleifches, als man ſolchen 
Gürtel, wie fie ſelbſt verlangt, nah dem Tode wollte 
zu einem Kruzifie ſchmieden, und fie aus dem Feuer 
auf den Ambos gezogen, auch bereits die Hämmer 
in die Höhe gefhwungen, da ift folcher augenblicklich. 
in ein wohlgeflaltetes Kruzifix verwandelt morden. 

Mann man die Brenneffel nicht fcharf mit den 
Händen antaftst, und ihre Blätter nicht grob und 
bart reiben thut, fo erfäprt man bald ihre tüdijche 
Natur und binterhaltenen higigen Zorn. Derenthal: 
ben die bi. Joanna, eine Füniglihe Prinzeſſin ans 
Portugal, noch zu Hof unfer der feidenen und guls 
denen Kleiderpracht ein ſcharfes haͤrenes Hemd ge 
tragen, auf dem harten Boden ihre Liegerſtatt genom⸗ 
men, .und halbe Nähte auf bloßen Kuren im Gebet. 
zugebracht. 

Wann man dem Weinſtock nicht immerzu die 
gruͤnen Federn ſtutzt, ihm auch oͤfters das ſcharfe Re⸗ 
benwaſſer zu koſten gibt, daß ihm die heilen Zaͤhren 
herunter rinnen; wann man denfelben nicht anbindet 
wie einen Uebelthaͤter und arreſtirten Boͤswicht, ſo 
wird er nie gut thun. Deßwegen die ſelige Gera— 
desfa auch, von Pifis gebürtig, mit ihrem Leib alfo 
fireng verfahren, daß fie ihm nicht einen Biffen Brod 
vergönnt, bis er täglich ſechs hundertmal die Kniee 
in der Kirche gebogen, nachmals mar fein ganzes 
Traktament, neben dem fletigen Eilicium, ein wenig 
Drod in Waſſer gedunft. 

Nicht ander haben ihren Lein Tateiek ums 
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lena be Pazzis, Thereſia a Jeſu, Katharina Senenfid, 


Klara von Aſſis, Klara de Monte Falco, meine | 
Ordens, Luthgardis, Agatha de Cruce, Elifabey 


Suena und unzählbar andere mehr, modurd fie dan 
Chriſto Jeſn dem himmliſchen Bräutigam das hoͤchſte 


Wohlgefallen verurſacht, und derenthalben eine ſondere 


Krone und uͤberſchwengliche Glorie im Himmel erlangt. 

Sp mird dann nicht weniger einen beſondern 
Lohn und ewige Vergeltung zu gemwarten haben eine 
gewiffe Dame, ein bochadeliches Frauenzimmer R., 
welche gleichmäßig ihren Leib ziemlih hart kaſteiet; 
dann erfilich trägt fie ein fo enges mit flarfem Fiſch⸗ 
bein eingezäuntes Leibftäd, daß es ihr die zarte Haut 
zufammen zwaͤngt, und oft überläfiger iſt als ein 
sanhes Glicium, nachmals pflege fie faft nicht mehr 
u eſſen als ein junger Spas, der vor drei Tagen 
noch in der Eierſchaale logirt hat, fie enthält ſich 
gänzlich des Weines, unangefehen der Keller mit dem 
edelften Rebenſaft Häufig verſehen, fie mortifisire bie 
zarten Süße mehr als die Sfraeliter, mie fie viersig 
ganzer Jahre durch die Wüle und ungangbare Wild: 
nuß ſeynd gemarſchirt. Sie leidet Froft und Kälte, 
und fpielt faft öfters anf der Zittern ale David auf 
ber Laute; fie ift dem Wachen alſo ergeben und zw 
gethan, daß fie vor Mitternacht niemal fih jur Ruhe 
begibt. Für alle diefe Kafteiung wird ihr Zweifele: 
ohne der gerechte Gott bezahlen, mie er bezahlt hat 
Emilie die Heilige, Jutta die Heilige, Mathildis die 
Heilige, Bona die Heilige, Joanna die Heilige, Ger 
vadesfa die Heilige, ja, ja, mann alles dieſes ihr 
£eiden und Mortifisirung wäre gefhehen aus guter 
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rechter Meinung und beiliger Jatention wegen Gott, 
ſo hätte fie einen sielihen Schag der Verdienſte 
bei einander; unterdeffen aber, weil fie ſchlecht horde, 
bonifh, bat fie fo viel Lohn, und Kron und Thron 
zu hoffen, als man Sped findet in einer wohl auf 
geräumten Judenkuchel, ich will fagen, nichts, und 
aber nichts, und wiederum nichts. Solche koͤnnen 
fagen: Propter te (o diabole!) mortificamur 
tota die. | 

Ä Daß fie ihren Leib Hart gehalten, und denfelben 
Fompendiofer Weife zuſammen geswungen, iſt daram 
gefcheben, damit fie ganz rahn herſehe, und nicht etwa 
einem böhmifchen Mopfenfarf verwandt fey, fondern 
bie Dicke eines Zuderhuts nicht. uͤbertreffe. Daß fie 
ſo gemäß in dem Eſſen gemwefen, ift darum gefchehen, 
damit fie nicht ig einge unangenebme Geile gerathe, 
und nachmals einer nohilitirten Schmalsdofe gleich und 
ähnlich fen; daß fie ſich des Weines enthalten, iſt da 
rum gefchehen, damit hierdurch die allaugroße Roͤthe 
In den Wangen vermieden, zugleich auch dem hervor: 
dringenden Webergranatl der Paß verſperrt wuͤrde; 
daß die Süße in einem fo firengen Drden getreten, 
und die Zehen über einander gewickelt wie einen Trut—⸗ 
tenfuß, ift darum geſchehen, damit die Heinen Schw 
hel einen ledernen Zeugen follen abgebeu, daß ihre 
Süße fo zart und Flein, wie die Zußflapfen .einer 
Bachſtelze; daß fie mehrmals große Kälte und Froſt 
ausgeftauden, ift darum gefchehen, damit ihren ſchnee⸗ 
weißen orientalifchen perlfarbigen Hals alle Fönnen 
feben und loben, darum ift fie nadend um den Hals 
sangen: daß fie bie halbe Nacht mit Wachen zuge 
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bracht, ift darum gefchehen, bamit fie dem papiernen 


Duell des Pamphili koͤnne beiwohnen, in Summe: | 


Gelitten hat fie gleich andern heiligen Jungfrauen und 
Stauen, deren Namen im Buch der Lebendigen ven 
zeichnet, weil fie aber nicht aus guter Meinung ae 
litten wie diefelbigen alfo bleibt ihr des Teufels Dank. 

Die Sremden beherbergen iſt unter den: guten 
Werken eines aus den vornehmſten, welches wohl ge 
wußt hat der bi. Patriarch Abraham, der nicht alltin 
alle ankommenden Gäfte auf das Freundlihfte empfan⸗ 
gen und traftirt, fondern er if ſelbſt auf die Strafe 
binausgangen, hin und her feine Augen gewendet, ob 
nicht einige reifende Sremdlinge vorbei geben, bie er 


in feine Herberge Eönnte an» und -aufuchmen. Auf 


eine Zeit fah er daher Fommen drei Engel, bie ket 
aber für Sremdlinge gehalten und nicht erfannt, -dier 
fen ift er alfobald und ganz fchleunig entgegen geloffen, 
felbe demuͤthig bewillkommt, und ' ihnen fein Haus 
und ganzes Vermögen in Kuchel und Keller freund⸗ 
lichft anerboten,, und da fie anfangs die Einkehr mei: 
gerten, bat er diefelben bei den Händen und Kleidern 
gleihfam mit einer Höflichen Gewalt mit fih gesogen. 
D mein Gott! wie wenig folhe Abraham findet man 
der Zeit auf der Welt; man lauft einem nicht allein 
nicht entgegen, fondern er muß noch eine halbe Stunde 
an der verfperrien Thüre faft wie cin Baumhaͤckl 
pecken und Flopfen, bis endlich ein zottiger Fleckhaſpel 
aus dem Fenſter fchreit, es ſey Herr und Frau nicht 
zu Daus, da doch ſolche unterdeffen mit ſchmutzigem 
Maul bei der Tafel figen. Abraham bat feine lieben 
Gaͤſte ſtattlich traftirt, fo hat ſich auch dereutwegen 
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die Sara, feine Gemahlin, fehr wacker in der Kuchel 
herum getummelt, fo man fonft bei Der Hunderten 
nicht erfährt; dann fie gemeintglich Gefichter fchneiden, 
wie ich felbf wahrgenommen, daß aud die Bauern 
vor folder Sinfternuß möchten die Brunnen zudecken. 
Solcher Hofpitalität und Sreigebigfeit gegen die Gaͤſte 
halber ift der fromme und gottesfürchtige Patriarch 
fattfam belohnt worden, maſſen ibm in Anſehung 
deſſen mider alles Verhoffen in feinem ermwachfenen 
Alter ein männlicher Erbe verfprochen morden, deffen 
Saamen und Stammen ben ganzen Erdfreis follte 
anfüllen. Ä 
Loth iſt nicht geringer getvefen in der Liebe ge: 
gen die Sremden ; als er deren zwei auf eine Zeit 
erblidt, bat er fie nicht: allein, wie er gemöhntich 
pflegte zu thun, hoͤflich Fomplimentirt, fondern anbei 
auch demäthigft erfucht, fie wollen doch die Einkehr 
bei ihm nehmen, und feine Armuth nicht verfhmähen; 
als fie aber beide fich deſſen bedankten, und ſich vers 
lauten laffen, daß fie fchon tollen die Nacht hindurch 
unfer dem freien Himmel Vorlieb nehmen, wollt fol 
ches der gute Loth auf Feine Werfe zulaffen, ſondern 
wie er vermerkte, daß fein höfliches Einladen nichts ver, 
möge, da: bat er fie beide beim Flügel genummen, 
und Furzum in feine Behauſung geführt, compulit 
illos. etc. Es wäre zu wuͤnſchen, daß mehrere wie 
Loth geſittet oder gefinnt wären, aber das Widerſpiel 
zeige fich öfters. Ich Habe vor vielen Jahren, weil 
das Tagliht mich bereits verlaffen, müffen um eine 
Herberg bitten bei einem Geſchloß, welches ich unter: 
beffen will Ubelhofen kaufen ; dann wamtalis, hie, 
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daß ich meine Meife ferners koͤnnte wegen eiubrechen 
der Nacht fortfegen. In Abwelenbeit der Herrſchaft 
war die Audien; bei dem Dorfbarbier (vulgo Pfleger) 
gar fchlecht, maſſen folder ſich entfhuldigte, daß ihm 
die Herrfchaft in feiner Raitung feine Unkoflen gu 
ftatte einiger Gaͤſte, fo laffe es auch fein Wermögen 


nicht zu, dergleichen Leute aus feinem eigenen Bentd : 


zu traftiren. Es war dagumal die äfterliche Zeit; aber 
auf folhen Befcheid iſt mir mein Alleluja eingefallen. 
Die Frau Pflegerin fcheinte eines beſſern Humors, ix 


Erwägung des fo fpäten Abends, und bat mit ihrer 


Haus-Eſoquen; fo viel ausgerichtet, daß ich und meis 
Gefpann unter das Dach ſeyn eingelaffen worden, al 
lein weil es dem geflrengen Herrn Pfleger wicht: aller⸗ 
dings mohlgefällig gewefen, alſo IR das Nahtmehl 
siemlih in dem abnehmenden Mond kocht werden; 
jedoch die Frau Patientia hatte gute Zähne, weonit 
fie das alte Kubfleifch wohl hat. können geramaplen; 
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allein das Zimmer, mworein uns der lofe Pfleger a . 


allem Fleiß logirt hat, war faft unerträglich, maſſen 
ed die ganze Nacht hindurch ein Turnierplag alle 
Teufelsgeſpenſter geweſen. Keiner aus uns Fonute ein 
Auge zuthun, es feheinte, es chäte der tyranniſche 
Nero alle romanifchen Pferde in dem Zimmer beram 
tummeln; uns ift gewefen, als figen wir in einem 
Diofletianifhen Bad, ich glaubte Träftig, dieſes Ort 
müßte des Obriſten Luzifers WMufterplag ſeyn. Wir 
waren zwar mit Kreuz verſehen, wie ein Betkramer, 
in Anfehung diefes fo heiligen Zeichen wir auch ben 
mindeften Schaden empfangen, allein der hoͤllſche 
Ranbevois hat und dermallen wogewmattet , daß. mir 
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den bleihen Wachskerzen nicht ungleich gefehen, und 
welches das Uebel noch vergrößert, iſt geweſen des 
Pflegers mehrmals vernommene Gelächter, als der fi 
. hören lafien, es thut den Pfaffen wohl und habe 
. vermeint, Ddergleichen geweihtes Gefindel foll fid) vor 
den teuflifchen Raubvoͤgeln nicht entfegen. Sch Habe 
mich früh Morgens gar bei anbrechendem Tag per 
Synopsin bedankt, anbei aber gedenft, wann ich der 
Patriarch Abraham wäre, fo wollte ich ihn auch mic, 
Derum beberbergen. | 

Das funamitifche Weibl if dießfalls weit hoͤf⸗ 
licher und barmberziger geweit, indem fie dem Mann 
Gottes Elifäus wicht allein die Herberge angeboten, 
fondern ihm gar Hände angelegt, und wicht meiter 
lofien gehen, weſſenthalben 1 5% abſonderlich VOR 
dem Allerhoͤchſten ift belohnt worden. Was Nasen 
bat nicht jenes adelihe Haus noch, um meil es mit 
aller Liebe den bi. Franziskus beberberget ? In dem 
Slorentiner Gebiet ift noch anf den heutigen Tag ein 
Geſchloß zu. fehen, welches den Namen bat Montaut, 
und eine Wohnung ift einer bochadelihen Familie. 
So oft jemand aus befagtem Gefchlechte flirbt, da 
erfcheine allemal eine geraume Zeit vorher ober bem 
Geſchloß eine ſichtbare Flamme in der Luft, mit bie 
fem Unterſchied: wann befagte Flamme groß iſt, fo 
bedeutet es gemachfene und alte Leute, da fie aber 
Fein berfieht, da bedeutet es Fleine Kinder, kann alfo 
folhergeftalt ein jedes aus diefem adelihen Haus fih 
- wohl zum Tode bereiten, welches eine abfonderliche 
Gnade vom Himmel, und hat folhe durch feine arufe 
Fuͤrbitte zumege gebracht der HI. Tranıntur want, 
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um weil er etliche Mal im oftbenannten Geichloß die 
Herberg gehabt, und mit aller möglihfien Liche ga 
halten worden. Mein hl. Vater Auguflinus hat burg 
die Gutthaten, die er allen Fremden durch das Her 
bergen erwieſen, die großmädtige Gnad erhalten, daß 
Gotted Sohn nad der Weltheiland felbft in Geſtalt 


eines armen Pilgrams bei ihm die Einfchr genommen . 


und von ihm laffen die Füße waſchen. 
Der heilige Sranzisfus de Paula, der heilige 


Ivo, der heilige Gregorius Magnus, der heilige Let, 


bie heilige Eliſabeth aus Ungarn, und ünsählbare mehr 
haben von Gott eine abfonderlihe Vergeltung befom 
men, meil fie die Sremden beberberget, und mas 2% 
häus Eprifto dem Herrn gethan, wie er ihn in fen 
Haus aufsennmmen,. mad Naͤrtha dem Helland er 
wiefen, mie fie ihn in ihrer Behauſung fraftirt, mas 
bie zwei Jünger dem Seligmacher erzeigt, wie fie be 
felben in die Herberg hinein gezogen, das thut ein 
jeder, welcher die Sremdlinge, und forderift arme Geif 
liche, beherberget, und mit Lieb aufnimmt. 
Der heil. Biſchof Fortunatus bat auf eine Zeit 
ben böfen Geift aus einer befeffenen Perfon vertrieben, 
welches die höllifhe Larve in allweg verdroffen, aud 
allerfeits gefucht, wie er dieſe angethane Unbild möchte 
rächen; zu ſolchem Ende vermafcharirt fih der ver 
dammte Geift in die Geſtalt cines armen Pilgrams 
und Fremdlinge, und ziehet mit mweinenden Augen und 
großem Wehe:Klagen in der Stadt herum, vorgebend, 
was die Stadt für einen unbarmbersigen Bifhof babe, 
als der ihm, armen Tropfen, nicht einmal eine Her 
berg vergonne, es rühre aber es her won (einem 
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unerfättlihen Geiz, als der bei den Pfaffen fo gemein, 
wie bei den Juden ein Dies Kroͤs, fie predigen wohl, 
fagt er, und rufen andere zur Gottesfurdt, aber wie 
die Glocken im Thurm, fo andere in Kirchen laͤuten, 
und kommen felbjt nicht darein, das ſeynd Imposto- 
res und nit Pastores etc. Was gilte, ein Welt: 
Menſch wird fih ehender meiner erbarmen, und mir 
verlaffenen Menfchen unter feinem Dah ein Winkel 
vergonnen, als Ddiefer Beiſt die Schaaf. Solches 
Wehe⸗Klagen und Lamentiren bat ein Bürger, fo 
gleih dazumal famt Weib und Kindern beim Feuer 
gefeffen, vernommen, und ihn alfobald freimüthig in 
die Herberg ans und aufgenommen. Indem ſie eine 
Weil mit einander geredt, Da ergreift diefer vermas 
ſcharirte Sremdling den Fleinen Sohn des Bürgers, 
und ſchmitzt ihn mit ſolcher Gewalt in das Feuer, 
Daß er alfobald den Geift aufgeben, moräber er auch 
verfhmwunden. D mein gerechter Gott! warum haft 
du ſolches Unglück über. diefen fo barmherzigen Buͤr⸗ 
ger. verhängt? Es iſt ja ein fonders gutes, und dem 
Himmel mohlgefälliges Werk, wie fattfam zuvor bes 
zeuget worden, wann man die Fremdling beberberget? 
Ja freilih, was dann? Allein vießfalld war es bii 
erftgemeldtem Bürger Fein gutes Werf, aus Urſach, 
weil er Feine gute Meinung gebabt, dann er ift die 
zeit feines Lebens ein abgefagter Feind der Geiftlich, 
keit geweſen, deſſen Slifter noch mehr vorhanden: 
weil er gehört bat den fremden Menfchen (ob er 
Schon nicht gemuft, daß er der böfe Feind fey) daß cr 
alfo fchmähe und übel rede von den Gekihen Ip 
dat er ibn gar gern in die Herberg AKUTEN 
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nicht aber aus guter Meinung, fondern damit er ek 
was Neues vernehme von den Pfaffen (alfe pflegen 
etliche DVernunftslofe Phantaften zu reden); weil dam 
dem Menfchen die gute Intention gemangelt, alfe 
ift auch das Werf den Augen Gottes mißfällig geivefen. 

Alfo thut der altwiffende Gott nicht in Obacht 
nehmen, was der Menſch thut, fondern mie ers £hut, 
er ſchaut auf den Kern, und nit auf bie Schaͤlt 
oder Hilfen, der Kern ift die Meinung, die Schäls 


aber das Werk, Er fchaut auf die Korn Aehr, ud 


nn En — —, ⏑— 


nicht auf den Halm, die Aehr if die Meinung, der 


Halm aber das Werl; Er ſchaut an den Schag ua 
ntcht die Truhe, der Schag iſt die Meinung, die 
Truhe aber das Werl; Er fhant an den Degen; 


und nicht die Scheid, der Degen ift die Meinnug, bie | 


Scheid aber das Werl. Was hilfts, mann die Scheid 
gut, und der Degen rofig? Was nutzt es, wana 
die Truhe ſtattlich, und falfhe Guldiner darin? 
Was fragtd, wann der Dalm bob und grab, und 
die Uchr leer? Was bringts, wann die GSchaales 
gut, und der Kern wurmſtichig? Was Derdienf, 
twaun das Werk loͤblich, und die Meinung und Inten⸗ 
tion boͤs? 

Gott der Derr bat das hoͤchſte Wohlgefallen an 
der Liebe und Einigfeit der Eheleute, und wann folche 
wohl mit einander übereins flimmen, fo wird der Zen 
fel Gender vertrieben, als durch die wohlgeftimmte 
Harpfe des David. Wie der tapfere Kriegs— Fuͤrſt 
Joſuaͤ ritterlih gekämpft wider die Seind Gottes, auch 
bereits in Mitte des Siegs begriffen, ihm aber der 


andrechende Abend verhinderliäp \Keinte, We Wittenı 
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fortzufegen, alfo hat er fih aus purem Vertrauen auf 
den wahren Gott unterfianden; der Sonne, dieſem 
ſchnellen Tags⸗Licht, einen Arreſt anzubieten, ja er 
bot ernſilich befohlen, fie folle flille fiehen, und ihren 
gewöhnlichen meitern Lauf inne halten ; desgleichen ift 
er auch verfahren mit dem Mond, er fole fih eben⸗ 
falls nicht ein Hand breit mehr bewegen ; daß ofuä 
der. Sonne einen Stiliffand auferlegt, gebet bin, und 
toäre ihr Licht, den Tag su verlängern, ſchon genug; 
aber aus mas Urfach fchafft er auch dem Mondſchein, 
daß felbiger folle ſtill Halten? Abulenſis gibt Bier 
rauf die Antwort, es wäre in dem Himmel eine große 
Unorduung geweſen, mann eines wäre geftanden, und 
das andere nicht, fey Demnach rathfamer, mann eines 
gehe, daß auch das andere gehe, und wann eines jiche, 
daß anch das andere fiche ıc. Was Sonn und Mond 
im Himmel, das- feynd and Weib und Mann im 
Haus, mie dann dem egyptiſchen Joſeph nicht übel 
getraumet, als er im Schlaf gefchen, daß Sonn 
und Mund ihn verehren und anbeten, wodurch Vater 
und Mutter verflanden worden; mann nun er Die 
Sonn if als das größere Licht, und fie der Mond 
als das mindere Licht, fo ftehet es überaus wohl, 
mann fie beide einhellig feyn, und wohl zufammen flim: 
men, mas eins will, -das molle auch das andere, wo⸗ 
durch die Gott gefällige Lieb und werthe Einigkeit im 
Eheftand erhalten wird. j 

Anno 3317 murde zn Mainz im Kreuzgang Der 
Dom⸗Kirche begraben Heinrich, mit dem Zunamen 
Sranenlob, deffen Leichnam von feinem Has W 
beſagtem Ort lauter Weiber getragen, Wo ya Kit 
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wehemuͤthig beklagt, die Urfach war, weil er in feinem 
Leben dem weiblichen Gefchleht zu Ehren und Ruhm 
viel ſchoͤne Lieder gedicht; unter andern Ceremonien 
ward fo viel Wein auf fein Grab gegoffen, daß fol 
her durch den Kreusgang gefloffen. 

Diefem feynd die Weiber Hoch verpflicht gemefen, 
aber noch mehr und weit mehr dem heil. Yaulo, -dies 
fer apoftolifhen Welt-Bofaune, maffen er viel dem 
weiblihen Geſchlecht zu Ehren und Nuß gefchrieben: 
unter andern bringet und gibt er allen Ehe-Männern 
folgende Lehr: Viri diligite Uxores vestras, sicut 
Christus Ecclesiam etc. Ihr Männer liebe 
eure Weiber, mie Chriſtus feine Kirche, | 

Solcher Lehr ift fleißig nachkommen Herr Lan: 
rentius Schlaf, vorhin ein gewefler Student und 
Praͤzeptor, welcher eine fehr reiche, jedoch alte 
HDandels:Fran zur Ehe genonmen, mit der er in groͤß— 
ter Lieb und Einigfeit gelebt, unangefehen, fie den Alt 
gefungen, und mit dem zitternden Kopf den Takt ge 
ben, unangefehen, fie den Dezember in Daaren und 
Fahren gehabt, unangefehen, fie ein gefaltetes Geſicht 
gehabt, wie ein geftärftes Bauren⸗Kroͤs, unangefehen, 
fie immerzu gehuſt, wie ein beladener KramersEfel, 
[0 bat er ihr gleichwohl allegeit das Placcbo Do: 
mine gefungen: Wie fie pfiffen fo bat er getanzet, wie 
fie geriffen, fo hat er gemahlen, wie fie buchftabirt, 
fo bat er gelefen, sum Ja, hat er den Kopf geneigt, 
zum Nein, bat er den Kopf gefchüttelt, mann fie ger 
lacht, fo thaͤt er ſchmutzen, wann fie geweint, fo thät 
er ſich betrüben, wollte fie trinken, fo fchenkte er ein, 
wollte fie paperlen, fo lege er vor. D mein Herz! 


J 
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ſagte er mehrmal, meine Veronika, es iſt mir mein 
Lebetag Niemand fo lieb geweſt, als du, Gott und 
dee Himmel iſt mein Zeug, daß ich lieber wollt dag 
Königreich Neapel verlieren, als dich, lieber wollte ich 
mich felbften in die Zung beißen, als dich mit dem 
wenigfien ungereimten Wort beleidigen, man glaubt 
mirs nicht, aber es ift doch wahr, Mann du von 
Zuder waͤreſt, fo hätte ich dir ſchon längft vor Lich 
den Kopf abbiffen. Aber das mußt du doch, befennen, 
daß wir beide bishero, - Gott fey hoͤchſter Danf, in 
größter Lieb und Einigkeit die Zeit zugebracht. 

O! was Verdienſte hat nicht dieſer junge Lau— 
rentius Schlaf geſammelt, daß er gleichwohl mit einer 
alten und betagten Frau die große Geduld gehabt, 
und den lieben Frieden, fo meiftens in einem -unglei: 
hen Eheftand zu Trümmern gehet, unverletzt gelafs 
fen? Abraham ein Heiliger Ehemann, Noe ein hei: 
liger Ehemann, Moyfes ein heiliger Ehemann, Jakob 
ein. heiliger Ehemann, Sofeph ein hbeiliger Ehemann, 
Leopoldus, Henrikus ꝛc. heil. Ehemänner, ungezwei⸗ 
felt auch diefer Herr Laurentius Schlaf? bei Leib 
nicht. Sein Zuname Schlaf heiße zuruͤck gelefen 
Falſch. Die Eich fo er ihr gezeigt, mar nur eine 
vermafcherte Lich, ein anders iſt Ave Rabbi in Vor: 
ten, ein anders Ave Naben: Vieh in der Meinung. 
Er. dat wohl gejagt, willkommen mein Schaß, aber 
bat fich gedenft, daß fie der Bader Frag, er bat fie 
ja freilih wohl mit Feinem Wort beleidiget, aber 
wicht aus Antrieb der ehelichen Liebe, fondern aus Bes 
gierd der. Berlaffenfchaft, die er von ihr gehofft, und 
folgfam Hat er hiedurch weder Gott Rod) dem Dim: 
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mel gefalleh, weil er nicht recht Fordebonifch, das 
machte die böfe Meinung. 

| Entgegen aber eine gute Meinung gibt allen 
Werken das Leben, den Werth und den Preis. Zu 
Serufalem haben die Hebräer reichliches Allmofen in 
ben Opfer⸗Stock des Tempels gelegt, filberne und gol; 
dene Muͤnz hinein geworfen, die Phariſaͤer forderifl 
baben ganze Haͤnd voll Geld aus dem Sack gezogen, 
und damit Den Stock angefüllt, fo Fam aber auch ein 
arımes Weibel daher, fo Alters halber Feinen Zahn 
mehr im Maul gehabt, veßgleichen faft fo viel Gelb 
im Bentel, die arme Haut hatte ein abgefchabenes 
Küttlein an, daß einem tft eingefallen, der Jeremias 
wäre damit aus der Grube gesogen morden, maſſen 
die heil. Schrift fagt, daß er mittler after Segen ſey 
erichiget worden. Ihr geringer Aufzug gab fatkfam 
an Tag, daß fie in ziemlicher Armuth und Bedärftig: 
Feit, auch faft Feine Zähn mehr im Maul vonnöthen 
babe, zumalen fie nichts hatte zu nagen und zu bei— 
fen ꝛc. Dannoh hat fie zwei Fupferne Haller and 
tn Stock hinein geworfen, und alfo ihr Opfer ven 
richt. Der gebenedeite Herr und Heiland Jeſus hat 
alten diefen Eeremonien im Tempel zugefchaut, und 
endlih dieſen Ansfpruch gefhan, daß diefes arme Weibl 
mehr habe in Stock gelegt, und meit reiöhlicher ges 
opfert, als alle andern, dann fie hats gut gemeint, 
und folden guten Willen und aufrichtige Meinung 
nimmt Gott anflatt des größten Werks an. 
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Judas Ifcearioth. wirfet gleih anderen Apofteln 
große Miratul und Wunderwert, 

Obſchon dieſer verruchte Boͤſewicht in feinem mn; 
menſchlichen Herzen bercits die verraͤtheriſchen Gedans 
ten gehabt; Jeſum das anfhuldige Lamm, anf bie 
Schlacht⸗Bank zu Hefern, fo bat gleichwohl der ah. 
tigſte Heiland, unangeiehen ſolcher grundlofen Bos⸗ 
heit, ihm, wie andern Apoſteln, ertheilt die ſondere 
Guad, allerlei große Mirakul und Wunder in ſei—⸗ 
nem Namen zu wirken; mie er dann, nach Ausſag 
Hieronymi und. Anaftafii, und vieler anderer Heiligen 
Lehrer, nicht: allein die Ausſaͤtzigen gereiniget, fondern 
fogar die Todken zum Leben erwecket bar: Ja andere 
wollen, -daß er auch dem Petro gleih, mit feinem 
Schatten die Krankheiten gewendet habe. 

Vielen kommt es fehr fremd, und zwar ungruͤnd⸗ 
lich vor, :abfonderlich den gemeinen Leuten, dero Witz 
durch die iheologiſche Lehr nicht iſt abgefchliffen, wann 
man Ihnen vorträgt, was Geflalten auch ein lafterhafs 
ter nnd böfer Menſch Fänne Miraful und Wunder 
wirken, fo aber gleichwohl ein wahrer Ausfpruch ift bei allen 
Schriftgelehrten dann ‚wohl zu merken, daß die Mira 
kul und Wunderwerk nicht anderft gefcheben, als durch 
goͤttliche Kraft, und auf zweierlei Weis: Entmeder 
jur Bekraͤftigung ber evangeliſchen Wahrheit feines 
göttlichen Works, und des allein ſeligmachenden Glau⸗ 
bens, oder aber zur Offenbarung eines Menſchen 
SHeiligfeit und Tugenden. Auf die erfte Weis Fann 
auch ein boͤſer Menſch, mann er fleif und wahrhaft'g 
in Chriftum - glaubt, - und feinen allerbeiligften Namın 
anruft,. bisweilen Wunderwerk wirken, tmelches Doch 
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Gott gar felten zulaͤßt, und ift glaublih nach Ausſag 
Petri Damiani, daß folches möchte von Anfang der 
katholiſchen Kirche gefchehen feyn, allwo die göttliche 
Allmacht auch durch nicht heilige Perfonen oft Wun⸗ 
derwerk und Zeichen gewirket, Damit der noch ſchwach 
gegründete Glauben defto fefere Wurzel fafle. 

Erfilich iſt su mwilfen, daß Niemand außer Gott 
des Almächtigen koͤnne Mirakul wirken; dann obfchon 
aus den Gefchichten und Lebens: Verfaffungen der Dei 
ligen Fundbar iſt, daß viel Heilige größere und mehrere 
Wunderwerf au Tag gebracht, als Chriſtus der Herr 
felbfi, zumalen Petrus fogar mit feinem Schatten Mis 
rakul getban, Gregorius Taumaturgus einen großen 
Derg von einer Seite gu der andern geſchafft. Zar 
verius weit mehr Todte sum Leben erwecket, als der 
Herr Sefus, als welcher nur der Tochter des Fuͤrſten 
der Synagog, dem Sohn der Wiettib zu Naim, dem 
Lazaro einem Bruder Magdalend und Marthaͤ das 
Leben wieder ertheilet, und bloß diefe drei von Todten 
erwecket. Wann fon diefe und viel andere Heilige 
mit mehrern und größere Mirafuln geleucht, als Chris 
ftus felbft, fo ift doch zu wiſſen, daß fie ſolche Wuns 
derwerk nicht getwirft durch eigne Kraft und Vermoͤ 
gen wie der Heiland, fondern durch die Gewalt Got 
tes in dem Namen Jeſu; dahero fie allemal, bevor 
fie ein Wunderzeichen . fehen laffen, den allmächtigen 
Gott angerufen, weſſenthalben nicht ihnen, fonderg 
Gott dem Herrn allein die Gewalt und die Macht, 
Miraful zu wirken, zusumeffen iſt. | 
Die plumpe Welt, und etlihe dero Wig-lofe 
Menfhen machen gar oft aus einer Sache ein Mi⸗ 
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rakul und Wunder, Werf, da es doch in der Wahrheit 
nicht alfo follt benamfet werden, fondern trägt vielmehr 
ben Namen eines Wunderd, ale eines Wunderwerks; 
Wie dann ein gemeiner Schmusius geweſt, bem in 
dem Wirthshaus, almo er die Einkehr genommen, Die 
Mäus faft die. halbe Hofe verzehrt, worüber frühe 
Morgens er. fih nicht genugſam konnte verwundern, 
ja‘ fogar überlaut aufgeſchrien: Miraful! Miraful! 
wie da? fragt der andere, fein Mitgefpan, die Maͤus, 
antwortet er, haben mir bie Dofen - gefreffen. Du 
Phantaft,:.jagt er hinwieder, das iſt kein Mirakul: 
aber wann die Maͤus wären von Hofen gefteſſen wor; 
den, das waͤre ein Mirakul, und ſonders Wunderwerk. 
Alſo ſeynd nicht wenig, die eine jede ſeltame Sach, 
ſo ihnen fremd vorkommt, ein Mirakul taufen, da doch 
ſolches Diag uam. den verbergten Wirfungen. ‚der Ra 
fur herruͤhret. FA 

Das bie Sudhen, fo mag, "Ingogmein,, die Winſ⸗ 
Oruthen: mnemnekz, ſich vongr freien Stuͤcken yrigen 
an demſelben Ort, wo Gold» und Silber: Ydern., ner 
borgen jan: in keig Mirakul, noch menlarr eine 
Zauberei. 

Daß hrauſame Wind [N ngswähslichr, Sturm, 
Wetter. xatſtebeg / mang: fih- Jemand frhbft: erbeukt, 
iſt Fein: Mirgfalı:. wie: Majplns. befidtiget: 3 in .dieb. 
Canie.., fol, 4448. * D—— 

Daß ein Magnet ducch unbekannte Bub lerei 
alſo in das. Eiſen verliebt, und ſelbes ſo wunderlich 
an. ſich zieht, iſt Fein Miralol, ſendern il Kigen 
(Haft der Natur. _ 

Daß einem - wider alles, erhoffen dab Blut 
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gähling aus der Naſe ſchweist, und an beiden Händen 
viel gelbe Fleck oder Mail auffahren, wann fein Bra; 
der oder Anverwandter in fremdem und weitentlege: 
nem Rand mit: Ted abgebet, iſt fein Mirakul. 

Viel tanfend' dergleichen verborgene Griffel mer; 
den in nathrfichen Wirkungen gefunden , die doch der 
gemeine Mann fuͤr Wunderwerke ansfchreie. Ich 
will felbR machen, daß in einem finſtern Zimmer aller An, 
wefenden Köpfe wie die Eſelskoͤpf mit langen Ohten 
behaͤngt herſehen, mann ich nut eine Lampe unzünde, worin 
eine gewiſſe Materie: ſeyn muß, fo gat leicht zu be 
Tommen, und If doch kein ital, ſondern ei purer 
Effekt ber Natur.2 

Natürlich iſt es und Fih Mirafal, daß ei Fein 
Biſchel im Meer, Remotä genannt, ein großmaͤchtiget 
Schiff and in dem ſtarkſten Sturmwind aufgalten 
Fanny mann es fih nur an das Schiff anbängt. : | 

Ratuͤrlich U >08" und Rein Miratin, dab in Baum 
m. dich‘ Pudika:pelant, die: Aeſte zu fo Lu, 
wann! jemand denfelben wille anruͤhren. · 

FWWätuͤrlich iſt es wand kein Mirakul, daß eine 
Leiuwath, von dem Hanf Asbeſo gemahht, im Fener 
wicht? Fat Verehrt werdin. ee 
* ARafhrhith AR eRtund rein Mira mann maa 
eine gewiſſe Wurzel’ Hin" efnch = Dafe- vder Kopf 
wirft, wovon alles zerhacte Fleiſch wiederum 4w 
ſammen wachſet. 

Naluͤrlich iſt es amd kein Werarai, aan der 
Donner em Kindlein Im Mutkerleiß: verzehrt, ohne 
Verlegung der Mutter; der Fifcher Netze im Waſſer 
zu Aſche macht, und der obere Theik-auf dem Waſſer 
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gang bleibt; das Schnuͤrl durch den gansen ofen; 
Trang verbrennt ohne Schaden der Korallen; ale _ 
Saufela des ganzen Faſſes verwichtet und doch der 
Wein nicht abrinne, 

Natuͤrlich iſt es und Fein Mirafal; daß -cin 
Brunn in Sotla, wann man flillichweigt, und das Maul 
haltet, ganz Mar verbleibe; fo man aber anfängt zu 
reden, gleich wild und trübe werde, als made er 
berenthalben ein finfteres Geficht. | 
Matuͤrlich iſt es und kein Mirakul, wann zu 
Granobl im ephet ein gewiſſes Waſſer brennende 
Dinge anstöfht, und hingegen ausgeloͤſchte angündet. 

Natürlich iſt e8 und Fein Mirakul, wann mau ein 
geiwiffes Kraut auf die Glut legt, bis ein Rauch davon 
in die Höhe fleigt, fo Fommen einem alle Baͤum und 
Zräum im Zimmer vor wie die -graufamen- Schlamm 
gen, folches bezeugt ſelbſt der bi. Themas von Aquin. 

Unzaͤhldar dergleihen Dinge mehr, wovon gaute 
Bücher koͤnnten verfaßt werden, zeugt die Natur in 
ihren heimſichen Wirkungen, woruͤber ſich billig jeber⸗ 
mann verwundert, aber denſelben den: Nameneines 
Mirakuls oder Wunderwerkz gleichwohl nicht kann 
geben, doch aber anbei den allmuͤchtigen Sbet in ſeinen Ga 
fchoͤpfen preiſen und loben, wis der auch bem gering, 
ſten· Sonten ſtaͤubl eine gewiſſe Rraft und Tue ven 
aönnt Bat. 

Desgleichen berbient au ale den Tieel * 
Mirakuls alles dasjenige, was da der boͤſe Feind, 
oder durch deſſen Beihilfe die Banbırer add „Deren 
meifer wirken. 

Wunderlich iſt es geweſen, aber rein Wamer 
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werf, wie Simon Magus mehrmals mit swei Geſichtern 
erfchienen, wie er den von hartem Stein ausgehauenen 
Statuen und Bildnuffen das Leben ertheilet, daß fie 
gleich andern Menfchen gangen, und geftanden und ges 
feffen frynd; wie er fih gar oft in eine Gais oder 
Lamm verwandelt, wie er bei den Mahlzeiten gemacht 
bat, daß die Schüffel ohne eines einzigen Menfchen 
Hilfe ſich auf den Tiſch geſetzt Hat, die Teller fih 
ſelbſt gewechſelt, die Glaͤſer ſich felbft eingeſchenkt, 
die Seſſel und Stuͤhle ſich ſelbſt nach Wunſch und 
Nothdurft gerüft, mie. er ſich nicht nur einmal in 
lauter Gold verkehrt bat ꝛc. Und viel anders der⸗ 
gleichen mehr. 

Wundenich if geioefen, aber Fein Wunderwerh, 
wie der boͤhmiſche Zyto au Prag gar oft in einem 
yon zwei Gockelhahnen gefpannten Wagen herum ges 
fahren, wie er dei vornehmen Gaſtereien die Dände 
der Säfte in Ochfenfüß verkehrt, daß fie alſo nicht 
baden koͤnnen in die Schuͤſſel greifen, mie. er- etliche 
Buͤſchel Heu in ſchoͤne gemaͤſtete Schweine verkehrt, 
und .felbe--um baares Geld verfauft, -wie er vor dem 
König: fo dieſen Zauberer: gar wohl leiden mögen, 
fih angenhlidlih :in eine ‚gudere Geſtalt verſtellt ac. 

-- Wanderfich, ift geweſt, aber Fein Wunderwerk, 
wie Michael Sicitiſch; ein Hauptzauberer su Konſtan⸗ 
tinopel, gemacht Hat, daß ein Schiffmann alles erdene 
Gefhirr, womit Pas Schiff ganz und gar beladen 
geweſt, su vigl Hundert Zrämmern mit dem Ruder zerſchla⸗ 
gen, dann es gednakte ihm, daß eine große Schlange 
bin und ber Frieche, ihn ums Leben zu bringen, mer 
jenthalben er alfo hin und her gefchlagen,. daß endlich 
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fein Gefchler mehr ganz geblieben, worauf die Schlange 
verſchwunden, und befagter Zauberer hievon nicht einen 
geringen Geſpaß geſchoͤpft. 

Alle dergleichen Teufelspoſſen koͤnnen nicht anter 
die Mirafal.gesäplt werden, zumal .der Satan fami 
allem: feinem Anhang eigentlih Fein Mirakul wirken 
kann, maſſen folches allein der göttlichen Allmacht wor. 
behalten; wohl .aber kann dieſer verdammte Gefel 
"die ‚Mugen der Umſtehenden verblenden, oder aber .ge: 
ſellt .er . die natürlichen Kräfte der Gefchöpfe alſo 
Fünftlich zufammen,‘ daß fie:einen munderlichen :Sffeft 
an Tag bringen, und folgfam uns gar munderlich 
vorkommt, weil wir nicht alfo Tamdig ſeyn der Eigen 
[haft der Natur, mie diefer verdammte Boͤswicht, als 
der alle und jede Menfchen in natürlicher Wiſſenſchaft 
weit übertrifft. 

Man thut fogar den Namen Mirakul mißbrau—⸗ 
hen, daß bisweilen auch die alten zahn⸗ und zaum⸗ 
lofen Weiber wollen mit Mirafuln prangen, weiches fie 
meiftens mit ihrem abergläubifchen Kram zuwege bringen. 
Ich habe felbft eine folche alte Hausdoktorin Fennt, 
welche mit dem Zettel, morauf diefe folgenden: Worte 
g:fchricben maren, und der Patient: an ben Hals ge⸗ 
haͤngt, das Fieber gewendet hat. 

Sieber hin, Sieber ber, 
Laß dich blicken nimmermehr: 
Fahr derweil in eine wilde Au, 
Das fchafft dir eine alte Frau: 
Sonft mußt du fahren in Kuttelfled, 
Siehe alsdann, wie dir die Herberg ſchmeckt 
Amen, 
Abrah. a St. Clara fünmer ‚Werke, VI. 31 


- 
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Daß in Zeiten durch dergleichen abergläubifche 
Mittel eine Krankheit könne gewendet werden wunder⸗ 
Barliher Weis, will ich es dermal nicht widerſprechen, 
aber folcher Effekt ift keineswegs dieſen ungereimten 
Meimen zuzuſchreiben, fondern vielmehr dem arglifi: 
gen böfen Feind und leidigen Satan, welcher zuweilen 
durch göttliche Zulaffung den Menfchen mit natuͤr— 
lihen Mitteln jedoch auf unfichtbare Weile den Zu 
fand wendet, damit er nur biedurch die unbehutfamen 
Adamskinder in ihrem Afterglauben flärfe, und zuweilen 
gar im teuflifchen Pakt und Bund einführe, 

Diele Ketzer und im blinden Irrthum verbun: 
Eelte Leute wollen ebenfads ihnen einige Mirakul is 
meffen, welche aber mehrentheild einen ſchlechten 
Ausgang genommen. 

Der bi. Joannes Kapifiranus hat viele un 
berwerfe fehen laſſen in unferm mertheflen Dentſch 
land, forverift in den oͤſterreichiſchen Erbfönigreichen 
- und Ländern, wodurch er feine Heiligkeit nicht wenig 
bei männiglich beſtaͤtiget; es waren ihm aber Derent: 
halben die Keger ſehr haͤſſig und anffägig, ſuchten 
auch anbei allerlei gottlofe Weittel, wie fie doch möd: 
ten feinen Namen und Ruf, wo micht gänzlich ver: 
nichten, wenigſt fhmälern und verfchwärzen. Unter 
andern haben fi “einige Huffiten zufammen gerottet, 
welche einen Boͤswicht aus ihrer Sekte dahin mit 
Geld vermögt, dag ex fih für todt geſtellt, und nach⸗ 
mals mit fonderm Pacht zum Grab getragen tor: 
ben; zugleich aber auch den hl. Joannes ganz in 
fändig erſucht, er wolle doch Kraft feiner großen Der: 
mögenheit den todten Joͤkgling zum Leben wiederum 
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erwecken. Isbannes durch göftliches Licht vermerkt als 
fobald diefer frechen Keger freche Bosheit, bricht derohal: 
ben in dieſe erfchrecklichen lauten Worte aus vor jeder 
männiglihen: „Diefer habe feinen Theil mit den Tod: 
ten, ewig! ewig!“ Ueber welches die Huffiten ſchimpflich 
gelacht, mit vielen hoͤhniſchen Worten feine Heiligkeit 
befchnarcht, und fi verlauten laffen, daß unter ihrer 
Zunft größere Heilige gefunden mwerden, wie fie dann 
alfobald einem aus Ihrer Geſellſchaft den Befehl ges 
ben, er fol zu dem Todtenſarg binzutrefen, und ben 
Berfiorbenen zum Leben erwecken, welches er ganz 
fchlennig ‚vollzogen, und mit heller Stimm aufgefchrien: 
„Peter, ich fage dire, ſtehe auf!“ Es wollt fi aber der 
Peter an diefe Worte Fehren. Der andere wieder⸗ 
holt feine Worte, fchreit, daß ihm fehler das Maul 
aus dem Angel gangen, aber der Peter zeigt fih 
fiugig, und wollte feine Perfon recht vertreten. Endlich 
sieht ihn der Gefell bei der Naſe, da findet cr bald, 
daß er cin rokiges Miraful begangen, zumal der Kerl 
in der Wahrheit fleintodt gewefen. Worüber jeder; 
mann mit aufgebebten Händen Gott umd feine All; 
macht gepriefen, die Mädelsführer aber diefer. Tragoͤ— 
die haben ſich ohne Verzug zu den Süßen bes Heil. 
Manns geworfen, den mahren allein ſeligmachenden 
Slauben urbietig angenommen, und nachgebends ſich 
nah Rom begeben, dafjelbft die ganze Geſchicht aller: 
ſeits verfündige. Die Stadt Breslau in Schlefien, 
warn fie will ihr altes Archiv durchblättern, kann bie, 
von das befie Zeugnuß geben. Ä 

Dergleihen Madel und nicht Mirakul Fönnte 
man die Menge beibringen, fo aber allzu fehr befannt, 

11* 
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oder etwan dem Lefer möchten mehr Verdruß als 
Contento verurfahen. Es iſt ſchon fattfam Hieraus 
abzunehmen, wie daß die wahrhaften Wundermwerfe bie 
göttliche Almacht allein wirke durch die Rechtglaͤu— 


bigen, nicht aber durch den böfen Feind, noch durd . 


dero gewidmete Zauberer oder hartnädigen Keser. 

Es fehlen aber auch viel fromme, auch anbe 
vottesfuͤrchtige Chriften, wann fie gleich eine jede felt, 
.fame Sad) mit dem Miraful:Kleid anlegen; dann zu— 
weilen gefchicht es, daß cin lächerlicher Ausgang er— 
folget, wodurch nachmalens unfere Slaubens: Widerfa 
cher in ihrem Irrthum geftärft werden, und, folgfam 
die wahren Wunderwerf einen Fleinen Glauben gemin 
nen: Ich Fenne felbft einen Geiſtlichen Medifanten: 
Ordens, welcher in feiner gemöhnlichen Treidſammlung 
von einer Baͤurin etwas zu effen begehrt, die aber 
neben aller chriflichen Wilffaͤhrigkeit fich entschuldigt, 
daß fie ganz und gar nihts zu Daus habe: Er, bit: 
tet ferner, wenigſt nur um ein Eierſchmalz: auch nicht 
ein Ei, ſagt fie hinwieder, habe fie dermalen in ihrer 
Gewalt. Der Halt weiter an, und zwar nur um ei 
nen Brocken Schmalz, welches fie auch gutherzig er 
theilt; woranf er gleich das Schmalz; in eine Pfann 


geworfen, felbe Aber das Feuer geſetzt, welchem allem. 


die arme Haut wohl zuſchant, nur begierig des felt: 
famen Ausgangs. Der Geiſtliche vermweilte nicht lang, 
fondern fchrauft den Knopf von feinem Stecken Bin 
weg, fagt zugleich, Gott werde ſchon helfen, und fchüft 
eine Menge des Eierdofters in die Pfanne, daß cin 
häufiges, aufgebäumtes Eierfchmalz daraus worden, mel 
hrs der Baͤurin fo munderbarlih vorkommen, daß fie 
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geglaubt, es fey eins aus den größten Mirakuln, 
Fonnte anf. feine Weis fallen, wie der Dotter in den 
Stab fommen, mit dem er fich Furg vorbera provians 
tiret; und da man ihr Doch Die ganze Urfach umſtaͤn⸗ 
sig. erwieſen, fo bat fie gleichwohl nicht gelaffen, daß 
fie nicht zuweilen die Pfanne ausgeleckt, das vermeinte 
Miraful dadurch zu verehren. 
| Warum aber fragst ein Naſopodius, daß der 
Zeit ſo wenig Mirakul und Wunderwerk gefhehen, da 
doch bei Anfang der Ehriftenheit faſt alle Tag und 
Stund an allen Drten große Wunderwerf zu fehen 
geweſt? dem ift wohl nicht: anderſt; ja die Erfilinge 
des hriftlichen Glaubens haben faft alle Miraful ge 
wirft; Schufter und Schneider, Tagwerker und Bauers— 
Leut haben folhe Gnaden von Gott gehabt, Ein 
mancher beidnifche Schmiedgefel und Anıbus: Bruder, 
fobald. er getauft worden, und den Heiland Jeſum 
Chriſtum geglaubt, bat alfobald den Apoſteln gleich 
allerlei Sprachen geredt, und oft mit Auflegung der 
rußigen. Dand die ſchwarzen Teufel ausgetrieben ꝛc. 
Wie es mit mehrern bezeugt Justinus contra Trt- 
phon. Tertullianus in Apologia, . etc, Gogar 
auch die Geſchichten der Apoſtel. | 
Warum dann geſchehen dermalen Feine folde 
Mirakul zu Wien, wie zu Zeiten des Heil. Severini 
su Augsburg, mie zu Zeiten des Heil. Udalrici zu 
Salzburg, mie zu Zeiten bes heil. Virgilii und Ru— 
perti zu München, wie zu Zeiten des heil. Marquardi 
zu Degendburg, mie zu Zeiten des heil. Emerammi 
su Straßburg, mie zu Zeiten des Heil. Solarii zu 
Würzburg, wie zu Zeiten des heiligen Burchardi ꝛtc. 


/ 
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Allhier antworten die heil. Lehrer, worunt: 
derift gezählt werden Auguſtinus mein Heil. 
Gregorius der heil. Papſt ꝛc. Daß bei Anfar 
Chriſtenheit folhe Miraful und Wunderwerk feyı 
uöchen geweſt; dann durch das bloße Predigen 
die Deiden und Unglaubigen fehr ſchwer zum 
hen Glauben gezogen Mmorden, mann fie nicht 
dergleichen übernatärliche Zeichen waͤren geſtaͤrkt w 
teil aber dermal ber allein feligmachende Glar 
allerfeits der Welt feſt gegründet, alfo feyen de 
dergleichen Wunders Werl nicht mehr fo nothr 
gleihwie man pflegt den jungen und kleinen P 
das oͤftere Sprig:Waffer zu fpendiren, bis fie 
gewurzelt ſeyn, nachgehends aber ſolches Begieß 
terlaßt. Auf ſolchen Schlag wollte Aufangs dei 
Heiland ſeinen Glauben, der bei vielen nod 


ſchwach, und unkraͤftig war, mit vielen Miraknl 


Een, indem aber folcher nunmehr auf dem ganzen Er 
feſt und danernd ſtehet, fo zeiget er ſich billig 
famer in den Dirakuln, auf daß anbei der Glan 
und mehr in den Derdienften feige. | 

Damit aber mein Nafopodius gleichwohl 
baß annoch bei diefen unfern Zeiten Fein Abgaı 
Mirakuln ſey, alfo zeige ih ihm noch faſt 
und flündlich Wunderwerk, welche ihm nicht allı 
Slaubenswandel gänzlich benchmen, fondern th 
zu größerer Furcht Gottes und Machfolg der $ 
anfpornen follen. 

zu Kaftilverd in Spanien ift eine ſchoͤn 
ber Mutter Gottes zu Ehren auf einen hoben 
gebauet, allwo alle Fahr in dem Monat Marti 
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Märzen am Sreitag aus dem Meer drei Lichter em⸗ 
por fleigen, nachmals in Gegenwart jedermänniglich 
durch die verſchloſſenen Kirchen⸗Fenſter hinein dringen, 
und daſelbſt ale Lampen anzuͤnden. Dieß gefchieht 
noch: alle Jahr. Ä | Ä 

: . 30 Attrebat in der Dom⸗Kirche wird ein 
Kerze aufbehalten, fo von der Mutter Gottes ihren 
sweien nemlih Iterio und Normanio eingehändiget 
morden, welche Kerze, ob fie fchon vielfältig brennt, 
ja von bero Abtropf; Wachs viel andere Kerzen gemacht 
worden, gleichwohl nicht ein Nadel: Spis abnimmt, 
fordern immerzu in ihrer Größe und Gewicht verhars 
re. Fercolus an. M. C. V. Ein tägliches und 
ewiges Mirakul. | 

In Indien, allwo der heil. AUpoftel Thomas die 
Marter Kron empfangen, ift ihm zu Ehren «ine gar 
ſchoͤne Kirche aufgericht worden, darin durch ein im» 
merwährendes Mirakul ſtets eine Lampe brennt ohne 
Oehr, auch fogar das Döchkel nicht im geringſten ges 
mindert wird. 

In Spanien ift ein Benebiftiner: Klofter, allwo 
der. Fr. Koch, fonft gar ein frommer Religios, urdries 
fig worden, daß er alle Tag mußte die Ale von 
fo Häufigem Feuer aus der Küche tragen; dahero die 
Sad der Mutter Gottes beftermaffen anbefohlen, fie 
wolle doch durch Ihre große Dermögenheit folches vers 
mitteln; worüber dann gefchehen,: daß nicht allein das 
zumal die Aſche nicht mehr gemwachfen, fondern noch 
auf heutigen Tag, da man auch follt hundert Klafter 
Hol; verbrennen, die Afche gleichwohl niemal zunimmt. 
Ein ewiges Wunderwerf. 
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Die felige Kunegundis eine Königin aus Polen, 
nachmals eine Klariiferin, fließ einen Stecken in einen, 
nicht meit von dem Klofier entlegnen Fluß oder klei— 
nen Wafferfirom, zoge nachmals den Stecken hinter⸗ 
waͤrts nach Haus den Verg hinauf. Siehe Wunder! 
das Waſſer folge dem Stecken nach wider feine Na: 
tar, und fließe noch auf Diefe Stund bergauf. Ein 
ewiges Mirakul. 

Diejenige rothe Erd, aus melher Adam unfer 
erfier Vater auf dem Damascenifchen Feld erfchaffen. 
worden, wird von den Garacenern in der Menge 
ausgegraben, und in Egypten ums Geld verhandelt, 
gleichwohl durch ein immermährendes Miraful fpürt- 
man nicht, daß ſolche Erd auch eine Hand breit hätte 
abgenommen. 

Dasjenige Dre zu Lär in Weftphalen, allwo bie 
zwei heil. Evvaldi aus England feynd ermordet wor⸗ 
den, bleibt auf diefe Stund noch allezeit grün, und 
kann ihm folche Farb weder große His noch Kälte 
nehmen, auch fo man diefe Erd fucht umjuadern, fo 
ffießt allemal das helle Blut hervor. Ein ewige Mirakul. 
| Zu Rom in dem manertinifchen Kerfer bat der 
heilige Petrus wunderbarlicher Weis einen Brunn er—⸗ 
weckt, womit er Proceſſum und Martinianum getauft. 
Dieſer Brunn iſt noch auf dieſe Stund zu ſehen in 
einem hohlen Stein, moͤcht uͤber einen halben Eim— 
mer Waſſer nicht halten, gleichwohl kann er auf keine 
einige Weis ansgefchönft werden; wie man dann es 
mehrmal probirt,, ein F. großes Faß Waſſer daraus ge⸗ 
ſchoͤpſt, dannoch richt ein Finger abgenommen, auch 
niemalen einen Tropfen Waſſer' übergangen, da er doch 
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über eine Spann: nicht tief. Ein augerfcheinliches 
ewiges Mirakul. 

Es if ein Ort in Irland mit Namen Urſenach⸗ 
allwo der Heik Patritius von zweien Brüdern an ſei⸗ 
nem Kirchen⸗Gebaͤu verhindert worden, weſſenthalben 
er alle Stein daſelbſt verflucht; wovon dann kommen, 
daß von ſelbiger Zeit an kein Stein allda zum Gebaͤn 
tauglich iſt, ja fo man heut eine Mauer von gedach⸗ 
ten Steinen aufricht, morgen liegt ſolche wiederum 
auf der Erde, auch da man erſtgemeldten Stein in 
An Waſſer wirft; fo pflegen fie nicht gleich andern zu 
pflumpfen, fondern verfinken ohne einigen Dal ꝛc. 
Ein ewiges Mirakul. 

Wie der heil. Biſchof Nikolaus einmal auf der 
Reiſ etliche Bauern angetroffen, fo dazumal dem 
Acker: Bau abgewart, und felbe um Den rechten und 
Fürzern Weg befragt, da haben die guten Leut den 
heil. Mann gar höflich traktirt und ihm mit aller 
Lieb den rechten Weg gewieſen, welches dem heil. Bis 
(hof alfo wohl gefallen, daß er Gott dem Allmächtigen 
abgebeten, er wolle doch ihnen die ewige Gnad geben, 
daß ihre Pflug⸗Eiſen nimmermehr. verzehrt wurden. 
Siehe Wunder! ſolche Pflug⸗Eiſen dauren ſchon etliche 
hundert Jahr, und ob fie ſchon alleweil gebraucht wer⸗ 
den, ſo wird doch nicht eines Haars groß an Ahnen 
veriehrt. 

Zwei Meil von der Föniglichen Haupk: ‚ Stadt 
Prag liegt ein CifiercienferKlofter, Königfaal genannt, 
allwo etliche Geiftlihe und Neligiofen, deffen Ordens 
von den Kerzen auf einen Lindenbaum gehenkt worden; 
von berfelben Zeit. an trägt erfigemeldter Baum bis 
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anf dieſe Stund ſolche Blätter wie die Kapuccen der 
Eiftercienfer. Ein immerwährendes Mirakal. 

In bes großen Meifters Kapelle der Malteſer 
wird ein Dora aufbehalten aus der Kron Chriſti des 
Herrn, welcher alle Jahr am heil. ECharfreitag von 
freien Stucken anfängt zu grünen und zu blühen. Ein 
ewiges Mirakul. Ä | 

Wie der heil. Vater Benediftus fih auf dem 
Berg Kaſſinum verfügt, da Haben ihm 3 Naben das 
Geleit geben, welche nachmals in dem nächft bein Kies 
Ber entlegnen Wald ihre Neſter gemacht, und vom 
Klofter ihre Unterhaltung gehabt. Auf den Heutigen 
Tag feynd noch einige Raben von demfelben Geſchlecht 
vorhanden, fo täglich aus dem Wald zum Klofter flies 
sen, und alda ihre Nahrung ſuchen. Ein ewiges 
under. . | 
Wo die heil. Jungfrau und Martyrin Katharina 
begraben liegt, fliegen alle Jahr noch an ihrem Tag 
allerlei Vögel zu ihrem Grab, und ein jeder opfert 
dafelbft ein grünes Zweigel fat der Frucht, fo er im 
Schnabel trägt. Ein ewiges Mirakul. Joann. de 
Mont. Villa. lib. 1. de Peregrin. | 

Zwei Meilen von der großen Stadt Bononier 
iſt eine fchöne Kirche unter dem Titel dee Mutter 
Gottes Maria, in dieſe Kirche kommen jährlich 
eine große Menge der geflügelten Ameifen, und zwar 
an feinem andern Tag als in der Vigil unfer lichen 
Frau Geburtstag gu der erfien Veſper. Solche Thierl 
begeben fih alle auf den Altar. der. Mutter Gottes, 
woſelbſt fie das Leben Laffen, und dieſes wird noch 
auf diefe Zeit beobachtet. Ein augenfcheinliches Mirakul. 
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In dem Herzogthum Bayern ift ein Dorf mit 
Namen Haslach, morin eine Kirche der Mutter Gob : 
tes und ber 14 Nothhelfer, welche von dem bi. Otto 
fol dedicirt ſeyn worden, um dieſes Gotteshaus iſt 
weder Mauer noch Zaun, dannoch wird auf etliche 
Schritte Fein einziges Thierl hinzunahen, und fofern 
ein Roß, Kuh, Ochs oder Gais hinzu gehet, ſo wird 
es aljsbald ſtockblind oder verreckt den Augenblick, welches 
fchon "viel bundertmal probirt worden. Ein ewiges 
Wunderwerk. | 

Zu Dfem in Eufitanien iſt ein Taufftein, welcher 
ganz leer und alle jahre von dem Bifchof dafelbf ia 
Gegenwart des ganzen Volkes am AUntlas ; Bfingfttag 
verfigiliiret wird, fobald man aber felben am Oſter⸗ 
"Tamftag eröffnet, da findet man ihn vol mit Waffer 
dergeftalt, daß fih das Waller Spann hoch in bie 
Höhe baͤumt, wie man pflegt das Treid zu meſſen, 
uud doch mie ein Tropfen herabfließt. Ein ewiges 
Mirakul. Nachdem die Leute folhes nah Haus 
baufenmweis getragen, ſodann verfchwindet es und weiß 
man. nicht mie. 

Zu Deggendorf in Bayern, auf dem Bl. Berg 
Andechs, zu Brüffel In Niederland, zu Seefeld in 
Zyrol, u Serraria in Welfchland, zu Augsburg in 
Schwaben, su Paris in Franukreich, zu Florenz -in 
Hetruria and in vielen andern Orten findet man durch 
ein ewiges Wunderwerk noch Fonfefrirte Doflien, wor; 
in das wahre Blut abnehmen kann. | 

Zu Neapel in der Kirche bes heiligen Gregorit 
‚wird mit größter Reverenz aufbehalten in einem kry⸗ 
fialenen Geſchirr das Blut des heil. Jonaunis Bap⸗ 
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tifiä, und fo oft man bei demfelben ein heilige Meſſe 
liest, und der. Priefler in dem Kanon iu der Konfe 
krirung kommt, da fange allemal durch ein ewiges 
Miraful das Blut zerfließen, ja ganz gierig im bie 
Höhe zu fleigen, als wollte Joannes auf ein Neues 
fprechen:. „fiebe das Lamm Gottes, weiches hinweg 
nimmt die Sünde der Welt.“ | 

Was Lana mounderbarliher ſeyn, ale .das 
Blut der BI. Klara. auf dem Berg Falko, melde, 
obfhon ganz ausgedorrt, gleichwohl augenſcheinlich ser 
fliegt und fich bewegt, fo oft dem Welfchland einiges 
Uebel oder Unglück herzu naher, fo auch dazumal ge 
fchehen, mie der Türk das Kandia unter feine Maqt 
bekommen. 

Zu Barellus in Luſitania liegt auſſerhalb der 
Stadtmauer ein Kirhel, fo ben Namen bat beim. 
guten Jeſu, alldort fieht man ein ewiges Wunder— 
werk im Sand; dann alle Jahr am Tag Kreuzerfin⸗ 
dung und Kreuzerhoͤhung, wie auch am heil. Charfrei, 
fag erfcheinen daſelbſt viel kaufend Kreuz in dem Sand 
in Gegenwart eines unbefchreiblichen Volks, und feynd 
folhe fo gut und wohlgeſtaltet, daß fie auch der befie 
Maler nicht beffer Eönnte zeichnen. . 

In der Kirche des. heil. Sixtus zu Nom if ein 
Bild der Mutter Gottes, fo der heil. Lufas gemalen, 
dieſes Bild verändert alle Jahr am Charfreitag- die 
Sarb und pflegt ganz zu .erbleichen. Ein ewiges Mirgkul. 

Die Bildung unfer Lieben Frauen zu Karbona: 
rii in Welfchland, zu Rottenburg in Teutfchland, zu 
Grienthal in Sicilien, zu Eeftochon in Polen, zu 
Kaffiani in Apulien und auch. in. vielen andern Gnaden 
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nem Maler renovirt oder erneuert werden, maffen es 
vieffäftig probirt worden und allemal die Farb nicht 
gehalten oder gleich verfchmwunden, oder wohl gar die 
Hand ded Malers gänzlich erflarret und unbrauchbar 
worden. 
| Zu Venedig in der Kirche der Aloſterjungfrau 
St. Klara zeigt man einen heiligen Nagel, womit die 
Süß unſers Heilands Jeſu ſeynd an das Kreuz gehef— 
tet worden: in’ dieſem Nagel ſeynd etliche rothe Ma⸗ 

kul abzunehmen, welche aber alle Jahr durch ein fie: 
tes Wunderwerk am heil. Charfreitag ganz frifth und 
gleichfam wie ein Icbendiges Blut fheinen. 

Sn Sabaudia ift ein Kloſter St. Mauritii zu 
Agauni, in welchen ein kleiner Teich oder eier, 
worin aber nicht mehr Fiſch aufbehalten werden als 
Moͤnch im Klofter ſeynd. Nun ift bisher ſchon durch 
ein immerwährendes Mirakul gefchehen, daß, fo oft 
ein Fiſch in der Höhe ſchwimmt und bereits‘ abftehet, 
augfeich etliche Tag hernach ein Geiſtlicher mit Tod 
abgehe. 

Wie der heil. Wenceslaus von feinem gottlofen 
Bruder Bolislans ift jaͤmmerlich ermordet worden,, und 
das Blut häufig au die Wand gefprigt, fo Fann man 
noch auf heutigen Tag durch ein ewiges Wunderwer 
befagtes Heil. Blut auf Feine Weis von ber Wand bringen. 

—Aus dem Grab ber heil. Jungfrau und Mar: 
fyrin Katharina auf dem Berg Sinai ꝛe. Aus dem 
Grab der Heiligen Walpırga zu Eichffädt, aus den 
Grab des heiligen Quirini zu Degernfee, aus dem 
Leib der Heiligen feraphinifchen Mutter Sherefind, aus 
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bem Kopf des heiligmäßigen Bartholomäi Villisponen⸗ 
fiß unfers Ordens fließet immerdar ein munderbarliches 
Del, welches allerlei Krankpeiten wendet ıc. Ein ewb 
ges Mirakul. 

Der Leib des feligen Ugolini, Joannis Chifti, 
Eliſabeth Ardifi, Antonii ab Aquila, ber feligen 
Zitta, Selena Utinenfis,. Chriftina Spoletena, Aw 
drea in Monte Regala, Antonii Monticiani, Antonii 
de Amandula, Klara de Monte Falconis der feligen 
Ritta, und endlich unfers heiligmaͤßigen Joaunis «a 
St. Guilelms zu Batiniani in Hetruria, ale unfers 
Drdens ſeynd fo viel Fahr und Zeit durch ein ſtetes 
Wunderwerf unverfehrt; zu gefchweigen viel tauſend 
anderer aus andern heiligen Drden und Ständen, 
deren Anzahl faft unzaͤhlbar fein. Es muß jemand 
einen groben und gar Fererifchen Katharr. haben, wana 
er zu Padua micht riechet den übernatürlichen liebli⸗ 
den Geruch, fo da gehet von dem heiligen Grab 
und Leib des mwunderthätigen Antonii Paviani ic. 

So muß dann ein frecher Nafopodius nicht 
vorgeben, daß bei diefen unfern Zeiten Feine Mirakul 
und Wunderwerf mehr geicheden, indem die Menge 
berfelben koͤnnte auf die Bahn gebracht werden. So 
will ich auch dermalen umgeben die großen Wunder, 
fo immerzu .gefehen werden zu Loreto iu Welſchland, 
zu Zell in Steyermarkt, zu Alten Oetting in Bayern, 
zn Einfiedel im Schweiserland, zu Ejeflochou in Polen ic. 
Worans fonnenklar erhellt, daß der allmoͤchtige Gott 
noch nicht aufhört Miraful und Wunderwerf zu wit 
Fen zu mehrer Glori feiner Heiligen, forderift feiner 
übergebenedeiten Deutter Maria. 
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Wir Menſchen aber und gefamte Adams: Kin 
der müffen ohne aͤußerſte Noth von Gott Feine Mis 
raful begehren, noch einige Wunderwerk hoffen, fo 
lang die menfchlihe Hilf etwas auswirken kann, dann 
er gar nicht will, daß wir die Hände in den Sad 
fchieben, und feine göttliche Almacht uns folle durd 
lauter Mirakul erhalten; maffen er ganz erbictig ifl 
unferer Schwachheit beisufteben, nicht aber in uns die 
Faulheit zu züglen. 

Noe der heil. AltVater ſchickt Anfangs einen 
Maben aus der Arche, damit diefer ſchwarze Geſell 
folle den Aviſo und Nachricht einholen, ob die Waffer 
der Suͤndfluth im Aufs oder Abnehmen feyen. Der 
bebräifhe Tert lautet ganz Far, daß dieſer Galgen— 
Stieglig ſey wieder zurück Fommen, aber von dem 
Moe nicht mehr in die Arche eingelaffen worden. 
‚Entgegen aber, fobald die ausgefandte Taube ihren 
Ruͤckweg genommen, ba bat fie der Noe mit den 
Händen ergriffen, uud wiederum in das große Schiff 
logirt. Es fcheint hierinfalls, als waͤre der gute, 
fromme, alte Vater gar zu partheiifch geweſt, daß er 
fi gegen die Taube fo wilfährig und gutherzig er: 
tiefen, den Raben aber zu ſcharf und ungnädig: aber 
dem iſt nicht alfo, fondern Gott wollte hiedurch sei: 
gen, daß, mer durch feinen eignen Fleiß und Muͤh, 
waltung fich Fann ernähren, ihn Gott durch Fein Wun— 
deriwerf nicht wolle erhalten. Der Rab hatte Todten⸗ 
Aas genug, fo bin und ber auf dem Maffer ſchwum— 
men, dahero jchaue er ihm gleihmohl um feine Nab- 
rung, aber die arme Taub Hatte nichts, .. womit fie 
fi Fonnte erhalten, dahero fie Gott mwicderum durch 
die Haͤnd des Noe in der Arche gefpeifl. 
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Mer frifche und gefunde Glieder hat, wer bei 
guten Leibs⸗Kraͤften If, der muß nicht den ganzen Tag 
in der Kirche boden, der muß nicht allen Weihbrunn 
ausfchlecken und nachmals warten, bis ihm Gott durd 
ein Wundermwerf die tägliche Unterhaltung ſchicke, das 
nicht, das gar nicht, fondern er muß fih feibfl um 
ein Stüdel Brod bewerben, allen Fleiß anmenden, 
wie er ſich ehrlich ernähre. Die Apuftel ſelbſt ſeyud 
von Chrifio dem Herrn in die ganze Welt ausgefandt 
morben, das Heilige Evangelium auszubreiten, man 
weiß aber nicht, daß fie wären dur englifche Haͤnd, 
oder andere Wunderwerk gefpeift und ernährt worden, 
jondern Paulus befennt es jelbft, Daß, wann er habe 
mollen effen, babe er vorbero muͤſſen arbeiten, um 
etwas verdienen, Opera manıbus vestris etc: 

Es iſt nicht eine geringe Frag, mie fi doch 
der 12jährige Jeſus die drei Tag zu Serufalem er 
halten, als er in dem Tempel gelehrt? Es iſt gar 
nicht glanblih, daß ihn die Rabiner haben zu Tiſch 
geladen: Dann die meiften aus ihnen fchamten fi, 
Daß ein folcher junger Knabe mehr verfiche als fie: 
deßgleichen ſagt auch das Evangelium, daß die Auver⸗ 
wandten und Befreundten ſich feiner nicht haben ange: 
nommen. Es gefchicht wohl öfter, daß einer von 
Landfremden ehender eine Gutthat empfanget, als von 
feinen eignen Blutsverwandten. Die meiflen Lchrer 
feynd der Ausfag, daß er von. Daus zu Dans babe 
dag Brod gebettelt, und fi alfo erhalten. Freilich 
hätte er leicht Fönnen dem Dimmel befeblen, dag er ibm 
ein Manna ſchicke, gleich den Sfraeliten in der Wuͤſte, 
aber weil er fih natürlich Eonnte erhalten, fo wollte 
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er zu Feinem Mirakul ſchreiten, uns zu einer fonderen 

Lehr, fo lang mir und Eönnen durch menſchliche Em: 

figfeit durchbringen, daß wir uns auf Feine Mirakul 
ſollen verlaſſen. 

Hundert und huadert Erempel toͤnnen beigebracht 
werden, wie. Gott. der Nlmäcjtige. durch fondere Dis 
rakul und Wunderwerf die armen Geiſtlichen, Augu⸗ 
ftini, Dominici, Franzisei ‚und andere Orden gefpeift 
bat; es feynd mehrmals die Engel vor die Porte 
Fommen, und ganze Körb voll Speifen abgelegt, es 
iſt oft Ruchel und Keller fuͤr fich ſelbſe angefült wor⸗ 
den, es ift nicht felten das Brod gewachſen bei der 
Zafel ꝛe. ‚Aber: vergleihen Mirakul ſeynd niemals 
gefhehen ohne die größte Noth. Wie lang die Geiſt— 
lichen haben Eönnen durch gewöhnliches Betteln das 
Allmoſen fuchen, und gute Patron aller Drten finden, 
fo. bang hat Gott keine Miraful gewirkt; dann feine 
allerweifefte‘ Vorſichtigkeit alfo der Menſchen Wandel 
regiert, .. daß fie niemals unfere moͤgliche Mitwirkung 
ausſchließt ıc. 

Der allmächtige Gott hat die Sfracliter AO ganıe 
Jahr in der Wuͤſte durch ein ſtetes Wunderwerf er 
halten, der freigebige Himmel hat ihnen das herrliche 
Manna gefpendirt, AO ganze Sabre if nicht ein 
Saden ‚mirafulofer Weile an’ ihren Kleidern zerrifs 
fen ꝛe. Sobald fle:aber aus der Wuͤſte Eommen, und ir 
ein gutes bewohnliches Land geratben, da bat Gott 
mit: ſeinen Mirakuln aufgehört, da hats geheißen, 
hehft euch felber, anjetze ſeynd menſchliche Mittel ſchon 
moͤglich, jitzt flick ſch ein jeder feine Joppe ſelbſt, 
ader ſchaue gleichwohl, wo Schucider und Schuſter 
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anzutreffen, jetzt treib ein jeder fein chrliches Gewerb, 
und fchaffe fich felbit das Brod ins Haus, dann bie 
göttlihen Mirakul finden ich nur dazumal ein, wann 
Menfchenhilfe unmöglich. 

Dem großen Mann Elias hat Gott der Herr 
in der Wuͤſte und Einoͤde einen wunderlichen Koſtherrn 
beficht, dann auf feinen Befehl mußten die Raben 
alle Zage ihm zweimal Brod und Fleifch bringen. 
Diefes war eins aus den größten Wunderwerfen, maf: 
fen der Rabennatur ifi, lieber und chender ſtehlen 
als geben, gleichwohl mußten die Galgenvögel dieſes 
Eontraloramt verrichten. Aber liebſter Gott, weil 
deine Güte doch fo groß, daß du deinen Diener Elias mil 
ber täglichen Tafel verfichft, wofür taufend und aber 
mal taujend Deo gratias, aber wo bleibt der Trank? 
das Fleiſch ift fchon recht, aber mo bleibe die Flaſche? 
nafchen ohne Zlafche gedäuet nicht wohl, Höre wid, 
Gott der Herr hat gefchen, daß menfhlicher Weiſe 
Elias in diefer erfchredlihen Wuͤſte, wo nichts als 
Bäume, Hecken und Steinklippen, Feine Nahrung 
mittel bat haben Fönnen, alfo bat er ihn durch ein 
Mirakul ernährt, aber um ben Truuk hat er fh 
ſelbſt Eönnen fchauen, dann er mar nicht weit. von 
dem Bach Karith, da Waffer fat und gung. : . 

Wann alfo der Menfch durch: eignen Fleiß, Urs 
beit nnd Mühe kann befommen und erwerben, bas 
muß er auf Feine Weife dur Miraful fachen. Ein 
ſolches Weib, welches fcheint, als wäre fie mit lauter 
Heiligfeiten gefüttert, wann fie den ganzen Vormittag 
in der Kirche verbarrt, und fo eifrig betet, daß ihe 
die Zähn rogl werden, unterdeſſen aber glaubt, daß 
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die Engel werden bie Stube ausfchren und das Krant. 
einbreunen, thut unlöblih und unrecht, zumal fie ohne 
Noth Gott den allmaͤchtigen wil verfuchen, und iu 
einem Miraful zwingen. | 

: &8 Hat bei erfier Erihaffung ber. Welt Gore 
der Herr dem Erdboden befohlen, er fol augenblick⸗ 
lich allerlei Pflanzen und Fruͤchte hervor bringen, ſo 
auch geſchehen; dieſe ſeine Allmacht iſt noch nicht aus⸗ 
geſchoͤpft, und was er dazumal gethan, daß in ihm 
allezeit moͤglich, allein er thut nichts, ſondern will, 
dag auch der Menſch feinen Fleiß und Arbeit dazu 
gefelle; noch hat er befohlen, daß mir ‚durch lanter 
Pater nofler und Ave Maria den Ader follen bauen, 
fonderu fein görtlicher Wille if, daß mir auch den 
Pflug und harte Arbeit follen an die Hand uchmen. 
Wann Gedeon hätte Eönnen mit Beten: das reid 
ausdrefchen, fo hätte er den Ziegel. oder. Drifchel 
wohl liegen laſſen; mo Meuſchenmittel etwas richten 
Eönnen, da muß man. bei ‚Bott. wit a0 Paul 
anflopfen. 

David bat fih bei. dem Hoffiaat des Königs 
achis in der größten Gefahr befunden, was £hut. er 
damit er das Leben ſalvire? Er bat ſich ganz äreifch 
geſtellt, und hat allen Mänler gemacht „. wie ‚die grigs 
chiſchen Buchltaben, und hat Gefichter gefchuitten, ‚als 
wäre er 3 Sabre bei einem Daulaffen in die Schule 
gangen, er ift bin und ber trampels, als hätte er 
einen Bauernfirchtag  celebrirt, et bat fih in allem 
närrifh und anbrennt zeige, und mit ſolcher Weiſe 
das Leben fiher durchgebracht. 

Wie daß aber David, der in fo großen Guaden 
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und Anfehen bei Gott geftanden, ihn nicht gebeten, 
daß er ihn durch ein Mirakul aus der großen Gefahr 
ertetteh; umd etwan einen Engel ſchicke, der ihn gleich 
dem Habakuk an ein anderes Ort Übertrage? Abu 
lenſis antwortet Bier gar meislih, daß David mit 
gutem Gewiſſen nicht bat koͤnnen fih auf ein Wun— 
derwerk verlaſſen, fo fang er natürlicher Weife fi 
felbft hat Eönnen helfen. 
Anns 1685 hätte Gott durch einen Engel, tie 
su Zeiten des Sennacherib gar leicht Fönnen Die ganze 
kuͤrliſche Armee bei Wien erfchlagen ; er hätte koͤnnen 
einer einzigen Weſpe befehlen, daß fie einem jeden 
Fütfen nur einen Stih auf die Stirne verfehe, wo⸗ 
von er unſinnig wuͤrde; er hätte Eönnen machen, daß 
alle ihre ausgefchoffenen Kugeln und alle" abgedruckten 
feife in ihre eigene Bruſt wären zuruͤckgekehrt; er 
dunte noch machen, daß mir gleich dem Petrs das 
Waͤſſſet möchten treten, ja mit trodnen Füßen aͤber 
ben Saufen puaſſiren; et koͤnnte gar leicht machen, 
daß alle Paſteien und Feſtungswerke zu Belgrad ober 
Griechiſchweiſfenburg thaͤten niederfallen, nie die Manern 
an Feticho; aber er macht ohne Noth kein Mirakal 
Kt’ Wundetwerk, fondern er will, Daß wir die Waffen 
ergreifen, allen erdenklichen Kriessernft an die Haud 
nehmen, eine beſtens montikte Armee auf die Fuͤß 
ſtellen, die erfahrenften Feldderrn und. Kriegsobriflen 
erkiefen, die Provianthäufer allerfeits wohl anfüken ; 
in. Summa, alle moͤglichen Mittel ergreifen. Wann 
wir dergeftalten werden than, was mie Tonnen, fedann - 
wird Gottes Mithilfe nicht mangeln; wann aber Die 
menſchlichen Mittel’ und eier natuͤrlich angemendter 
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Fleiß nichts wirken kann, fodann kommt Gott mei; 
fieng mit einem Wunderwerf gu Hilfe, | 

Nachdem Lazarus als ein Bruder Magdalenk 
nd Marthaͤ durch Chriftum den Herrn vom Tode 
auferwecft worden, bat er ſich alfobald zu den Füns 
gern des Herrn gefelt, und fo lange er gelebt, wine 
mermehr gelacht, fondern allegeit mit größtem Eifer 
das Evangelium geprediget ; weſſenthalben er auch zu 
Maffilien zum Bifchof ermählt worden, dafeldft einen ſehr 
heiligen Wandel geführt, und nachgehends fellg ver: 
fchieden, daher‘ er bei der Fatholifchen Kırche al& ein 
Heiliger verehrt wird ꝛc. Bei dieſes Lazari.- vom 
Todten Erweckung haben fi) viele denfwürdige Sachen 
begeben. Unter andern- iſt fi nicht ein menig gu ver: 
wundern, daß unſer lieber Herr durch ein fonderes 
Miraful ihn von Todten erweckt, anbei aber ſeinen 
anmefenden: Juͤngern befohlen, fie follen ibm, beim Laẽ 
zarus, die Brande: und Leinmäth,: worein er gewidelt 
worden, nad rauch der Hebraͤer, auflöfen und gänıs 
lich frei machen. Bat der gebehedsite Derr können 
ihm durch größtes Wunderwerk wiederum das Leben 
ertheilen, fo hätte er and und weit leichter ihn Ein 
nen losmachen von feinen Bauden, aber ſolches darum 
nicht gethan, fordern es hen Sängern anbefohlen,- ads 
zu einer fondern Echr, daß man „dasjenige, mas ben 
Menfhen möglih ift zu thun, von Gott durch ein 
Mirakul nicht folk fuchen. 

Wil du ein gelchrier Mann werden, fo thue 
neben deinem eifrigen. Gebet auch fleißig dem Stw 
diren obliegen und wart nicht, das die Gott mire 
kuloſer Weife die Doktoröfappe auffege. 
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Wilft du dein Weib und Kinder ehrlich ernaͤh⸗ 
ren, fo mußt nicht allein alle Tage eine heilige Meß 
bören , und dein ganzes Hausweſen Gott dem Herrn 
allein überlaffen, fondern auch in deinem Gewerb und 
Arbeit Eeinen Fleiß fparen; dann mirafulofer Weiſe 
wird dir das Brod nicht in das Haus kommen, mann 
Au dir ſelbſt Helfen Faunfl. 

Wilft du von deiner Krankheit wiederum ge: 
neſen, und die gewünfchte Gefundheit haben, fo iſt 
es nicht genug, daß du derenthalben etliche Wallfahr⸗ 
ten verfprecheft, und bei Bott. emſig anhalteſt, fondera 
es wird auch erfordert, daß du natürliche Mittel er 
greife und nicht gleich die Mirakul im Bette citirft. 

Willſt du, daß dein Haus, indem des Mac 
dauern feines fchon in völligen Slammen ſiehet, fol 
vom Sener befreit feyn, fo ift zwar gut und lobwuͤr⸗ 
Die, Daß du die Dände zu Gott hebeſt, aber du 
mußt zugleich die Hände anlegen, und dich nicht ven 
lafjen, dag durch ein Mirakul das Seuer die Kraft 
verliere, mie in dem babylonifhen Ofen. Wohl 
priht Rupertus: „Ibi tantum Divinam praesto- 
emur Potentiam, ubı humanam constat defli- 
cere industriam , dazumal muß man durch ein 
Mirakul Gottes Macht erwarten, wo Menſchen Hilf 
nad Zleiß zu ſchwach if.“ 
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Judas der gewiffenfofe Böswicht Hat fih mit _ 
Gedauken verfündiget. 


Der da folhen nichtöwerthigen Menſchen einem 
Efel vergleichet, hatte fattfame Urſach hiezu, ich aber 
halt diefen gottlofen Geſellen gleich einem Pferd, und 
zwar jenem Trojanifhen, welcher von Hol; fehe. Fünfts 
lich verfertiget, abfonderlih aber wegen feiner unge 
beuren Größe böchft zu vertwundern. Die gute, usd 
dießfalls in etwas einfältige Trojaner Bielten folche 
Machina für ein Sieg:Zeichen, und glaubten, es wer 
den folche ihrer ohnedas berühmten Stadt für _ein 
ewiges Gedächtnuß dienen eines unflerblichen Triumphs; 
mußten aber nicht, daß dieſe große ‚hölzerne Stutte 
tragend feye, nicht zwar mit. einem Fülle, wohl ‚aber 
mit vielen bewaffneten. und Bershaften Soldaten, fo 
nachgehends bei nächtliher Weil in aller Still heraus 
- geftiegen, und der edlen Stadt den Untergang verurfachet. 

Gut, fromm, redlich, Heilig, süchtig, ren, gewiß . 
fenhaft, eifrig, apoftolifch fcheinte Judas Iſcarioth Die 
ganze Zeit, fogar auch noch bei dem Fuͤßwaſchen, und 
legtem Abendmahl; den andern Upofteln ift der min: 
befte Gedanke nicht eingefallen, daß einer unter ihnen 
fol ein Schelm feyn, nichts deflo weniger hat der 
Herr Jeſus ſchon gefehen, daß der Satan und böfe 
Feind das völlige Herz Yudk eingenommen, und er 
in Gedanfen eine ziemliche Zeit hero fchon befchloffen, 
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diefes göttliche Lamm den unerfättlihen Hebräifchen 
Woͤlfen zu überantworten:s dahero Gedanfen halber, 
und verruchten Willens halber er dazumal fchon als 
ein DVerräther gefündiget, und des Tods Chriſti Jeſu 
ſchuldig; wann auch nachmals der Sohn Gottes nicht 
wäre an das Kreuz geheftet worden. Cum diabo- 
lus jam misisset in cor, ut traderet cum Judas. 

Gott ift gerecht, gerecht ift Gott, und dannoch 
ſitzen viel tauſend Nechtglaubige beim Teufel, die Fein 
Eafter begangen. 

- Bott ift gerecht, gerecht iſt Gott, und dannoch 
ſeynd viel tauſend katholiſche Chriſten in der Hoͤll, 
die nichts Boͤſes gethan. 

Gott iſt gerecht, gerecht iſt Gott, und dannoch 
ſeynd viel und aber viel ewig verdammt, die uichts 
Uebels gethan. 

Gott iſt gerecht, gerecht iſt Gott, und dannoch 
iſt eine großmaͤchtige Anzahl derjenigen, welche ſein 
goͤttliches Angeſicht auf ewig nicht werden auſchauen, 
die gleichwohl kein Uebel begangen. 

Daß Kain beim Teufel, iſt kein Wunder, dann 
er hat einen Todtſchlag begangen, daß Achan in der 
Hoͤll, iſt Fein’ Wunder, dann er hat geſtohlen, daß 
Pharo ewig verdammt, iſt kein Wunder, dann: er bat 
die falſchen Goͤtter angebetet, daß Holofernes ewig 
verloren, iſt kein Wunder, dann er hat ſich vol ge 
foffen, daß Jezabel in dem Abgrund, iſt Fein: Wuns 
der, dann fie hat die Propheten des Herrn verfolgek. 
Aber daß viel, und leider! gar viel emig verloren, 
ewig verdammt, ewig ungluͤckſelig, die doch nichts boͤ⸗ 
fer gethan, das ift ein Wunder. 
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Welche das Silber an fih gesogen, Mie der 
Magnet das Eijen, für diefe gehört die hoͤlliſche 
- Schmiede; welche immerju panfetirt, und gleich den 
Fleder-Maͤuſen gemeft, fo aus der Nacht einen Tag 
machen, diefe gerathen billig in die Außerfte Sinfternuß, 
welche ungerecht ‚geurtheilt, und ein Aug zugedruckt, 
wie diejenigen, fo durch das Perfpektiv fchauen, Die 
haben verdient, daß fie des göttlichen Angeſichts follen 
ewig beraubt werden; melde ſtolz gemeft, und fih aufs - 
geblähet, mie ein Froſch im Frühling, die‘ werden bil—⸗ 
fig geworfen in die höllifche, ſtinkende Kothlacke; welche 
fi) zornig gerechnet, mie eine Brenneffel, die man 
fchier nicht darf anrühren, die werden rechtmäßig zu 
dem verdammten Unkraut gebunden; welche dem Fleiſch 
nachgefchnappt und‘ nachtappt, wie der Rab dem flin 
Fenden Aas, die gehören recht unter die. hölliichen Gals 
gen Vögel, Aber die nichts dergleichen. gethan, und 
dannoch unter den Verdammten, Verlornen, Derfluchs 
ten, Derfioßenen, Vermaledeiten ſitzen, das fcheint ſelt⸗ 
ſam: und iſt doch wahr, und bleibe wahr, daß viel 
dergleichen gezählt merden. Dann es ift zu miffen, 
daß nicht allein diejenigen gottlos Handeln, ſich Hoch 
verfündigen, Die Gebot Gottes übertreten, fo etwas 
unrechts thun, fondern auch diefelbigen, fo etwas un 
rechts thun wollen; dann ob fie ſchon die göttliche 
Majeität mit dem Werk felbften nicht beleidigen, fo 
offendiren fie doch diefelbe mit dem Willen, wovon 
dann herrühret, daß viel tauſend und tauſend in den 
hoͤlliſchen Abgrund gerathen nicht wegen der böfen 
Werk, noch megen der böfen Wort, fondern wegen 
der böfen Gedanken. Und du, o verblendter Menſch! 

Abrah. a St. Klara ſämmtl. Werte. VI, WR 
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ſchnitzleſt dir noch bie Srelbet, als ob bie Gedanfes 
zollfrei wären. 

Unfer gebenedeiter Herr und Heiland, nachdem 
Er mit fünf Broden und zwei 5 fuͤnf tauſend 
Menfchen wunderbarlicher Weis geſaͤttiget, fo ſolches 
Brod ſo erklecklich geweſt, daß noch zwoͤlf Koͤrbe voll 
der Brocken geuͤbriget worden: nach allem dieſem, da 
das geſamte Volk ihn zum Koͤnig und Oberhaupt 
erwaͤhlen wollen, hat er ſowohl andern Leuten, als 
forderiſt den Apoſteln vorgetragen, wie daß ſein Fleiſch 
and Blut ihnen werde zu Speis und Trank werden, 
ob welcher Ned die Zmölfe nicht ein wenig! geflugt. 
Endlich gab er es ihnen ganz deutlih gu verftchen, 
tie daß etliche aus ihrem Kollegio ſehr ſchwach und 
wanfelmüthig tm Glauben wären, ja es fey einer aus 
ihrem Gremio gar der Zeufel, und vermeinte bie 
durch) den Iſcarioth. 

D mein Erlöfer, fol dann Yudas ſchon ein fol, 
Her Schelm feyn? Weiß man doch von Feinem La 
fier, von Feiner Unthat, er ift ein wirkliches ‚Mitglied 
des heil. Kollegii, er wird gleich andern Apoſteln ver: 
ehrt, es gebet ihm ja nichts ab, als der Schein, 
fonft wäre er heilig, Füffen ihm doch die Fleinen Kin: 
der auf der Gaffe die Hand, und halten ihn für ei: 
nen großen Diener Gottes, und er fol nicht mug 
feyn? Sa nicht allein nichts nun, ſagt der Deiland, 
fondern er iſt der Teufel ſelbſt. So gibts dann rothe 
Teufel auch, mein Herr? Ya, Iſcarioth iſt ein fol 
cher, und zwar darum; dann er bat im Sinn, den 
Sohn Gottes zu verrathben, er bat es zwar noch 
nicht merfficig gemacht, aber er hats im Sinn, und 
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beſſentwegen iſt er ein Teufel So höre ih wohl, 
ſo machet einen auch ein boͤſer und gottloſer Gedanke 
zu einem Teufel und verdammten Menſchen. Wie 
thoͤricht ſeyn dann jene Adams:Kinder, weiche die Ges 
danken für zollfrei halten! 

Eine mande kommt in Beichtfluhl, nachdem fie 
etliche Unvolfommenheiten dem Pater in die Ohren 
gefagt, fängt an ein gefpigtes Maul zu machen, als 
wann fie wollte Federmeſſerl fpeien, ſagt ganz fill, 
fill, damits die Kanaribrut nicht erfchredie, ganz ſtill, 
fie habe etliche Gedanfen gehabt, meiter nichts, das 
andere bleibt Hinter der fpanifchen Wand. Was für 
Gedanfen? etwan von dem Lämmel, fo der gufe 
Hirt auf feinen Achfeln trägt? Es lämmelt ſich 
nichts, aber es bödelt fih wohl. Etwan hat fie 
eine ungebührende Lich getragen, gegen einen andern, 
und im Sinn gehabt ihrem Ehe⸗Herrn ein. lateinis 
fches Hpfilon auf die Stirn zu machen? Etwas ber 
gleichen, ja, aber es iſt nicht gefcheben, es feynd einige 
Verhindernuß dahinter kommen. Weiß fie mas? Sie 
ift eine Ehebrecherin. Hola Pater; nicht einmal eine 
Ehebiegerin, weniger eine Ehebrecherin, das fällt mei: 
ner Ehr ſehr fhimpflih, indem man mich einer fpls 
hen Lafterthat bezüchtiget ; wann ich ſchon dergleichen 
Gedanken Hab gehabt, was it mehr? mit den Ge 
danfen beißt man einem Fein Ohr ab, mit den Ge; 
danken ſchlaͤgt man die Fenfter nicht ein, mit den 
Gedanken fioßt man dem Faß den Boden nicht aus ꝛc. 
Ich miederhole es, fie ift eine Ehebrecherin, und hat 
die Ehe gebrochen, in ihrem Herzen, und mann fie in 
biefem. Gewiſſensſtand märe geftorben, fo waͤre de 

12 * 


268 


Zmeifelsohne ewig verdorben. Sie wird ja Chriftum 
Jeſus als die ewige Wahrheit nicht Eugen firafen, der 
da geſagt bat bei dem Evangelifien Matth. 8. 5. 
Et ego dico vobis etc. Ich aber fage euch, daß 
ein jeglicher, der ein Weib anfiehet, ihrer zu begehren, 
der bat fchon die Ehe gebrochen mit ihr in feinem 
Herzen: Desgleihen ift von einem Weib zu verftchen, 
die ihre Gedanken auf einen andern Mann fegek. 

Dahero böfe Gedanfen auch ohne Werk einen 
Fönnen in Verdammnuß ſtuͤrzen, aber die Werk ohne 
böfe Gedanken Eönnen es nicht. 

Stengelins erzählt eine faft lächerlihe Geſchicht. 
Es waren in einem Dorfe zwei Nachbauern, die aber 
beide nur eine Scheuer oder Stadl hatten, worin fie 
ihr Korn oder Kernl aufbehalten. Diefe erfigemeldte 
Bauern hatten an fih gar ungleihe Sitten, maffen 
einer gar ein arger und Farger Vogel, der in allweg 
dahin getracht, mie er aus fremden Händen möchte 
Riemen fchneiden. Der andere aber ein einfältiger, 
anbei aber fehr gewiſſenhafter Mann, dein nichts als 
die Redlichkeit im Buſen geftecft, wider das gemeine 
Spridwort: „Die Bauren feynd Lauren, fo lang fie 
dauren.“* Der erfie als ein eigennügiger Geſell hat 
bei ſich befchloffen, dem andern als feinem Nachbau 
ern den Treid: Haufen zu rupfen, erwaͤhlte aber bien 
Feine bequemere Zeit ald die Nacht, fo meiftens aller 
Dieb ein Mettermantel und Deckmantel muß abgeben; 
damit er aber bei der finftern Nacht wiſſe, melches 
das Geinige, und des Nachbauern Treid fey, alfo bat 
er gegen Abend feinen alten Rock over Joppen auf 
den Treidhaufen des Nachbauern gelegt, Damit er 
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nachmals bei anbrechender finfterer Nacht von demſel— 
ben ftehlen koͤnnte. Es gefchah aber, Zweifelsohne 
durch fondern göttlichen Willen, daß auch diefer arme 
Schluder noch denfelben Abend, und zwar etwas fpat, 
den TreidsKaften beſucht; und wie er des Nachbauern 
Rock auf feinem Korn gefunden, Fonnte er fih nicht 
genugſam darüber verwundern, tie aber alle ‚gute, veds 
lihe Gemuͤther fih fo leicht nicht in böfen Argwohn 

einlaſſen, alfo auch forderift er, ja ex urtheile noch, 
aus Diefem die große ‚Lieb und Wohlgewogenheit fei- 
nes Nachbauern. Was, ſagt er bei fih felbft, mein 
Nachbauer meint’ es fo aut und treuherzig mit mir, 
daß er fogar fein eigenes Zreid in bie Gefahr fekt, 
und das Meinige mit feinen Kleidern zuhuͤllt, damit 
es von dem eindringenden Regen nicht möge Schaden 
leiden. Ei fo will ih mich dießfalls in Gutthaten 
nicht überwinden laffen, fondern will. lieber ich feinen 
Nutzen mehr befördern ald den Meinigen: nimmt au 
gleih den Rock, und dedt des. andern Treid nach 
Möslicfei damit zu. Bei fiocfinferer Nacht fleiget 
der loſe Geſell in aller Stil auf den Treid:Kaften, 
tappt hin, tappt ber, bis er endlich den Treid- Haufen 
angetroffen, worauf der Rock gelegen; und meil er 
der Meinung gewefen, als gehöre folcher feinem Nach⸗ 
bauern zu, alfo hat er einen großen Sack davon an 
gefüllt, und voller" Senden, nach Dieb Art, in der 
Still fih davon gemacht, nachmals aber nicht. ohne 
Scham:Nöthe erfahren, daß er vop feinem eignen 
Treid geflohlen. Sag her Theologe und Schriftge— 
lehrter, ob diefer ein Dieb fey, oder nicht? Freilich, 
iR die" Antwort, freilich iſt er ein Dieb, er hat can 
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rechten Diebſtahl begangen, er bat Gott den Herrn 
toͤdtlich beleidiget, er hat die Hoͤll verdient, wann er 
dazumal waͤre ohne Buß mit Tod abgangen, da haͤtte 
er die Herberg beim Teufel gehabt ıc. Hat er aber 
Doch dem andern nichts entfremdet, fondern von feinem 
eignen den Sad angefüllt: was ſchadt alles Diefes, er 
hat im Sinn gehabt, dem andern zu nehmen. Sein 
Gedanke ift geweſt, dem Nächften zu fichlen und ob 
ihm folches nicht gelungen, fo hat ihn doch der eigne 
Gedanke zu einem Dieb gemacht. Fahrt alfo ein 
mancher mit dem böfen „Gedanken und Willen ohne 
böfes Werk zum Teufel. Wie follen dann die Ge 
danfen zollfrei feyn: | 
Ein anderer thut dem Äußerlihen Schein nah 
ein böfes Werk, aber ohne böfe Gedanken; weſſent⸗ 
halben er den alimächtigen Gott nicht beleidiget, noch 
fein Gemiffen beſchwert. Won dem Lamech fchreiben 
etliche, daß er alfo dem Jagen und Degen ergeben 
geweſt, daß er auch folches in dem höchflen Miter 
wicht laſſen koͤnnen. Was thut nicht die Gemohnbeit? 
Das große Alter hatte bereits ihm das Seficht alſo 
geſchwaͤcht, daß er ohne Führer und Weifer Feine 
ſichern Schritt konnte thun. Einmal fliht den alten 
Geden die Luft, daß er von freien Stüden den Dos 
gen ſelbſt gefpannt, mit feinem Buben in die grüne 
Au hinans gangen, zu fehen um ein Wiltpret; Faum 
dag er in die dicken Hecken und grüne Gebuͤſch Tom: 
men, da vermerkt er ein Geräufch und glaubt, es ſey 
ein Wildſtuck, cin muthiger Rehbock oder ein erwach: 
fener Hirſch; ergreift demnach alsbald feinen Bogen, 
siehe mit Demfelben durch Hilfe feines Buben an das 
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Ort, wo er das Geräufh wahrgenommen, drückt, 
fchießt, trifft aber was? Nicht ein Wildſtuck, wohl 
aber etwas milde, nicht eine Sau, wohl aber etwas 
fAuifh, nicht einen Hafen, wohl aber etwas Hafen 
bersiges, nämlih den Kain, feinen nächften AUnvers 
wandten und Befreundten ; erlegt alſo und bringe um 
nicht eine Beſtie, wohl aber einen beftialifhen Mens 
fhen. Ob dießfalls der Lamech gefündiget, fragft du; 
dann Kain hat gefündiget, und menn er den Abel : 
bat ermordet, fo bat Ja nicht minder gethan der 
Lamech, als er den Kain erlegt? Die Trage wird 
beantwortet, daß der ſchlimme und gottlofe Kain habe 
gefündiget, weil er im Sinn hat gehabt, den Bruder 
u ermorden, ber alte und betagte Lamech aber hat 
es nicht im Sinn gehabt, bat nie einen. Gedaufen 
gehabt, den Kain zu erlegen, und derenthalben Hat 
er nicht gefündige. So rühret dann die ganze und 
völlige Bosheit einer That. von den böfen Gedanken 
ber, und Eönnen folgfam böfe und fündhafte. Gedanken. 
feyn ohne das Werk; da hingegen. das Werk nicht 
Tann boͤs und ſtraͤflich ſeyn ohne die Gedanken; und 
follen noch fo übermüthige Weltkinder gefunden mer 
den, welche aud den lafterhaften Gedanken mollen dem 
freien Paß ohne Sfrupl und Gewiſſenswurm vergennen. 

Wie der Herr Jeſus in einem Schiffel hinüber 
gefahren und in eine Stadt Fommen, da haben fie 
ihm alfobald einen Gichtbrüchtigen herbei gebracht, 
welchen der Heiland gar. fanftmüäthig und freundlich 
angeredet, auch zugleich ihm die Sünden vergeben; 
nach folhen bat er fih zu den Schriftgelehrten, fo 
dazumal gegenwärtig waren, gewendet, und ihnen einen 
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guten Verweis geben, ſo ihnen nicht ein wenig, weil 
ſie ohnedas naſenwitzig, in die Naſe gerochen. Aber 


mein Herr, dieſe ſeynd vornehme Doktores, und Bei 


jedermann in großem Anſehen, die Doktorskappe ach— 
tet fih des Filz nicht viel. Diefe feynd ohnedas ge; 
lehrte Leute, die fih auf hinmlifhe Dinge wohl ver . 
fieben, und alfo Haben fie nicht gern, dag man ihnen 
fol den Planeten lefen, diefe lefen vorbin eine ganze 
Zeit die Kapitel in der Schrift, und alfo verlangen 


‚fie gar nicht mehr Kapitel ꝛc. Und was noch mehr, 


bat doch Feiner aus ihnen das Maul aufgethan, und 
warum fol man ihnen über das Maul fahren? Feiner 
ans ihnen hat mas Böfes gethan, und warum fol 
man bs mit ihnen verfahren? unangefehen alles dies 
fes bat der Herr und Heiland ihnen einen Verweis 
geben, nnd ihre Bosheit unter die Nafe gerieben, ob 
fie ſchon nicht übel’ geredt, wahr ift es; ob fie ſchon 
nichts Uebels gethan, ift mehrmal wahr, fo haben fir 
aber üble Gedanken gehabt, dann ein jeder aus Die 
fen Schriftgelehrten hat gedenft und im Herzen ges 
halten, er, der Heiland nämlich, ſey ein Gotteslaͤſterer, 
darum er fie billig angefahren: „ut quid cogitatis 
mala ın cordibus vestris? Warum gedenkt ihr 
Boͤſes in euern Herzen ?“ 

Man ſuͤndigt weit mehr mit den Gedanken als 
mit den Werken. Ein Religios im Kloſter lebt unter 
dem Gehorſam, und iſt faſt gleich einer Saͤge, die 
man hinter ſich und vor ſich zieht; er lebt in der 
evangeliſchen Armuth, und beſitzt ſo viel als das Netz 
Petri, wie er die ganze Nacht gefiſcht bat, worin ‚das 
Sifhel Nihil nur allein gefunden worden; er lebt im 
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. fieten Saften ‚und abbruhh ‘dann man glaubt, daß ein 
hungriger und ausgemergelter Leib -taugliher ſey zu 
pſalliren, als ein feiſter und ausgemaͤſteter, zumal auch 
die bloße Haut über eine Trommel gezogen einen 
hellen Schall von fih gibt, fo aber gar nicht gefchehe, 
wann fie mit Sleifh und Fett gefüttert wäre Er. 
lebe wie ein Fiſch im Waſſer, wie ein Licht in einer 
Lafern, wie ein Kern in einer Schaale, er iſt ver 
fperrt, verfchloffen,, vermauert, verriegelt, verborgen, 
verdeckt; Fein Weib, weder jung noch alt, Fein Weib, 
weder Flein noch groß, Fein Weib, weder ſchoͤn noch 
ſchaͤndlich iſt bei ihm, redt mit ihm, ſchmutzt mit 
ihm, lacht mit ihm, ſcherzt mit ihm; und dannoch 
kann er eben diejenige Suͤnde begehen, die David be⸗ 
gangen mit der Berſabaͤ, durch bloße Gedanken. B 

Ein Gott. gewidmetes Frauenzimmer in dem 
Klofier, was iſt es anders, als eine Eofibare ſchnee⸗ 
weiße Perle? fo derentwegen eingefaßt iſt, damit es 
nicht verloren „werde; was ift es anders als eine ſchuee⸗ 
weiße Lilge? fo derenthalben eingezäunt ift, damit fie 
nicht abgebrochen werde; mas ift es anders als ein 
Spiegel? fo derenthalben mit einer. Rahm umfangen, 
damit er nicht su Trümmern ‚gebe; mas ift es anders 
als ein reiner Butter? fo deffenthalben mit. Krause 
pletfchen verhuͤllt wird, "damit er nicht gerfchmelge 
was ift es anders als ein Buch? fo derentwegen eins 
gebunden und mit Klaufuren verfehen if, damit Feine 
Sau oder Efelohr darein komme; fie ift wie eine 
allabafterne Balſambuͤchſe, fo deffentwegen zugedeckt 
it, damit der Geruch nicht ausgehe. Man findet 
Ales in ihrem Kloßer auıfer einen Mann nicht. N 
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geht Tag und Naht in einen Chor, auffer nicht ein 
Mann mit; man geht zu Mittag und Abends su 
Tiſch, aber mit einem Mann nicht. Man betet, man 
liest, man fingt, man redet, man gebt, man arbeitet, 
man feufst, man kniet, man -meint, man bäßt, man 
ift fromm und heilig in einem Nonnenklofter, aber es 
iſt gleichwohl Fein Mann darin, alles Mann, und 
dannoch Fein Mann rc. Michts deflo meniger Faun 
eine ſolche ebenfals jene Lafterthat begehen, die da 
begangen bat daffelbige Weib, fo die Hebräer gu dem 
Herrn Chrifto in den Tempel geführt, damit folche 
vermög des mofaifchen Geſetzes verfleiniget werde; 
und dicfes Fann fie mit dem bloßen Gedanken. 

- Eine, welche von der Natur, von der Statur 


ganz verlaffen, kurz vom Leib, als hätte fih ihre 


Mutter an einem Starnigel erfehen, hochrucket und 
mit einer Retorquardi wohl verfehen , die übrige 
Beibesgeftalt fehr fchlecht und abgeſchoſſen; ja, mann 


ſchoͤn ift eine alte Hobelbank, fo ift ihre Stimme auch 


fhön, wann ſchoͤn iſt ein rofliges Fenſter in einer 
alten Juden⸗Synagog, fo feynd ihre Augen auch 
(hön, wann ſchoͤn iſt eine alte Pippe an einem uns 
gewifchten Bierfaß, fo ift ihre Nafe auch ſchoͤn, mann 
ſchoͤn fe ein ſchmutziger Schöpflöffel, fo ift ihr Maul 


auch fchön, wann ſchoͤn iſt eine sufammen gefchnurfte 


Saublattere, fo ift ihr Hals auch fhön ıc. Und 
dannoch dieſe, obſchon ungeſtaltet und mangelhaft, 
kann fo ſtolz und hoffaͤrtig ſeyn In den bloßen Ge 
danken, als eine verdammte Jezabel im alten Teſtament. 

Ein armer Bettler, der mit krummen Süßen 
den geraden Weg zum Elend gehet, die in zerriffenen 


275 


Kleidern ganz erarmet, den mit bloßen Füßen allezeit 
der Schuh drückt, der ohne einiges Haus, fih von 
Hans zu Haus erhaltet, der auf dem Stroh liegt, 
da doch die Armuth ſchon längft bei ihm zeitig, ber 
leer im Sad, aber voller Zrübfal, der nicht einen 
Kreuzer, aber Kreuz genug. Ein folcher armer, elen⸗ 
der, bedürftiger, zerriffener, verlaffener, nothleidender 
Sropf kann ſowohl fih mit dem Geiz verfündigen, 
als ein Judas Sfcarioth durch die bloßen Gedanfen. 

Ein Kranfer im Bett, deffen ganzer Leib eine 
lautere Beindrechslerarbeit, deſſen Augen fo tief im 
Kopf, daß fie ihr eigenes Elend felbft miche mehr 
mögen anfchanen, deffen Hände ſo ſchwach, daß fie auch 
mit einem Floh nicht koͤnnten dueliren, deſſen Füße 
fo fchleht, daß fie auch Biskottenteig Fümmerlich 
Könnten niedertreten, deſſen Athen fo ſchwach, daß er 
auch das Blaͤttl Gold nicht koͤnnte sitternd machen, 
deffen Rede fo bloͤd, daß fie auch ein Fiſch möchte 
überftimmen ic. Ein folcher Eranfer, ſchwacher und 
Fraftlofer Tropf Tann ebenfalls eine fo grauſame 
Mordthat begehen, wie da begangen der Kain an feis 
nem Bruder durch die bloßen Gedauken. Cor co» 
gitando tenetur in crimine, libet corpus im- 
mune vigeatur- ab opere; reus est enim ani-. 
mus, si cogitavit, licet corpus sit immune 
ab opere, quod non fecit. 

Ein Juͤngling in England führte gar Feinen 
englifhen Wandel, fondern ließ dem jungen Blut 
feinen freien Zaum, und lebte nicht loͤblicher, als der 
fanbere Gefel im Evangelium , fo das Seinige im 
Enderleben verſchwendt. Es geſchieht, daß erſtgedach. 


266 


ſchnitzleſt dir noch die Sreihet, als ob die Gedanken 
zollfrei wären. 

Unfer gebenedeiter Herr und Heiland, nachdem 
Er mit fuͤnf Broden und zwei Fiſchen fuͤnf tauſend 
Menſchen wunderbarlicher Weis geſaͤttiget, ſo ſolches 
Brod ſo erklecklich geweſt, daß noch zwoͤlf Koͤrbe voll 
der Brocken geuͤbriget worden: nach allem dieſem, da 
das geſamte Volk ihn zum Koͤnig und Oberhaupt 
erwaͤhlen wollen, hat er ſowohl andern Leuten, als 
forderiſt den Apoſteln vorgetragen, wie daß ſein Fleiſch 
amd Blut ihnen werde zu Speis und Trank werden, 
ob melcher Ned die Zwoͤlfe nicht ein wenig' geſtutzt. 
Endlih gab er es ihnen ganz deutlich zu verfichen, 
tie daß etliche aus ihrem Kollegiv fehr ſchwach und 
wanfelmüthig im Glauben wären, ja es fey einer ang 
ihrem Gremio gar der Zeufel, und vermeinte hie: 
dur den Iſcarioth. 

O mein Erlöfer, fol dann Judas ſchon ein fol: 
Her Schelm feyn? Weiß man doch von Feinem 2a: 
fier, von Feiner Unthat, er ift ein wirkliches ‚Mitglied 
des heil. Kollegüi, er wird gleich andern Apofteln ver: 
ehrt, es gehet ihm ja nichts ab, als der Schein, 
fonft wäre er heilig, Eüffen ihm doch die Kleinen Kin: 
der auf der Gaffe die Hand, und halten ihn für ei: 
nen großen Diener Gottes, und er fol nichts muß 
feyn? Fa nicht allein nichts nuß, ſagt der Heiland, 
fondern er ift der Teufel felbfl. So gibts dann vothe 
Teufel auch, mein Herr? Ya, Sfearioth iſt ein fol‘ 
her, und zwar darum; dann er bat im Stun, ben 
Sohn Gottes zu verrathben, er bat es zwar noch 
nicht merfftellig gemacht, aber er hats im Giun, und 


deffenttvegen iſt er ein Teufel. So böre ih mohl, 
fo machet einen auch ein böfer und gottloſer Gedanke 
zu einem Teufel und verdammten Menfchen. Wie 
thöricht feyn dann jene Adams:Kinder, welche die Ges 
danken für zollfrei halten! 
| Eine manche kommt in Beihtftuhl, nachdem fie 
etliche Unvollfommenheiten dem Pater in die Ohren 
gefagt, fängt an ein gefpistes Maul zu machen, als 
wann fie mollte Sedermefferl fpeien, fagt ganz ſtill, 
fill, damits die Kanaribrut nicht erfchrede, ganz ftil, 
fie habe etlihe Gedanken gehabt, meiter nichts, das 
andere bleibt hinter der fpanifchen Wand. Was für 
Gedanken ? etwan von dem Lämmel, fo der gute 
Hirt auf feinen Achfeln träge? Es lämmelt fih 
nichts, aber es boͤckelt ſich wohl. Etwan Hat fie 
eine ungebuͤhrende Lieb getragen, gegen einen andern, 
und im Sinn gehabt ihrem Ehe⸗Herrn ein lateini— 
ſches Dpfilon auf die Stirn zu machen? Etwas der, 
gleichen, ja, aber es ift nicht gefcheben, es feynd einige 
Derhindernuß dahinter kommen. Weiß fie was? Sie 
ift eine Ehebrecherin. Hola Pater; nicht einmal eine 
Ehebiegerin, weniger eine Ehebrecherin, das faͤllt mei; 
ner Ehr ſehr fhimpflih, indem man mich einer fpls 
hen Laſterthat bezuͤchtiget; wann ich ſchon dergleichen 
Gedanken Hab gehabt, was if mehr? mit den Ger 
danfen beißt man einem Fein Ohr ab, mit den Ge; 
danken ſchlaͤgt man die Fenfter nicht ein, mit den 
Gedanken fioßt man dem Faß den Boden nicht auf ꝛc. 
Ich miederhote es, fie ift eine Ehebrecherin, und bat 
die Ehe gebrochen, in ihrem Herzen, und mann fie in 
dieſem Gewiſſensſtand wäre geftorben, fo waͤre &e 
AR * 
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zweifelsohne ewig verdorben. Sie wird ja Ehriftum 
Jeſus als die ewige Wahrheit nicht Eugen firafen, der 
da gefage bat bei dem Evangelifien Matth. K. 5. 
Et ego dico vobis etc. Ich aber fage euch, daß 
ein jeglicher, der ein Weib anfiehet, ihrer zu begehren,. 
der bat fchon die Ehe gebrochen mit ihr in feinem 
Herzen: Desgleihen ift von einem Weib zu verftchen, 
die ihre Gedanken auf einen andern Mann feßek. 

Dahero böfe Gedanfen auch ohne Werk einen 
Fönnen in Verdammnuß ſtuͤrzen, aber die Werk ohne 
böfe Gedanken Eönnen es. nicht. 

Stengelius erzählt eine faft laͤcherliche Geſchicht. 
Es waren in einem Dorfe zwei Nachbauern, die aber 
beide nur eine Scheuer oder Stadl haften, worin fie 
ihr Korn oder Kernl aufbehalten. Diefe erfigemeldte 
Bauern hatten an fih gar ungleihe Sitten, maffen 
einer gar ein arger und Farger Vogel, der in allweg 
dahin getracht, wie er aus fremden Händen möchte 
Riemen fchneiden. Der andere aber ein einfältiger, 
anbei aber fehr gewiffenhafter Mann, dein nichts als 
die Medlichkeit im Buſen geftecft, wider das gemeine 
Sprichwort: „Die Bauren feynd Lauren, fo lang fie 
dauren.“ Der erfie als ein eigennügiger Geſell hat 
bei ſich befchloffen, dem andern- als feinem Nachbau 
ern den Treid:Daufen zu rupfen, erwählte aber hiezu 
Feine bequemere Zeit ald die Nacht, To meiſtens aller 
Dieb ein Mettermantel und Deckmantel muß abgeben; 
damit er aber bei der finftern Nacht wiſſe, melches 
das Seinige, und des Nachbanern Treid fey, alfo hat 
er gegen Abend feinen alten Roc oder Joppen auf 
ven Treidhaufen des Nachbauern gelegt,. damit er 
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nachmals bei anbrechender finfterer Nacht von demfel 
ben fichlen koͤnnte. Es geſchah aber, Zweifelsohne 
durch ſondern göttlichen Willen, daß auch dieſer arme 
Schluder noch denfelben Abend, und zwar etwas fpat, 
den Treidv:Kaften befucht; und wie er des Nachbauern 
Rock auf feinem Korn gefunden, konnte er fih nicht 
genugfam darüber verwundern, wie aber alle gute, veds 
lihe Gemuͤther fih fo leicht nicht in boͤſen Argwohn 
einlaſſen, aljo auch forderift er, ja er urtheile noch, 
aus Diefem die große Lieb und Wohlgewogenheit ſei— 
nes Nachbauern. Was, fagt .er bei fih felbft, mein 
Nachbauer meint: es ſo gut und treuherzig mit mir, 
daß er fogar fein eigenes Treid in: die Gefahr fest, 
und das Meinige mit feinen Kleidern zuhuͤllt, damit 
es von dem eindringenden Negen nicht möge Schaden 
leiden. Ei fo will ih mich dießfalls in Gutthaten 
nicht überwinden laffen, fondern will. lieber ich feinen 
Nutzen mehr befördern ald den Meintgen: nimmt zu 


gleich den Rod, und deckt des. andern Treid nach 


Möglichkeit damit zu. Bei ſtockfinſterer Nacht fleiget 
der loſe Geſell in aler Stil auf den Treid-Kaſten, 


-tappt bin, tappt ber, bis er endlich den Treid- Haufen 


angetroffen, worauf der Nock gelegen; und meil er 
der Meinung geweſen, als gehöre ſolcher feinem Nach⸗ 
bauern zu, alfo hat er einen großen Sad davon an 
gefüllt, und voller Freuden, nah Diebs⸗Art, in der 
Still ſich davon gemacht, nachmals aber nicht - ohne, 
Scham:Nöthe erfahren, daß er von feinem eignen 
Treid geſtohlen. Sag ber Theologe und Schriftge— 
lehrter, ob diefer ein Dieb fey, oder nicht? Freilich, 
iR die Antwort, freilich ift er ein Dieb, er hat un 
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Gedanken, und zwar meiſteas ohne böfe Gedanken bin 


ih niemal oder menigft gar ſelten ꝛ· Was fol ich 


dann anfangen ? 

Nicht fo Fleinmüthig, mein lieber Chriſt, du mußt 
und folft wiſſen, daß auch die allerärgfie, gottloſeſte 
und abfcheulichfte Gedanken feine Sünd feyn, mann 
du an denfelben Fein Wohlgefallen fchöpfeft, noch we; 
wiger deinen Willen dazu gibſt. Solche böfe Gedan— 
fen rühren von niemand anders her als von dem 
böfen Seind, und eben darum gieb ihm, dieſem ver: 
dammten Widerfacher, Fein Gehör, laß den Hund bei, 


len, er Fann nicht beißen, laß ihn Ioden, er kann 
nicht zwingen, laß ihn greifen, er Fann nichts nehmen, ' 
laß ihn fechten, er Fann nicht verwunden, laß ihn ſto 
ßen, er kann nicht ſtuͤrzen, laß ihn ſchnalzen, er kann 


nicht fahren, laß ihn fiſchen, er kann nichts fangen, 
laß ihn klopfen, er kann nicht aufmachen, laß ihn re— 
den, er kann nicht uͤberreden ohne deinen Willen. Ja 
wann ſolche ſataniſche Gedanken dich wider deinen 
Willen jagen, plagen, zwangen, fo haft du derenthal: 
ben von dem gerechten Gott, fo alle dergleichen Ob: 
Rieger belohnt, eine fondere Vergeltung zu gemwarten. 

Der englifhe Lehrer Thomas von Aquin, von 
Gut und Blut ein adelicher Füngling, war ganz allein 
verfchloffen bei einem frechen Weibsbild; dieſe war 
wohl bekleidt, aber ein fchlechter Feften, mar ſchoͤn 
im Geſicht, aber fchändlich in Gebärden, war ftattlid 


- 


in Augen, aber auf nichts Guts abgefehen, war roſen⸗ 


farbig in Lefzen, aber nicht fchamroth, war bloß am 
Hals aber ein verdedter Teufel dc. Diefes war. eine 
Keder, woran der David gebiffen, dieſes war ein Fener, 
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an dem: ich ber Abfalon gebrennt, dieſes tar eine 
Schlang, die auch den Samſon vergift, bei Denen 
Barbaren ift man ſicherer, als bei einer folhen Barka, . 
bei den Saracenern ift man ficherer, als bebreiner 
ſolchen Sara; fogar Bei: der. Hoͤll iſt man- ficherer, als 
bei einer ſolchen Helena. Andere ſchliffern, ja, andere 
folpetin’ ja, amdere fallen, ja, bei folcher Gelegenheit, 
aber Thomas von Aquin nicht. Dieſe war teufliſch, 
wann ſchon, das Verſuchen war teufliſch, wann ſchon, 
die Gelegenheit war teufliſch, wann ſchon, die Gedan- 
Ten waren teuflifch, wann ſchon, es blieb dannoch der 
Thomas englifh; dann ihm, dem trdifchen Engel, Die 
häufige, Beftige, verdammte. und unverfhämte Gedan⸗ 
fen: nicht allein Feinen Schaden zugefügt, als denen er 
beftermaffen widerſtrebt, fondern -derenthalben hat er 
‚ im Himmel eine ſondere Kron erwerben, berenthalben 
haben ihm die andern anverwandten Engel wegen ers 
haltenem Sieg. herzlich Gluͤck gewuͤnſcht und gratulirt. 
Was ſchlimme Gedanken ſeynd nicht eingefallen 
einem heil. Makari? Makarius, der wegen ſteter Ka⸗ 
ſteiung und Abbruch nichts als Haut und Bein, und 
dannoch ſeynd ihm fleiſchliche Gebanken eingefallen. 
Makaris, der alle! Tag. mit häufigen Bußtbränen fein 
Gewiſſen 'gefänbert, ſeynd gleichwohl. unfanbere Gedans . 
Ten: eingefallen, Makaris, dem wwegeg: feiner: Heiligkeit 
anch die milden Thiere ſchoͤn gethany: feynd dennoch 
wilde Gedanken eingefallen, Makarib, der ein lauterer 
Diener Gottes mar, ſeynd dannoch unlautere Gedanken 
eingeſallen, Makariv, der wie ein. unfchuldiges Laͤmm 
Ieta gelebt, ſeynd gleichwohl fäuifhe Gedanken einge - 
Tale, Makario, dem. Eein- anderes Kleid mar: als, ein 
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rauher bärener Sad, ſeynd gleichwohl von einem 
muthwilligen Schleppfad Gedanken eingefallen, Ma 
Fario, der ein Dann Gottes war, ſeynd gleichwohl 
mweiblihe Gedanken eingefallen; meil ex aber dem bi; 
fen Seind die Feigen gezeigt, alfo bat er deffenthalben 
eine herrliche Frucht davon gefragen, weil er dem 


. 


leidigen Satan den Willen geweigert,‘ alfo if derent 


wegen bei Gott noch mehr Willkomm geweſt; dann 
eine ſolche Belagerung zeige, mer der Kommandant 
if, ſolche tobende Wellen zeigen, mer der Schiff: 
mann ifl. ' 


O mie heilig Paulus! er ift gleichwohl wicht 
fiher geweſt vor folchen- heilloſen Gedanken. O wie : 


vorfihtig Paulus! er ift gleichwohl nicht befreit geweſt 
von den blinden Venusbuben. O wie mwunderthätig 
Paulus! er ift dannoch nicht los geweſt von folchen 
blunderthätigen Gedanken: Er hat wegen ſolches Ders 
ſuchen Gott demäthigft erfucht, aber nicht erhalten, 
als allein Die Antwort, er folle mit biefem Krieg zw 
frieden feyn, mit Gottes Schug ſeye ihm diefer Streit 
viel nutz. Quod resistentem fatigat, vincentem 
coronat. 

Ä Wann dann der hoͤlliſche Phantaft auch die 
Dhantafeien der heiligen Leute mit böfen abfcheulichen 
Gedanken angefochten, fo wird er dir usch weniger 
verfhonen. Allein heißt es, Burſch ind Gewehr, und 
tbue ihm einen Widerftand; mache es, mie der große 


Datriarh Abraham, welcher auf eine Zeit. Gott dem. 


Herrn eine Kuh und Widder aufgeopfert und geſchlach⸗ 
tet; als aber die Bügel immerzu auf das Fleiſch 
wollten figen, und felbiges ſuchten zu verachren, ba 
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hat fie der heilige Mann möglichft abgetrieben. Abi- 
gebat. eas Abraham. Wann die hölifhen Raub⸗ 
Vögel dein Herz, als ein Gott gewidmetes Opfer ſtets 
umfloderen, und durch allerlei gottlofe Gedanken und 
Eingebungen einen Zutritt fuchen, fo treib fie hinweg, 
nicht mit Brügel, die acht er nicht, nicht. mit Stecken, 

die fuͤrcht er nicht, nicht mit Peitfchen, die ſcheuet er 
nicht, fondern fchättle nur allein den Kopf, fo fliegen 
fie hinweg mie die Mucken: kommen fie wiederum, 
fo ſchuͤttle den Kopf mehrmal, kommen fie hundert 
mal, fo fhüttle fo oft den Kopf, fag allegeit Mein, 
foldhes Nein verbrennt ihnen den Breinigſack, alzeit 
Nolo, foldes Nolo hängt den Narren Hundert : 
Nolas und Scellen an. Sobald ſolche Gedanken 
Eommen, gedenfe du gleih auf das Kopffchätteln, vers 
weile ganz and gar nicht; dann ein Fleines Aufhalten ift 
fhon feine Unterhaltung, eine wenige Audienz sicht 
nach fich eine ſchaͤdliche Konſequenz. Zu diefer eruſt⸗ 
lichen Wahrheit taugt dir ein Zabel: und Poeten: Gedicht. 
Die Schwalm Hat fih vor diefem gleich andern Dis 
geln in Wäldern und Feldern aufgehalten, als fie aber 
wahrgenommen, daß ein Bauer auf einem großen und 
breiten Acker den Hanfſamen ausgeworfen, da hat fie 
fi) unverzüglich zu den gefamten Vögeln begeben und 
ihnen treuherzig gerathen, fie ſollen allen möglichften Fleiß 
. anwenden, wie fie Doch möchten den Samen, als eine ihnen 
hoͤchſt ſchaͤdliche Sach, hinweg bringen, es koſtete nicht mehr 
Mühe, als daß ein jeder Vogel ein oder zwei Körnlein 
mit dem Schnabel hinweg trage. Die Vögel lachten 
die Schwalm aus, als eine Einfalt, ja etlihe halten 
fie gar für. eine unnüge Schwägerin, als die den gan⸗ 
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sen Tag bindurh mit Plaudern zubringe, und. folgfam 
nicht wenig Lügen einmifhe; maffen noch bei den 
Leuten ein teutihes Sprichwort, wann man einen gar 
höflich Lügen firaft, fo fagt man, er ſchwaͤlmet ıc. 
Die gute Schwalm mußte folhe Unbild übertragen, 
dann ich ſah mohl, daß unter den Vögeln große Kies 
gel feyn, konnte es aber aus Butherzigfeit nicht lafa 
fen, daß fie nicht nach etlihen Tagen ihren guten 
Rathſchlag wiederholt; ja fie bat es ihnen wohlmei—⸗ 
nend zu verfichen geben, mie daß der Hanf wirklich 
aufwachſe und folgfam noch Zeit wäre, foldhen mit 
geringer Mühe auszuraufen. Weil aber die guten 
Vögel hierüber fliegende Gedanken gemacht, und die 
Sad weder reiflich entörtert, noch meniger zu einem 
Schluß gebracht, alfo bat die vorfihtige Schwalm, 
fernerem Uebel zu entgehen, fih gänzlich entfchloffen, 
dero Gefellfhaft Hinfüran zu meiden, und fodann ihr 
Neft nicht mehr in Heden und Geflrauß gemacht, 
fondern fih ſehr weislih in. die Däufer falvirt, wie 
man es noch der Zeit wahrnimmt. Unterdeſſen if. 
der Danf faſt Manns Hoch. aufgewachſen, auch zur 
völligen Zeitung kommen, daß alfo derfelbe nach aus« 
geftandener Dürre, Brecher in der alten Weiber Hände 
gerathen, und zu einem Faden nicht ohne öfters Lecken 
promovirt worden, woraus endlich ein großes, langes 
breites Garn geftrickt, mit welchem nachmals viel 1000 
Bügel auf unterfhiedlihe Manier gefangen worden. 
In ſolchem aͤußerſten Elend haben die übrigen Voͤgel 
ihre Zuflucht gefucht bei der Schwalm, und. felbige 
demuͤthigſt berathfchlaget, wie doch ferner Gefahr und 
Machſtellungen vorzubeugen ſey? morauf aberdie Schwalm 
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geantwortet, daß. es nunmehr viel zu ſpaͤt feye, und 
hätte man folchen nach ihrer Einrathung den Samen 
aus dem Weg räumen. 

Hagſt es gehöre Menfh? alle 6sfen, verruchten 
und leichtfertigen Gedanken, fo dir immerzu einfallen 
ſeynd nichts anders als ein Samen, welchen der 
leidige Satan in den Grund deines Herzens beginut 
eihgumwerfen. Aber gieb um Gottes Willen Acht, gieb 
_ Acht, daß,-fofern nur ein einiges Körnl dareln faͤlt, 
daß du ſolches ohne einige Verweilung wiederum aus? 
rotteſt, fonft waͤchſt es in einem Vater unfer lang fo. 
ſtark aus, daß es Dich nachmals um das ewige Water: 
land bringt. . 

Jene zwei Schimmel und eimmel, denen noch 
ber Heine Spitzbub Kupido durch ihre alte, sähe und 
faſt wie Pfundleder verharte Dant ſeine Pfeile einge⸗ 
ſchoſſen, haͤtten niemals in dem. Luftgarten verbotene 
Luſt und Liſt geſucht, hätten ſich niemals hinter das 
grüne Spalier verborgen, die weiße Kenſchheit Su 
fonnd. su ſpoliren, waͤren nimmermehr ſo frei und 
. frech geivefen, und Sufanune als eine sartefte Lilge im 
diefem : Garten mit :fo unverfchämten Händen ange⸗ 
taſtet. Wann fie die: ſchlimmen Gebanfensxfo: ihnen 
der liffige Satan und Geift: der Unreinigleit eingebeiy: 
hätten bei: Zeiten, als fie noch im Samen: web ehe; 
Aufihuß waren, ansgerotte, re zu 

David als König von Iſrael wire PR von der. 
San geſtochen ‚worden in einem Spieh Ari ünie eine 

fo grobe und: fäntfche Aftion begang Hatte wie ie 
ſeiner gefrönten: Hohheit einen ſo aͤrgerlichen⸗Schand⸗ 
nes angehlagt,: mann er die erſten boͤſen Gehanfens. 
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fo ihm von der fchönen Berfaben feynd «eingefallen, 
hätte frühzeitig ausgefchlagen. 

Jene faubere Madam wäre dem keuſchen Joſeph 
mit dem taͤglichen Ladſchreiben ſo uͤberlaͤſtig geweſen, 
fie haͤtte mit den 10 Buchſtaben Dormi mecum 
nicht geſucht, die Zehen Gebot zu brechen, ſie waͤre 
ihm nie in Mantel gefallen, mit dem ſie nachmals 
Ihre Bosheit bat wollen vermaͤnteln; wann fie bei 
Zeiten die Funken, fo ihr der Satan eingeworfen, 
hätte gedämpft, und alfobald die unzuläßigen Gedan⸗ 
Pen abgemwiefen. Dann fobald der böfe Feind durch 


dergleihen Gedanken anflopft, fo muß man gefchwind - 
fagen, man laffe nicht ein. Gobald er anfängt iu - 
fingen, fo muß man ihm gleich Hopfen. Sobald er 
feine Waaren feil bietet, fo-muß man ihm gefchwind 


antworten, man Faufe nichts. Sobald er vor bie 
Feſtung rüdt, fo muß man bie Porte gufchließen; 
dann bierinfalls allezeit periculum in mora. 


Wie der gerechte Joſeph wahrgenommen, daß 


feine wertheſte Geſppons Maria ſchwanger gehe, wollte 
er zwar an dero unbefleckter Reinigkeit zweifeln, doch 
feynd ihm dereutwegen gleichwohl feltfame, obſchon 
fliegende Gedanken eingefallen bei nächtliher Weil. 
Aber ſiehe! Faum daß folde Gedanken in fein Ders 
ſeynd gefliegen, da ſchickt Gott alfobald einen Engel, fo 
ihm erfhienen im Schlaf, der da fprah: „Joſeph, dw 
Sohn Davids, fürdhte dich nicht, Maria dein Ehe 
weib zu dir zu nehmen, dann was in ihr geboren ifl, 
das ift von dem Beil. Geift ꝛc.“ Warum bat Gott 
der Herr (‚möchte jemand fragen) dem guten Alten 


wicht feinen Schlaf vergönnt ?* Dann wann folder 


— — — — 


287 


einmal unterbrochen wird, fo läßt er fih fo leicht 
nicht mehr locken. Es hätte der Engel in der Frühe, 
nach vollendtem Schlaf, ihm, dem frommen Joſeph, 
ſolche Poſt .Fönnen bringen. Wie daß es gleich hat 
müffen gefchepen, als ihm die Gedanken kommen? 
Adhuc eo cogitante etc. Hier antwortet - ber 
große Hi. Pabſt Gregorius, daß ſolches Gott habe 
gethban zu unferer fondern Lehre und Unterricht, wie 
wir nämlich die Gedanken, wann fie ſchon nicht recht 
boͤs feyn und fcheinen, gleich und alſobald follen mit 
möglihftem Fleiß aus dem Wege räumen und gänz 
lich ausfchlagen. Dann nicht zu glauben if, was 
Uebel, Schaden und Angelegenheit daraus entipringt, 
fo man ihnen auch die geringfte Audienz und Gehör 
vergönnt. 

Ninus, ein Ring der Aſſyrier, bat fih alfo 
vergafft in die ſchoͤne Geftalt der Semiramis, Daß 
er felbige, unangefchen fie von keinem hohen Dans, 
fondern. einer niedern Bauernhuͤtte, mit hoͤchſtem Ders 
gnügen geheiliget. Als Semiramis vermerkt, daß fie 
wegen ihrer unermeßlichen Schönheit faft ein Gögens 
bild ſeh aller Gedanken des Mini, fo bat fie einſt 
von ihrem guldenen Schag (verfiche Ninum) eine 
Guad begehrt, und flund folde in dem, daß er ihre 
-- nur, möchte einigen Tag die volle Herrſchung über 
laſſen. Ninus, wohl recht Asinus, vermilligt es, 
gedachte, was wollt ein Tag eine fo kurze Zeit ſeyn. 
Was gefhicht? Sobald Semiramis zu folder, od» 
ſchon Harz; mährenden Regierung und Vollmacht ges 
laugt, hat fie alfobald befohlen, man fol: gefchwind 
und ohne einigen BVerzug dem Nino, ale ihrem Se. 
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mabl, den Kopf zwiſchen die Süße legen, fo aud 
geſchehen. 


Sey du, wer du immer biſt, geiſtlich oder welt— 
ih, weiblichen oder männlihen Geſchlechts, mann 


dir einige unförmliche Gedanken einfallen, von denen 


niemand befreit, fo laſſe ihnen die Oberhand nicht, . 


auch die allermenigfie Zeit. O Pater! es ſeynd flie 
gende Gedanken, lächerlihe Phantafeien und nur när 
rifhe Kopeien, man weiß es fon, daß man die 
Driginalftüde muß mit Frieden laffen. Eine Fleine 
Zeit, eine Eurze Weil wird ihnen fobald die Feder 
nicht laſſen wachſen. Wer diefer Meinung ifl, dem 
wird nicht um ein Haar beffer geben, als Ming. 
Wer den böfen Gedanfen nur eine kleine Derrfchung 


ug renn, 


erlaubt, mann folher fchon niht um das Haupt ' 


kommt, fo verliert er doch eine Hauptfahe, nämlid 
die Gnade Gottes; maſſen des Meufchen Willen aud) 
vor einem geringen Stoß gleich bergab-fält, und iſt 


ihm gar leicht su pfeifen, der"ohnedas zum Zangen 


geneigt. 


Ein armes Häfel bat fih bei ranher Winters: 


zeit einmal in ein Loch eines hohlen Felfen veterirt, 


damit es gleichwohl unter diefem ſteinernen Dach eine 
linde Ruhe möchte geniehen. Es fiund aber nicht 
lang an, da Fam der Igel, dem ebenfalls das große 
Wetter große Ungelegenheit gemacht, und- bat das 
Haͤſel gar ſchoͤn und hoͤflich um eine Herberg. 
Mein Häfel ſprach er, es ift männiglic) befannt, daß 
du nicht allein große Ohren, fondern auch große: Lieb 
gegen den Nächften tragef.. Weil mich dann das 
harte and faſt unerträgliche Wetter überfallen, alfo 
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vergönne mir doch ein Eleines Winferl in deiner 
Wohnung, folhe Gnad werde ich Zeit meines Lebens. 
nicht in Vergeffenheit ſtellen. Ya Fünftigen Herbfl, 
wis Gott, will ih mich mit einer Butte AUepfel 
danfbar einflellen, und die empfangenen Gutthaten in 
etwas ermwiedern. Das Häfel fchaut fih bin und ber, 
und vermerft mohl, daß der Platz ziemlich eng; gleich 
wohl auf fo freundlihes Erfuhen und Anhalten hat 
es vermilliget. Der Igel macht ſich alfobald und ohne 
Verweilung in das Haſenzimmerl, flebt. aber nicht 
lang an, da fängt er nah und nad feine Spigen‘ 
und Stacheln von fih zu breiten. Das einfältige 
Häfel glaubte erftlich, es ſtechen ihn die Floͤh, mie 
der Igel aber mit völiger Gewalt alle feine Waffen 
ausſtreckt, da Hat weder Bitten noch -Ermahnen 
etwas geholfen, fondern es mußte das arme Häfel 
die völlige Herberg dem leichtfertigen Schelm über: 
laffen, fo doch zuvor nur um cin kleines Winkerl 
angehalten. 

Wann du will, aber ich rath es nicht, dem 
Teufel durch die Gedanken das kleinſte Plaͤtzel in dei⸗ 
nem Herzen erlauben, ſo wirſt du erfahren, daß er 
mit voͤlliger Gewalt darein platzen thut. Wann du 
willſt, aber ich hoffe nicht, dem Satan das geringſte 
Winkel vergoͤnnen durch die bloßen Gedanken, ſo ver⸗ 
fihere dich, daß der Wille gar Fein Winkelmaas werde 
halten. Wann du willſt, aber ich. glaube nicht, den 
böfen Gedanken nur eine kurze Zeit sulaffen, fo ſey 
verfihert, daß du an deinem Seelenheil verkürzt wer⸗ 
deft. Erlaubft du ihm ein Bifferl, fo wirft du ſchon 
von diefem hoͤlliſchen Eerbero oder Höllenhund einen 
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Biß empfinden, der dir eine tödtlihe Wunde verfeht. 
Vergonnft du ihm das geringfte Eofament, fo mir 

Fein loſerer Menfch werden als du. Schaffſt du ihm 

nicht alfobald ab, fo haſt du zu ſchaffen, Daß du 
nicht in das ewige Verderben geratheſt. Wann alle. 
Verdammten und ewig Unglüdfeligen follen aus der - 
Hoͤll zur Frag geftellt werden, warum fie in diefen 

ſeyn geftoßen morden ? fo würde ein jeder den Anfang 

und Grund feines Unheild an Tag geben, und befens _ 
nen, daß fie derenthalben in den ewigen Verluſt gera— 
then, um meil fie die neidigen, geisigen, rachgierigen, 
ehrjüchtigen, hoffärtigen, geilen und unsüchtigen Ge 
danfen nicht gleich haben ausgefhlagen, fondern den: 
felben einige Aufenthaltung erlaubt, wodurch fie folg: 
fam in die größten und abſcheulichſten after gefallen. 
Dann Yon den böfen Gedanken, als von einem Ur 
fprung fließen alle Sünden ber; von den böfen Ge. 

danken ald von einer Mutter —F alle Laſter ges _ 


boren: von den böfen Gedan [8 von einer Wur— 
sel ſtammen alte Miffethaten bei; von den boͤſen Ge 
Danfen, als von einem Eifen werden alle Unthaten : 
gefchmiedet; von den böfen Gedanken als von lauter 
Scheiten wird das höllifhe Feuer angezündet. 

Wie ift aber allen diefen Uebeln zu Helfen? zu— 
mal alle, auch fogar heilige Leut, vor boͤſen Gedanken 
feine Salva Guardia haben. Mein Rath iſt geweſt, 
mein Rath wird feyn, du folft als ein trugiger- Chrifl 
dich vom Teufel nicht viel laffen foppen, fondern ma: 
cker drein fchlagen. Aber wie Tann man dieje ver: 
dammten Larven fchlagen, zumal er ein lauterer, ob⸗ 
ſchon ein lauterer Geift iſt? fo weiß man auch ans 
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folgender Geſchicht, daß das Teufel fchlagen, nicht habe 
allezeit gut ausgefchlagen. 

Wie der heilige Vincentius Fererius einmal ges 
prediget, und unter andern auch vorbradt, was Ge 
falten die heilige Margarita den böfen Feind, fo -ihr 
in menfchliher Geflalt erfchienen, mit großer Furi- an 
gegriffen, denfelben zu Boden geworfen, und eine 
ziemliche Zeit hart gepeinigt. So war eben dazumal 
in der Predigt ein einfaͤltiger jedoch frommer Juͤng⸗ 
ling aus Lomcardia gebuͤrtig, welcher durch ſolches 
angezogenes Exempel einen beſondern Muth gefaßt, 
auch einmal den Teufel ſteif abzupruͤgeln; zu ſolchem 
Ende Gott den Herrn oͤfters ganz inbruͤnſtig gebeten, 
er wolle ihm’ doch den hoͤlliſchen Gaſt in menſchlicher 
Geſtalt zuſchicken, an dem. er feine Fauſt recht probis 
ren, und feinen Muth Fühlen möge. Wie nun auf 
eine Zeit gedachter Einfalt in das nächftentlegene 
Städtel oder Ma den mollte und mußte. gehen, 
da hat er — altes baufaͤlliges Gebaͤu, ſo 
viel Fahr ohne Bach geſtanden, an der Straße ans 
getroffen, worin er faft eine halbe Stunde, als abgefon- 
dert von den Leuten, fein Gebet verrihf, und ambei 
Gott den Allmaͤchtigen mehrmal eifrigft gebeten, Daß 
er doch die Gelegenheit "Eönnte haben, mit dem Tens 
fel zu raufen. Als er dann in Mitte. des Gebets 
begriffen, da gebt ein altes, armes, vor Hunger aus: 
gemergeltes elendes Weib mit -einer Sichel in der 
Hand hinein, des Willens, daſelbſt das Gras, fo haͤu⸗ 
figer als anderwaͤrts gewachſen, abzuſchneiden. Kaum 
daß er ſolcher anfichtig worden, da hat er ſich ob 
dero Ungeſtalt in etwas entruͤſtet, auch ſich in eluen 
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Winkel reterivt, gleichwohl das Herz gefaßt, und fie 
befragt, twas ihr Thun und Abſehen allhier in dieſem 
Ort feye? Weit aber die arme Haut von Mutter 
Leib ganz fiumm und redlos, alſo bat fie mit gorni: 
gen Gebaͤrden und entferlihem Gefchrei oder Kürren 
» ihm mollen zu verfichen geben, er folle das fo fchöne 
daſelbſt aufgemachfene Gras nicht fo liederlich nieder 
treten. Der gute Menſch verfiunde diefes ſtumme Res 
gifter nicht, fondern glaubte gänzlich, daß Gott ihn erhoͤret, 
und in diefer folcher Geftalt den Teufel zugeſchickt Habe; da; 
hero dic elende Tröpfin mit aller Gewalt angegriffen, gu Bo: 
den geworfen, erbärmlich gerfchlagen und zerfragt, noch dazu 
gefrohlocket, daß er einmal den Teufelkann alfo abgufchen, 
ber ihm mit fo vielen und ſchaͤdlichen Gedanken alſo manig—⸗ 
faltig nachgeſtellt. Baͤff, baͤff noch eines, baͤff, baͤff du ver, 
ruchter Teufel, ſagte er, du prahleſt, als waͤre dir niemand 
gleich, baͤff, baͤff ꝛc. Jetzt biſt du mit unter meine Hand kom⸗ 
men; indem er alſo mit dem ar Iten Weib gleichſam 
unmenfchlich verfahren, da 2 benachbarte Leute 
wegen des großen Gefchreies beigeloffen, den Juͤngling 
als einen Mörder zum Richter geführt, das arme und 
halb todte Weib in die Herberg, auch zugleich dem 
heil. Vincentio folches kundbar gemacht, welcher dann 
alſobald bei Gott dem Allmaͤchtigen durch ſein viel 
vermoͤgendes Gebet ſo viel gewirkt, daß ihr durch ein 
Wunderwerk die Red und Sprach kommen, und ſie 
nach vollkommen abgelegter Beicht in Gott ſelig ver: 
ſchieden, des Juͤnglings Einfalt aber, weil ihn der 
Richter zum Strang wollte verurtheilen, beßtermaſſen 
entſchuldiget. Auf ſolche Weis gibt es dann nicht 
bald die Bet und Gelezenheit, den Teufel, zu ſclasen. 
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Nichte deſto weniger iſt mein einiger Rath, daß man 
dieſen verdammten, verruchten Boͤswicht nicht anderſt 
ſoll traktiren als mit Schlaͤgen. Drauf geſchlagen 
ohne Erbarmens, drauf geſchlagen ohne Aufhoͤren, 
drauf geſchlagen bis es Fracht, drauf geſchlagen bis ee - 
in die Flucht gebe. Diefes Schlagen beftchet in nichts 
anders als im Ausfchlagen der Gedanken, im Schlau _ 
gen auf die Bruſt, durch folde Stöß wird der Teufel‘ 
verſtoßen. 

Der Evangeliſt Matth. am 9. Kap. regiſtrirt, 
was Geſtalten ein Obriſter zu Chriſto dem Herrn ger 
treten, und ihm wehmuͤthig geklagt, wie Daß feine 
Jungfrau Tochter (dasumal hat mans noch nicht. 
Sräula genennt), feye mit dem Tod abgangen, moranf 
alfobald der Heiland mit ihm fich in feine Behaufung 
begeben, wie er aber dafelbft die Kerl angetroffen, 
fo mit großem Getös die Schalmeien geblafen, Re- 
cedite etc. D Fer dieſes Gefindel alfobald 
N Die Teufel und verfluchten 
Geifter ſeynd n e Dlafers dann fie nicht in 
die Schalmeien blafen& ab®® lauter Schelmerei einbla⸗ 
nken) dannenhero Fein befferes 
Mittel, als daß man diefelbe trutzig abfehaffe, zum 
Haus hinaus peitfche, und das Herz allein dem allen, 
liebften Jeſu für eine Wohnung aufbehalte. 






An des abtrünnigen Judas Stelle und Apoftes 
Amt gelangt duch einhellige Wahl der 
heilige Matthias. 


Nah der munderbarlihen Himmelfahrt Chriſti 
bes Herrn bat der Hl. Petrus, ald ein Oberhaupt 
der Fatholifhen Kirche, die Apoftel, wie auh die 72 
Sänger zufammen berufen, wobei auch die übergebes 
nedeite Mutter Gottes erfchienen ſamt etlichen andern, 
und nach Furger Predigt von dem unglücfeligen Sal 
des Iſcarioths eifrig vorgetragen, daß fie nunmehr 
zum Nugen ber Kirche und zur Befürderung des 
Seelenheils wollen, zu der Wahl fchreiten eines ueuen 
Apoſtels, anftatt des entführtggn Fafterhaften Judas. 

Wie fie nun alle insgeſamt, =: 


hundert und 
zwanzig bei einander, eine ge 






t ihr inbrüns 
fligeg Gebet verrichtet, haben fie endlih Canonice 
ihrer zwei ermählt, benanntlich Joſephum, Barſabeam, 
der eine Bruder war Jakobi minoris und ein Ba 
freundter Chrifi und Mariä, mie dann auch Mat 
tbiam, fo von Bethlehem gebürtig, ein befländiger 
Juͤnger Chrifti des Herrn geweſen; beide fehr fromme, 
heilige und verftändige Maͤnner. Damit aber Gott 
der ganzen Welt zeige, daß man in Ertbeilung der 
Aemter, forderift der geiſtlichen Dignität, nicht fo 
anfeher das Blut und Verwandkihaft, fondern viels 
mehr die Tauglichkeit und Die Merdienſte, alſo iſt 





Matthias durch eine vom "denkt gefanbte ont Ä 
zur apoflolifhen Hochzeit erfiefen worden, 105 
das ganze Kollegium, famt allen anweſenden Chrlfteh, 
vom Herzen gratulirt, und anbei Gott den Herrn 
gelobt und gepriefen, daß durch feine Gnade anflatt 
des Erzſchelms Judas ein fo werther Mann ernaͤhit 
worden. 


Wahl iſt nicht allezeit wohbl. 


Wie Yulins der Dritte, Pins der Vierte, Gre⸗ 
gerius der Reunte, Innocentius der Dritte, Sabianus 
und andere zu roͤmiſchen Päbften erwaͤhlt worden, ba . 
bat der. hl. Geiſt in fichtbarer Geſtalt einer. fchnces 
weißen Taube, folhe Wahl gut geheißen. Desgleichen 
iſt auch gefchehen mit dem hl. Polykarpo, Mauritio, 
Hilario, Kurutis, Marcellino, Marcello und mehreren 
andern, wie fie jur biſchoͤſſichen Hohhbeit erhebt wor 
den. Wann ſchon allemal dergleichen Wunber; 
wer! gefchehen, „fo nicht in Zideifel zu ſetzen, 
daß nicht unfihtbartt Weife der hl. Geift in ſolchen 
Wahlen mitwirfe. - Was anlangt De Mahl eines 
römifhen Pabſies und Oberhaupts : der katholiſchen 
Kirche; mil ich dermal nichts beirucken, indem ohne⸗ 
Das befannt, daß erfigenannte. Kirche nicht auf einem mora⸗ 
fligen Grund, fondern auf einem unbeweglichen Felſen ge⸗ 
baut ſey, auch jenige feurigen Zungen, fo über die 
Apoſtel kommen, noch in. den Nachkoͤmmlingen ihre 
Wirfung haben. Aber bei biefer bethoͤrten und ver: 
fchrten Welt wird nicht felten einer zur geiſtlichen 
Dignität gelangen, -Der nicht Dignus iſt, wird ga: 
iu großen Würden -Fommmen, ber es Doc wicht iſt. 


a. 
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einen Idioten ermählt. 


Wie die Philifter die Arche des Herrn von de 


Stfraelitern erobert und in ihre Hand befommen, da 
baben fie folche alfobald in ihren Tempel geführt, 
Kaum aber, daß diefe dur die Pforte oder Thuͤr 
hinein gebracht worden, da ift ihr Abgott, der Dagon 


genannt, von dem Altar herunter gefallen, ben fie den 
andern Tag wiederum mit fonderer Solennitaͤt an: 


Da heißt es, da fagt man, da hört man, es iſt bey! 
der Wahl und mit der Wabhl nicht gar wohl hergangen. | 


Die Wahl geſchieht nicht wohl, wann man: 


fein Ort geſtellt, diefer aber iſt mehrmal durch goͤtt 


lihe Gewalt von dem Altar herunter geſtuͤrzt worden, 


daß er alfo den Kopf. und Hände verloren: Porro 
Dagon solus truncus remanserat, und nichts '- 


anderft verblieben, als ein gemeiner Stock und Block. 
Gleichwohl Haben die Philiſter ihn noch verehrt umd 
angebetet. Wir ſeynd der 3 
ungläubige Heiden und verblende 





Gott fey Lob, Keine ; 
Goͤtzenanbeter, wie 


dieſe, aber dannoch geſchieht es, daß wir zuweilen 
muͤſſen einen verehren und gleichſam anbeten, der 


keinen Kopf hat und ein lauterer Trunkus wie der 
Dagon. Fa, Kornelius a Lapide ſchreibt, daß beſagtes 
Goͤtzenbild Halb Menſch und halb Fiſch ſey gemeh, 
wann ſchon. Es kommt zu Zeiten einer zu einem 
Amt, der gar lauter Stockfiſch, und wir muͤſſen ihn 
gleichwohl verehren. Aber eine ſolche Wahl ſteht 
nie wohl. 


Wie unſer Herr den Lazarum von Todten er. 
weckt hat, fo iſt ſolcher den Hohenprieſtern nicht ein 
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wenig in die. Rafe geraden, in Erwägung, daß durch 
dergleichen Wunderwerk dieſes Zimmermanns Sohn 
C(Calſo nennten fie ihn) das meifte Volk werde nach 
fih sichen, und folgfam ihnen das Jutereſſe ziemlich 
gefehmälert werden. Haben demnach -diefe Hohenprie⸗ 
ſter, dieſe hochwuͤrdigen Herren einen Rath verſamm⸗ 
let, und allerlei Auſchlaͤg auf die Bahn gebracht, wie 
doch fernerm Uebel vorjubeugen ſeye. Wie fie nun 
- im beßten Disfurs begriffen, und glaubten ihres Sin 
nes, daß .fie fehr befcheid und meislich geredet haben, 
da richtet fih der Kaiphas auf, welcher deffelbigen 
Jahrs der hoͤchſte Priefter war, und ein Oberhaupt 
- der Synagog und völliger Geifllichkeit und ſprach 
nicht ohne Groll und Widerwillen: „Vos ncseitis 
Nr ihr wiſſet nichts.“ 
pfui! pfut! wie ſchaͤndlich ſteht es , wie uns. 
gereint ift es, mann jemand in hohem Amt nnd 
geiſtlicher Würde fich befindet, und den Ramen und 
Titul träge Ihro Shwuͤrden, Ihro Gnaden, Ihre 
Excellenz ꝛe.,, und man ihnen ebenfalls vorwerfe, mas 
Kaiphas den Hohenprieſtern: Ihr wiſſet nichts, Vos 
nescitis quidquam; ihr jeyb: nicht gelehrt, wohl 
aber geleert 5 ihr ſeyd Fein Doctor, wohl ‚aber ein 
Doe⸗Thor; ihr feyd nicht gradirt, wahl aber .radirt; 
ihr feyd mehr Lutteratus, als Literatus; ihr ſeyd glei, 
her einem Stoloni als Soloni; ihr ſeyd ähnlicher 
einem Stalmann, als einem Salomon ; ihr :feyd ein 
befferer Mato als Mathematikus; ihr wiſſet nicht 
mehr aus einem Plano, als einem Becand. Doch 
iſt bekannter der Gaymann, ‚als ber Lahmann, ibhr 
ſeyd ein ſchlechter Kanouig wohl.aber ein guter Kan⸗ 
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Rachel bat Stroh unterm Leib gehabt, wie fie die 


Gögenbilder verborgen , ihr aber fragt Stroh im 
Kopf. Der Samfon hat mit einem Efelsfinubaden ' 


taufend Philifter erlege, ihr Fönnt mit einem ganzen 


deliſt: Vos noscitis quidquam etc. Die ſchoͤne 


Eſelskopf nichts richten. Des Joſephs Brüder hab 


Korn und Waisen in den Säden gehabt, ihr abe 
habt Haber im Kopf, und feyd gar ein Haber⸗Narr. 
In dem obern Sara der Arche Noe ſeynd allerley 


- Vögel geweſt, bei euch aber iſt oberhalb ein ganes 
Gimpelneft, pfui! ihr fepd Consultissimus, et nes 


citis quidquam, und wiffet nichts. 
Joannes bat alles golten bei unferm lichen 


| 


Herrn, ihn bat der Heiland mehr geliebt und gelobt, . 


ald andere Apoftel, er hat die Bruſt Chriſti für einen ! 
Dolfter gehabt, ſolche Gnad ift keinem andern begeg - 
net, er hat die Gerhabfchaft über die Mutter Gottes 
gehabt, und iſt allezeit eine Lilgens reine Jungfrau 
verblieben, er mar fogar ein Vetter des Herrn, und 
dannoch hat ihn Chriſtus zu Feinem Pabſt gemacht, | 
fondern Petrum zu dieſer hoͤchſten Würde erkieſen. 
Warum aber dieſes? darum. Ehe und bevor der 
Heiland dieſe Dignitaͤt und hohe geiſtliche Würde con. 


ſerirt, hat er ein Examen angeſtellt, und ber zum 


beften werde beſtehen, der ſoll zu dieſem hoͤchſten | 


Amt gelangen. Er fragt demnah um den andern, 
und gibt allen insgemein die Question auf: „Quem 
dicunt homines, ete.: Was .fagen die. Leut 
von dem Sohn des Menfhen, wer er feye?* 
da fprachen fie: Etliche fagen, er ſey Joannes, ber 
Täufer, etliche aber, er fen Elias, andere aber, er 
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fey Jeremiat, ober einer ang den Prophetei. Ueber 
folches wird auch Petrus examinirt, ber aber. alfobald 
frifeh heraus gefagt: „Tu es Christus etc. Du 
biſt Chriſtus, der Sohn Des lebendigen Got— 
tes ꝛc.“ Wie der Heiland hat wahrgenommen , daß 
Petrus in diefem Konkurfe zum beften befianden , und 
fih als einen gelehrten Theologum gezeigt, da hat vr 
‚gleih. und ohne einigen Verzug ihn sum Pabften ers 
wählt, du bi Petrus, und auf diefen Selfen will ich 
meine Kirche bauen. Dadurch uns eine Lehr zu ‚ges 
ben, daß wir in einer Wahl die Stimmen nicht follen 
werfen auf einen Idioten, der eine ſchlechte Wiſſen⸗ 
fehaft hat, fondern auf einen Gelehrten und Wohlen 
fahrnen. In der Wahl eines: Biſchofs, eines Praͤ⸗ 
"Taten, eines Abts, eines Probſten, eines Priors, eines 


Duardians Ic, und mas immer eine geiftliche Würde 


mag genennet werden, wohl dahin trachten und zielen; das 
mit ein Gelehrter. erwählt werde. Dan wo Feine 
Doctrin, dort ift gemeiniglich ein. Ruin, und fichet 
nichts. ſpoͤttlichers vr als wann man ſolchen Tann vor, 
werfen dag nescitis, ihr wiſſet nichts, 

Unſer Herr mit feinem göttlichen Mund hat bet- 
dem Evangeliften Matthäo fehr ſchoͤn und wohl bar 
fchrieben, wie einer fol beſchaffen ſeyn, der ein Amp 
su verfehen bat: Fidelis et prudens, quem con- 
stituit Dominus super familiam suam, er fol 
nämlich treu und verfiändig ſeyn. Es ift an dem 
allein nicht gelegen, daß er fromm and gottſelig iſt, 
daß er immerzu im Chot ſteckt, und bald die Zeit 
mehr mit Knieen als mit Stehen. zubringt, daß. er 
fah ale Tag mit feinem Rudel umaht, wie der 
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Prophet Balaam mit der Efelin, daß er wegen firen: 


⸗— 


gen Bußwerken feinem Leib ein Stief⸗Vater abgibt, es 


iſt nicht genug, daß er ein gutes Gewiſſen hat, fon 


dern es wird auch erfordert, daß er ein gutes Wil: ' 


fen babe, Fidelis et prudens. 
Judas ein Haupt: Schelm, und Petrus ein Ober 
haupt der Fatholifchen Kirche, Judas ein Urfacher des 


Todes Ehrifti, und Petrus bat fih ancrboten, um : 


Chriſti willen den Tod auszuſtehen, Judas bat unferm 


Herrn ans der gemeinen Kaffe das Geld geftohlen, : 


und Petrus Hat fir unfern Herrn den Zinsgrofchen 
zu Kapharnaum bezahlt. Nichts deftomeniger hat ber 
Herr und Heiland dem Judä nie einen fo harten 
Si; und Verweis geben, mie dem Petro. Wie der 


Iſcarioth ihn durch einen falfhen Kuß verrathen, da ' 


bat ihn der gebenedeite Meifter noch einen Freund 
geheißen, Amice etc. Den Peter aber bat er gar 
einen Satan und Teufel genennt, und zwar dazumal, 
ald Petrus vernommen, als folle er, benanntlich Chris 
. find, eines bittern Todes fterben zu Serufalem, da 
bat er fich deffen eifrig angenommen, absit: bei Leib 
nicht Herr, ſprach Petrus, diefes fey meit von Dir; 
worauf der fonft fanftmüthigfte Erlöfer ein finfteres 
Gefiht gemacht, und den Peter einen ZTenfel gefchol 
ten, Vade etc. Gehe von mir du Satan ı. Gab 
aber gleich die Urſach diefes fo harten Prädicats, 
Non sapis ea, quae Dei sunt etc. Du vers 
ſteheſt nicht, was Gottes if. 

Auf ſolche Weis hat Chriſtus eine größere ©. 
duld gehabt mit dem gottlofen Juda, als mit dem 
Petro, fo dazumal einen Ionoranten abgeben; fogar 
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kann Gott nicht leiden, mann eine geifllihe Obrigkeit 
nichts ‚verfichet, abfonderlih, mann fie nicht verſtehet, 
was Gottes iſt, wann fie Feiner einigen geiftlichen . 
Wiſſeaſchaft Fändig; mann -fie beffer und mehr weiß 
um die Ruß, als um das Jus; main fie aus Dans 
gel der Wiffenfchaft alles den Miniftern und. Bediens 


ten überläßt, fo nachmal mit der Juſtiz verfahren . 


wie „die Brüder mit dem Joſeph, den fie um das 
Geld verkauft; mann fie fih in der Rath⸗Stube nur 
mit dem Ja buckt, wie die Mäntel in einem - Haus⸗ 
Krippel. Pfui?“ | 
Ein Efel, und Meifter gangobr hat auf eine 
Zelt wahrgenommen, wie ein Feines Huͤndlein mit 
Namen Bellamor fehr viel gelte bei feinem Herrn, - 
um weil es mehrmal mit den Füßen an den Herrn 
auffpringt, und allerlei‘ fchmeichlerifche Geberden Zeigt; 
da gedachte der grobe Trampel, er. wollte es dem Ins 
fiigen Bellamor nachthun, und alter gleicher Geſtalt 
beffer bei feinem Patron in Gnaden zu kommen, 
und etwan Fänftie im Sutter eine doppelte Por 
tion gu erhalten, weil er doch bishero im fchlechten 
Konvict geweſt. Sobald aber der afiatifche Phantaſt 
die vorderen zwei Füße dem Herrn auf die Achfel 
gelegt, und mit den langen Spitzohren die Baroquen 
herunter gebebt, da bat fi der Herr diefes fo gro⸗ 
ben Liebkoſens bedankt, und ſolche Kortefie mit einem 
Brügel beflermaffen erwidert. Die Zabel will nichts 
anders fagen, als, es foll cin jeder bleiben, wer ce 
if, und mann ein Efel fih ſchon befleißt, eines andern 
fein Thun und Laffen nachzusähnen, ſo ſteht es ihm 
sans nicht an, und mird allemal als ein Efel erkennet. 
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Wann ein Idiot ein plumper Ignoraut burd 
unvorfihfige Stimmen und Wahl zu einer Dignitk. 
erhoben mwird, fo wird er zwar in allmeg trachten 
wie er es möge andern nachthun, er kleidet fich gleich 
andern, und muß der doppelte Taffet den einfada 
und einfältigen Tropf bedecken, er läßt den Bart nad 
ber Modi reformiren , der ohnedas Raſus genug if, 
er ſchickt fi allgemah in die Reputation, und fing: 
den Alt, der vorher einen fo niedern Paß geſungen: 
aber es. will ihm doch nichts anftehen, aus den Ben! 
ten und Werfen merkt man, daß der bölgerne Klep 
per, auf dem die mutbmilligen Soldaten auf dem 
Platz muͤſſen reiten, fein nächiter Verwandter ſey. Ant 
feinem Disfurs thut man wahrnehmen, daß am Palm 
tag jein vornehmſtes Feſt feye, und bleibt in allweg 
ein Eſel, worvon nachmals der Reſpekt bei den un 
tern in Verluſt gehet, mancher verſchmitzter Geſel 
und arger Vogel ihn hinter das Licht führt, der ge: 
meine Pöbel ihn verhöhnet, das Amt fpöttlih ve | 
richt wird, und das ganze Gebäu unter einem fulchen 
Strohdach Schaden leidet; Igmorantia enim est 
errorıs Mater. 

Th habe von einem dergleichen Ignoranten gel: 
leſen, was Geſtalt er durch die große Millfährigkei 
feines Königs zu einer geiftlihen Würde ſey erhoben 
worden, unangefehen er die Schwindfuht im Hira 
gehabt. Es ift ihm gangen wie der Muſik, melde 
aus allen Noten dag La zubhoͤchſt fegt, ut re, mi, 
fa, so, la. Alſo gelangt auch mander La Leerer 
Kopf, La Lapp, La Laller, La Laufer, La Lackendre—⸗ 
{dee ꝛc. durch blindes Gluͤck in bie Höfe Weil 
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erſtgedachter Idiot zu dem unverdienten Amt kommen, 
und andere Wohlverſtaͤndige und. Gelehrte das Kuͤr— 
zere gezogen, alſo haben fie dem König mit artlicher 


Manier folche Efels « Promotion zu verfichen geben. - 


| Und meil fie mußten, daß ex. in etlich Tagen das 

Hochamt mußte gar folenniter vor dem König halten, 

ı To Baden fie in aller Stil in dem Mepbuch . zwei 

„ einige Buchſtaben ausgefrast, in der Koltecte für ben 
König, nämlich das Fa, da famulo tuo Regietc. 
 Weffenthalben ihre neue Hochwuͤrden, die ohnedas auf 

j der lateiniſchen Schüler: Ban: twenig Schiefer einge, 
gen, "ganz heil und Mar gefungen: Da -mulo tuo 

. Regiz mworaus der König” fattfam Foante abnehmen, 
mie. uͤbel er den Idioten in ſolches Amt geſetzt. Das 
hero lamentirt der meife Salomon gar recht mit die 
fen Worten: Es iſt ein Unheil, das ich unter der 
.. Sonne gefehen hab: mas für. ein Unheil? Daß 
nämlid ein Narr hoch liegt in. großen Würden. 
Wohl ein großes Unheil. 


Eine Bapl geſchieht nicht wohl. 


Wann man einen boͤſen und tadelhaften Men— 
(chen erwaͤhlt. Eine leichtfertige Krotte, ein verdamm⸗ 
tes Gefluͤgelwerk, eine verruchte Kitteltaube, ein ver⸗ 
maledeites Dich, eine nobilitirte Vettel, eine adeliche 
Beſtie, eine teufliſche Taͤnzerin iſt Herodias geweſt, 
welche mit ihrem Hupfen und Springen den Herodes 
_ alfo eingenommen, daß er ihr das halbe Königreich 
derenthalben zu einer Schenkung anerboten, fie aber, 
uneracht Der Weiber Sina auf den Gewinn gehe, 
und ‚Divitiae generis Feminipi, au. das Weik 
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[cin im Evangelium das ganze Hans aubgefehrt, | 
damit fie nur den verlornen Grofchen wiederum möchte ' 
finden (fein Lebtag thaͤt fih ein Mann deffenthalben : 
nicht fo viel bemühen) unangefehen der Geiz in Wei 
berfleidern daher gebt, fo bat doch dieſe Herodias - 
auch fogar das halbe Königreich geweigert und in 
Wind gefchlagen, fondern alein begehrt von dem be .. 
rauſchten Herodes Caput Joannis etc., das Haupt 
Joannes des Taͤufers. Warum aber, o verfluchtel 
Ziefer! das Haupt? Wann du und deine faubere } 
Mutter hättet doch wollen verhindern, daß hinfuͤran 
der Joannes nicht mehr zu Hof mit .feiner Predigt 
euch verdrießlih ſey, fo hättet ja koͤnnen bei dem 
König auswirken, daß ihm die Zunge waͤre ausge 
fepnitten worden. Nichts anders, ſagt diefe, verlange 
ih, als das Haupt Joannis. Diefen Anfchlag Hat 
der Teufel ihre geben; dann, gedachte er, wann dat 
Haupt bier ift, fo iſt alles Bin. } 
Diefe Höllifche Larve braucht noch auf heutigen 
Tag folhe Arglift und befleißt fih nur, mie fie dem 
Haupt in einemLand, in einer Didzes, in einer Stadt, 
tn einem Klofter, in einer Gemein koͤnne ſchaden, und 
daffelbe zum Fall bringen. . Daher fißt er gar oft 
in Mitte einer Rathsſtube, und mendet allen mög 
lichſten Fleiß an, mie er die Stimmen möge auf 
einen laferhaften Fuppeln. Obſchon, fagt er, diefer | 
N. etlihe Untugenden an fih bat, fo iſt er Doch au— 
bei ein flattliher Wirth, in großem Anfehen bei 
jedermann, eine Perfon von einer Autorität ?c., und 
mann er wird zu diefer Dignität und Amt gelangen, 
fodann wird er ſich beſſer in Obacht nehmen ic. 
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Si sı, da mihi Caput etc. Hab ih cinmal, 
denft der Satan, das Haupt, den andern Leib mil 
ih gar leicht zu Boden werfen; dann eine ſchlimme 
Dbrigfeit hat felten fromme Unfergebene. Wann in 
einent Haus oberhalb einregnet, fo leiden die untern 
Zimmer ebenfalls Schaden. - 
Unfer lieber Herr und Heiland ift meiftens bei dem 
Volk in guten Namen und Anſehen geweſt, diefes iſt 
ihm in folder Menge nachgefolgt, daß er gezwungen - 
worden, die Predigt zu halten nur auf großen Sel; 
dern, unter dem freien Himmel; ‚zumal die Tempel 
und Synagogen weit zu eng waren, ja fogar mußte 
er wegen des. großen Gedränges in ein Sciffel ſtei⸗ 
gen, und von bannen, als einer manfenden Kanzel, 
Die Predigt verrichten und das göttlihe Wort vor: 
tragen. Was noch mehr, fie, benanntlih das Volk, 
bat ihn Furzum mollen gu einem König erwählen, ſo 
merth -und angenehm war er bei dem Doll. Gleich 
mohl aber haben fie ſich meit verändert, und nad» 
mals vor dem Pallaft des Pilati überlaut aufgefchrien: 
- „Crucifige ete., Kreusige ihn, kreuzige ihn.“ O ihre 
Schelmen! mie bald wird ein Gras zu Den? Eure 
Gemüther feynd dem Aprilwetter befreundt, ihr feyd 
fo befländig, mie ein Schneeballen in einer Köften: 
pfanne ; worber fo gut, und jetzt wollt ihr Blut, 
vorher Habt ihr gefchrien: gebenebeien, jetzt laßt 
ihr hören vermaleoeien, Maledictus, qui pendet 
in ligno. Vorher lauter Freunde des Herrn, jeßt 
lauter Feinde deffelben. Wie kommts? daher Fommts. 
Sie feynd ja alleseit Chriſto wohl geneigt geweſen, 
ihn. ſehr lieb und. werth gehalten; wie Ar dar yon 
. Zu a ** 
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wahrgenommen, daß ihre geiftlihe Obrigkeit ihn fuche ! 
aus dem Weg zu räumen, fo feynd fie gleich auch in. 
dero Fußftapfen getreten, ihres Gelifters wurden: Da ; 
Her ſucht der böfe Feind nur, mie er einen Laſter 
haften Fann in die Höhe bringen, und zu einer Obrig 
Feitöftelle promoviren; dann ihm ganz wohl bekannt, 
bag, mann das Haupt Schaden leidet, der gant 
uͤbrige Leib nicht wohl ſtehe. 

Merkt wohl ihr geiſtliche Obrigkeit, ihr fo: 
ein Salz der Erde, fpricht unfer lieber Herr, ein Sal 
und Feine Sulz, Feine ſchweinene gar nicht; dam 
euer Wandel foll rein feyn und nicht fäuifch. Ih— 
feyd ein Licht der Welt, fagt der Heiland, ein Licht 
und Feine Lichtpuger, der andere pugen und fäubers |- 
will, und ſteckt felbft voller Unflath. Ihr feyd Schaf 
birten, fagt der Heiland, Schafhirten und, Feine Schlaf 
hirten, die mit ihrer Saumfeligkeit die Untergebenen | 
zum Verderben bringen. Ihr ſollt feyn wie ein Nebel 
mann folder in die Höhe fleigt, da wird er fen! 
ſchoͤn glänzend; wie ein Nebel, fage ich, nicht mie | 
ein Nebulo, der mit Aergernuß die Untergebenen zur | 
Nachfolge ziehe. Ahr ſollt ſeyn mie ein Mächten i 
über das Volk, wie ein Wächter, fprich id, und nicht 
wie eine Wachkel, die voller Geilheit ſteckt, und nm 
den Leib zu mäften fich befleißt. Ihr follt ſeyn wie 
ein Spiegel, worin fich alle koͤnnten erfehen, und » 
Tugenden erlernen, wie ein Spiegel, fage ich, um 
nicht mie eine Spiegelfechterei, dadurch das Bolt ver⸗ 
blendt und betrogen wird. 

Ich weiß ein Ort, mo einer durch mehrere 
Stimmen, jedoch unverhofft, iſt zu einem Amt um 


Dignität erwählt worden, da doch andere in Quan- 
‚titäten und Verdienſten ihn. weit überfliegen Als ich 
einen und den andern berenfhalben befragt, befam ich 
zur Antwort: Er] Tönne den Trunk wohl übertragen . 
und perfekt ſaufen; meil ohnedas ſelbiges Ort von 
den Gaͤſten uͤberloffen wird, alſo haben ſie ihn fuͤr 
den tauglichſten erkennt. Das kam mir ſeltſam vor, 
abſonderlich weil ich gewußt, daß Moſes vom Waſſer 
ſeine Promotion bekommen, dieſer aber vom Wein. 
Erſtgedachter Moſes iſt eine rechtſchaffene Obrig: 
keit geweſt; als dieſer mit den Tafeln der göttlichen 
Geſetze den Berg herab geſtiegen, und zugleich wahr⸗ 
. genommen, wie das muthwillige Volk ein guldenes 
Kalb für einen Gott anbete, da hat er alſobald durch 
gerechten Zorn die ſteinerne Tafel zertruͤmmert, das 
guldene Kalb mit allem Eruſt geſtuͤrzt, und es zu lan: 
ter Pulver verbrennt. Es ift fih dießfalls hoͤchſt zu 
verwundern, daß unter ſo viel tauſend vermeſſenen 
Iſraelitern, worunter viel und viel Haupt⸗Schelme ge⸗ 
weſen, keiner ein Maul aufgethan, da fie doch "ihr 
meiſtes Gut zu ſolchen Gögen gefpendirt. Wie Fommts, 
daß nicht einer oder der andere dem Mofes im die 
Arm gefallen, oder wenigſt hart zugeredet, daß er mit 
ſolchem Foftbaren Metall fo übel .verfahre: und wann 
diefer Fälberne Gott doch fol fo ſpoͤttiſch trauchirt 
werden, fo wäre es ja beſſer, daß man' die goldene 
Scherm oder Truͤmmer wieder dem Volk laſſen zufom: 
men, und folgſam die Weiber ‚wieder einige Arm⸗Baͤn—⸗ 
der und Ohren-Gchäng Fonnte machen laffen, ſouſt 
werden neue Unkoſten aufgehen, und mo nehmen und - 
wicht “fichlen ? Die Weiber malen ‚geriet \cyar- SIR 
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was alles Wunder vergrößert, ift diefes, daß Fein ci, 
niged Weib, zumal unter fo viel taufend viel boͤſe 
werden geweſen feyn, ihm, dem Moſcs, derenthalben | 
bat ein böfes Maul angehängt; ich hätte es dem 

Mofes nicht gerathen, daß er folhes zu Wien auf 
dem Graben hätte probirt. Weder Weib noch Man 
aus einem fo bäufigen Volk ift dem Mofes aumider | 
geweſt, fondern alle insgeſamt ganz zuͤchtig geftamden | 
wie er ihr goldenes Kalb alſo zernichket, warum die 

fe8? darum, mohl gemerkt, ihr Obrigkeit, darum. f 
Diefer große Dann Gottes hatte dazumal wegen dr 

Auſprach, fo er auf dem Berge mit Gott geführt, 

einen Glanz und Schein auf dem Kopf, und darams 

ift das Volk fo züchkig geweſen. 

Wann die Obrigfeit und Vorſteher einen Scheu 
"Haben, wann fie fromm und heilig leben, fo iſt kein 
Zweifel, daß nicht auch Zucht und Ehrbarfeit bei den 
Untergebenen werde ſeyn. Wie Chriftus der Herr mf- 
das Haus Zachäi eingetreten, da hat er fih alſobald 
verlaufen laſſen, dieſem Dans feye dermal Heil win 
derfahren. Man weiß aber nur von der Bekehrung 
Zachaͤi, nach laut der der Evangeliften, in ihm aber if 
das ganze Haus beflanden, wird alfo mehr Leut na 
Dediente vermuthlich gehabt Kaben, die ihm. zu feinen 
Partiten nicht ein wenig an die Hand gangen. Diele | 
Lehrer Meinung if es, daß fih ale im ganzen Haus! 
befehrt haben; dann wie fie gefehen, daß Zahäus ihr 
Haus Herr Patron und Obrigkeit zum Kreus kriecht, 
ſo haben fie unfchwer demfelben nachgefolgt; dann ge: 
meiniglih nach dem Driginal der Obrigkeit ſeynd die 
Untergebenen abeopirt. Weſſenthalben der aͤußerſte 
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Fleiß anzuwenden in einer Wahl, damit doch ein. From: 
mer und Tugendfamer möge erwähle werden. | 
Samuel: fol aus Befehl Gottes einen. ans dem 
Söhnen. Iſai zum König falben in Iſrael, aber mas 
für einen? Der erſte, fo herzukommen, mar der 
Eliab, ein großer, ein fehöner, ein wackerer, ein juns 
ger, ein frifcher, ein braver- Kerl; darum glaubte der 


Prophet fhon, diefer feye von dem Allerhöchften zur 
Kron erfiefen, nimmt demnad ‚das Gefehirr, mworianen 


das Del war, und wollte ihn zum König falben, aber 


nicht ein Tropfen wollte - heransfließen, er kehrt «4 


unterfich, uͤberſich; aber das ſonſt flüffige Oel mär fo | 


P- 


. balsflärrig, daß es auf Feine Weis fließen wollte; 
Sammel bekommt sugleih einen Bericht von Gott, 
‚wie daß diefer nicht erwaͤhlt feye, und er fol nicht 

. .anfehen die große Statur, die gefunde Natur, bie 


ſchoͤne Pofitur diefes Menſchen, fondern vielmehr die 


: Tugenden. 


- % 
Gute Tugenden, ein beiliger Wandel, unfträfliche 
Sitten, ein vollfommenes Leben, follen einem die Staf⸗ 


‚tel feyn zu hohen Dignitäten. : Die Leiter Jakobs hat 


Gott der Almaͤchtige felbf gehalten; aber mann je 
mand Lafterhafter in die Höhe fleigt, da bat der Ten- 


fel die Leiter. Die Obrigkeiten follen fein beſchaffen 


feyn, wie jener Biſchof su Meg. . In diefer beruͤhm⸗ 


tea Stadt, foll in der vornehmſten Kirche dafelbft eine 


Tafel feyn, melche ein Engel vom Himmel dem erſten 


Biſchof bdeffelbigen Orts _gebracht- ‚bat, auf felbiger 


feynd- die Namen aller Bifchöfe, fo alldort geweſen 
feyn, und noch. insfünftig. werden feyn, jedoch mit 
einem einigen. Buchflaben, und zugleich WM. Um. 
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Unterfchied, daß ein Buchfiabe zuwellen mit Gold af 
fohrieben, einer mit Silber, etlihe wohl auch mi 
Metal, ja fogar mit dumpern Blei. Aus welden 
ſattſam abzunehmen, was ein jeder werde für einen 
Wandel führen. Als nun Thesdorikus, des große 
Kaifers Otto Anverwandter, zu obgedachtem Dies m 
einem Biſchof erwäßlt worden, "in beſagter propheti 
then Tafel aber feinen Ram gefunden mit Silbe}. 
geihrieben, fo bat er fih ernfihaft verlaufen laſſen 
Daß er diefes Biſchof. Amt dergeftalten emfig admin 
ſtriren und verwalten wolle, daß Maͤnniglich ihm werde 
würdig ſchaͤtzen, daß fein Nam ſolle mit goldenen 4 
ſtaben geichrieben werden. 

. Ein ſolcher und Fein anderer fol in- einer Bl 
die mehrftien Stimmen baben, der fein guldene Sitte 
‚and Tugenden an fih bat. Da⸗ fol man nicht an 
fhauen, um teil einer von einem guten Haus, ud T- 
nahmals thut übel haufen. Was nuͤtzt es, wann eine K 
etliche Hundert Jahr iſt geweſen im Herrnſtand, und 
weiß nicht einmal. au. berrfchen über feine Gemuͤthe— 
Aumuthungen und Ginnlichfeit? Was fruchket ch 
warn einer auch 6 offene Helme im Wappen -Tährt, 
und anbei wie ein offener Sünder lebt? Was träsk 
ein, wann einer fhon vom guten Gebluͤt, und ſchaͤmt 
ſich doch nicht Uebel zu thun? Unter den erfien, fo 
son Chriſto zur apoſtoliſchen Dignität feynd erhoben 
- worden, fennd in der Wahrbeit wenig Edelleut gewef. 
Sofern aber. eine adeliche Perfon gute und "dem Adel 
fonft billig anfländige Tugenden bat, tft es recht u 
loͤblich, daß ein Haus der Hätte vorgezogen werde. 
Zumal buant Da ß Bieten Yeilige Tr 
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Abte, Praͤlaten und andere geiſtliche Vorſteher ſehr 


gut vom Adel geweſen ſeyn. 


Die Wahl geſchieht nicht wohl, wann man 
einen Faulen und Saumſeligen 
erwaͤhlt. 


Bei den Alten iſt es gang "gewöhnlich geweſt, 
daß man bat pflegen auf die Kirchendaͤcher wder Kir 
chenthurm einen Hahn: von Eifen oder Kupfer. zu 
fegen, einen Dahn, fprih ich, der. wachſam ift und 
die Dienftboten und das Dausgefind aufmunterf, einem 
Hahn, fag ich, und- nicht einen Gimpel, der alles läßt 
geben wie es gebt, Mann er nur mit jeinem Did. 
fchnabel Fann unter den Hanfkörneln herum ſchman⸗ 
firen. Der in eine geifllihe Dignitaͤt geſetzt wird, 


- der zu einem - vornehmen Kirchenamt gewaͤhlt wird, 


muß die Art und Wachſamkeit eines Hahnes an ſich 
haben, und alle möglichfte und erdenfliche Sorgfalt 
tragen über feine Untergebenen. 

Sch babe noch allegeit gehört, dag man die 
Dbrigfeiten Vorſteher nennt, Vorſteher und nicht Bose 
lieger. Faule und Saumfelige taugen nicht für fol 
ches Amt. Petrus, als eine Obrigkeit und Haupt 
des apoftolifhen Kollegium, bat in dem Garten famt 


. andern zwei Apoſteln gefchlafen , weſſenthalben ihm 


der Herr einen kurzen Verweis geben: „Simon dor- 
mis? Schlaͤfft du, Simon?“ fo haft du nicht Eönnen 
mie mir eine einzige .Stunde wachen? Pfni Simon! 
Aber eins muß ich Doch fragen den gebenedeiten Herrn 
und Heiland, warum er dasmal ihn nicht Peter 
nennt, and warum Simou? Er dat a m om 
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feinem göttlihen Mund den- herrlihen Titul Pen! 
erhalten? Freilih wohl, aber dasmal ift er nid 
werth, dag man ihn follte Peter fchelten. Nicht 
Meter, ja wohl Peter, dasmal gar niht Peter; dam 
diefer Name will fo viel fagen als ein Daupt un 
Obrigkeit der Kirche, weil er dann dazumal fo ſchlaͤ 
rig geweſen, fo war er nicht werth, Daß man if. 
bätte follen eine Dbrigkeit nennen; alfo fol cin 
Obrigkeit immerzu wachſam feyn. 

Wie Gottes Sohn aus der unbefledten Sant 
frau Maria geboren zu Bethlehem, da haben is) 
fehr viele Wunderdinge zugetragen. Etſtlich iſt ein: 
unzäblbare Anzahl der Engel vom Himmel herabge 
fliegen, und das neugeborne goldene güftliche Kind mil 
allerlei lieblihen Gejängen anſtatt des Aja Pupeia 
vermehrt. Nachmals iſt der ziemlich tiefe Schnee in: 
felbiger Gegend augenblicklich verf@wunden, und erfchiene‘ \ 
die Bäume mit Blühe und Blättern, die Erde abet 
nit den fehönften Blumen bekleidet und gleichfam ge 
ſchmuͤckt, wovon die Hirten deffelbigen Ortes, mäck 
dem Thurm Hader genannt, allerlei Kränzel und Dh 
fchel gebunden, folhe ſamt etlichen jungen Länmics 
dem neugebornen Meſſias demuͤthigſt überreicht. Nah 
Ausfag Neinaudi follen nur vier Hirten geweſen feyn! 
benanntlih Michael, Achael, Eyriafus und Stephanut.: 
Warum daß der gebenedeite Heiland, gleich als mi 
auf die Welt Fommen, nur diefe Hirten zu fich ger | 
zogen, warum nicht andere? Es waren dazumal ı 
Serufalem wohl vornehmere Paſtores und Hirten, 
nemich die Dohenprichter , welche fogar Seelenhirten 
abgeben, fo glaublich weit mehr zu achten, als die 
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SHhafhirten. Es hat ja werigf ein einiger Engel 


ſollen denſelben ſolche hochwichtige neue Zkitung übers 
bringen und andeuten; aber, der neugeborne‘ Heiland 
Hat ihrer ganz und gar nichts geacht, aus Urfach, die 


feynd dazumal alle in ihren Federnbetten gelegen, ha⸗ 


Ben geſchlafen wie die Ratzen. Uber obbemeldte vier 
Hirten in der Gegend. Bethlehem feynd wachſam ge⸗ 


wvefen: Erant Pastores. in eadem Regione vi⸗ 


Silantes etc. 


Wachbare Hirten (end wackere Hirten, ſolche 


wi Gott haben, nachlaͤßige nl ſeynd nicht zu⸗ 
laͤßige Hirten, ſolche will Gott nicht haben. Daher 


pflegt man denjenigen, ſo in dergleichen - geiftlichen 


Aemtern ſtehen, allezeit in der Ueberſchrift des Brie 
fes susufchreiben: „Abbati, Praelato, Priori, Quar- 
Kliano etc. vigilantissimo,“ das heißt: „Pastores 
n eadem Regione oder Keligione vigilantes.* 
Die erfien, fo der Herr Chrifius zu dem Apps, 


Aftelamt, welches eine Hohe geiftliche Dignität ift, ber, 


zrufen bat, waren Petrus und Andreas, beine Brüder, 
beide Fiſcher und beide dazumal in wirklicher Arbeit 


pbegriffen in dem galilaͤiſchen Meer, welches wohl in 


wDbadht zu nehmen, ſpricht der heilige Chryſologus 
Sem. 28. Er bat zu dieſem Officium und Amt 
—* (hläfrigen Lente, Feine Zaͤrtlinge und Wolftere 


uͤter, keine Stubenhocker und Saufenzer erwaͤhlt, 


fon die er in mirklicher Arbeit angetroffen, die 
Der. harten Arbeit ſchon gewohnt, damit fie alfo deſto 


beſſer die apoftolifhe Charge, worin nichts: als Mäpe J | 


und Wachfamkeit, vertreten möchten. - _ 


Es iſt einer geweſt, ſchreibt der E18 Vincentius | 


Abrah. a St. Clara ſaͤmmtl. Werke. VL Ad 


De —— Sr N | 
Ferrerius Dom. 9 post Pent. ©. 2., ber lauge 
Zeit bat geſucht und alles verfucht, wie er doch midge 
sur bifchöflichen Dignität und Würde. gelangen. Er 
bat endlid fo lang gefifcht, Bis -er den Hechtenkopf 
" ertappt. Als er nun Öffentlich in Gegenwart vieler |. 
Umſtehenden befragt worden, ob ct noch gefinnt fey, 
Bifhof zu werden? Was dann, mar die Antwort. 
Es wurde ihm ferners, mie pflege zu geſchehen, von 
getragen, ob er wolle am jüngften Tag Rechenſchaft 
— von allen feinen untergebenen Seelen? Nolo, } 
fagt-er, ih will nicht; die Anweſenden fagten ihm, 
er wiffe die Zeremonien nicht recht, er ſol fprechen 
Volo, ih will, nein gab er mehrmal zur Autwork, 
ich will aber nicht, und fchüttelt den Kopf, als wär 
ihm ein Duzend Weſpen drauf geſeſſen; warum er 
aber mit ſolcher Mühe und Sorgfaͤltigkeit ſolche 
Würde geſucht babe? iſt weiter die Frag geweſen, 
darauf er geantwortet, daß er nicht gewußt, daß. fol 
ches Amt fo ſchwere Laſt auf fih babe Ich, fast I 
er, bin der Meinung geweſt, es gehöre nichts mehrers 
dazu, als gut Eſſen und Trinken ꝛc. 
| Sch bin ebenfalls ber Meinung, daß zu einer 
geiftlihen Würde nichts weiters erfordert werde, ak 
Efien und Trinken, Eſſen und zwar eine siemliche Portion. 
Der Jonas, diefer ungehorfame Prophet, mar. einem 
Wallfiſch ein ziemlicher Broden, aber eine. foldt 
Dbrigfeit muß noch ‚größere ſchluͤcken, wann er dem 
Amt doch will recht und unfiräfiich varfichen. Dei 
Trinkens hat er. den’ Weberfluß, und muß er- immer 
Beſcheid thun aus dem Kelch, melden Chrifius de 
Herr denen zweien zebedaͤiſchen Söhnen Saaykl' nud 
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Jakobo, als ke, mittels Ihrer Mutter, um ein Amt 
fupplicirt; es mar aber ein Kelch des Leidens. Abſon⸗ 
derlich aber follen alle diejenige, fo in dergleichen 


Hbrigkeit:Stellen firen, (bat wollen ſagen ſchwi * 
neben anderf® guten Bißlein den Fenickel, —— 


- auf Lateiniſch; zumalen die Medici und Arznelerfahr⸗ 


ne vorgeben, daß nichts beffers und heilfamers vor. 
die Augen ſey, als der Fenickel, welcher das Geſicht 


‚ Über alle Maſſen Mar und ſcharf macht. Wer fol 


und muß bann beffere- Augen haben, als die 2) if 


feiten, welche su alten Zeiten muͤſſen offen fichen, und J 
wann ſie die wenigſten Mängel der Ihrigen mit Fleiß 
“oder auch Saumſeligkeit überfehen, fo müffen fie dei 


renthalben Rechenſchaft geben am juͤngſten Tag. 
> Sener Mörder, fo begangener Miffethaten hal—⸗ 


+ ber: auf: der Seife Chriſti an das Kreuz geheit wor 


den, bat fi felbft nicht getrauet ſelig zu werden, 
wann er fol feinem Mitlameraden etwas unrechts 
uͤberſehen; dahero wie felbiger Boͤswicht, verfiche den 


Tinten Schächer, gottesläfterliche Wort geredet, da ‚hat 


er, nämlich der Dismas, ihm derenthalben einen Vers _ 


meis geben, und von foldhem Uebel abgemabnt, und _ 


ihn darum geftraft , Neque tu ete. Du furchteſt 


auch Gott nicht. 

Wie weniger kann eine Obrigkeit felig werden, 
wann fie denjenigen etwas uͤberſieht, ‚über welche ſie 
als ein Seelenhirt gefest worden. Solche müffen 
miffen, daß das Wort: Superior von dem Super 
herruͤhre, und nit von der Suppe, Super abet 
regiert einen Accusatirum, nnd ter wird am jüng: 
fen Tage mehr asenfrt und angeklagt werben, als 

ah* 
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die Superiores und Hbrigfeiten, denen der £ 
Jeſus feine Seelen als einen koſtbaren Schag 
tränt ? Ä | ’ 

Der gerechte Loth ift durch die Engel an 
fündigen Stadt Sodoma ſamt Weib md Ti 
geführt worden, damit er nicht mit den laſter 


Juwohnern zu Grund ‚gehe. Als fie nun auf 
.Derg gelangt, und Die Engel die guten Leute i 


Sicherheit geftellt, da wollte der fromme Loth 
nicht trauen, und laͤßt fih vernehmen, er mı 
der Höhe nicht bleiben, er fürchte, daß er eb 
zu Grunde gehe. Non possum in monte 
varı.ctc. Biel und aber viel vollfommene VD 


haben mehrmalen die anerbotenen Dignitäten und 


den moͤglichſter Weiſ geweigert; dann fie habı 
nicht getrauet, mit dem Loth in der Höhe falt 
werden/ weil Super einen Accusativum r 
Caͤleſtinus der Zünfte, nachdem er etliche Mon 
miſcher Pabſt geweſen, und dieſe hoͤchſte Wuͤrt 
Erden eine kleine Zeit beſeſſen, hat ganz fre 


dieſes goͤttliche Amt von ſich gelegt, und das 


leriſche Leben wieder antreten, er hat ſich nich 
trauet, in der Hoͤhe ſalvirt zu werden. Klemei 


Vierte, roͤmiſcher Pabſt und Statthalter, Hat 
eungliſchen Thomaͤ von. Aquin das neapolitaniſche 


bisthum ernſtlich augetragen, fo aber auf alle 


mit allem: Fleiß, ats eine gar’ [hädliche Speis | 


gert, er getraute fih nicht, in der Höhe. falvi 
werben. Der heilige Moͤnch Ammonius iſt zu 
gleihfam gezwungen worden, ein Bisthum any 


men, welipes er aber nict-alein ‚abgefälagen,: fa 
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ſich ſelbi en Hr ebgefnitten, damit er unteugiich 

zu dieſem Amt moͤge erkennet werden; dann er fuͤrchte, 
daß er in der Hoͤh nicht möge ſalvirt werden. Der 
heilige ſyriſche Ephraim, wie er wahrgenommen, daß 
_er von dem geſamten Volk zur biſchoͤflichen Wuͤrde 
geſucht wurde, hat ſich ganz naͤrriſch geſtellt, und wie 
ein Unſinniger auf dem Platz herum geloffen; er 
traute haͤlt micht, in der Hoͤhe ſalvirt zu wert, j 
Narren gibts bei der Zeit genug, aber wenig folder. 
Non possum in monte salvari. Der heil. Nie 
kammon ſollte kurzum Bifhof su Geras merden.. : 
- Weil er aber des einſamen Lebens ſchon gewohnt, 
und viel Jahr in feiner Zell verfchloffen - gemefen, 
gleich einem Seidenwurm, der fich felbft ein Kerkerl 
‚verfertiget, auf daß er Fluͤgel bekommt, wormit er in 
die Höhe koͤnne fliegen. Alfo wollte der heilige Daun . 
fih fo bald auf Die angetragene Würde nicht erklaͤ⸗ 
ren, fondern bittet um ein Verſchab auf drey Tag. 
Unter ſolcher Zeit hatte er unaufhoͤrlich Gott erſucht⸗ 
er wolle ſich doch erbarmen, und ibm lieber Das Le⸗ 
ben nehmen, als dieſe Dignität ‘geben; worauf‘ ihn 
Gott erbört, und als den dritten Tag die Leut mit. 
‚großer Ungeftüm ihn zum Bisthum geſucht, da Bas 
‚ben fie den heil. Mann toͤdt ‚gefunden. So voller - 
Gefahr ift die Würde und Stelle der Obrigkeit. Ger / 
wiß if, gewiß bleibe es, daß die wenigſten in der 
Höhe ſalvirt werden. Gewiß ift es, daß fehr viel 
Obrigkeiten ewig verloren gehen. Der heil. Joau. 
Ehryf. drohet noch ſchaͤrfer, indem er ſpricht: Miror, 
‚sı potest salvari aliquis rectorum.“ Dieſer große 
heil. Lehrer will zu verſtehen geben, daß die meiſten 
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von der Höhe in die Miedere kommen, und ewig uf 
Grunde gehen. Was bat dad den Jakob, wide 
fo lange Jahre einen trenen, emfigen und ſorgfaͤltiga 
Hirten abgeben bei dem Laban, mas bat Diefen reiq 
gemacht? Nichts anders, als die Ruthen, melde ak 
ins Waffer geſtellt. Was macht aber bie mebrefug 
Dbrigkeiten und GSeelenhirten .fo arm, ja ewig ar: 
felig? Was anders, ale man. gar feine Ruthen gr ä 
ihnen finde, Feinen Ernf noch Straf, wormit fie W 
"ebertreter zurück halten, fondern: viel Fehler au 
Mißhandlungen überfehen, und mit dem Polikice cs 
Aug zudruden, da fie doch ‚mebr mit dem. Argo hu 
dert haben ſollen. 
Der mächtige König in Syrien Antiochus, fi 
mit einer. Armee von dreimal hundert. tauſend zu Shih 
iweimal hundert tauſend zu Pferd wider die. -Nimak 
gezogen. Wer foll nicht glauben, daß Antiochus ui 
einer folhen Kriegsmacht werde victorifiren? forderi 
barum, meil der römifchen Soldaten Anzahl viel 64 
ringer, und dero Macht meit ſchwaͤcher. Michtsdeſt 
weniger haben dieſe letztern das Feld erhalten, der 
Antiochum auf das Haupt geſchlagen, und volct 
. Triumph und Sieg nah Hans. gefehrt. Daß. aba 
diefer ſyriſche Monarch das Kürzere gezogen, war feh f 
gende Urfah: Denfelbigen Tag, als die Schlacht Hei 
follen geſchehen, bat es von Frühe an bis auf die 
Nacht aneinander geregnet, worvon -bie Sennen der 
forifchen Schießboͤgen dergeftalten geweichet, Dep | 
untauglich und unfräftig worden,- die Pfeil abzwdräden. 
Diefes war die ganze Urfach eines fo großen Verluſte. 
Laßts eich verat ſeyn, ihr Obrigkeiten, Be gar r 
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asiel mit ſamt den - Untergebenen ewig ‚verloren gt 
when, ift auch feine andere Urſach, als weil die Sch 
‚nen der Bögen gar zu weich ſeyn: Ihr ſeyd zu weich, 
und ſtraft nicht, ihr ſeyd zu ſchlaͤfrig, und ermahnt 
wicht, ihr ſeyd zu nachlaͤßig, und verbeſſert nichts; 
"pie Woͤlf freſſen die Schaaf, das Unkraut waͤchst un—⸗ 
-ter. dem Waizen, der gute Saame wird/ von. deu Wi 
geln anfgezehrt, der Wein:Garten leidet Schaden von 
bes Süchfen , die Eöftliche Margarite wirft man ias 
Koth , die Braut Eprifti wird anderwärts verkuppelt,”- 
bie Seelen ‚geben zu Grund, und die Obrigkeit if 
ein Hund, fo da nicht bellet, ift ein Dirt, fo nicht 
hütet, iR eine Uhr, fo nicht zeigt, iſt cine Glöde, ſo 
wicht klinget, iſt ein Wächter, fo nicht aufſchauet, iſt 
ein Gärtner, fo nicht ausrott, iſt cin Buch, fo nicht 
beſchrieben, iſt ein Chor-Regent, fo Fein Takt gibt, 
if ein Meffer, fo nicht ſchneidet, iſt eine Fackel, fo 
nicht leucht, if ein Ochs, fo nicht sieht, iſt ein Des 
gen, ſo nicht fecht, iſt ein Stud, fo nicht geladen, ift 
- ein Dan, fo nicht fchlägt, ift ein Habı, fo nicht 
trähet sc. O wehe ſolchen fchläfrigen Hirten! Es 
wäre taufend und taufendmal zu -wänfchen, daß die 
Dbrigkeiten dem Teufel möchten nachfolgen. Wie? 
dieſer verlangt nichts anders, ſucht nichts anders, be⸗ 
gehrt nichts anders, als die Seelen: Da mihı ani- 
mas,. caetera tolle. tibi. 
Es geſchieht gar oft in einer Wahl, daß die 
mehreſten mit ihren Stimmen auf denjenigen zielen, 
ſo ein guter Mann, welcher laͤßt das krumme grad 
ſeyn, ein, ein frommer Kolumbus, der keine Gall hat, 
ein Kalerdet, in dem kein truͤbes Wetter, ein Gar 
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Unterfchied, daß ein Buchftabe zumellen mit Gold ge 
fhrieben, einer mit Silber, etlihe wohl auch mit: 
Metall, ja fogar mit dumpern Blei. Mus welchem 
ſattſam abzunehmen, was cin jeder werde für einen ! 
Wandel führen. Als nun Theodorikus, des großen | 
Kaiferd Otto Anverwandter, zu obgedahtem Mes zu 
einem Bifchof erwählt worden, "in befagfer propheti— 
then Tafel aber feinen Nam gefunden mit Silber 
geſchrieben, fo hat er fih ernſthaft verlauten faffen, k 
Daß er dieſes Bifhof: Amt dergeftalten emfig admin | 
feriren und verwalten wolle, daß Männiglich ihn werde 
würdig ſchaͤtzen, daß fein Nam ſolle mit goldenen Bud 
ftaben geſchrieben werden. , 
F Ein folcher und Fein anderer fol in-xiner Wahl 
die mehrfien Stimmen haben, der fein guldene Sitten 
and Tugenden an fih hat. Da; fol man nicht ans 
hauen, um weil einer von einem guten Daus,- und 
nahmals thut übel haufen. Was nügt es, wann einer 
etliche Hundert Jahr iſt geweſen im Herrnſtand, und 
weiß nicht einmal. zu herrſchen über feine Gemuͤthe— 
Anmuthungen und Sinnlichkeit? Was fruchtef eb, 
wann einer auch. 6 offene Helme im Wappen fährt, 
und anbei wie ein vffener Sünder lebt? Was träge 
ein, wann einer ſchon vom guten Geblüt, und ſchaͤmt 
ſich doch nicht Uebels zu thun? Unter den erſten, fo 
von Chriſto zur apoflölifhen Dignität feynd erhoben 

- worden, ſeynd in .der Wahrheit wenig Edelleut geweſt. 
Sofern aber. eine adeliche Perfon gute und "dem del 
ſonſt billig anfländige Tugenden hat, if es recht und 
loͤblich, daß ein Baus der Hütte vorgezogen werde. 
Zumal — daß ſe nie. heilige il 
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Abte, Prälaten und andere geiftliche Borkeher kr 
gut vom, Adel, gewefen ſeyn. 


Die Wahl geſchieht nicht wohl, wann man 
einen Tanlen und Saumfeligen 
erwaͤhl t. 


Bei den Alten iſt es gang gewöhnlich geweſt, 
daß man hat pflegen auf die Kirchendaͤcher vder Kir⸗ 
chenthurm einen Hahn’ von Eiſen oder Kupfer. zu 
fegen, einen Dahn, fprih ich, der. machfam ift und 
die Dienftboten und das. Hausgeſind anfmuntert, einen 
Hahn, fag ich, und- nicht einen Gimpel, der alles Läßt 
gehen wie. es geht, mann er nur mit jeinem Did: 
ſchnabel Fann unter den Hanfförneln herum man. 
firen. Der in eine geiflliche Dignität gefent wird, 
- der zu einem ‚vornehmen Kirchenamt gewählt wird, 
muß die Art und Wachſamkeit eines Hahnes an fi 
haben, und alle moͤglichſte und erdenkliche Sorgfalt 
tragen über feine: Untergebenen. . | 

Ich habe noch allegeit gehoͤrt, baß man die 
Obrigkeiten Vorſteher nennt, Vorſteher und nicht Bone 
lieger. Saule und Saumfelige taugen nicht für ſol⸗ 
ches Amt. Petrus, als eine Obrigkeit und Haupt 
des apoſtoliſchen Kollegium, bat in dem Garten famt 
. andern zwei Apofteln- gefchlafen, weſſenthalben ihm 
der Herr eiten. Eurgen Verweis geben: „Simon dor- 
mis? Schläfkt du, Simon?“ fo haſt dw nicht Finnen 
mit. mir eine einzige Stunde wachen?! Pfui Simon! 
Aber eins muß ich Doch fragen den gebenedeiten Derm 
und land ,. warum. er dasmal ihn wicht. Peter 
nennt, 0b. warem Simon & bar K. SR m 
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feinem göftlihen Mund den - herrlichen Titul Deka 

erhalten? Freilich wohl, aber basmal ift er nidt: 
wertb , daß man ihn follte Peter ſchelten. Nichts 
Meter, ja wohl Peter, dasmal gar niht Peter; vanı 

diefer Name will fo viel fagen als ein Daupt un 
Obrigkeit der Kirche, weil er dann dazumal fo fchläf 
rig geweſen, fo war er nicht werth, daß man ihn: 
hätte follen eine Obrigkeit nennen; alfo fol cn 

Obrigkeit immerzu wachſam fepn. 

Mie Gottes Sohn aus der unbefleckten Sun. 
frau Maria geboren su Bethlehem, da haben ſih 
ſehr viele Wunderdinge zugetragen. Etſtlich iſt eine 
unzaͤhlbare Anzahl der Engel vom Himmel berabge 
fliegen, und das neugeborne goldene göttliche Kind mit 
allerlei Lieblihen Gefängen anflatt des Aja Pupeja 
vermehrt. Nachmals iſt der ziemlich tiefe Schnee in 
ſelbiger Gegend augenblicklich verſchwunden, und erſchienen 
die Bäume mit Bluͤhe und Blättern, die Erde aber 
mit den fhönften Blumen bekleidet und gleichfam ge 
ſchmuͤckt, wovon die Hirten deffelbigen Ortes, nächk 
dem Thurm Hader genannt, allerlei Kränzel und Bi 
fchel gebunden, ſolche famt etlichen jungen Laͤmmleit 
dem neugebornen Meſſias demüthigft überreicht. Nach 
Ausſag Reinaudi follen nur vier Hirten geweſen ſeyn, 
benanntlih Michael, Achael, Eyriafus und Stephanat. ' 
Warum daß der gebenedeite Heiland, gleich als a! 
auf Die Welt Fommen, nur dieſe Hirten zu fich ge 
jogen, warum nicht andere? Es waren dazumal zu 
Serufalem wohl vornehmere Paftores und Hirten, f 
nemiih die Hohenprieſter, welche ſogar Seelenbirten 
abgeben, fo glaublich' weit mehr gu achten, ale die 
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Shafhirten. Es hat ia werigſ ein ‚einiger Engel 
ſollen denfelben ſolche hochwichtige neue Zeitung über: 
bringen und andenten; aber. der neugeborne Heiland 
hat ihrer ganz und gar nichts geacht, aus Urſach, die 
ſeynd dazumal alle in ihren Federnbetten gelegen, ha⸗ 
ben geſchlafen wie die Ratzen. Aber obbemeldte vier 
Hirten in der Gegend: Bethlehem feynd wachfam ge 
weſen: Erant Pastores ın eadem Regione vie 
giilantes etc. J 

Wachbare Hirten fon. wackere Sitten folhe 
wit Gott haben, nachlaͤßige Hirten feynd ‚nicht zu⸗ 
laͤßige Hirten, ſolche will Gott nicht haben.Daher 
pflegt man denjenigen, ſo in dergleichen - geiftlichen 
Aemtern fichen, allezeit in der Weberfchrift des: Brie— 
fes zusufchreiben: „Abbati, Praelato, Priori, Quar- - 
diano ete. vigilantissimo,“ das heißt: „Pastores 
{in eadem Regione oder Religione vigilantes.“ 
' Die erfien, fo der Herr Chriftus zu dem Apo⸗ 
iftelamt, welches eine hohe geiftlihe Dignität ift, bes. 
rufen bat, waren Petrus und Andreas, beine Brüder, 
beide Fiſcher und. beide basumal in wirklicher Arbeit 
begriffen indem. galitäifhen Meer, welches wohl in 
Obacht zu nehmen, ſpricht der heilige Chryſologus 
Serm. 28. Er hat zu dieſem Officium und Amt 
Feine: ſchlaͤfrigen Lente, Feine Zaͤrtlinge und Polſter, 
huͤter, keine Stubenhocker und Faulenzer erwaͤhlt, 
fondern bie er in wirklicher Arbeit angetroffen, die 
der harten Arbeit fchon. gewohnt, damit fie alſo deſto 
beſſer die apoſtoliſche Charge, worin nichts als wie Ä 
und: Wachſamkeit, vertreten möchten. 

Es iſt einer geweſt, ſchreibt der Di Vincentins 

Abrah. a St. Clara ſaͤmmtl. Werke. VL. Au 
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Ferrerius Dom. 9 post Pent. c. 2., ber fa 
Zeit bat geſucht und alles verfucht, wir er doch mi 
zur bifchöflichen Dignität und Wuͤrde gelangen. 
bat endlich fo lang gefifcht, bis -er den Hechtenkt 
ertappt. Als er nun Öffentlich in Gegenwart vie 
Umfiehenden befragt worden, ob et noch gefinnt f 
Biſchof zu werden? Was dann, war die Antwo 
Es wurde ihm ferners, mie pflege zu gefcheben, v 
getragen, ob er wolle am jüngften Tag Rechenſch 
IJ⸗ von Allen feinen untergebenen Seelen? Mol 
fagf-er, ih will nicht; die Auweſenden ſagten ih 
er wiſſe die Zeremonien nicht recht, er ſol ſprech 
Volo, ih will, nein gab er mehrmal sur Autos 
ich will aber nicht, und fchättelt den Kopf, als m 
. ibm ein Dujzend Welpen drauf geſeſſen; warum 
aber mit ſolcher Mühe und Sorgfaͤltigkeit ſol 
Wuͤrde geſucht habe? iſt weiter die Frag gewej 
darauf er geantwortet, daß er nicht gewußt, Daß | 
ches Amt fo fchmere Laſt auf fih habe Sch, fü 
er, bin der Meinung geweſt, es gehöre nichts mehr 
dazu, als. gut. Effen und Trinken ꝛc. 

Ich bin ebenfalld der Meinung, daß zu d 
geiftlichen Wärde nichts weiters erfordert werde, . 
Efien und Trinken, Effen und zwar eine ziemliche Port 
Der Jonas, diefer ungehorfame Prophet, war ein 
Wallfiſch ein ziemlicher Broden, aber eine fol 
Dbrigfeit muß noch größere ſchluͤcken, wann er d 
Amt doch will recht und unfiräfiih vorfichen. & 
Trinkens hat er. den Weberfluß, und muß er- imme 
Befcheid thun aus dem Kelch, welchen Ehrifius 
San. denen welen nebeddiſchen Soͤbnen —— 


— 
Du u 


. ee 1. 
Jakobo, als fe, mittels ihrer Mutter, um ein Amt 
fupplicirt; es mar aber ein Kelch des Leidens. Abfon, 
derlih aber follen alle diejenige, fo in dergleichen 
Hbrigfeit: Stellen ſitzen, (hat wollen ſagen ſchwitzen 
neben ander ‚guten Bißlein den Fenickel, Poonielum 
auf Lateinifch ; zumalen die Medici und Arznelerfahr⸗ 
ne vorgeben, daß nichts beffers und heilfamers vor 
die Augen fey, als der Fenickel, welcher das Gefiht. 
Über alle Maffen Mar und fcharf macht. Wer fol 
und muß dann beffere- Augen haben, als die ME“ 
keiten, welche su alten Zeiten muͤſſen offen fichen, und. _ 
mann fie die wenigften Mängel der Shrigen mit Fleiß 
oder auch Saumſeligkeit überfehen, fo müffen fie dei 
renthalben Rechenſchaft geben am jüngften Tag. 
—Jener Mörder, fo begangener Miffethaten Hal: 
ber: auf der Seife Chriſti an das Kreuz geheft wor 
den, bat fi ſelbſt nicht getrauet ſelig zu werden, 
wann er fol feinem Mitfameraden etwas unrechts 
uͤberſehen; dahero mie felbiger Boͤswicht, verfiche den 
linfen Schaͤcher, gottesläfterliche Wort geredet, da ‚hat 
er, nämlich der Dismas, ihm derenthalben einen Vers 
weis geben, und von ſolchem Uebel abgemabnt, und _ 
ihn darum geflraft, Neque tu etc. Du fürchten 
auch Gott nicht. 

Wie weniger Tann eine Obrigkeit ſelig werden, 
wann ſie denjenigen etwas uͤberſieht, über welche .fie 
als ein Seelenhirt gefest worden. Solche muͤſſen 
miffen, daß das Wort: Superior von dem Super 
herruͤhte, und nicht von der Suppe, Super abet‘ 
regiert einen Accusatirum, und wer wird am jüng: 
fen Tage mehr aceuſrt und angeklagt werden, als 
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dieſes ‚göttliche Amt von fi gelegt, und das einfieh 


7 Bierte, römifcher Pabſt und Statthalter, Hat, den 
eugliſchen Thomaͤ von. Uquin das neapolitanifche Erz 


"Sumohnern zu Grund gehe. Als fie nun auf einal 
‚Berg gelangt, und die Engel die guten Leute im ein 
Sicherheit gefielt, da wollte der fromme Loth aeg 
nicht trauen, und läßt fi vernehmen, er möge is 


mit allem Fleiß, ats eine gar fhädlihe Speis gemeh- 


men, welches er aber nicht allein abgeſchlagen, (amders 
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die Superiores und Obrigkeiten, denen der Heilan 
Jeſus feine Seelen als einen koſtbaren Schag an 
träut ? Ä | j 

Der gerechte Loth if dur die Engel: aus ie 
fündigen Stadt Sodoma ſamt Weib and Toͤchten 
geführt worden, damit er nicht mit den laſterhafta 


der Höhe nicht bleiben, er fürchte, daß er ebenf 
iu Grunde gehe. Non possum in monte gakj 
varı.ctc. Biel und aber viel vollfommene Mränne 
haben mehrmalen die anerbotenen Dignitäten und Wir 
den möglichfter Weiſ gemeigert; dann. fie haben ſih 
nicht getranet, mit dem Loth in der Höhe ſalvirt af 
werden/ teil Super einen Accusativum regiel. 
Caͤleſtinus der Fünfte, nachdem er etlihe Monat rd 
mifcher Pabſt geweſen, und dieſe hoͤchſte Würde au 
Erden eine Eleine Zeit beſeſſen, bat ganz freiwillig 


leriſche Leben wieder antreten, er bat fih nicht ge 
trauet, in der Höhe falvirt zu werden. Klemens de 
bisthum ernfilih angetragen, fo aber auf alle Weit 
gert, er getraute ſich nicht, in der Höhe. falvirt zu 


werden. Der heilige Moͤnch Ammonius iſt zu Rom 
gleihfam gezwungen worden, ein Bistum anzuneh: 


& ſih felßft ein Oht abgeſchnitten, damit -er- unkanglich 
ne au dieſem Amt moͤge erkennet werden; dann er fürchte, 
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-daß er in der Hoͤh nicht möge ſalvirt werden. Der | 
heilige ſyriſche Ephraim, wie er wahrgenommen, daß 
se von dem geſamten Volk zur biſchoͤflichen Wuͤrde 


geſucht wurde, hat ſich ganz naͤrriſch geſtellt, und wie 
ein Unfinniger auf dem Platz herum geloffen; er 


traute halt uicht, in der Hoͤhe ſalvirt zu erher. . 
Narren gibts bei der Zeit genug, aber wenig folder. 
Non possum in monte salvarı. Der heil. Ni⸗ 


fanımon follte kurzum Bifhof zu Geras werden. 


- Weil er aber des einfamen "Lebens ſchon gewohnt, 


und viel Fahr in feiner Zell verfchloffen : gemefen, 


gleich einem Seidenwurm, der fich ſelbſt ein Kerkerl 
verfertiget, auf daß er Fluͤgel bekommt, wormit er in 
die Höhe koͤnne fliegen. Alſo mollte der heilige Maun . 
fi fo bald auf diefe angetragene Würde nicht erklaͤ⸗ 
ren, fondern bittet um ein Verſchub auf drey Tag: 


Unter folcher Zeit hatte er unaufhoͤrlich Gott erfucht, 
er wolle fi doch erbarmen, und. ihm lieber das Les 


; ben nehmen, als diefe Dignität geben ; worauf ihn 
Gott erhört, und als den dritten Tag die Lent mit 
“großer Ungeftüm ihn zum Bisthum gefucht, da ha⸗ 
ben fie den Heil. Mann koͤdt gefunden. Go voller 


Gefahr ift die Würde und Stelle der Obrigkeit. Ge⸗ 


wiß if, gewiß bleibt es, daß die menigften in der 


Höhe ſalvirt werden. Gewiß iſt «8, daß fehr viel 
Dbrigfeiten ewig verloren gehen. Der beil. Joan. 
Ehryf. drohet noch ſchaͤrfer, indem er ſpricht: „Miror, 
si potest salvari aliquis reetorum.“ Diefer große 
heil. Lehrer will zu verfichen geben , daß die meiften 
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von der Höhe in die Niedere kommen, und ewig je 
Grunde geben. Was bat doch den Jakob, welhe 
fo lange Jahre einen trenen, emfigen: und. forafältiga 
Hirten abgeben bei dem Laban, mas bat: Diefen reg 
gemacht? Nichts anders, als die Ruthen, weldje « 
ins Waſſer geſtellt. Was macht aber die wmehreai 
Obrigkeiten und Seelenhirten ſo arm, ja ewig ar 
felig? Was anders, als man gar feine Ruthen K 
ihnen finde, Feinen Ernſt noch Straf, wormit fie ie 
Webertreter zuruͤck halten, ſoadern viel Sebler mm 
Mispandlungen überfehen, und mit dem Politice dk 
Aug zudrucken, da fie doch mehr mit dem Urgo bus 
dert haben follen. | 
Der mächtige König in Syrien Antiochus, 
mit einer. Armee von dreimal hundert tauſend zu Fu 
zweimal hundert tauſend zu Pferd wider die Nöme 
gezogen. Wer fol nicht glauben; daß Untiochus mit 
einer ſolchen Kriegsmacht werde victorißren? forberf 
- darum, weil der römifchen Soldaten Anzahl viel g& 
ringer, und dero Macht weit ſchwaͤcher. Nichesbefie 
weniger haben dieſe letztern das Feld erhalten, be 
Antiochum auf das Haupt geſchlagen, und. volle 
. Triumph und Sieg nah Hand. gefehrt. Daß. aber 
diefer forifche Monarch das Kuͤrzere gesogen, war feh 
gende Urfah: Denfelbigen Tag, als die Schlacht hal 
' follen gefchehen, bat es von Srühe an bis auf die 
Nacht aneinander geregnet, worvon die Sennen de 
ſyriſchen Schießboͤgen dergefialten geweichet, daß fe 
untauglich und unfräftig worden, die Pfeil abzudruͤcken. 
Diefes war die ganze Urfach eines fo großen Verlaufe. 
Laßts cich eat ſeyn, ihr Obrigfeiten, no sur " 





viel mit famt- den Unfergebenen ewig "verloren 4 ge. 
hen, iſt auch keine andere Urſach, als weil die Sch 
nen der Bögen gar zu weich ſeyn: Ihr ſeyd zu weich, 
und ſtraft nicht, ihr ſeyd zu ſchlaͤfrig, und ermahnt 
_wicht, ihr ſeyd zu nachlaͤßig, und verbeſſert nichts; 
pie Woͤlf freſſen die Schaaf, dad Unkraut wächst un: 
ter dem Waizen, der gute Saame wird- von. den Voͤ— 
geln aufgesehrt, der Wein: Garten leidet Schaden von 
deu Küchen , die Föfllide Margarite wirft man ins, 
Roth , die Braut Cprifti wird anderwärts verkappelt, 
- die Seelen geben zu Grund, und die Obrigkeit if 
ein Hund, fo da nicht bellet, ift ein Dirt, fo nicht 
hütet, iR eine Uhr, fo nicht zeigt, iſt eine Glocke, ſo 
wicht klinget, iſt ein Wächter, fo nicht aufſchauet, iR 
ein. Gärtner, fo nicht ausrott, iſt cin Buch, fo nicht - 
| beſchrieben, iſt ein Chor-Regent, ſo kein Takt gibt, 
iſt ein Meſſer, ſo nicht ſchneidet, iſt eine Fackel, ſo 
nicht" leucht, iſt ein Ochs, fo nicht sicht, iſt ein Des 
gen, fo nicht fecht, iſt ein Stud, fo nicht geladen, iſt 
- ein Hammer, A nicht fchlägt, ift ein Dahn, fo nicht 
frähet sc. O wehe ſolchen fchläfrigen Dirten! Es 
wäre tauſend und taufendmal zu mänfchen, daß die 
Dbrigfeiten dem Teufel möchten nachfolgen. Wie? 
dieſer verlangt nichts anders,” ſucht nichts anders, bes 
gehrt nichts anders, als die Seelen: Da mihi ani- 
mas,. caetera tolle. tibi. 

Es geſchieht gar oft in einer Wahl, daß die: 
mebreften mit. ihren Stimmen auf denjenigen zielen, 
ſo ein guter Mann, welcher läßt das Erumme grad 
feyn, ein, ein frommer Kolumbus, der Feine Gall hat, 
ein Kalender, in dem Fein trübek Wetter, ein Gar 



















320 0. lin | 
ten, in dem feine Breuneſſel. Es if m wle jenen 
‚ Bauren, der gar eine ſchoͤne junge Tochter ge 
daß fih fogar ein Lim darein verlicht, und’ felbige 
heirathen begehrt. Der Bauer erſchrack nicht cn 
menig ob folhem Anbringen, nnd gefraute fih uidıy 
diefem fo erfchredlichen Thier, vor. dem-alle anden, 
-ersittern, eine abfchlägige Antwort zu geben, verfpriäi 
demnach beſagtem Lömen die Tochter, jedoch mit def. 
Beding, daß er fich laffe die Zaͤhn ausbrechen, mi 
die Klauen abzwicken, damit ‚die Tochter nicht of 
ſchrecke. Wie nun der- verlichte Lim allem dirak 
aahlommen, und fih alsdann bei einem VBauren de 
gefunden, da bat folder den geſchwaͤchten und- wafıs 

Nloſen Löwen mit Brügeln alſo empfangen, daß ef 
alle Gedanken su. beirathen "gänzlich; verſchwunda 
Manchmal ermählt man. einen nur datum, weil « 
ganz. gut ifl, weil er Feinem weiß bie Zaͤhn zu Id 
gen, weil vr läßt mit fih umgehen, wie man wik 
fein Ernſt, fondern ein’ lauterer. Lambert, darum Tomat 
ihr zum Brett, weil cr Feinen weiß abzuholen re. 

Aber hoͤret ihr, die ihr folche.gewiffenlofe Sin 
. men einem gebt, der Feine. Stimm -bat,i wider dk 

Laſter zu fchreien; und felbige abzuftrafen. Der Hoh 
priefter im Alten Teſtamente mußte aus : göttli 
Befehl an dem Braͤm oder untern Theil des Re 
guldene Schellen tragen ,. Feine Fuchsſchweif, gfondein- 
guldene Schellen, damit er von männiglich gehoͤrt 
‚wurde. Eine Ohrigfeit muß nicht ſchmeichlen, noch 
zu allen Dingen ſtillſchweigen, ſondern ſich hören Taf 
fen, das Maul aufthun, und das Boͤſe corrigiren und. 
adfirafen. - D wie dich taufend liegen. in dem Abe 
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i grund der Hölle und in der ewigen. Verdammnuß, 

„nicht darum, weil fie übel gelebt haben, ſondern meil 

fie die Unergebenen nicht ermahnt, nicht geſtraft 
i baben. ) u 


Die Wahl geſchieht nicht wohl, mann mar 
„einen Harten und Groben er waͤhlte 

* 

Man irret, Man man nicht eine Manier 
; Brauchee. Eine Obrigkeit muß eine Uhr feyn, die da 
‚geist, und nicht fchlägt. Der: Giezi hat den todten 
Knaben mit dem Stab nicht Finnen sum Leben der 
wecken, wohl aber der Efifäus mit einer Manier. Noch 
hab ich. nie gehoͤrt, nie gefchens wie: gelefen, daß der 
gute Hirt in dem Evangelis haͤtte mit einem Stab, 
oder Stecken, oder Geißel, ober Prügeh das gefundene 
Laͤmmlein in der Wuͤſte vor feiner getrieben; wohl aber, 


daß er folches arıne Tröpfel auf den Achſeln getragen... - 


Unfer lieber Herr bat die Aprftel, und. folefam alle 
diejenigen, fo insfünftige in geifllihen Dignifäten und . 
Würden werden feyn, nie anderfi: genennt, als ein - 
Licht der Welt: Vos estis Lux mundi, und nicht 
"Lucius Mundi. Dann eine Obrigkeit muß nicht 
ſeyn wie ein Hecht, der fo graufam, daß er auch 
‚feine eigenen Jungen freſſen thut. Sie muß allein 
umkehrt grob ‚feyn ; dann das Woͤrtl Grob, mann 
mans umkehrt oder zuruͤck left, fo heißt es, Borg. 
Borgen muß ſie, mund nicht gleich drein -fchlagen. 
Der Mofes bat gar nicht recht gehandlet, ja er. 
bat derenthalben einen ziemlichen Verweis von Gott 
befommen, um weil er die Ruthen gebraucht, und 
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auf den. Selfen zugeſchlagen, indem er hätte das Wat 
fer, diefen kryſtalenen gefegneten Soft, leicht burci 
Wort Eönnen erhalten, 

Wann Superior, und Superare verwandt 
ſeyn, wann ein Dberer fon eigentlih ernberen die 
Gemüter der Unterthanen, fo muß er in die Fuß 
flapfen treten des berähmten Kriegsfürften Joſue, wei 
cher mit wunderliher Manier die Stadt Jericho en 
abert und ringenommen. Da bat. man nicht gefochten, 
wicht gebaut, nicht -geftochen, nicht gefchlagen, nicht ge || 
morfen; nicht gefloßen, nicht geſchoſſen, und gleichwohl 
die Stadt eingenommen. Da bat man feinen De | 
gen gesuct, Eeinen Säbel entblößt, Feine Lanze and 
geſtreckt, keinen Bogen geſpaunt, keinen Mauerbrecher 
angelegt, Feine Mine graben, und dannoch iſt die 
Stadt erobert worden. Es iſt Feiner verletzt worben, 
keiner verwundet worden, keiner geſchlagen worden, 
feiner troffen worden, keiner ermordet worden, und 
dannoch ift die Stadt übergangen. Aber mie? nicht 
duch Arma, fondern durh Harmoniam. Das be 
bräifhe Volk hat gefungen-und jubiliret, die Prieſter 
haben die Pofaunen geblafen, und durch folhe Weis 
feynd die Mauren ringsherum zu Boden gefallen, und 
die Stadt in des Joſue Gewalt Eommen. 

Wann eine Dbrigfeit will die Gemäther: de 
Untergebenen völlig einnehmen, auch bisweilen fleinharte 
- Kopf und verbeinte Herzen bezwingen, ſo muß er ben 
Kriegs fuͤrſten Joſue dießſalls nachfolgen, nicht brauchen 
‚eine Grobheit, ſondern eine: Freiheit, nicht mit Spie 
ßen, ſondern mit Füßen drein geben, nicht mit Streu 
chen, ſondern mit Weichen die Sach richten. Ja, 





man richt oft mehr. mit einem guten. Wort als —* 
man ſagt: ſcher dich. for. Oft mehr, wann man 
fage: mein ‚Engel, "als wann man fagt: bu Vengel, 
oft mehr mit der Geigen, ald mit der Feigen; dans 
ein fanfter Wind biegt bie Niſtel— ein wilder Starm 
bricht fie gar. .. 
Die Türken haben einmal verfundfchaft, dat 
die meiſie Garniſon zu Sigeth ſeye ausgangen, wor⸗ 
auf ſie in aller Eil eine große Mannſchaft verſamm⸗ 
(et, in Willens, dieſes Ort unverſehens zu überrums 
plen. Seynd auch bereits in der Stil vor die Be 
flung geruckt, und aller Orten die Leiter angelehut, 
die Mauren gu überfleisen. Die Inmohner ſowohl 
der Mannſchaft als der Waffen euntbloͤßt, wußten Ri 
biefer. äußerften Noch ſich faft nicht su rathen, bis 
endlich einer an.die Hand geben, es fol ein jeder, Klein und 
Groß, Jung und Alt, Weib und Mann, einen Bienenforb 
gehmen, (maffen an. diefem Ort die Menge), und dem Feind 
und auffteigenden Barbaren : auf den Kopf. fchütten: 
welches auch gefcheben, und einen glüdlihen Aut 
gang genommen. Dann ihnen der ausgegoſſene Dos 
nig Haar und Bart alfo zerflebet, und die Augen 
verblendt, daß fie nichts mehr. geſehen, ja einer nach 
dem andern über die Leiter herunter geftolpert, und 
die Feſtung verlaffen. Wer hätte ſich fein Lebtag traͤu⸗ 
men laffen, daß man eine Stadt mit Honig foll defendiren. 
Die Obrigfeit Tann auch mehreficntheild etwas 
richten: mit füßen Worten, mit guter. Manier, mit 
Honig, ald mit bittern Wermuth , oder verbitfertem 
Greinea und Zanfen Wie Petrus Chriſtum den 
der⸗ ſo ſpoͤttlich verlaͤugnet, u. derentpalben. einen. 


N. 
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Jealſchen Schwur gethan, da ‚hätte er ja 99 Kapitul 
verdient, - aber der fänftmüthige- Herr bat ihn nit 
geheißen einen meineidigen. Mamelncken, einen. glak- 
kopfeten Maulmacher, eine Hafen:berzige Lettfeigen, 
- einen verlogenen Apoftel, einen nichtemerthigen Juͤn— 
ger, einen falfchen Fiſcher, einen unredlichen Nachfol 
‚ger ꝛc., fandern er bat ihn nur deſſentwegen ange ! 
ſchaut, wodurch das Herz Petri alfo erweicht worden, 
_ daß nachmals feine Augen zu einem Diſtillir-⸗Kolben 
worden, welches wenige Waffer ihm mehr Nutzen ge 
bracht, als das. ganze Meer, worin er vorher Tag | 
“and Nacht gefifchet bat. | 
Wann den König Saul der Tenfel geplagt, 
mann. er gebruͤllt wie ein Löw, mann er gegrombt 
wie eine Sau, wann er gekuͤrret wie ein Zigen, 
‚wann er- geheult wie ein Wolf, mann er geblafen 
mie cin Wiefel, wann er gemurret mie ein Bär, mann 
er gepfiffen wie eine Schlang, Mann er ganz unfin 
nig getobt, da bat man ihn nicht in eiferne Band 
geſchlagen, nicht mit Strick- und Ketten gebunden, 
nicht mit Keuchen and Ketzer verſperrt ‚⸗ſondetn der 
David hat mit der Harfe geſpielt, etliche gute lich 
Uche Stüclein aufgemacht, wordurd der Saul wieder 
zurecht gebracht worden sc. : Gefchicht es, daß ein 
WS Untergebener nicht ganz weiß ift, fondern wie Die 
Schaaf des Laband allerlei Fleck hat; iſt es, daß 
einer wie die Arche Noe beſchaffen, worin nicht lau 
ter Lämmel geweſt, fondern auch Woͤlf. Solls ſeyn, 
daß einer genafurf, mie der Acker des evangeliſchen 
Hausvaters, auf dem nicht allein Weizen, fondern auch 
Unfraut aufgewachſen, fo muß eine Obrigkeit - nicht 
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gleich verfahren, wie dir. Samfon - mit. den: Dhiliftern,- 
deren er fo viel mit einem: Efelsfinnbäden - erfchlagen; 
nicht auf der Harfe fpielen, fondern mit dem David 
auf der Harfe, da wird der gute Mann Manſuetus 
mehr richten, als ihre Hochwauͤrden eitl) Herr Se. 
verinus ꝛc. 

Wann man mil ein— rrdiſch Gier, etwan 
einen Hafen flicken, da zieht man ganz ſubtil den 
Draht durch, man zwickt denſelben ganz lind und. heick⸗ 
lich zuſammen, man klopft ſo gering mit einem Haͤm⸗ 
merlein, daß man kaum eine Floh dadurch um Das 
Leben braͤcht, und gefchieht foldes gar weislich; dann 
ſofern man ſollte ſtark darauf klopfen, fo wuͤrde das 
Geſchirr nicht geflickt noch verbeſſert, ſondern gar 
zerbrochen und zertruͤmmert werden. Geſchirr⸗ und 
zwar gar gebrechlich von Erde ſeynd die Menſchen, 
wann nun ſolche einigen Mangel an ſich haben, fo 
iſt es eine Schuldigfeit der Dbern, daß fie ‚felbige 
verbeffern, aber nicht mit einer ‚ungefchlachteten Grobe: 
beit, nicht mit tyranniſcher Verfahrung, fondern mit 
einer Manier; maſſen die Erfahrenheit gibt, eine un⸗ 
glimpfliche Schärfe mehr Schaden als Ruben ausbruͤte. 
Sogar ſchreibt Plinius, daß nicht weit von Harpeſo⸗ 
einer Stadt -in Aſia, Ain großmaͤchtiger Stein ger 
funden merde, fo dieſe wunderliche Natur an. fi: 
‚bat, wann man mit allen Kräften denfelben win wei⸗ 
len oder bewegen, fo it alle angewandte Mühe ums: 
fonft, wohl aber, wohl aber laͤßt er ſich mit einem 
einzigen Finger regieren. Deßgleichen ſeynd ſehr viele, 
Lente gefittet und gefinnet, die man mit guter Manier” . 
am einen. Ginger reife menden kann fo. man aber 
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Mas dem Eligio gefchehen ifl, begegnet -chenfalt 

. vielen Elektis und Obrigkeiten, um weil fie fo Sat 
und grob mit den Ihrigen verfahren, laffet -ber.«b 
wiffende Gott gar oft zu, daß fie mil den Saksbl. 
auch Hinten, mit ‚dem Peter auch finfen, mit den 
Lazaro auch flinken, damit fie fein erfahren,.: dag ſie 
auch gleich andern. Menſchen ſeyn. Chriſtut der Her 
bat derentwegen keinen ganz heiligen Aprſiel zuwk. 
böchften Pabſtthum promovirt, fondern einen folder 
der fpöttlich gefallen, grob gefündiget und firaflid ge 
bandeit, damit der gute Pabſt Petrus auch nachmal: 
weile. ein Mitleid zu tragen mit den Geinigen, warn 
fie etwan aus Gebrechlichkeit fallen. . Wer demnmaq 
will regieren, der muß auch- Forrigiren , aber folde 
Korrigiren muß nichts - andere ſeyn, ald Cor regieren 
und wann endlih auch fol eine Schärfe erfordert 
werden, fo muß doch ſolche gleich dem bittern Zichers 
falat mit der Milde verzudert werden; dann objpes 



















der. Heiland die Taubenhändler zum Tempel Age 
gepeitfcht, fo hat er hiezu Feine Stuhlfuͤß, noch 
tenträmmer genommen, fondern etliche wenige -F 
Stridel, fo nicht einmal durd die dicken -Judeardd 
- gedrungen. . ie 
Die Wahl gefhicht wohl, wann man blos 
die Verdienſte und Tanglihfeiten 

— anſchaut.“ rn a - ’ 

| Joannes und Jakobus, zwei Söhne. des Zebe⸗ 
daͤi, haben um hohe. Dignitäten und Aemter angehal. 
ten, aber das. Kürzere gezogen, und dermal nicht 
promovirt worden. Einer:. begehrte. au. Der rechten 


ee. 


⸗ 


329 


and des Herrn zu ſitzen, Der andere‘ zu der. linken ꝛe. 


ber beide feynd zwiſchen zwei Stühlen niebergefeffen 


and fauber nichts erhalten. Die Urfache. war, weil 
ſſe durch ein Weib, als ihre eigene Mutter, feynd 
rekommandirt worden. Zum andern feynd fie befreundet 
gewefen, und zu einer Lehre und Nachfolge, daß wir. 
in einer Wahl nicht follen anfchauen die. Bermandss 


ſchaft, ſondern vielmehr die Verdienſte. Drittens ſeynd 


fe noch junge unerfahrne Leute gewefen, und folgfam 
zu folhen Aemtern gar nicht qualifigirt; haben dem⸗ 


nah einen midrigen DBefcheid und eine abfchlägige 


Antwort befommen, welches: fürmahr in allen Wahlen 
fol beſtens beobachtet. werden, daß man doch untang⸗ 


liche Leute zu Dignitäten und Würden nit foll erheben. 


Der Thron Salamonig war eine Abbildung 
einer guten und rechten Wahl, diefer meifefte König 


machte einen großen Thron von lauter - Helfenbein, 
und uͤberzog denfelben mit purem und fenem. Gold: - 


ſolcher Thron hatte. zwei Dände, fo beiberfeits dem 
Sit bielten, obenher finnden zwei -große goldene Loͤ— 
wen, unterhalb auf den fechs Staffeln zwölf Heine 
md jüngere Lömen: Duo Leones stabant juxta 


manus singulas, et duodecim Leuneuli stan- 


tes super sex gradus etc. Eine ſchoͤne und or⸗ 
dentliche Austheilung mar in diefem Thron, die man 


1. 


in allen Wahlen fol vor Augen ſtellen, obenher fun.“ 


den zwei große Löwen, unterhalb zwölf. Fleines große, 
anfehnliche, -markere, befcheidene, tugendhafte Leute -ges 


hören hinauf, die-muß man zu hohen Dignitäten er⸗ 


wählen, Leunculi ; junge -und unerfahrne, unverſͤn⸗ 


dige die ale berunfer bleiben. Eu B2 


AN 


— .. 


- Man muß mehr halten auf eine Roſe, als auf 
‘“ einen Knopf, mehr auf eine goldene Schaale, als auf 
einen irdenen Topf, mehr auf einen Limoni, als anf 
ein Ruben, mehr auf einen Mann, als auf einen Du | 
ben, mehr auf einen Laib Brod, als auf ein Broͤſel 
mehr auf ein Roß, als auf einen Eſel, mehr auf en; 
Pergament, als auf Papier, mehr auf einen Wein, 
wis auf ein Bier, mehr anf einen Wagen, als anf 
einen Karren, mehr auf einen Doktor, als auf einen 

'Rarren ic. Leones droben, Leunculi drunten. Ya 
der Arche Noe, diefes gerechten Altvaters, waren drd 
Gärten, der erfie obere für die Voͤgel, der mittlere 
für die Menfchen, der untere für die andern Beſtier, 
worunter Ochs, Efel, Büffel sc. Diejenigen, fo gut 
in der Feder feyn, die gelehrt umd hochverftändig, fol 
‚man bilig in die Höhe promoviren, gute Menſchen, 
ſtomme Leute, chriſtliche Gemuͤther eben besgleichen; 
aber gottlofe Beſtien, unverfländige Ochſen, ‚plump 
Eſel, ungeſchickte Büffel fol man billig unten laſſen, 
und ihrer in keiner Wahl gedenken. 

Die Statue und beruͤhmte Bilduuß des König 
Nabuchodonoſer iR gar wohl und. ordentlich Ir 
worden; dann dero Haupt war von purem Gold, di 
Schultern von Silber, der Leib von Metall vder En 
ber unterfie Theil don Erdes gar recht "und abe 
recht, was ſchlecht ifl, mit weit her. iſt, garſtig um 
irdiſch if, Tann ſchon unten bleiben, aber goldene Leu 
fattlihe Maͤnner, trefflihe Subjefte taugen zu: einen 
Haupt, follen ademal zu Diguitäten und Würden @ 
waͤhlet werben. 

In einer vun und Aenifenhaften: wu “ 
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"man abſonderlich nit anfehen die Verwardtſchaft Wars 


nit zugleich die - Tugenden und. Wiffenfchaft befreumdt 
ſeyn. Unfer lieber. Herr und Heiland hat feine Det: 
ter nicht gar hoch geacht, dann mie en zu. Jernſalem 
mit 32 Jahren verloren. worden und ihn -.nachmals 
feine. gebenedeite Doutter Maria, und der wertheſte 
Mäprvater Joſeph unter den Befreundten daſelbſt ge 


ſucht, ſo haben ſie ihn gar nicht gefunden; ein jeder 


Vetter, eine jede Baaſe oder Maim gab zur Autwort, 
daß er in ihr Haus: niemal ſey kommen; bei dem lieb⸗ 


ſten Heiland thaͤt es ſich gar wenig vettern. Aber 

bei der Welt ſchaut man oft, wie nur Die Better 
promovirt Eönnen werden, wann er fon dem Blut 
nach ein. Vetter iſt, und dem Gut nach ein Fretter 


if, wann er nur. ein Bruder iſt, und anbei ein Luder 
iſt, promoveatur; wann er nur ihnen befreundt iſt, 


obſchon bei Gott verfeindt iſt, promoveatur. O wie 


viel ſitzen in der Hoͤll, ſchwitzen in der Hoͤll, hitzen in 
der Hoͤll, um weil ſie ihre Befreundte, als untaugliche 


und unwuͤrdige Leut' zu Aemtern und Diguitaͤten e 


- hoben haben ꝛc. 


Es' wäre su wuͤnſchen, daß manchekwal bei der 
Wahl keine Ochſenkoͤpf thaͤten ſitzen, wohl aber: ale. 
Köpf, mie jene gemefen, welche bei den Philiſtern die 


Arche des Bunds gezogen. . Die Philiſter Fonnten wit 


wiſſen, was doch die Urſach wäre. der. großen. Wichen 
märtigfeiten und ‚Elend, fo da haufenweis uͤber fie 
kommen, und. glaubten ſchier . etliche, . ald ‚wäre es die 
Serarreflirte Arche, fo fie den. Iſragelitern, als dem 
Butt gewidmeten Boll haben wesgenemmen; damit 
Be. Demmad;blater die rechte Wahrheit ihren tum 
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men, fo haben fie zwei Kühe, deren jede noch ein fan 
 gendes Kalb hatte in einen. Karren gefpannt, Daranf 
die Arche gelegt, und beide ohne Fuhr, oder Gleits— 
Mann alſo fortziehen laſſen. Dafern nun  folche 
werden gerad den Weg nehmen zu den Iſraelitern, 
und das Geſchrei ihrer eignen Kälber nicht achten, fü 
dann wollen fie glauben, daß der wahre Gott der |, 
Iſraeliten folche bänfige Strafen über fie verhängt | 
Babe, wo aber nicht, fo Eönne man foldyes einer ver 
borgnen' natürlichen Urfache zuſchreiben ꝛe. Steht 
"Wunder! beide Kühe, uneracht ihre eigne Kälber über 
ale Maſſen gefchtien, ſeynd grad durchgangen, um 
nicht einmal umgefhaut zu ‚den Stal, worin ihre 
Kaͤlber verſperrt waren. 

Von rechtswegen ſoll man in einer jeden Ball 
alfo Handeln, und meder das Blut noch Die Anver⸗ 
wandten anfchanen,” fondern mitten durch gehenssäk 
Stimm demjenigen geben, der tauglich iſt, nit der 
befreundt iſt, nit anhören das Blerren der Kälber, das 
Bitten der Freund, ſondern mitten durch, gerad durch 
erwaͤhlen denfelben, der da wuͤrdig iſt, nit weil er 
verwandt if. Der Heil. Udalrikus Biſchof zu Aust: 
burg war ein Exempel und Exemplar aller Heiligkeit, 
hatte Todte erwecket, ſo heilig war er, hat Fleiſch 
in Fiſch verkehrt, ſo heilig war er, hat An Kreu 
vom Himmel bekommen, ſo heilig war er, hat wun⸗ 
derbarlicher Weis die Hunnen uͤberwunden, ſo Heilig 
Mar er; bat die Ratzen verbanniſirt, fo heilig war er. 
Gleichwohl hat er müßen die zeitliche Straf des: Ge 
feuers ausftchen, einig und ‚allein darum, um mnyell et 
feinen Vater Malhettern neh Tone: 
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Fommenen Mann zum Bisthum promovirt Bat. Wos 
bin wäre dann erſt Udalrifus Fonmen, mann er einen 
fhlimmen und untauglihen Verwandten hätte zu einer 
Dignitär gebraucht, ob zwar dießfalls auch einige er: 
bebliche Urſachen Eönnen unterlaufen, weffenthalben 
man in Unfehung der Verwandtſchaft Fann diefen und 
jenen zu hohen Aemtern bringen, fo ift «8 doch weit 
fiherer, mann man mit dem David fingt: „Libera 
'me de sanguinibus etc.“ Wie es Adrianus der 
Sechste, Innozentius der Eilfte und viel andere roͤ⸗ 
mifche Paͤbſt gethan. Hierinfalls iſt doch zu merken, 
daß, wann die Befreundte anbei mit anfehnliher Tu: 
gend und Töblichen Qualitaͤten begabt fiyn, man mit 
gutem Gemiffen folhe Eönne andern vorziehen, tie 
‚hiervon mehr fehreiben. 
, Bon dem Berg Sinai, allwo die heil. Jung⸗ 

fran und Martyrin Katharina begraben worden, wer: 
den viel denfmwürdige Sachen: gefchrieben; ‚unter an: 
dern meldet auch Stephanus Mentegazza, daß allda 
der Kaifer Juſtinianus eine fchöne- Kırche unter dem 
Namen Salvatoris erbaut habe, wozu er auch ein 
Klofter der Baſilianer-Moͤnch geftift, und ſeynd ſchon 
über die neuntaufend darin begraben. In diefem-Drt 
iſt ein ſtetes und immerwährendes Wunderwerf zu 
ſehen; dann. ſobald der Abt und Vorſteher obbenann: 
ten Konvents mit Tod abgehet, fo noͤſchet die große 
Lampe bei dem Grab ber heil Katharinä allda von 
fih felber aus: fobald aber ein anderer wiederum er 
wählt wird, fo zündet fich die Lampe ohne einige 
Hand Unhebung auch felbfi an, wann ein. Srommer, 
Verftändiger und Wohl: Meritirter in die Wal tum. 
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Iſt es aber, daß ſie einen ſchlechten und Untauglichen 
erwaͤhlen, fo zündet fih meder: die Lampe an, noch 
Tann fie von andern angesündet werden. Woran! 
fonnenflar abzunehmen, daß es Gott und allen feinen’ 
Heiligen mißfälig und Höchft zuwider, mann jemand 
unwürdiger Weis zu einem Amt und Dignität erhe 
ben wird, 

Dannenbero Feine Wahl unvorfi Sig, gaͤh um: 
aut oberhin fol gefchehen, fordern mit größtem Fleiß 
und möglichfier Dbacht; zumalen von Anbeginn 4 
Welt Gott ſelbſt allen Fleiß hat angewendet, wie a 
den erfien Vorſteher und Herricher des Erdbodens, den 
Adam, erſchaffen; dann dazumal haben fih alle \ord 
göttlichen Perfonen, Gott Vater, Sohn und heilige 
Geift untereinander berathfchlagen, als fie den erſten 
Bräfidenten über ale Thier geſtellt, faciamus 
Ut praesit etc. Laſſet uns einen Menſchen machen 
nach unferm Bild und Gleichnuß, der da berrfche über 
die Fiſch des Meers, über die Vögel des Himmels. 
D lieber Gott, bat es fo viel Eeremonien braucht 
mit der erfien Obrigkeit, fo doh nur Fiſch und DE 
gel und andere Thier unter fi gehabt; fo iſt dan 
Feine ſchlechte Sach, mann man ermählm ſoll eins 
Obrigkeit, nicht über die Fiſch, fondern über die Men 
fhen, mworunter wohl ärgere Sifh, Thier und Sögd | 


zu weilen anzutreffen. 


335 


- Judas, der gottlofe Geſell, verehrt das Alter 
nicht. | 


Sobald der gebenedeite Heiland von dem begie⸗ 
rigen bebräifchen: Lotters- Geſind und Henkers⸗Knechten 
gefangen und an Ketten und Strick gefeßlet worden, 
fo bat man ihn den geraden Weg zu dem Annas ges 
fhleppt, als dem aͤlteſten Hohenprieſter, fo bereits 
ganz fchneeweiß auf dem Kopf war. Dem Iſcarioth 
war ſolches gar nicht recht, fondern fein völliger Ans 
fhlag und gänzlicher Antrieb ift geweſen, daß man 
Jeſum gleih zu dem Kaiphas fol führen, weil folcher 
daffelbige Fahr das Oberhaupt der Priefterfchaft „war: 
der alte Geck, der Annas, habe’ Hierinfals Feine Bol 
macht, ja er liege bereits im Pflaumen, und Feder 
Bett, und merden fie bei dem alten Schaaflopf iu 
ſinſterer Nachtzeit eine langſame Audienz gewinnen ie. 

Es ließ aber der Kaiphas, obſchon der. Döchfle 
in dem Klero, dur die Seinigen andeuten, daß man 
auf Feine Weis den alten Herrn ſoll präteriven; dann 
er nannte den Annas nur feinen Deren Vater, und 
ehäte gänzlich nichts ohne feine, Meinung und Mathe 
fhlag: und mann endlich der Seligmacher waͤr den 
geraden Weg zu der Behanfung des Kaiphä gezogen 
worden, fo hätte der Iſcarioth daſelbſt den Peter am 
getroffen, dem er vorhin nicht günflig geweſt, und 
folgſam denfelben ebenfalls verrathen, and tu un 
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geſucht, wie er den. Alten ugleich in die Seen! 
‚ Fonnte. bringen, und aus dem Weg räumen. O iſca 


riothiſche Beſtia! fo bit du dem Alter ſo abhol, 
willſt du nit alt werden, laß dich jung erhenken. 

Das Alter foll man verehren, weil -folches un: 
fer lieber Herr ſelbſt verehrt bat. Zu Sernfalen | 
mar ein alter und Hicher Zättl, mit Namen Simenn, 
von bundert und zwölf Fahren, ein Priefler, ein Dok | 
‚tor und Ausleger der hl. Schrift, diefer mollte ein | 
mal feinen Scholaren und - Zuhörern den Text dei 
Propheten Iſaiaͤ -.erflären: Virgo ‚concipiet ce 
pariet etc. 

Es wird eine Jungfrau empfangen und gebärem ıc, 
gedachte ſich aber, daß über eine ſolche unmoͤgliche 
Sache feine Scholarchen würden ein Skrupel nehm, 
iſt derentwegen da, und löfcht das Wort: Virgo oder 
Jungfrau aus, und fest anſtatt deſſen Puella,. eine 
junge Tochter; meil er aber vermerkt, daß ange 
blicklich feine Schrift verfchwunden, und dag Saa 
Jungfrau wiederum vorhanden, alſo bat erag w 
derte, ſogar auch drittemal dieſes Wort ausg (OR 
und dafür Puella oder junge Tochter . gefekt 5 aber 
alleseit nicht ohne hoͤchſte Verwunderung erfahren, daß 
feine Schrift nichts golten, ſondern der vorige Text 
beftändig verblieben , weſſenthalben er fih zu Gott 
dem Allmächtigen gewendet, und birinfalls ‚einige er: 

leuchtung demütdigft gefühl: 
Worauf ihm Gott der Herr. gegffenbaret, ro 
et noch vor feinem Tod werde. ſehen diefelbige. Junge 
- frau, welde ohne Verlegung der Jungfrauſchaft werde 
einen Sohn wi und iwer den rechten Ren 
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und Heiland der Welt. Wie nun bie ſeligſte Jungs 
frau Maria Ihren gebenedeiten Jeſulum im Tempel 
aufgeopfert,. da ift der alte. Simeon famt der Anna 
Phanuelis, fo bereits im 84. Jahr geweſt, und den 
Tempel’ nimmermehr verlaffen, alsbald auf die Kniee 
niebergefallen, das göttliche Kind angebetet, und felbis 
ges mit Troft auf. feine Arm genommen, und ihm 
taufend herzige Seufzer und Lieb engel geſchenkt. 

Allhier erxignet fi die einige Frag, meil der 
alte Simeon und die alte Mutter Anna fo heilig 
und gerecht vor den Augen Gottes geweſen, warum 
daß der Allmaͤchtige ſie nit auch gen Bethlehem zu 
dem Krippel, gleich denen Hirten und drei weiſen Kb, 
nigen, gezogen, damit. fie dem nengebornen König und 
Mefüä auch hätten Fönnen die ſchuldigſte Vifita ges 
ben? Haimon und Damianus antworten, daß, weil 
dieſe beeden ſo liebe alte und betagte Leut geweſen, 
fo habe Gott fie. nit plagen wollen mit ber Reiſe 
von Jernfalem nach Bethlehem -(die Hirten ſeynd 
ſtarke Geſellen geweſen, die König feynd auf Kamen - 
“fen geritten) , ſondern Gott babe felbft, dem lieben 
Alter zu Ehren, zu ihnen tollen kommen, und ger 
famten Adamskindern zw einer fondern Lehre, fo wir 
das Alter follen verchren, und mit bemfelben ein Mit: 
leiden tragen. - 

Das Ort, allwo unfer Herr’ 40 Tag and Naͤcht 
gefaſtet, fünf Meilen von Jeruſalem entlegen, iſt eine 
erſchreckliche und unbewohnliche Wuͤſte, allwo nichts 
als die duͤrren Felſen, er war allein der Brunn des 
Lebens; nichts als Hecken und Doͤrner, er allein die 
Roſe; nichts als Baͤren und Wölf, er allein das wahre 

Abrah. a St. Clara fämmet, Werle. Vi. ww 
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famm Gottes. Alldorten ift der leidige Satan, I! 
nichts als das Gute haßt, und forderift das Faſten, u: 
ihm getreten, und ihn verſucht, aber in was Seftalt!, 
etwan wie ein Holzhacker in einem rupfenen Kleid 
und paar ſchmutzigen Stieflen, mit einem Dut, de- 
die Slügel hängt wie ein abgeflochenes Schwalmnd, 
der aber if. er erfchienen wie ein Edelmann in einen 
franzöfifchen Kleid mit einer langen gefrausten, ge 
ſchneckleten Baroque, fo dergeftalten eingepulvert, da}; 
man ihm fagen Fonnte: Memento Homo, geveali. 
o Menfh! daß du Staub und Afche biſt, und daß 
dein Kopf zu einem Narren wird ꝛc., oder etwan if! 
der Vater aufgezogen wie ein Jäger mit einem grü: 
nen Kleid, mit einem Jaͤgerhorn auf der Seite, mit 
einer gefältieren Waidmannstafhe, mit einer Flinte 
auf der Achfel, und mit kaufend Ackerment im Maul, 
nichts dergleichen, gar nichts dergleichen, fondern &u 
ranus ſpricht, der Teufel fey erfchienen mie ein eitn 
grauer Mann, wie ein fehneeweißer Tättl, mit einen 
langen rauhen Rod bis auf die Erde, und in Geflalt 
eines lieben alten Einfiedlers und Eremiten ꝛc. Sol 
aber diefes dem Alter eine Ehr feyn, daß der böfe 
Feind dero Geflalten angenommen? mas dann, er ge 
dachte, ih muß eine Geſtalt an mich ‚nehmen, daß er 
Urfahe habe mich anzubeten; Ich aber kann Feine 
beifere Gefialt an mih nehmen, als die eines alten | 
Manns; denn das Alter wird ey verehren, dem Alter | 
wird er glauben, die weißen Haar wird er in allıeg | 
refpeftiren sc. Er ift ein befcheider, frommer. und 
gottesfuͤrchtige Mann (dann der böfe Feind glaubte 
. nicht, daß Chriſtus zugleich Gott ſey), alfo wird er 


059 


mic) verehren. Gewiß iſt es, daß, wann es nicht | 
der vermäfcherte Satan märe gemefen, fondern : cin 

anderer guter’ alter Taͤttl und erlebter Menſch, ſo 
hätte ihm ber liebſte Heiland eine Ehr angethan, ihn 
laffen niederfigen, ihn, fo es etwan vonnoͤthen gewe⸗ 
fen, durch Engel oder. auf eine andere Weis, laſſen 
fpeifen und bedienen, maflen er das Gebot geben: 
Du folleft vor einem weißen Haupt anffichen, und. 
verehren die Perſon eines Alten: Coram- cano Ca- 
Pite consurge, et honora, Personam Se- 
‚nis etc. = 
ie Chriftus der Herr durch den freitoiligen 

Tod wollte von der Welt fcheiden, da bat er anflatt 
feiner göttlichen Perfon befchloffen , einen Vikari auf 
Erden zu feen, dem er Fonnte geben die hoͤchſte Voll⸗ 
macht zu binden und zw loͤſen: aber mer fol. diefer . 
ſeyn? Zmeifeldohne Joannes? ja wohl nit, ob er 
‚fhon ein Augapfel war des Deren, ob er ſchon bi 
dem legten Adendmahl auf feiner Bruft gelegen, ob 
er ſchon eine reine Jungfrau ꝛc., feift ihm doch der Pe⸗ 
fer vorgezogen worden. Joannes, ein reiner jünger 
Geſell, Petrus aber verheirath , Joannes ein verſtaͤn. 
diger Jünger des Herrn, Petrus aber meineidig, den 
Eivdel» Dahn um Beriht, Joannes ‚bat den Namen 
des liebſten Herrn, Petrus iſt gar ein Teufel titulirt 
‚wurden, nnd dannoch ift Petrus Pabſt worden, Joan⸗ 

nes aber nicht, und war Feine andere Urfache als 
diefe: Weil Chriſtus der Welt gleihfam Fein Aerger⸗ 
nuß wollte geben, und den Jungen einem eltern 
vorziehen, er wollt der ganzen Welt eigen, wie man 
die alten kent ſoll verehren: Detulit igitur aetatı 

\n- 
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non meritis, nec praetulit conjugatum Vu 
sed provectiorem Juveni. 

- Sobald Gottes Sohn dur Ueberfchattun 
heil. Geiſts zu: Nazareth in die reinfte Schooß 
ziä, der Jungfrau, geſtiegen und bafelbft die M 
heit angenommen, welches geſchehen ift den 25. 
tii an einem Freitag, bat fih erfigedahte | 
Inngfrau gleich. darauf, benanntlih den. 1. Apri 
die Reif über das Grbirg, und in 4 Tagen 
Hebron gelangt in das Haus Zahariä, dafelbf 
liebfie Maim oder Baas Eliſabeth beimgeſucht 
in die zehn Wochen gedienet, als die dazuma 
Ibanne im fechsten Monate ſchwanger ging, um 
ſes nur darum, weil fie gewußt, daß Eliſabeth 
fehr alt und betagt wäre, alfo if, Maria nd 
die nod mit 15 Jahre Hatte, kommen, das Al 
verehren, und das Alter gu bedienen. 

Warn dann nun. Gott und Gottes Mutte 
Alter verehren, die grauen Haar beobachten, Die 
erlebten. Tag refpeftiren,. fo fol fih ja billig fd 
ein mancher Fleiner Witzbeutel; Billig fol fih fd 
eis. mancher junger Spisbub, fo mit der Naſe 
die Aermel anfpieglen; billig fol fih fhämen ei 
zeitiger Maulaff, dem noch das Bürfchen » Sutre 
der. Haut ſteckt, daß er dem Alter fo ſchlechte 
feltene Ehr anthut, demfelben auch gar nicht da 
rucket, ja wo öfter daffelbe noch auszuhöhnen u 
ſchimpfen pflest. Schäm dih du undankbares. . 
der du die gottloſe Klag führeft, als gehe dir 
alter Water im Weg um, ſchaͤm dich du junger € 
— der du ſaure Sehgte made gege 
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‚alte Schtwiegermätter , nnd ihr alle. Stund die legte | 


wuͤnſcheſt, auch wohl mit. altem Herentitel und Gabel⸗ 
Bräbifat entunehreft ꝛc. 

-D! mie vielen Alten begegnet dasjenige, was 
dem Poeten Aeſchylo widerfahren. Der Adler na⸗ 


ſchet Über alle -Maffen gern die Schildkroten; weil 
ihm aber folhe sum Wufbeiffen gar zu hart, alſo 


ergreifet er dieſen Fund. Er führt dieſelbige mit fele 


- nen Klauen in alle Höhe, und ſtuͤrzet fie nachgehends 


auf einen harten Selfen herunter, - worvon fie zer⸗ 
fehmettern, : und :folgfam dem Krotenfreffer zu Theil 


werden. Obgedachter Aeſchylus fuchte einsmals : eine 


wenige Ruhe in dem Gras, morinnen er feinen abge 
matten. Leib niedergelegt; weil aber ‚gleich dazumal ein. 

Adler mit: folhem Raub in der Höhe ſchwebte, und 
auf den alten Glagkopf, der Meinung, ed feye ein 


- Stein,,die Schildfrot herabgeworfen, alfo bat er bler⸗ 


von muͤſſen ſterben, und elendiglich das Leben laffen. 
O wie oft. wird ein Alter von einer Krot umge: 
bracht! | 
Ein alter Vater übergibt juteilen: dem Sohn 
bie gane Habſchaft und Wirthſchaft; bieſer heirath 
ein. jnuges Maͤgdt, die noch nicht weiß den Unterſchied 
zwiſchen einer Bruͤhe und Suppe, die nichts kann als 
einen, Spig klecklen, ſo mehr ‚gleich einem Fiſchernetz; 
die einen "Faden fpinnet, ben eine flarfe Spidnabel 
Faum dur cine Leinwath ziehet ı. Diefer iſt der 
alte Roger (fo iſt ihr Sprichwort) gänzlich zuwider, 
den gruͤßet fie wie ein Spanter den Franzoſen, den 
fractiet fie wie ein Kettenhund einen Bettler, dem 


wuͤnſcht fie, was ein Jud der Speckſchwarte ec. Sol 


542 


ches nimmt fi mehrmal der gute Tuͤttl su Herzen 
entrüftet ſich deſſenthalben im Gemuͤth, daß er him: 
uͤber erkranket und ſtirbt. Wer hat ihn umgebracht! 
wer? eine Schildkrot, oder beſſer geredt eine Schelt 
krot, dieſe junge Krot, dieſe nichtsnutzige Krot, diek 
neidiſche und unverſchamte Krot, die nit weiß, ned 
will das Alter verehren, die hat ihm den Reſt geben 
den Garaus gemacht, das Licht ausgeloͤſcht cc. O u 
fluchte Krot! 

Das Alter fol man verehren, weil es weit a! 
fahrner und verftändiger als die Jugend ; wann eu’ 
Alter ſchon weiß auf dem Kopf, fo mußt du willen: 
daß weiß und mweif nur ein Buchflaben von einander: | 
warn er fchon dunkel in den Augen, fo iſt er deſt 
mehr erleucht in dem Verſtand; wann er ſchon Fenet 
Zaͤhn im Maul, fo ift doch Feine Frag zu hart; 
warn er ſchon mit dem Kopf zittert, fo ift er dog 
beftändig in der Wiffenfchaft; wann er ſchon ſchwach 
in Süßen, fo gehet er doch grad durch; mann er 160 | 
einen gebogenen Nuden, fo ift er doch Fein Achſel 
träger ; wann er ſchon einen Steden an ber Hand, fo 
feynd doch feine Anfchläg nicht hoͤlzern; warn er ſchon 
maß unter der Nafe, fo fagt .er doch die Wahrheit 
gut troden; wann er fchon voller Falten, jo ſagt er 
doch die Sach gar glaft heraus; mann er ſchon ale | 
get auf dem Kopf, fo weicht er doch Verſtand halber | 
einem nit ein Haar; wann er ſchon menig Kräften 
fo hat er doch viel Erfahrenheit; mann er fchon ein 
lauterer Krippel, fo mußt du mwiffen, daß bei diefem 
I fein Ochs noch Efel, fondern bie Weis heit 
ehe 
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Der apokalyptiſche Engel Joaunes hat aüf -eine 
Zeit. in dem offenen Dimmel gefehen Gott firen auf . 
einem hoben Thron voll mit göttlihem Glanz, um. 
biefen flunden gleicher Weis vier und zwanzig Stühb. 
worauf eben fo viel alte Maͤnner gefeflen, deren jeder 
eine guldene. Kron auf dem Haupt trug ıc. Die Aus 
leger: göttlicher hl. Schrift tituliren befagte alte Maͤn⸗ 
ner Gott des Herrn feine Konfilierios und Mathe: 
herren, nit darum, als hätte der allwiſſende Gott 
ihrer vonnoͤthen, fondera uns zu einem Beiſpiel und 
£ehr, daß, mann mir in: fchmeren Sachen und hohen - 
Geſchaͤften follen den guten Rath fuchen bei den Al— 
ten, zumal bei denfelben der Verſtand und Erfahren: 
heit weit größer, als bei der Iugend.. 

Ein alter Wein iſt doch gefunder als ein neuen 
ein altes and duͤrres Holy iſt doch. beffer, als ein 
neues. und grünes, ein altes Silber if doch beffer 
als das neue, ein alter Dachziegel iſt beffer als ein 
neuer , cin alter Kaͤs iſt gefunder als ein neuer, ein 
altes Gemaͤner bält doch flärker als cin neues, ein 
altes Stammhaus if edler-als ein neues, ein alter 
Fuhrmann wirft weniger um als cin neuer, in einer - 
alten Kirche, bei alten Bilduuffen, gefihehen mehr 
Miraful als bei neuen, ein alter Doktor verſtehet 
mehr als ein neuer. 

Mein, wer iſt beſſer geweſt anter den zweien, 
die Noe, der gerechte Vater, hat aus der Arche ge⸗ 
jagt, damit fie ordentlich und mit Wahrheit ein Abiſa 
follen bringen, oB der Sändfluß bereits im Abnehmen 
feye oder nicht? Diefe zwei geflägelten Boten waren 
der Raab und Taube. Dee Raab hat dießfalls fehr 
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unverſtaͤndig und unbedachtſam gehandlet, weil er nidt 
mehr in die Arche Fommen; die Taube aber mar | 
verändig, daß fie mit einem Oelzweigel im Schnabil 
zuraͤck gekehrt, und alleſamt in der. Arche nit ei: 

wenig aufgemuntert und getröfl. Der Raab iſt cin 

gaͤnzlicher Entwurf der fchlüpferigen Jugend, meld 

meiftens den leiblichen Anmuthungen, und viehifchen 

Sinnlihkeiten den freien Paß vergönnet, und ſchier 

allemal fehr unbeſonnen Handle; aber die Taube Ü 

ein rechtes Sinnbild des Alters, weil man gm fagen! 
pflegt, der alte Taͤttl ift mie eine Taube fo weiß; 
dieſem ift der Verſtand weit größer und vollkommench 

als bei den Jungen. 

Noch hat es allemal einen ſchlechten und u) 
glücfeligen Ausgang genommen, mann man dem Nach der 
Alten nicht gefolget hat. Ein junger Fuchs hat etlich 
mal wahrgenommen, wie die Voͤgel in der Hoͤhe hin 
und her fliegen, ſo geſchwind wie der Wind, der nicht 
ſieht, der iſt blind! ſagt demnach zum alten Fuchſer, 
Vater ih will fliegen, du junger Phantaſt, ſetzt hie 
‚wieder der Alte, mas fliht did für ein DBormig! 
Dater, ich will Hiegen, miederholt der Feine Narr; 
du unbefonnenes Sletfhmanl, fagt mehrmal der Alte 
haft du doch Faum fo viele Haare am Echmeif, daß! du 
ein U B € Taferl Fönnteft abſtauben, und wilſt 
bannoch fliegen, wo die Slägel nehmen? . Vater, ich 
will fliegen, um die Flügel laffe dir Fein graues Haar 
wachſen; zwar du bift ohnedas ſchon weiß. Iſt alſo 
der junge Kehrwiſch da, macht fih ein paar Fluͤgel 
von den Dennenfedern, deren eine Menge dafelbft ge: 
legen,. fieigt auf einen hohen Thurm, fpringe zum Sen 
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fier hinaut, fliegt aber gar nicht offajehe 5 dan gleich 
dazumal ein Hechelmacher unterhalb feit gehabt, anf 
deſſen ſpitzfindige Waare er mit folder Gewalt -ges 
-faßen, daß ihm allerſeits das Häufige Blut herunter 
geronnen; morauf der alte Buche alſobald gefragt, 
Buͤrſchel, mie kommt dich das Fliegen an? Das. 
Fliegen, war die Antwort, hat mir ſchon ſanft ge⸗ 
duͤnkt, aber das. Niederſitzen hat der Teufel geſehen. 

Gecchieht dir recht, warum] willſt du den Alten nicht fol, 
gen, warum verachteft du den Rath der Alten, fo 
weit verfiändiger: als die Jungen. Wie oft und man⸗ 
chesmal bat +8 ſchon mißlungen ein angefangene 
Werk, mann man den Rath ber Alten in Wind ges 
Schlagen? man- findet beffen ein. klares Beifpiel in goͤtt⸗ 
licher HE Schrift. Der König Robbam wollte feine 
Regierung in guten Staub. bringen, verfammelt derent⸗ 
‚ wegen die alten Eonfillarios und Mathsherrn, ſo Koch 
hei feinem Herrn. Vater Salomon in großem Anſehen 
geweſen, und traͤgt ihnen eines und das andere vor; 
weil ſie ibm aber das Placebo nicht geſungen, fo Bat 
er dero weiſen Rathſchlag in Wind geblafen, und fi. 
an junge Leute gehängt, die mit ihm gemachfen, bero 
unzeitiges Gutachten angehört: und ihrem Ausſpruche 
gefolgt. Aber mein Gott, wie fhändlich ſteht es, 
wann das Ei will mehr. miffen als die. Senne , wann 
die. Staude will mehr gelten als der Baum, wann 
das Kigel will höher fleigen ‘als Die Gais, wann der. 
Bühel will mehr pochen als der -Berg ıc. Wie übel 
ſtehet es, mann die Jugend will mwigiger ſeyn als das 
Alter. Roboam hat fi Hiedurdy einen. folden Auf, 
ruhr im ‚Re verurſacht, daß act Bolt ihm ab, 
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gefallen und er in die Äußerfie Noch gerathen. Ge: 
geht es, wann man den Alten nicht folge, bei denen ; 
doch eine meit größere Erfahrenheit als bei den Yun | 
gen. Joannes bat in feiner Offenbarung gefehen bei 
dem böchften Thron Gottes vier Thiere, die hatten 
hinten und vorn fehr viele Augen. Die jungen Lente 
baben nur vornher Augen, ſehen wohl etwas, aber 
nicht gar weit hinaus, die Alten aber haben auf 
auf dem Ruͤcken Augen, fchauen und denken zuruͤck 
was und mie es vor diefem gefchehen, und in folcher 
Schalt if ihr Mathfhlag mad Vortrag weit fee 
als der ungen. 

Leonius, ein Bifchof zu Autiochia, war ein a | 
gefagter Feind der arrianifhen Kegereis weil er nun - 
ganz alt und fchneeweiß war, und bisher mit apoſto⸗ | 
liſchem Eifer und unermatter Wachſamkeit befagte | 
Kirche beftens verfochten, fo bat er doch Filnftige 
Gefahren nach feinen Tod und meitausfehende Anftöge 
fehr weislich vorgeſehen; daher die Hand einmal auf 
feinen alten Kopf gelegt, und anbei fi hören laffen: | 
„Wann diefer Schnee einmal zergehet, fu wird es ein 
großes .Koth abgeben: Hae nive liquefacta, mul- 
tum erit luti,“ als wollt er fprechen, wann er eim 
mal werde die Augen zudrüden und mit Tod abs 
gehen, da werde die Sache in ſchlechten Stand gerathen. 

Wie oft hört man reden, mie vielfältig iſt der 
Diefurs, feither der alte Herr geftorben, feither die 
alte Frau nicht mehr lebt, da gehet es fehr fchlecht 
und unordentlih ber, der Schnee iſt zergangen, jegt 
fiebt man das Koth häufig; von der Zeit, da die 
Jungen beim Brei figen, bat fih alles verkehrt, 
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wann der alte fnte wiederum. auferſtehen, er thaͤt ſich 
fuͤrwahr nicht mehr erkennen, es ſeynd halt junge 
Leute, die verſtehen es noch: nicht ꝛc. Freilich wohl 
iſt das Aterverſtaͤndiger als die Jugend; die alte 
Stadt: zu Prag: gilt mehr als die neue. Vor diefem 
mußten die alten Leute die Richterſtelle vertreten, und 
bei gemeiner Stadtpforte ſitzen, über aller Sachen 
Beſchaffenheit urtheilen, und den Schluß fällen. Ein 
Ben Schiffmann feheitert nicht fo leicht als ein jun 
Jonathas Hat fih. beratbichlaget mit den Ach 
tefe, wie er koͤnne im jübifchen Lande Feflungen 
bauen. Ein alter Bot ‚weiß ben. Weg .beffer als ein 
junger. Der Koͤnig Saul hat fogar den alten Sa— 
muel wieder von ber andern Welt Jaffen zu ſich citi⸗ 
ren, damit er koͤnnte recht der Sachen Ausgang er 
forſchen. Der alte Kalk iſt beffer, und gibt mehr ad 
der nene. : Der Patriarch Abrahau hat dem. Ältefien 
Diener feines Haufes Alles anvertraut: Alte Geigen 
häben einen beſſern Klang als die neuen. Gott bat 
wollen, daß der junge Knabe Samuel ſoll lernen von 
dem alten Diener Heli. Der Roͤmer Macht und all⸗ 
herrſchende Potenz Hat ſich meiſtent geſteuert auf bie. 
alten. Leute, fo im Math geſeſſen; Daher Senator a 
Senio ben Namen ererbt. Chriſtus der Dar, als - 
bie ewige Weisheit fetbft, hat im zwoͤlften Jahre 
feines Alters- fih zu Jernſalem in Tempel begeben, 
dafelbft unter den aͤlteſten Schriftgelehrten ſich einge, 
funden, uud mit dero hoͤchſter Verwunderung . feine 
Weisheit fpüren laſſen; .aber mit allein bat ee ger _ 
lehrt, ſondern auch zugleich einige ragen vorbracht, 
damit er der Yugend zeige, daß ſie noch allemal von 
dem alter. Fönne etwas lernen, 
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Die Sonne, diefes firahlende Himmelslicht, bat } 
fih auf eine Zeit gänzlich entfchloffen, zu beirathen; ' 
nachdem auch bereits das Werfprechen vorbei gangen 
da murden alle gehörigen Anftalten gemacht. zu einer’ 
prächtigen Hochzeit, in Anſehung, daß diefer Planet 
der Sürft iſt aller. gefamten Himmelsgeflirne; daher 
die Ladſchreiben gefhidt morden an alle lebendigen - 
Gefchöpfe der Erde, zumal ſolche allefamt der Sonne 
reihen Gnaden und Sreigebigfeit genießen. Wie unter 
andern die- jnngen-Sröfche vernommen, daß ich zu ber. 
Hochzeit und berrlihen Ehrenfeft der Sonne einge : 
laden worden, da waren fie voller Freuden und Froh 
locken, fie Fonnten Faum den Tag und Zeit ermarten. | 
Allegro, fpraden fie unter einander, da werden wit, 
luftig fenn, da merden wir ein gutes Müthel haben. 
Mutter, du mußt und. nene grüne Hoſen maden: 
laffen, da wollen wir tanzen, daß fie ſich alle Darüber | 
vermunderu werden... dann wir bupfen obnedas gern, 
Iufig, Allegro. O ihr ragen! ſprach der alte | 
Froſch, als ihre Mutter, zu ihnen, es ift wohl Schein, | 
daß der Verftand nicht vor der Zeit komme, ihr 
denft nicht fo weit. hinaus, was Uebel folhe Heirath 
insfünftig nach fich siehe; ihre folt in dem Fall mehr 
weinen als lachen. Gedenft nur, daß bisher nur Eine 
Sonne am Himmel gewefen, und folhe manchen Som; 
mer die Strahlen alfo higig von fich geworfen, daß} 
die mehrſten Laden, worin wir ung arme Fröfche aufı | 
halten, hievon ausgetrocknet. Was wird erfi gefchehen, : 
warn die Sonne heirathet und folgfam durch folchen 
Eheftand mehrere Sonnen hervor kommen? 

Es ift zwar dieſes ein Poetengẽicht, und mil 
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| 14 nicht wohl ſhiden unter die bl. Schrift, fo öfters 
in diefer meiner DVerfaffung eitirt wird, allein es zeigt 
doch die gründliche und unverfälfchte Wahrheit, gleich 
wie aus dem ſchlechten Efelsfinnbaden des Samfong 
ein klarer Brunnenquell gefloſſen. So hat aud ein 
. Nabe, fonft ein unwerther Galgenvogel, gleichwohl 
dem: Elias ein Brod gebracht; alfo kann ebenfalls 
eine, poctifche Kabel eine Unterweifung leiſten. Diefe 
Fabel zeige es fattfam, daß der Verſtand feiten vor 
der Zeit komme, und daß folher weit reifer und 
“ ansgefchliffuer fey bei dem Alter, als bei der Jugend. 
Gewiß it es, daB ein alter Soldat weit erfahrner 
als ein junger; darum fchläge es oͤfters nicht gut aus, 
mann ein junger den Negimentsftab führt, und ein 
alter die Musquete trägt. Gewiß iſt es, daß ein alter 
Rathsherr mehr verficht, als ein junger; darum ſteht 
es mehrmal nicht wohl, wann die jungen den. Vor— 
fit gewinnen, und die alten bei der Thür figen. Ge 
wiß ift es, daß ein alter Religios verftändiger, als 
dem unlängft die Kappe an Hald gebracht worden; 
daher nicht felten eine fchlechte Regierung, mann ein 
Junger, fo gleich einem neuen Weinmooft nod nicht 
vergährt, zum Amt erhoben wird, und der Alte auf 
die Seite geſetzt wird. Ä 
Gott der Almächtige, ‚wie er. geſehen bie weißen 
Haar auf dem Haupt Joſue, bat alfo zu ihm ge 
fproden:. Nunc, quia senuisti etc. weil du nun 
mehr alt und betagt, fo eheile das Land aus unter 
die Stämme ꝛc. als mollt .er fagen, du haft zwar 
das Land erobert, da bu noch. bei jungen Jahren ges 
weil, anjetzo aber, weil du bereits alt worden,  ticke, 
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das Fand and, wozu ein großer DVerfland erfordern | 
wird, welchen du vorher nicht gehabt haſt. So if 
demnach das Alter zu verehren, weil es eine srößen, 
Erfahrenheit hat, als die Jugend. 

Es' Hat noch allemal. der gerechte Gott den 
Muthwillen der jungen Leut geftraft, wenn felbige dad 
liebe Wlter entunehrt haben; wie dann ſolches Flar zu 
erfehen in dem 4. Buch der Königin. Als der altı . 
betagte Mann Gottes Elifäns den Weg einft genom 
men gegen die Stadt Bethel, da ſeynd ihm entgegen! 
geloffen zwei und vierzig unergogene Buben, welche 
den lieben, alten Tättl auf allerlei Weis ausgehoͤhnet 
und ausgefpottet; unter andern nennten fie ibn na 
Glagfopf, Ascende Galve etc. Es wollte ab) 
der Allerböchfte nit zulaſſen, daß ein liches Alter fol 
befchimpft und veracht werden; dahero durch fein 
Derhängnuß alfobald zwei milde Tagbären aus dem 
naͤchſt entlegnen Wald hervor gefprungen, und Dick | 
muthwilligen Spigbuben famentlih in Stüde zerriffen. 
Die üppige und all zu free Jugend iſt bei Diefen 
unfern Zeiten nit um ein Daar beffer, ald obgedachte 
böfe Buben und unerzogene Raupen, zumalen alt 
Alter dermaffen veracht wird, daß ein alte! Weib faft 
Feinen andern Titel böret, als du alte Her, du: alteı 
Rabenvieh, du alte Gablfahrerin, du alter Kehrwiſch 
du alte Rungunggel, du alte Fechhauben, du alte Zu; 
bethfag, du alte Däntlerbutten, du altes Raffelſcheid, 
du alter Stiefelbalf, du alter Doppelhaden, du alter 
Schimmel, du alte Zahnlüde,. du alte Huften, du alte 
Unhold, du alte Wettermgacherin, du alte SaltenKrk 
merin, sc. ich glaub wohl, dag die Juden, als unge 


m ! 
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bärtige  Lotterögefellen, dergleichen Wort baden ge 
‚braucht, oder wenigſt gedenkt, wie das alte Weibl zum 


Dpfer gangen, und zwei Heller ‘in den Stock gelegt; 
aber unfer lieber Herr hat fi alfobald des alten Muͤtterl 
angenommen, und felbes mehr gelobt und hervor ge 
firichen, als alle andere, | 
Zu Eofä in Lufitania ifl eine vornehme und fehr 
heräpmee Kirchfahrt Unſer lichen Frauen, welche ihren 
Urfprung genommen, von einem alten Weib, fo an 


- Armuth halber einmal Waldhols zuſammen Haubt, un⸗ 


gefähr aber ihren Haus⸗Schluͤſſel verloren, melden 
Schaden fie nicht ein wenig bedauret, und. die Sad 
der Mutter Gottes beftens anbefohlen, welche dann 
alfobatd der alten Käthel Cdiefes war ihr Name) 
famt der heil, Martha erfchienen, den verloren Haus: 
Schluͤſſel wiederum eingehändiget, ſogar ihr das Holz 
helfen zufammen ſuchen, und ‚nachmals mit Beihuͤlf 


. des alten Muͤtterl einen. wuͤſten Brunn ausgeraumet, 
‚und zugleich geoffenbaret, - daß folches Waſſer dur 


dero DVorbitt alle Preften. und Krankheiten werde -abs 
wenden und heilen. Das alte Mütter! hat dieſes 
nach Moͤglichkeit geprediget, und allerſeits Iautmährig 
gemacht, aber nichts anders erhalten, als ein Gelaͤch, 
fer; ja etliche wollten, man ſollt die alte Der und 
sauberifche Wahrfagerin gar in Kutter ſtecken; ja eis 


nige waren. fo frech, daß fie der -alten Holztragerin 


gar den Schriter- Haufen vergonnet. Es ſeynd aber 
alle diefelbigen, welche das alte Muͤtterl übermäßig 


geſchimpft, nicht allein wunderbarlich geſtraft worden, 


fondern ‚auch bald hernach große Wunderwerk ‚bei be: 
jagtem Brunnen gefchehen, daß man gleich: eins Gane 
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Kiche aufgericht, und Gott der Herr das alte Weib 
in folhen Ruhm und Anſehen gebracht, daß fie von 
der ganzen Gemein reichlich ernährt worden; ja di 
ſchaͤtzte fi jemand glücfelig, wann er nur einen it 
Segen von der armen Kätherl Fonnten haben... - | 
Wie der Fob bereits hundert Fahr Arcicht, und, 
alfo ſchon unter das alte Eifen gehört, da bat er von 
freien Stüden fein Leben verglichen mit einem Schiff. 
Meine Tage, ſprach er, ſeynd ſchneller vorbei geloffen! 
als ein reitender Bot, fie feynd vorbei geronnen, mi 
ein Schiff auf dem Waſſer. Warum aber, daß de 
gute Alte fih einem Schiff vergleihet? Sch glauk 
es fey Feine andere Urfah als dieſe; gleichwie zu 
Schiff viel fragen muß, alfo mrüffe ein alter Man 
viel übertragen. Nit allein allerlei Krankheiten, Schwah 
heiten, Gebrechlichkeiten, fondern auch allerlei Spat 
und Schimpf von der unbedachtfamen Jugend; das 
Zuventus und Juvenkus feynd Namen balber etw 
gefreundt und feynd beide muthmilig. Das hat erfahl, 
ren der heil. Jakobus Niffibenus Biſchof, welcher" al 
eine Zeit etliche junge Menfchen bei einem Bad 
getroffen, fo daſelbſt fih in dem frifhen Waſſer ab 
gefühlet und allerlei Muthwillen getrieben, unter «a 
dern auch den Heiligen alten Mann mit frechen Ang 
angeſehen, in unterfhiedlihe Scherzwort ausgebrod 
und fih unverſchamt verlauten laffen, wann er nid 
ein fo alter Geck wäre, fo molten fie nicht umfos 
bei ihm anfhanzen. Den alten Tättl thäte fol 
Muthwillen zu einer billigen Nach veranlaffen, he 
demnah feine Augen zu Gott, und biftet um 
verdiente Straf, fo da alfobald erfolget; maſſen N 
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junge, fchöne, frifhe und wohlgeftalte Töchter alſobald 
in uralte (hätte bald gefagt Huralte) Weiber verkehrt 
worden. Die fchönen, gelben, Haar, und dem Gold 
ähnlihen Haar in eine alte Schimmel: Paroque ver: 
wandelt, die Stirn mie ein Darfbreitel zerrungelt, die 
Mangen mie ein altes Kameel-Leder verdorren, und 
das ganze Geficht einer banfällıgen Waffer:Krotfa 
gleih morden. Da follt jemand gehört Haben das 
Seufjen diefer fiebenzigiährigen alten Weiber; indem 
fie über Willen den Alt mußten fingen, fie Fonnten 
fih) nicht genug verwundern, daß ihnen ohne gehabte 
Sorgen die grauen Haar gewachfen, fie wollten fi 
vor Niemand fehen laffen, um weil fie in ſo blühen 
der Jugend in eine fo verächtlihe Spitalmaar ver: 
fchrt worden; fie Fonnten es nicht faffen, daß eine 
Irifhe Semmel fo bald Fonnte verſchimmlen, fie muß: 
‘ten endlich es für eine augenfcheinlihe Strafe Gottes 
annehmen, weil fie das liebe Alter alſo entunchrek. 
Theodoretus in Philotheo. So laſſe fih dam 
sein jeder die Lektion, melde Gott ſelbſt vorgefchries 
ben, anbefohlen feyn: „Goram cano Capite con- 
surge, ct honora 'Personam Senis etc. Du 
ſollſt vor einem meißen Daupt aufſtehen, und vers 
ehren die Perfon eines Alten.“ 


5 ** 


Judas ſtiehlt Bas Geld aus der Kaffe des apr 
ftolifhen Kollegii, und gibt es feinen Weib um, 
Ä Kindern 


r 


.. Der’ heilige Vater Auguflinus, Lyranus, Dion 
find, Kartufianus und viel andere mehr ſeynd de 
Meinung und Ausfag, gleichwie in dem erfien Dub 
Meldung gefchehen, daß Judas ſey verbeirath gem 
fen, und Weib und Kinder gehabt; weil aber je 
ettvan bei geringen Mittlen waren, oder aber er g 
gen fie eine fo heftige Lieb getragen, alfo bat er id 
meifte, was er diebifcher Weife an fih gebracht, feinen 
Weib und Kindern angehängt. Diefer Meinung 
der gelehrte PB. Thomas Le Blanc in Pf. 108 3.9 
Art. 4. D! wie viel gibt es dergleichen Judas: 
der? Signore auf Welſch, Domine auf Lateini 
Narr auf Deutfh, ich hab mit dir zu reden. 
bit wie ein Meer, fo allzeit will mehr, ob es fü 
fo viel taufend Jahr alle Fluͤß und Wäffer bes 
bodend an ſich gesogen, und an fi gefogen, fo 
es dannoch noch nicht genug; du biſt wie eine Ciſt 
fo fi nur mit fremdem Waſſer bereihet; du Bi 
wie ein Schwamm, fo auch des Naͤchſten Sch 
und Blut an fi ziehet; du biſt wie eine Henne, fi 
fih unterfichet, auch auf fremdem Miſt su Eragen u 
Nahrungsmittel zu ſuchen; du biſt wie ein Opferſto 
ſo Zag und Nacht das Maul aufreift, dag Gela 
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ſchlicken; du biſt wie ein Krebs, ſo auch dem Naͤch— 
fien zum größten Schaden um fi frißt; du biſt wie 
eine Dornhede, die fogar einen Den» oder Strohwa— 
gen, der werbei fährt, nicht ungerupft läßt; du biſt 
tie einggeißender Fluß, der auch diebifcher Weis frem: 
den Grund untergräbt, und folgende hinweg zwickt. 
Du fchmwigeft mehr als ein Poſtklepper, du laufft mehr 
als ein Landbot, du madeft mehr als ein Goggel: 
bahn, du grabft mehr als ein Maulwurf, du fammelft 
mehr als eine Ameis Cbeffer geredet) du ftichlft mehr 
wie ein Raab: Narr, Narra, fo fag mir aber , iu 
was Ziel und End du folhes ungerechtes Gut zuſam— 
men raffleſt? Darum, antworteft du, darum, damit 
heut oder morgen mein Weib und Kinder ein gute 
Stuͤckel Brod und, eine ehrliche Unterhaltung haben. 
O bethoͤrter Tropf! du irreſt weit, du. mußt wiſſen, 
daß du ſolchergeſtalten deinem Weib und Kindern das 
Brod vom Maul wegnehmeſt; dann das ungerechte 
Gut hat bei den Erben keine groͤßere Beſtaͤndigkeit, 
als der Butter an der Sonne. 

Die Kinder Israel ſeynd munderbarlicher Weis 
in der Wuͤſte von Gott dem Herrn gefpeist- worden, " 
und zwar mit dem edelften Himmelbrod oder Manna, 
welches fie alle Tag gefammlet, jedoch mit dem Ge; 
ding, daß fie Über Nacht nichts darvon follen aufbe, 
halten: Quidam ex eis etc, Etlihe aber aus 
ihnen, verſtehe geitzige Narren, feynd folchem Gebot 
nicht nachkommen, fondern einiges Manna in gewiſſe 
Geſchirr, in Kiſten und Kaͤſten eingeſperrt, und auf: 
Behalten, aber was Nutzen iſt daraus entfproffen: Sca- 
tere soepit vermibus etc. Es iR er weit 
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geweſt, fiinfend morden und voller Wuͤrm. Da ie | 
einer, mas unrecht aufgehebt mird, das verdirbt, da: 
kann man nicht genießen. | 
Sigismundus Ignatius von Reichershauſen, Herr! 
zu Surtenberg und Diebing ꝛc., iſt mit dem Untertdr 
nen umgangen wie der Bauer mit den Feldern, bat; 
einen Faiferlihen Dienft gehabt, aber der Kaffe öfter» 
Antimoni eingeben, und erbärmlich diefelbe‘ purgirti 
fein beſter Wirthfchafter oder Hausverwalter , hat der. 
Modus geheiffen, der kann fih in alle Sachen fi: 
een, wie ein Schampedef: Hut, der kann und mail 
a parte etwas zu gewinnen; von a parte fommci— 
die Partiten ber ꝛc. Dieſer iſt gefforden, und hal 
der Frau mis aud den Kindern eine großmädhtig 
Baarſchaft hinterlaſſen; eine folhe Menge der Duke 
Ten, daß man dem Dächel zu Janſpruck Fonnte ein: 
Bruder ausflaffiren, Haus und Hof fo voll mie fat 
lichen Mobilien, daß man die Arche Noe hätte Ein 
nen mit ausfüllen. Es ift aber Faum drei Jahr 
angeftanden, da ift aus der Menge ein Mangel ge: 
worden, da ift das Daus zu einem Aus Morden, da 
äft der Beutel fo eitel worden, daß jetzunder Die Wit 
tib als eine Hausarme die Prediger ‚plagt, fie follen 
eine gemiffe nothleidende Perfon verkünden, die Zubhl 
rer um eine hriftlihe Beiftener ermahnen, dag Gel! 
nur in Weihrunnkeſſel legen 20. Und iwar gar be 
ſcheid, damit es der Teufel auch nicht hole, gleich 
wie das andere ic. Ein Sohn dieſes reihen Herrn 
bat in wenig Wochen das Seinige verfpiele ad gs 
Karthago im Spital geflorben; der andere ift Meeßner k 
worden, Gott gebe, daß ihm nicht ein anderer Strid 
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zu Theil wird; die Tochter zieht herum, . und ſchaͤtzt 
ihrs ein abfonderlihes Gluͤck, mann ſie Fünnte einen 
Muusfallen: Kramer beiratben, "dann fie des Speckna- 


ſchens ſchon gewohnt ꝛc. D mein Gott und mein 


» 
“ 


Herr! wo ift dann fo großes Hab und Gut fo bald 
binfommen? wohin ? 

Frag nicht, verwundere dich mit, Scatere 
cocpit vermibus etc, Was unrecht aufbchalten 


wird, das verdirbt, mie das Manna der Sfracliter. 


Ein ungerechtes Manna, ein ungerechter Mammon 
geht zu Grund oft uͤber Nacht, es bekommt Fluͤgel, 
und fliegt aus, niemand weiß wohin? es entwiſcht 


und ſchluͤrft aus wie ein Aalfiſch ans den Händen, 


es verdorrt und ganz gab wie die Kürbisblätter des 
Sound; es verfchwindt wie das Quedfilber oder Geh: 
wed:Silber, im Feuer; cin gemeiner Bach bereicht 
fi) zuweilen mit fremde Waffer, fo er bei großen 
Regen Wetter an fih bekommt, aber verliert bald 
wiederum; der Mondfchein ſtiehlt das Licht von ber 
Sonne, prahlt aber eine Furze Zeit mit dem Schein, 


amd wird bald wiederum ganz mager wie ein Sigel. 


. Ein mander ſchabt durch Wucher und Ungewiffen viel 


Geld zujammen,, verläßt felbiges den lachenden Erben, 


‚aber biefe genießen es eine Furge Zeit, nachmal ‚ver, 


ſchwindet alles, und nimmt noch den gerechten Pfen—⸗ 
ning mit ſich; gleich wie ein alter fauler Baum, ſo im 
Wald von großem Sturmwind umgeworfen wird, au 
mie fih einen grünen jungen Stamm gu Boden fchlägt. 
Der Achen hat durch gewiffenlofen Vorthl und 
unzuhaͤßige Weife die Seirigen. wollen bereichern und 
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alfo feinem Haus über fih helfen, aber nicht ale 
um all das Seinige kommen, fondern ift noch mi 
der ganzen Freundfhaft in Aſche aufgangen und in 
Feuer verbrennt worden, der im Gtehlen und Rauba 
nicht gefeiert hat. 

Ä Der Saul hat mider den ausdrücklichen ef 
"des Samuel fehr frattlihen Raub von den Amaleh— 
tern an ſich gebracht und geglaubt, durch folche Daittel 
obſchon unsuläßige, feine ganze Freundſthaft reich u» 
mächtig su machen. Er hat aber dadurch fich m 
die Seinigen in das aͤußerſte DVerderben geſtuͤrzt 

Der Ahab bat einen einigen Weingarten dug 
Unbiligfeit dem Naboth abgedrudt; es ift ihm abe 
der Wein, fo darin gewachſen, - zu einem fo fcdarfa 
Eſſig worden, daß er ihm nicht allein das Leben ab 
gefreffen, fondern eine ſolche Kolifa oder Reißen une 
feinen fiebenzig Kindern verurfacht, daß fie alle um 
das Ihrige alles inner 15 Jahren bergefiale verzehttl 
"worden, daß nicht ein Better weder Fetzen meh 
‚Abergeblichen. 

Ein Weib Hat fih auf eine zeit auch unter| 
fianden neben andern Kirchfahrten dem hl. Wenantim 
ein ſchoͤnes wohlgearbeitetes Schanffell zu opfern; abe 
als fie ſolches wollt auf den Altar legen, da ift ande 
bliflih alle Woll verſchwunden, und das Fell einem! 
kahlen Bergament gleich gefehen, worüber fie öffentl | 
bekennt, daß fie folches Lämmel, wovon das Seil ge 
weſen, entfremdet haͤtte. 

Eine geſtohlene Wolle verſchwindet, das merke 
ein jeder. Ein mancher fpart und fcharrt viel Gut und Gel 
mſammen, welches € er den Nächften durch ollerlei un 
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$. gerechte Griffel abgetragen und geglaubt, es werde 
a auc fein Weib und Kinder bievon wohl fichen, wohl 
ı Ieben, fih wohl erhalten; aber ich werfichere ihn, daß 
; .diefes Wohl mie das obige Wohl unverhofft ver: 
ſchwinde; dann ein ungerechtes Gut pflege durchzugehen, 
' wie der Mauleſel des Abfalans. Das Woͤrtl Mauſen 
We :hat zweierlei Ausdeutung. Mauſen beißt fo viel als 
3 fieblen, fo wild auh Manfen fo viel als die Federn 
= verlieren, und gleichfam blos werden, wie man ins: 
ng: gemein zu reden pflegt, die Henne maust, der: Vogel 
w maust ꝛc. Wer auf die erfie Art manfen that, uad 
e ungerechtes Gut an fih bringe, der ift fchon verge: 
w wißt, daß er auch ebenfalls auf die andere Weiſe 
5 manfen muß, wo nicht er, menigft feine Erben, fo da 
r munderbarlider Weife um das Ihrige Fonmen, „und 
letztlich ſogar entblößt werden , daß fie mit der Zeit. 
Faum einen Feten anzulegen haben, Wir fehen dfter, 
fir erfahren täglich, mir hören ſo vielmal, was Güter 
und Habfchaften gleihfam augenblidlih verfchmwinden, 
‚wie die Slori auf dem Berg Thabor, deffen aber 
Feine andere Urfache, als weil fremdes Gut dabei. 
Mer nun ungerechtes Gut und Reichthum feinem 
Weib und Kindern Hinterlaffet, der gibt ihnen nichts 
als ein Water, fondern nimmt ihnen als ein Tyrann und 
- Räuber ; dann biedurch gerathen fie in die ‚größte 
Noth und meiſtens ganz an Bettelſtab, weil ein un 
gerechter Pienning auch einen. gerechten Groſchen 
riet und vergehrt. Geſetzt aber (welches doch ſelten 
geihicht) daß ein ſolches ungerechtes Gut hei Weib. 
und Kindern und ferners bei Erben des Hauſes beſtaͤu⸗ 
dig werbleibe, und die ganze Freundſchaft hiedurch a 
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gewuͤnſchtem Wohlſtand verharre. Was hilft es did, 
- du bethörter Tropf! mann e8 ihnen wohl gehet, W 
aber deſſentwegen ewig, merk es doch um Gottd: 
Willen, cwig in der Hol brennen und braten muft!: 
Sf es dir dann ein Troft, mann bein Binterlaffen: 
Weib in ciner berrlihen VBehaufung wohne, du akt 
in dem hoͤlliſchen Kerfer an ganz glühende Eifen un 
Ketten angefeffelt Gift? ift es dir dann eine Erquidum 
wann deine Soͤhn ein flattlihes Panquet um das am, 
dere halten, und das mit Unrecht von Dir” erfparkt 
Geld verſchwenderiſch anbringen, du aber mit yerlaf: 
nem Veh deinen Schlund mußt laſſen durchbrenua!: 
Hitft es dir dann, wann deine Tochter Geld halba 
u einer vornehmen Heirath gelangt, und anjegt em 
gnädige Frau worden, dir aber bdermalen die Ga! 
Gottes auf ewig verfagt ifi? bringt es dann Dir die | 
Trend, wann Weib und Kinder im befien zeitlichen 
Wohlſtand feyn, du aber cwig, ewig verloren? O 
Narren, die Weib und Kind halber zum Teufel fahre! 

Des tyrannifhen Kaifers Nero Frau Muttet, 
aus angebornem Ehrgeiz hätte fo gern moͤgen fehen 
daß ihr Sohn Nero, als Kaifer zu Kom konnte han 

ſchen, derenthalben hat fie auch die Ealdäifchen Wahr: 
fager um Rath gefragt, wie daß ihr Sohn zu dieſer 
böchften Dignität werde gelangen, aber fie werde von: 
ihm ermordet werden. Worauf Agripina (fo war ihr‘ 
Name) aljobald in diefe Wort ausgebrochen: „Occi- 
det, dummodo ımperet. Laffe gefchehen, laſſe en 
morden, mann er nur promovirt wird.“ O clende 
Agrippina! dazumal feynd dir andere Gedanken einge 
faßen, ja du biſt fogar in einen unfinnigen Zorn. auk 
gefahren, tie er die den blutigen So har nartlahee, 
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Herr, ihr müßt es mir vergeben, daß ich etwas 
gu offenherzig mit euch -rede. Das Geld, welches ihr 
mit Wucher, mit Diebfiapl, mit Betrug zuſammen 
fcharrt, das wird zwar fo viel vermögen, daß euer. 
Sohn hoch Fomme, ein Edelmann ein Landmann, ein 
Ipornehmer Herr werde, aber ihr fahrt derenthalben . 
Kaum Teufel. Was höre ich für eine Antwort? Er 
iſchweigt ſtill, verharret aber zugleich In voriger Boss 
üpeit, gibt das gefiohlene Gut nicht mehr zuruͤck; dag 
Bift eben fo dich als thaͤt er mit Agrippina ſprechen: 
@Occidat, dummodo imperet: wann nur mein 
ASohn hoch kommt und reih wird, fol ich auch de: 
Drenthalben cwig verloren werden. O unermeßliche 
IThorheit! anderfi wird man reden, wann man fchon 
tvertieft fißt in den: ewigen Slammen. Dort wird 
man vermaledelen die Stund, da folche Kinder gebos 
ren, derenthalben fie in der Hoͤll figen; man wird 
vermäaledeien den gerinoften Pfenning, den fie ungerech⸗ 
ter Weis wegen ver Kinder zufammen gebracht; man 
wird vermaledeien den Stand, in dem fie die Kinder 
mit folhen Mitteln geſtellt haben; man wird vermas 
ledeien Hab und Gut, fo fie den Kindern hinterlaſſen; 
man wird vermaledeien Gott und den Himmel felbfl, 
um teil fie diefe weniger geacht, als ihre Kinder; 
man wird vermaledeien die eigne Seel, weil ſie ſich 
mehr befließen auf das zeitliche Wohlergehen der Kins 
der, als auf ihr ewiges Heil. 

O! wie recht redet folche unbefonnene Kinders 
Narrn an der apofiolifhe Mann Salvianus: Solche, 
fprich ich, der Kinder halber verdammt werden. Amate, 
non obsistimus, amate filios vestros, sed tamen 

Abrah. a Gt. Elara fänmel, Werke. VI. 16 
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secundea vocis gradus; ita illos diligite,: ne vos: 
ipsos odissc videamini; inconsultos namque et 
stultus amor est alterius memor, sui immemot. 
Liebet eure Kinder, wider diefes bat Niemand . mat, 
fiebet fie, aber euch voran, liebet fie dergeſtalt, da 
ihr euch felbftien nicht: haſſet; dann eine unbedachtfam 
und thärichte Lich ift diejenige, ſo an andere gedenkt 
und: feiner felbft: vergißt ꝛe. Sol: dann- mehr gelegt 
ſeyn an dem zergänglichen Wohlſtand eures: Weibt 
Kinder, Vettern, oder Befreundten, ald an eurer de 
nen- Seel? liebet fie in Gottes Namen, dieſem widen 
ſprech ich nicht, aber liebet fie folder Geftalten,: di; 
ihrethalben eure- Seel nicht in Verluft gehe: ſuchet 
vera zeitliches- Heil, aber daß euer ewiges niche indie: 
Gefahr Fomme. Ä 
Aber Höre, der du in fremden Gut fleckefl; mie: 
ein‘ Zwifel in den Häuten, und einen ſo harten Me ’ 
gen haft; daß dich Niemand advomitum kann bewe 
gen, damit nur deine Kinder wohl fliehen, marum- ie | 
beſt du fie dergeſtalten, daß du ihrenthalben willſt einig | 
verloren merden, indem fie dich fo wenig lieben, ja ı 
kaum erwarten Können, bis du die Augen zudruͤckeſt, 
und fie die gewuͤnſchte Erbichaft: erlangen Finnen! 
Nachdem der Jakob die zwei Schteflern, nämlich de : 
Ela und Rachel geßeirath, und fich in dem: Hans dei 
Schwieger:Baters eine geraume Zeit aufgehalten, da 
wollt er wiederum in fein liebes Baterland Kanaun 
reifen; voran aber beide Weiber befragt, ob-fie Lufl 
hätten mit ihm zu geben? worauf fie alfobalden ger - 
antwortet, ja gar gerne; dann unſere Erbs⸗Portion 
haben wir bereits: ſchor empfangen, und Fänftiger Zeit | 
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ſere Brüder: Nunguid habemus residui aliquid 
in haereditate: Patris. nostri! So, höre ich wohl, 
ihr Ktofer, unangefehen eure Vater und. Muster: atd 
und betagt, und bet ſolcher Zeit euer Hilf und Bei⸗ 
ſtaud wohl vonnoͤthen, fo verlaßt ihr ſie dannoch; met 
ihr nämlich von’ ihnen nichts mehr zu hoffen; und das 
Eurtge ſchon befommen? So ſtehe ih wohl; daß ihr 
eure Eltern nur: lieb" babe‘ wogen der Erbſchaft? 
Mas dann: Das: ifk gar nichts Neues. Aber daß ein 
Bater: will der Kinder: halber zum Teufel fahren, das 
‚if etwas: Neues. 


nichts mehr‘ iu Hoffen; das Abrige fäne alles auf uw 


R 


Gars gemein -ift jene Geſchicht, fo:fich mit eimmi 


reichen Wucherer zugetragen: mie dieſer toͤdtlich er⸗ 


kranket, und bereits Feine Hofinung mehr: eines laͤn⸗ 


ern Lebens, da hat er alſobald, und zwar gar ſorgfaͤltig, 
etn Teſtament aufgericht, worin er fein Weib and Kinden 


4 Undserfal Erben: eingefegt. Ein verſtaͤndiger Pater, 


fo: dazumal gegenwärtig‘ geweft, bat ihm: mit ernſtli— 
den Worten. eingerathen; er ſolle feine Sect und See⸗ 


tigkeit in. Obacht nehmen, und: vielmehr im: Teſtament 


verſchaffen, damit. das ungerechte Gut möchte erſtattet 
und: zurüch geben merden, denjenigen, Denen ers ge⸗ 


wiſſenlas abgenommen, Wahr iſt es, gab hierauf! der 


reihe Geſell zur Antwort, wahr iſt es, daß barkfcy: 
die Hoͤll auszuſtehen, aber berentgegen geduͤnke ihr 


nicht weniger hart, Weib und Kinder. in. Armut sw. 


ſtuͤrzen; dann fofern er alles, mas ungerecht, follt sus 
rue geben, fo würde gar. eine Eleine Portion übers 
bleiben. Der Pater hielt noch inftändiger an, diefen 
irvenden- Tropfen. auf dem rechten Weg Ku brinaeus 
| . ACH 
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als hätte er eine ganze Zeit einen Naben gewaſchei. 


Endlich durch des Paters geheimen und ſchlauen Anı 


aber feine Arbeit und Mühe ift fo fruchtlos getoefen, ı 


ſchlag trug der Medikus und Arzt vor, wie daß den 


guten Herrn noch Fönnte geholfen werden, wann je 
mand aus feiner nächften Blutsverwandſchaft moͤchte 


nur fo lange den Finger über eine Glut heben, bi 


azwei oder dreiTropfen thäten herunter ſchweißen, wor: 
mit die Bruſt gefchmiert konnte werden, und folcet 


dieſes Das wertheſte, und zwar ein unfchlbares Mit ' 
> tel fey des völligen Auffommens. Den Gefellen kitt 


Iete noch die Hoffnung eines weiteren Lebens, und 
läßt alfobald fein Weib zu fih rufen, bittet fie Beh 


termaffen um diefe Lich; da behät mi Gott, fagt-| 


diefe, das mag ih nicht, das Fann ich nicht. Er 


hält ferner bei feinen Söhnen und Töchtern an um | 


biefe Lieb; ein jedes aber aus ihnen ſchuͤttelte den 


Kopf, und nahm den Abſchied. Auf folhes Hat ſich 
der Pater mit einem fondern Eifer und Eruft zu dem 
Kranken und halb Todten gewendet: da ſebet ihr, 
eiender und unglüdfeliger Tropf, fprach er, eurentwe⸗ 
gen will weder Weib noch Kinder nur eine Viertel⸗ 
ftund einen einigen Finger über das Fener halten, und 
ihr wollt wegen ihrer mit Leib und Seel auf. ewig 
in dem hoͤlliſchen Feuer brennen? Dit dieſer Pedar⸗ 
den hat er endlih das harte Herz des reihen Ws 
cherers uͤbergewaͤltiget, daf felbiger nicht mehr ange 
ſehen das Blut der Geinigen, fondern das Teflament 





‚gänzlich verändert, einen jeden, den er falſch hinter⸗ 


sangen und um das Seinige gebracht, wieder befrie - 


biget, Weib und Kinder aber der . göttlichen Vorſich⸗ 
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tigkeit, von der auch die geringfien Würmel und Lu 
fer ihre Nahrung haben; beftermaffen uͤberlaſſen und 
anbefohlen. | 

Gefegt aber (0 unerhoͤrte Shorheit!), geſetzt et 
findet fih jemand, der alfo in Weib und Kinder vers 
liebt, daß er ihrenthalben will ewig verloren gehen 
(ih kaunn das gar nicht faſſen), fo ift doch diefe Feine 
rechte väterliche Lieb, fondern vielmehr eine unverant- 
wortliche Grauſamkeit gegen die Seinigen; dann indem 
er diefelben als Erben eines ungerechten Guts eingefeßt, fo 
ſetzt er fih zugleich in die augenſcheinliche Gefahr des 
ewigen Verderbens; dann fie mit gutem Gewiſſen ohne 
hoͤchſte Beleidigung Gottes ein ſolches nicht koͤnnen 
beſitzen, fondern ſchuldig feyn, bey Heer und Pienning 
zurüc zu geben. 

Herab hat es geheißen bey dem Zahle, herab 
mit die vom Baum, folher iſt mir vorbehalten; ih 
werd einmal zu Troft und Heil der ganzen Welt auf 
‘den Kreusbaum fteigen , herunter dann mit dir, heut 
werd ich dein werther Gaft feyn, und die Einkehr bey dir 
nehmen. Wie nun Chriſtus dahin gelangt, da war feine 
erfie Dede, Hodie, Heut ift diefem Haus Heil wis 
-derfahren. Warum nennt der Herr das Haus, Mars 
um nicht vielmehr den Hausherren? dieſes ift gar 
wohl zu merken, daß nicht allein ein großes Deil wis 
derfahreg dem Zachäo als Hausherren, der. durch die 
Einkehr Ehrifti bekehrt worden, und folgfam das Ent: 
fremdte zuruͤck geben, fondern auch dem ganzen Haus, 
Weib und Kinder; dann fofern fie das ungerechte 
Gut hätten befeffen, fo wäre fie ebnermaffen jun 
Teufel gefahren. Darum gar recht: Salus huie 
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domo usd nit Domino. Aus allem biefen ii: 
aur Far abnehmen ,.und handgreifich zu fchlichen 
daß derjenige Klegendrucder ein Diokletianus ſey, md 
her den Kindern -eine ‚ungerechte Haabſchaft . hinter‘ 
daſſet, maſſen folches ihnen eine eigentliche Urſacht 
ihres ewigen Verderbens; dann aus tauſend Kinden 
und Erben kaum einer anzutreffen, welcher ſich gu dit 
Reſtitution bequemt. 

| Kantipratanns ſchreibt, daß ‚ein junger Mexſqh 
micht lang uach dem Tod ſeines Daters in eine. fchwere 
sgeranfheit gerathen, die von Stund zu Stund derge 
falten zugenommen, daß man an feinem Auſtomma 
gtzweiflet; dahero die naͤchſten Freunde und une’ 
‚wandte beſtermaſſen ihn ermahnten, :er ſolle und weht! 
doch ſeiner Seel nicht vergeſſen, und ſich bereiten *9 
Die Ewigkeit. Dieſes mar dem jungen ‚Blut eine ſo 
sehmere widerwaͤrtige Zeitung, daß er Hiexuͤber faſt en! 
<farret, entſchuldigt ſich endlich, daß .er dermal die 
‚hl. Sakramente zu empfahen ſich micht allerſeits tang 
lich befinde, ‚bitte alſo um :einen kleinen Aufſchub. 
‚Die Krankheit aber iſt fo heftig gewachſen, daß er | 
‚von einem Lethargo oder Schlaffucht überfallen mor: | 
‚den, worin er ganz finnlos gelegen. Endlih hebt et 
Ah ganz gaͤh und unverhofft aus dem Bett auf, res 
‚Bet auf eine abfcheulihe Weis die halb feurigen As ! 
gen auf, ſchreit mit erſchrecklicher Stimm: Juvate, ' 
juvate, helft, helft, Fommt mir zu Huͤlf; daͤun mein 
verſtorbener Vater mit einer großen Anzahl der be—⸗ 
waffneten Teufel kommet, und eilt herzu, mir des 
Leben zu nehmen, um weil ich in feine laſterhafte 
Sußſtapfen getreten, und das von ihm durch Wucher 
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‚and Betrug zuſammen gebrachte Gut beſeſſen habe, 
‚Helft, helft. Unterdeſſen bekommt .er .einen harten 
Streich, wovon er augeublicklich todt niedergefallen, 
und alſo ſamt feinem Vater in den boͤlliſchen Flam⸗ 
zmen der Zeit brennt, und noch ewig breunen mir). 
Allmaͤchtiger Gott! wie werden dieſe ‚ewig einander 
‚anfchauen? ewig wird es heißen, du verfluchter Sohn, 
wegen deiner lieg ich in dieſer Pein, ewig wird ‚au 
hören ſeyn, du verfluchter Vater, durch dich bin ich 
zhieher gerathen; awig wird es heißen, Du verfluchtes 
‚Kind, es waͤre beſſer geweſen, ich haͤtte Atter uud 
Schlangen, als dich, erzeuget; cwig wird zu hoͤren 
ſeyn, du verfluchter Vater, ein blutgieriges Tigerthier 
wäre mir ein beſſerer Vater geweſen als du; ewig. 
wird der Vater als ein biſſiger Hund den Sohn em⸗ 
pfangen, ewig wird der Sohn als ein reiſſender Wolf 
‚mit dem Vater umgehen 2c. Nun fiohet man die’ 
Thorheit derjenigen, weiche duch Unfug, buch Par⸗ 
‚titen, durch Wucher und andere unzuläßige Weis ihr 
Weib und Kinder begehren zu bereichen; maſſen ſol⸗ 
ches ihnen nicht allein. die frähseitige ‚und unverhoffte 
‚Schwindfucht der zeitlichen Habſchaft verurfachet, fug- 
‚dern noch beiderfeits den ewigen Untergang O Daser, 
Vater! mann dag heißt die Kinder lieben, fo will ich 
Danterthier und Krokodile um Rath fragen. 

Es ift zwar nicht ohne, daß ‚ein Water <frhyldig 
und verpflicht ſey, den Seinigen die ‚möglichen ‚Lebens: 
mittel zu verſchaffen, und ihnen auch nach dem’ Tod 
etwas zu ‚Überlaffen; dann :alfo lieſet man .in «dem 
‚Buch Gen. Daß der Jakob famt Weib und Kinder 
non dem Laban hinweggereiſt, dem er fo viel Jahr 
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die Hauswirthſchaft getrieben, und als -folches der der 
ban nicht gern gefehen, und lieber mit einem folge: 
treuen Menſchen noch länger wäre verſehen geweſch 
da hat ſich Jakob, wie billig und recht, entfchuldigt, 
wie daß er auch einmal fein Hausweſen müßte beſten 
einrichten, und zu feiner eignen Wirthſchaft fchaum. - 
damit heut oder morgen Weib und Kinder ein eht 
liches Städel Brod und Ausfommen- möchten haben x. 
Justum est, ut aliquando providam etiam de 
muı meae etc. Das Gefeg der Natur legt dr 
dem Dater auf, daß er. der Kinder nicht fol wergeb 
fen, aber laßt es auch einmal vor allemal gefagt fan} 
nur Fein ungerechtes Gut, lieber drei Gulden gereäh: 
ald dreißig taufend Gulden ungerecht. Dieſes 
der Teixel, jenes fegnet Gott, der da nichts‘ oh 
gut if. 

Der Tobias im alten Teftament hat einen a 
gen Sohn gehabt, der war fein völliger Augapfel dem! 
blinden Dann, nach Gott ift ihm nichts liebers ned: 
werthers geweſen, als fein Sohn, aber mie ungercd : 
tem Gut wollte er deufelben Furzum nice berichten | 
als er, der Vater, einmal nah Haus kommen, und 
im Stall ein Geißbock quedigen gehört, holla, fagt 
ber Alte, was ift das? dann cr mußte nie, daf 
fein Weib durch die Arbeit folchen verdient, der Geiß⸗ 
bock iſt vicheicht entfremdt worden? mann dem alfa, 
fo gebe denfelben gefchwind wiederum feinem Herrn. 
Videte, ne forte furtivus sit, reddite etc. Alt 
wollte er fagen, ich möchte nicht gern einen Stroß 
halm in und an meiner alten Hütte haben, Der einem 
andern zugehoͤret, ich will meinem. Sohn nicht einen 
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Ir geftumpften Beſen überlaffen, der nicht mein iſt sc. 
ri D mein lieber. Sohn! fprah er einmal zu ihm: 
s-Pauperem quidem etc. ®ir feynd zwar orm, und 
A wenn. ih auch gute Augen hätte, fo thaͤt mich das 
ei. Silber und Gold nicht blenden; aber fey du deſſent⸗ 
n balben nicht Meinmäthig; das Wenige, was wir has 
ben, iſt gerecht, und fo wir anbei werden Gott fuͤrch⸗ 
e-ten, Multa bona habebimus etc. Da werden 
m die Güter nicht. ausbleiben. Der Alte ift ein Pros 
phet geweſen; dann nicht lang hernach der jüngere 
Zobias, fein Sohn, eine flattlihe Heirath getroffen, 
ne Wwodurch er zu einer überaus großen Erbfhaft gelangt. 
wu Wie fegnet doch Gott einen gerechten Henning! 
“Wohlen dann Gignore, lieb dein Weib und 
es Kinder,. aber nicht mie Judas, der das Geld geſtoh⸗ 
fen, diebtfch abgetragen, und folches den Setuigen an 
» Agchängt. Liebe Weib und Kinder, aber bereihe die 
—ſelbigen nicht mit fremdem Gut, wodurd fie mehr in 
 Yrmuth gerathen. Liche Weib und Kinder, aber fchlag 
-  sihrenthalben dein eignes Seelen » Heil nicht in die 
Scharı. Liebe Weib und Kinder, aber laffe denſel— 
ben feinen ungerechten Pfenning, der fie nachmals auch 
in die Verdammniß ſtuͤrze. Liebe Weib und Kinder, 
aber gedenke, daß dir das Hemd näher als der Nod, 
die Seel lieber, als die Blutsverwandtfchaft. Liebe 
Meib und Kinder, aber: beleidige Gott den Herrn hier: 
durch nicht. Liebe Weib und. Kinder, aber verlaffe ihnen 
Beine ungerechten Mittel, lieber gar nichts, fondern 
Gott allein zu einem Sreund, der die arme Ruth 
su Mittlen gebraucht, : die arme verwaiste Eſther 
su Reichthum erhoben, der Tann und wird aud 
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ihr Vater ſeyn, fo ihnen ‚das tägliche — 


4 
Diedreißig Silberlinge, um welche der35karieih 
Ehriftum:den Herrn verratchen, ſeynd | 
ben Berfiorbenen. zu: N pe oe 
tommen. ' 


Wie Judas die gefälte Sentenz und -b 
‚Urtheil über Chriftum in dem Pallaſt des Pilati 
‚nommen, da hat ihn alſobald das böfe Gewiffen,. 
‚ein „einheimifcher Henker, dergeſtalten peiniget 
‚gleihfam tyranniſcher Weife gefoltert, :daß er gleii 
‚einem vafenden und tobenden Menfchen über. die Gef! 
‚geloffen, die Hoheprieſter und Särften der Synatt 
allenthalben gefucht, und da er .die meiſten derſelba 
im Tempel angetroffen, welche für die herzunghen 
‚öfterliche Zeit alle gehörigen Anſtalten machten, Bat « 
‚ihnen das empfngene Blutgeld wieder zurückgeben 
‚und anbei öffentlich befennt und ‚ausgefagt, dag Jeje 
‚unfehuldig fey. Indem fie endlich. ſolches Gelb | 
‚weigert anzunehmen, hat er folches ihnen ‚vor u 
‚Süße geworfen und nachmals fih aus den MNugai 
‚gemacht, dann er ſchaͤmte fich wegen ſolcher unerhoͤ 
‚ter Laſterthat vor ehrlichen Leuten,. deren doch damal 
wenig Maren, zu erſcheinen. „Die geiſtlichen Herre⸗ 
‚und Vorſteher der Spnageg Ahlen. ſich alſobald ir 
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weathihlagen; zu was befantes Geld ‚möchte angewen⸗ 
Det werden, haben endlich fämmelich beſchloſſen, daß 
zuan hievon einen Acker fol Kaufen, worin Fünftige 
Zeit die Fremden möchten begraben werden. Dieſes 
wäre ein ſtattliches Mittel und glädfeliger Vorſchub 
gservefen, fpricht mein bi. Vater Auguftinus, daß ſolche 
Dottloſen Hoheprieſter shätten -Teicht koͤnnen zur goͤtt⸗ 
Mächen Gnuade und Nachlaß der Sünden kommen, wann, 
Ne ‚nur ‚hätten ‚wollen, Invenit,tandem mens coeca 
wermedium. ‚Dann unſerm lieben Herrn faſt nichts wer, 
Ehers und wohlgefälligers ift, ald wann man ſich der Tod⸗ 
Ben annimmt und forderift der abgeftorbenen Chriſt⸗ 
»gkäubigen fich erbarmet, welche in jener Welt nah 
wie harte und ſchwere Strafe des Fegfeners "haben 
Egansiufichen. Ich glaube zwar wohl, daß diefe "meine 
kgiwenigen Schriften auch denjenigen 'unter die Augen 
za Fomamen, welche das Fegfeuer für ein aͤſopiſches Ge⸗ 
we baͤn halten; ich weiß mich aber gleichwohl zu ‚on 
Sufinnen, daß ich ſelbſt vor etlich dreißig Jahren zu Ulm 
Sereinen chrlihen Mann nach langer Auſprach gefragt, 
mob fein Mater noch ‚bei Leben ſey? der mir aber faft 
Zr feufiend geantwortet „mit Nein, fondern fein licher 
Be: Dater (tröft ihn Gott) alſo pflegte er zu fagen, fen bereits 
3 vor acht halb Fahren mit Tod ‚abgangen; nun ge 
ı -Dachte:ich -bei mir zu was dieſer Wunfch (ctroͤſt ihn 
SGott) dienen fol; dann fo er in ber ewigen Gluͤck⸗ 
ſeligkeit, alsdann ſcheint unndebig, ihm folches zu wuͤn⸗ 
ſchen, maſſen er dieſe albereits beſitzt: iſt er aber in 
„det ewigen Verdammnuß, fo jiſt der Wunſch ebenfalls 
fruchtlos und ohne Nutzen. Urtheilet alſo, Daß ſolcher 
bhoͤbliche Wunſſh einen Urſprung mußte hahen von ur⸗ 
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alten Zeiten ber, da man noch an dem Segfeuer uk ki 
gesmeifelt. Zu deffen befferm Licht fege ich anbei Mm. 
große Fackel der Kirche, meinen heiligen Vater 
ſtinum, deſſen feuriges Herz jederzeit ein beriikt 
Mitleiden getragen gegen die armen Seelen im Zegkat a 


Ciet extincta tumultum. fr 


Nimiae impudentiae est, negare animas interdam# an 
nos redire, Deo jubente vel permittente habemus ei fh 
Testimonium gravissimorum Autorum, lib. de cara ff 1; 
Mort. Pag. 15. 

Es ſpricht unſer Hl. Vater Auguſtinns: „Daß j 
ſehr frech und imverfhämt ſey, der da laͤngnen darf, daß 
weiten die Seelen durch Befehl oder Zulaſſung Gottes wi 
- zu und kommen und und erfcheinen Können, zumal folche 
‚den bewärtheften Echrern beſtätiget wird.“ ' 


Es iſt zwar nicht ohne, daß bei dergleichen 
ſcheinungen gar oft viel Betrug unterlaufe, - 
durch den böfen Feind, welcher die Tüde und A 
momit er anfangs die Eva übervorthelt, noch im 
fort bei den unbehutfamen Adamskindern fpüren 
oder aber durch ſchlimme und vermeffene Leute, 
unter dem Schein der Erfcheinungen nicht. felten 
Bosheit fachen und vermänteln, fo gefhieht and 
daß unfere einbilderifchen Phantaſeien oder 
‚and verwirrte Sinn bisweilen feine Geifterfcheiuungs 
von freien Städen ſich felbft ſchnitzeln; dergl 
seihieht in einer ſolchen Menge, def man 
Buͤcher Fönnte damit anfülen. Es bat unlängf- 
folder eingebildter Geift etliche Leute ans der Stub 
hinaus dergeſlalt gejagt, daß einer Äber den anden 
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pelmels über die Stiege hinunter gefallen; und als 
hernach die Sache weiters erwägt, und beſſer 
Igefucht, fo war der. Geift nichts anders als ein 
ratner Apfel in dem Ofenrohr, fo. wegen ‚der His 
efangen zu feufzen und zu pfeifen. Unangeſehen 
er folder phantaftifchen Einbildungen oder andern. 
hen Bubenſtuͤck, wodurch zuweilen vermeffene Leute. 
ere ſuchen zu erfchresfen, das zu Ihrem böfen Vor: 
U u gebrauchen, kann ohne große Thorheit nicht 
erfprochen werden. ,. daß nicht mehrmal dergleichen 
irhafte Erfcheinungen der Geiſter fih begeben. 

Kaifer Ferdinandus, ſeligſter Gedaͤchtnuß, hatte 
3 bei ich und um fih einen geheimen Sefretair, 
1. feine Majeſtaͤt als einem allertreuefien Diener 
8 anvertraut, nachdem folher auch die Schuld. der 
tur bezahlt, und durch den zeitlihen Hintritt im 
Emigfeit paffirt, fo ift er nicht lang hernach dem 
fer, als feinem zuvor: allergnädigfien Herrn, ganz 
barlich erfchienen, welchen dann der fromme Karfer - 
unerfchrocdenem Gemäth angeredet, und um die 
ache feiner Ankunft aus jener Welt: befrägt, weil: 
r hierüber - Feine Antwort erfolget, ſondern auſtatt 
en. ber Geiſt Ihro Majeftät feine Hand dargereicht, 
he der unerfchrodene Monarch auch wicht‘ gewei⸗ 
, aber wegen übermäßiger Hige feine Hand alfos 
> mußte zuruͤckziehen, worauf" nuch der Geiſt ver 
sunden, und nicht mehr nachmals erfchienen, weil 
mildherzigſte Kaiſer fehr viele bl. Meffen für ihn: 
te leſen laſſen. 

Nachdem der heiligen Euiſabeth, einer Kniglichen 
bier in Ungarn, ihre Frau Mutter : mit Tod ab» 
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alten Zeiten ber, da mar 206. an dem Fegfener nich 
gezweifelt. Zu deſſen beiferm Licht ſetze ich aabei dieſe 
"große Fackel der Kirche, meinen heiligen Vater Auge 
-Rinum ,  deffen fenriges Herz jederzeit: ein beratiches 
Vitlelden getragen gegen die armen Seelen im Beofeur, 


Ciet eztin cta tumultum. 


Nimiae impudentise est, negare animas interdum ad 
nos redire, Deo jubente vel permittente habemus enim 
‘ Testimonium. gravissimorum - Autorum,. lib. de: cara pr 
=: : Mort. Pag. 15. . 

Es ſpricht unfer hl. Water Anguſtinus Dep: jemand 
.fhe frech und unverſchaͤmt fey, der da känguen darf, daß bike 


 weilen die Seelen durch Befehl oder Zulaſſung Gottes wiedermm 


aa uns, kommen uud und erfcheinen können, zumal ſolches 3 
| ‚den. bewärtheften Lehrern beſtaͤtiget wird. } 


Es iM mar nicht ohne, daß bei dergleichen Er⸗ 
ſcheinungen gar oft viel Betrug -unterlaufe, entweder 
durch den boͤſen Feind, welcher die Tuͤcke und Wrglif, 
‘womit er anfangs die Eva uͤbervorthelt, noch immer 
fort bei den unbehutfamen Adamskindern ſpuͤren laͤßc, 

"oder aber durch ſchlimme und vermeffene Leute, melde 
.. unter dem Schein der Erfcheinungen nicht. felten einige 
Bogheit ſuchen und vermäntehi, fo geſchieht anch -oRt, 
"daß unſere einbilderifchen Phantafeten - oder ſchwache 
und verwirrte Sinn. bisweilen feine Seifterſcheinungen 
‚son freien Städen ſich felbſt fchuigelns dergleichen 
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geihicht in ‚einer ſolchen Menge, daf man ganze 


| Bier Fönnte damit anfüllen. Es bat unlaͤngſt che 
ſolcher eingebildter Geiſt etliche Leute and der Stube 
binass bergehalt- sejagt, Zu der. die von andern 
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spelmeis über die Stiege hinunter gefallen, und als: 
n bernach die Sache: weiters erwägt, und beſſer 
Hgefucht, fo war der Geift nichts anders als ein 
ratner Apfel in dem Ofenrohr, fo wegen der Hitz 
gefangen zu ſeufzen und zu pfeifen. Unangeſehen 
ler folcher phantaftifchen Einbildungen oder andern. 
hen Bubenſtuͤck, wodurch zumeilen vermeflene Leute. 
dere fuchen zu erſchrecken, das zu Ihrem böfen Bor 
il zu gebrauchen, kann ohne große Shorheit nicht 
jerfprochen werden, daß nicht mehrmal dergleichen 
Hrhafte Erfcheinungen ‚der Geifter fi) begeben. 

Kaifer Ferdinandus, ſeligſter Gedaͤchtnuß, hatte 
is bei ſich und um ſich einen geheimen Sekretair, 
n. feine Majeſtaͤt als einem allertreueſten Diener 
es anvertraut, nachdem fulcher auch die Schuld ber 
itur bezahlt, und durch den zeitlichen Hintritt in 

Emigfeit paſſirt, fo ift er nicht lang hernach dem 
ifer, als feinem ‚zuvor: allergnädigfien Herrn, ganz 
tbarlih erfchienen, welchen dann der fromme Karfer 
E unerfchrodenem Gemüth angeredet, und um die 
face feiner Ankunft aus jener Welt: befragt, weil: 
re hierüber Feine Antwort erfolget, fondern anſtatt 
fen. der Geiſt Ihro Majeftät feine Hand dargereicht, 
Ihe ber unerfhrodene Monarch auch wicht geiweis 
t, aber wegen übermäßiger Hitze feine Hand alfos 
Id mußte zuruͤckziehen, worauf’nuch der Geiſt ven, 
munden ; und nicht mehr nachmals erfchienen, weil 
mildherzigſte Kaiſer fehr viele: bl. Meſſen für ihn 
tte leſen laſſen. | 
Nachdem der heiligen Euiſabeth, einer Fönigtichen | 
hier in Ungarn, ihre Kran Mutter : mit Tab ak« 
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zeichen eined guten Geified, der da Hilfe. furht un 
feiner. Erlöfung; fol aber der Geiſt u Anfang das 


Gemuͤth mit Troft erfüllen, zuletzt aber Angk, Furcht 


und allerlei Enträftungen verurfahen, fo kaun mar 


gar. leicht abuchmen, diefes fey ein böfer Geiſt und 
swar nicht allemal eine verdammte : Seele, fondern 


weiſtens der böfe Zeind uud Satan felbfl, welcher 


viele Drte ſolcher Geſtalt ans goͤttlicher Berhänguuf 
legt su beunenhigen. 

Rathſam und heilſam iſt ed, ſo oft man: nache⸗ 
licher Weile cin nunatuͤrliches Getoͤs oder Klopfen ſpuͤren 
hat, wie ich. es ſelbſt erfahren, da In Gegenwart 


meiner und cined andern Geſpan, eine unfichtbare . 


Dand alle großen eifenen Leuchter. ur Mettenzeit, ig 
dem. Chor ordentlih an ihr. Ort geſtellt ꝛc. Gut if 
es, daß man bei dergleichen Zufällen ohne weitern Ber: 
ing das BL. Gebet ergreift, und: folches Gott dem 


Aumaͤchtigen aufopferte für jene Seele, fo da aut 
Zulaffung Gottes auf folhe Weile Hälfe verlangt, 
wie dann wir auch gethan für den Pater, fo des 


vorigen Tags mit Tod abgangen. 

Gleich wie quch in der Charwoche nah Wut: 
Kdfchung ‚der. Kersen auf dem dreieckigen Leuchter, pflege 
ein - &etös und Schlagen ja geſchehen, wovon bie 
Meste, den Mamen  fhöpfet die Pumpermette, alſo 
geſchiehte mehrmals, wann müfere Freunde und Un: 


verwandte mit -Tod abgehen und gleichfam wie bie 


Kerzen ausloͤſchen, daß nachmals im Hans ein 


Tamult zuweilen geſpuͤrt wird, welches meiſtens ‚dahin: 


deutet, os wir ihnen. in 1 jener Belt fein eine Pi | 


leiſten. Fur “ 1 J 


— 
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Non nisi spicula torquet. 

Hic ignis, etsi non sit aeternus, miro tamen modo 
58 gravis est, supetat enim omnem poenam, quam homo un- 
quam passus est in hac vita, vel pati potest. 0 
Es ſpricht der hf. Vater Auguſtinus: „Daß jenes Feuer, 
ob es fihon nicht ewig, doch auf eine wunderliche Weiſe ſchwer 
ſey, ja es uͤbertreffe alle Pein und Marter, die ein Menſch auf 


der Welt einmal gelitten hat oder leiden kann.“ S. P. Angus 
ſtinus Serm. de igne purgat. 


Nachdem Jonas feine Bußpredige zu Ninive vols 
lendet, begab er fih aus der Stadt hinaus, und feßte 
fih unmelt derſelben anf einen Hügel, den Ausgang 
zu erwarten, was doch der Stadt möchte wiederfahren, 
machte ſich auch anbei eime Eleine Lauber⸗Huͤtte, damit 
ihm die. Sonnenhige wicht fo Hart Fönnte zuſetzen, 
auch lief der allmächtige Gott eine Kürbis aufwachſen, 
deffen große breite Blätter dem Propheten einen an 
genehmen Schatten gemacht, worüber er fih nicht ein 
wenig gefreut, aber folche Begnuͤgung hatte einen klei⸗ 
nen Beſtand, maffen aus Befehl des Allerhöchften in 
aller Srühe, noch vor Aufgang der Morgenröth, cin 
Meines Würmel den Kürbis gerbiffen, worauf er. alfos 
bald verdorret, and nachmals den brennenden Sonnen: 
Strahlen freien Paß auf das Haupt bes Propheten 
geben, welches ihm fo großen Verdruß verurfachet, daß 
er vor lauter Zorn ud Ungeduld fi gegen Gott 
nicht ein wenig beflagt, ja fogar ohne Scheu fih hi: 
ven laffen, daß er auf folhe Weis licher todt als le⸗ 
bendig wolle feyn. 

‚Ei du ungeduldiger Jonas! fo Fannft. du nicht 
leiden kleine GSonnen-Dig? fo mg w Sun 
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Strahlen fo große Qualen? aber du biſt nicht allein 
fo Heicklich, deinesgleichen findet man, ſieht man, hört 
man unzaͤhlbare Adams⸗Kinder, welche die allergeringfe 
Hitze nicht koͤnnen ausfichen, wann fie von einem ei⸗ 
nigen Tropfen Petſchier Wachs getroffen merden, fo 
muß das aumeh hundert und neun und neunzigmal wie 
berbolt, mann fie nur mit bloßen Händen ein Licht 
busen, fo fchnellen fie mit den Fingern, als hätten. fe 


J dem feuerſpeienden Berg Actna in den Buſen griffen, 
wann fie mit einem heißen LoͤffebSuppen das Maul 
- verbrennen, fo jammern. und lamentiren fie, daß and 


die Augen Dderentwegen in die Schwemm reiten, 9 
Bott! o Himmel! wie wird euch dann das Fegfener 
anfommen, gegen deffen Schmerzen, alle Pein der 
Welt nur für ein Schersen zu halten. Ä | 
Ein Drud unter der Preß, ſagt, ich feine; ein 


. Baar oder Flachs durch die Hächel, fagt, ich leide; 


ein Amboß unter dem Hammer, fagt, ich leide; ein 
Brett unter dem Hobel, ſagt, ich leide; ein Weihrauch 


auf der Glut, fagt, ich leide; -ein Braten an dem 
Spieß, ſagt, ich leide; eine Erd unter dem Pflug, 


fagt, ich leide; .ein Treidfürnel unter dem Muͤhlſtein, 


fagt, ich leide: ein jeder Menſch, fo geplagt wird, 


fagt, ich leide, ich leide. Aber hört ein wenig, macht 
bie. Obren auf, mann man euch ſagt, daß all euer 
Leiden nur Freuden feyn gegen das Zegfener. 

Laß dir mit glühenden Pfriemen ausftechen die 
Augen, diefe gläfeenen Kuppler; laß dir mit gluͤhendem 
Meſſer abſchneiden die Nafe, viefen 'polirten Rauch _ 
fang ; laß die mit glüßender Scheer abfehneiden die” 
Oben dieſe zwei win Ziwmer laß dir ‚mit ih 


KA 
\ r 


379 


hendem Schnitzer ausfchneiden die Zung, diefen fo kuͤnſt⸗ 
lichen Sprahmeifter; lag dir mit glühenden Zangen 
ausbrechen die Zähn, die elfenbeinene Zufchroder; Taf 
dir mit glühendem Beil abbauen die Finger, Die fo 
fpisfindigen Künftler; laß dir mit glühendem Stemmeis 
fen abharen die Zehen, Diefen fo fleifen Fußboden; 
laß. dir mit glühendem Scheermeffer Riemen fchneiden 
aus der ganzen Haut, aus diefem fo heicklichen licher 
zug, fo ift doch Alles diefes nur ein Schatten, weiter 
nichts ald ein Schatten gegen der mindeſten Pein im 
Fegfeuer. 

Alles auweh wegen des Angenweh, alles anweh 
wegen Zahnweh, alles auweh wegen des Halsweh, 
alles auweh wegen des Bruſtweh; alles auweh wegen 
des Ruckweh, alles auweh wegen des Seitenweh, 
alles auweh wegen des Herzweh, alles auweh wegen 
des Milzweh, alles auweh, fo der Menſch am Leib, 
im Leib, um den Leib erlitten bat, und noch leidet, 
und fernerd leiden wird, iſt, iſt, ift, was? ift nur eine 
Einbildung , ein Gediht, nur ein gemaltes Weſen 
gegen dem Fegfeur. 

Wie iſt dir Jeremias geweſen in der Grube? 
übel, das glaube ‚man. Wie ift dir Joſeph gemefen 
in der Gefänguuß ? ibel das glaubt man. Wie iſit 
euch Bürgern gemwefen in der Brunft zu Sodoma und 
Gomorrha? übel, das glaubt man. Wie ift dir Achan 


gewefen unter dem Steinhaufen? übel; das glaubt man. 


Wie iſt dir Abſolon gewefen an dem Eichbaum? übel, 
das glaubt man. Wie ift dir Samfon geweſt, da du 
an Händ und Fuͤß gebunden worden ? übel, das glaubt 


man... Wie ift euch armen Seelen im Reohert Ah, 


330 
db! Aber das will kein Menſch glauben, und kanns 
kein Menſch glauben, o Gott! 

Die Koſtnizer Chronik regiſtrirt eine wunderfelt | 
fame Geſchicht, fo ſich nah Chriſti Geburt Anno 
1134 ſoll zugetragen haben. Herr Albrecht, Frei⸗ 
herr von Zimmern, bedient? mehrmals den Hof dei 
Herzogs Friedrich in Schwaben, einsmals begleitete we 
den Herzog, famt dem fürfilichen Dof bie nah Bing - 

eim su dem Grafen Ehringer, allwo neben anderk 
here auch eine Jagd wurde angefeht, -meifiens 
rum, weil in dem nächft entlegenen Wald vor vis 
Jen Sahren ber, ein. Hirſch von einer ungeheuren 
Groͤße, fo-aber niemal von. den Jaͤgern konnte cn 
tappt. werden. Als nun der Zürft mit. dem haͤufigen 
Adel in wirklicher Jagd begriffen, und Herr Albrecht 
von. Zimmern bierein wicht der mindeſte ſeyn wollt, 
bat fih ‚ungefähr zugetragen, indem befagter, Kavaller 
auf die Seite in etwas geritten, daß ihm der große: 
Hirſch unter die Augen fommen, dem er mit ‚allem 
Eifer und möglichften Fleiß nachgefegt, dergeſtalten, 
daß er fih von der Hof:Staat gänzlich verloren, und 
ale er. vermeinte den Dirfchen fchon zu. haben, da ift 
anſtatt deffen cin großer Dann vor ihm_ gefianden, 
——wovon der fonft unerfchrodene Kavalier fh nicht cha 
wenig entruͤſt, endlich redet ihn diefer Geiſt folgender 
Seftalten an, fürchte die nicht Albrecht, dann ich habe 
einen befondern Befehl von Gott, dir. etwas hochwich⸗ 
tiges anzudeuten, veite ‚mit mir, fo wird eine unerhörte - 
Each geoffenbaret werden. - Albrecht von. Zimmern; 
meil er von Gott gehört, weigerte folches gar nicht, 


folgte . ohne ‚wellene Borat dem se bis fe el 
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zu einem herrlichen Pallaſt gelangt, in deffen Mitte 
ein ſehr Eofibarer, Saal zu fehen war, darin eine 


- große Tafel voller hochanfehnlicher adeliher Gäit, 


welche alle fich zeigten, jedoch mit hoͤchſtem Stillſchwei⸗ 
gen, als thäten fie eſſen; mie nun Kerr Albrecht 


Alles genan befichtiget, und fich nicht genug hierüber 


fonnte wer mundern, bekommt kr von dem Geiſt einen 


Befehl, daß er ſich wieder auf den Zuruͤckweg folle 


[ 


begeben, welches auch ohne fernern Verzug geſchehen; 
der Geift aber fragte ihn, mas er von diefer Sad) 
halte, und mas er vermeine, wer dieſe ſeyn? als ſol⸗ 
ches der Freiherr mit Nein beanttwort, fodann offen: 
barte ihm der Geift, wie dab folches feine Sreund: 
fchaft fey, fo ſchon vor vielen Jahren mi Tod ab: 
gangen, anjego aber megen gewiffen Sünden noch in 
geitliher Strafe liege, und unglaubliche Beinen leide, 
worüber diefer Geift and verſchwunden. Herr Albrecht 
wollte noch einmal umſchauen, und den wunderfchönen 
Pallaſt noch einmal anblicken, ſteht aber, daß felbiger 
in voͤlligem Feuer und Flammen,’ mit erfchredlichen 
Praſſeln des Schwefeld und Peches, dann auch ein 
wehmuͤthiges Schreien und Lamentiren, worüber er 
dergeſtalten erfchroden, daß uneracht er ein Kavalter 
von etlich dreißig Fahren, am ganzen Kopf fchneeweiß 
worden mie ein eisgrauer Mann, welches den Herzog 
und die gefamte-Hof:Staat in hoͤchſte Verwunderung 
geftellt; bald hernach if zu Zroft der verftorbenen 
Ehrifigläubigen, forderiſt feiner Freundfchaft, eine ſchoͤne 
Kirche ſamt einem Jungfrau. Klofter dahin gebaut 
worden. —— | 
Reden laͤßt fih viel, aber nicht genug, eliuien. 
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läßt ſich viel, aber nicht genug, malen laͤßt fich viel, 
aber nicht genug, fehreiben laͤßt fi viel von dem Feg 
fewer und deſſen größte Pein, aber nicht genug, mie 
genug; gleichwie nun ein Igel. Über und über voller 
Spitz und.-Spieß;, und gänslih nichts linds am ſich, 
fondern alles nur zum Verwunden und Beleidigen, alfe 
ift in jenem zeitlichen Kerker nichts zw ſehem au Hören, 
zu riechen, zu koſten, zu fühlen, ale lauter weh, 
weh, weh. | 
Fa Prospere si propere. 
Festinate orare pro Defanctis Ecclesiae. $. Pater 
Augustinus. Serm. 44. ad ffr. in Erem. 
„Eitt, eilt zn beten für die verſtorbenen Chriſtglänbigen.“ 
foricht der HL. Vater Auguſtinns. Ä 


Nachdem die übergebenedeite Jungfrau. Maria 
durch Ueberſchattung des Beil: Geiſtes Gottes Sohn 
in ihrem reinften Leib empfangen, bat fie ſich alfobald 
anf die Reif gemacht, ihre liebfie Maim und Baas 
Elifabeth, fo dazumal im fechften Monat groß Leibe 
sangen, zu befuhen und folgfam zu bedienen, fie hat 
aber folhe Reif in aller Eil volljogen, - miaffen fie 
den erfien Tag des April an einem Freitag (wie 
Kolvenerius zeugt) ausgangen, und am Montag ſchon 
bei Zeiten in das Haus Zachariaͤ, ungeacht des gro 
gen und harten Gebirge ſich eingefunden, alfo in fo 
wenig Tagen 95 welſche, das ift 19 deutſche Meilen 
gemacht, welches an dem fo sarten Fungiräulein hoͤchſt 
zu vertvundern, wie dann ſolches der Evangelift ſelbſt 
umftändig .befchreibet: Daß. fie. nämlich “eilends ger 
sangen über. das Gehirg in die. Stadt Juba-.ı, Weil 
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fie wußte, daß durch ihre Ankuuft der kleine Joannes 
noch im Mutterleib von dem Band der Erbſuͤnde ſollte 
losgemacht werden, alſo hat ſie ſolche Reis ohne eini⸗ 
gen Aufenthalt aufs Allerſchleunigſte vollzogen, ganz 
eilends, und zu einer fonderbaren Lehr; wann mir. 
Doch tollen dermalen unferm Nächften aus einem Elend 
beiten, daß wir folhe Huͤlf im Geringften nicht auf 
fchieben , fondern ohne meitern Verzug unſere barm⸗ 
bersigen Händ darreichen, eilends, eilends. 
Miichts tyrannifcher und graufamer Fann erdacht 
werden, als wann wir. die Huͤlf gegen die abgeflen 
benen Chrifigläubigen auf fo lange Bank fchieben. 
Wagn ein Todfall gefhieht, iſt meiftens das erfie 
Schicken zum Schneider, damit die Klagkleider ohne 
Hindernuß verfertiget werden, uuterdeffen bratet und 
brennet er; man ſchickt zu zwei oder drei Zifchlern, 
welcher um leichtern Werth die Truhe mache, unter; 
deſſen bratet er, und brennet er; man deutet es der 
Dbrigfeit an wegen der gemöhnlichen Sperr , unter: 
deffen bratet und brennt er; man thut es der ganzen 
Sreundfhaft zu miffen, unferdeffen bratet er, und 
brennt er; mit harter Mühe des: folgenden Tags wird 
ein oder andere Meß gelefen. Die Pia Legata 
koͤnnen dermal nicht abgeftattet werden, dann das Te— 
flament hat. eine Klaufel, aus welcher vermuthlich ein 
Prozeß gefchmiedet wird, der fih aber vor Jahr und 
Tag nicht enden wird, unterdeffen bratet er und brennt 
er. Kurz vor feinem Tod hat mir mein DBater aufs 
eriegt, ich ſollt dieſe Schuld bezahlen, welches auch, 
geliebts Gott, gefchchen full, aber ich will erſt war— 
ten, in mas für einen Preis Heuer dos Sid mes 
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kommen, unterdeffen bratet er und breunet er; die 
Kirchfahrt, die er nach Marien⸗Zell verlobt, : fol ich 
fobald es nur möglich, anftart feiner. verrichten, aber 
dermal, weil es Herbſtzeit und der Weingarten ein 
wachſames Aug braucht, kanns nicht feyn, will fehen 
wie es fih im Sräpling wird ſchicken, ımterdeffen bra 
tet er und breunt er.” D- Graufamkeit eines ſolchen 
Vgerherzens, eines ſolchen ſteinharten Gemäths! 
Wie der verlorne "Sohn wieder aus. den Län 
dern und Elenden kommen, und. dem alten Water zu 
Süßen gefallen, mie der Bade geſehen, Daß er vor 
- Hunger fo ausgemergelt, amd fo wenig Fleiſch, alt 
des Samſons gebrauchter Eſels-Kinnbacken; wie- ei 
“wahrgenommen, daß er salv. ven. keinen Schuh au 
Süßen, und nur zum Krant:Eintreten gericht, der alt 
ein Unkraut gelebt; wie er vermerkt, daß fein Rod 
fo voller Loͤcher, als hätten die Erbmäus bdarinnen 
ihren Tummelplag ; wie er gefehen den elenden. Auſ⸗ 
ug und muͤhfeligen Stand feines Sohns, da hat en 
der liebe Vater, befohfen, cito, prolerte etc. gu 
fhmwind, daß man ihm ein neues Kleid anlege, cito, 
geſchwind, daß man zu der Kuchel ſchaue, und ein 
Mittagmahl zurichte, cito, geſchwind und eilends Ic. 
Mein Baer, laßt lieber den faubern Geſellen nad 
etlihe Tage in feinen Hadern herumſchlampen, viel— 
leicht buhlen die Papiermacher um ihn, laßt ihn einige 
Zeit falten, er bat ohnedas zu viel getoͤffelt, laßt Ihe 
‚noch eine Weil leiden, damit es ihm eine Wigigung 
ſey. Ah nein, fagte der Vater, ich Eönnt es Akte 
\ mein Se niht nehmen, er *4 men diacs — 
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ich kann nit auch eine Viertelſtund mehr zuſehen, 
daß er ſolche Noth fol leiden, cito, cito. 

Wie koͤnnt dann ihr Kinder um Gotteswillen, 
wie Eönnt ihr ein fo flachelhartes Herz haben, und 
zulaffen, daß eure liebſten ‚Eltern nicht. nur eine Diers 
telftund leiden, fondern fo viel Fahr und Zeit; dann 
ermägt nur, baß eine einige DViertelfiund, an welcher 
ihr die heilige Meß, das Almofen auffchiebt, ihn viel 
Fahr gedunft zu feyn. Nur gar zu bekannt iſt jene 
Geſchicht, fo fh mit zwei frommen und gottfeligen 
Meligiofen zugefragen, welche als vertrauteſte Sreund 
unter ihnen dieſen Pakt gemacht, daß welcher vor dem 
andern werde mit Tod abgeben, -vor den fol der Les 
bendige alfobald das Heilige Meßopfer verrichten, und 
zwar ohne den geringften Verzug , welches auch alfe 
vermög des Verſprechens gefcheben, aber nach vollen 
deter hl. Meß erfcheinet der Todte dem Lebendigen, 
supfte ihm vor. feine Nachläßigfeit, daß er feinem 
Schwur und fo freuen Verfprehen nicht nachkommen, 
um weil er graufamer Weil ihn swanzig ganzer Jahr 
im Fegfeuer gelaffen; mit nichten, antwortet der Les 
bendige, dem fen wicht alfo, es ſey erft eine halbe 
Stunde, daß er Tods verblichen, und ben Augenblick 
gleihfam nach feinem Hinſcheiden Habe er die Heil, 
Meß angefangen. Wann dem alfo, fagt hinwieder 
. ber Zodte, fo muß man befennen, daß einem im Fegs 
feuer eine einige halbe Stund vorfomme wie 20 gan 
sce Jahr. 

COito, Cito, wohlan dann barmhersige Gemuͤ⸗ 
eher, verweilet nicht einen Augenblick, den Verſtorbenen 
zu helfen, ſchiebt es nicht eine viertel Sun ai iR 
 Wbrab. a St. Elara fämmtl. Werte. v., 17 
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Re zu beten, lab doch um Gottes Willen uict hören, 
das Morgen, das Ucbermorgen, das ein. andernal, fon: 
bern gleich jetzt, jetzt, da die Seel nom Lab sehn 
werft ein Allmoſen in die Haͤnd der Armen, jean 
der Körper noch warm, ſchickt in die Kirchen, me 
Gottes:Häufer su beten, jetzt, da man ihm Die Augen 
mbrädt, erhebt eure Angen gen Himmel, und feufjd 
um Barmherzigkeit bei dem almächfigen Gott. 

Cito, Cito, wann des Naͤchſten Haus brennt, 
and Alles im Feuer ſtehet and ſteckt, iſt doch Re 
mand, der nicht dauft und ſchnauft, und: ſucht zu I 
ſchen, und wir ſolchen koͤnnen zuſchen, daß eckliche 
Tage, etliche, Monat, ja viel Jabr und Zeit unſen 
Eitern, unſere Frrund und Auverwandten ſollen in 
Feuer und Flammen liegen? Och nein, das. fell ma 


von eines Meenfchen Derzen nicht vermuthen. 


Abraham, Abraham, der gottesfürchtige Patriarch, 
macht nun viel zu Schanden. ‚Er bat auf eine Zeit 
drei fremde Männer erblickt, Denen er wicht allein ent⸗ 
wegen gangen, ſondern geloffen, cucurrit, ſelbede⸗ 
muͤthigſt erſucht, fie wollen Doch die Einkehr bei ibn 
nehmen, er fey erbietig, ihnen die Fuͤße zu waſchen 
und fe mit einem Biſſen Brod gu bedienen. Das 
war noch nicht genug, Abraham eilte in die Hütte, 5 
der Sara, eile, jagt ei, und Bade. geichwiad ein mp 
Geb Brod für die Lent, er aber lef zum Vieh um 
dolte das beſte Kalb, gab 23 dem Knaben, and dieſer 
alte, und Eochte ed, Gen. 18. Wer feyad Auch dieſe 
gewrfen, weſſenthalben fie gu bedienen man allerſeits 
eilse in dem Haus des Abrahams? Abrahame omr- 
nit, ‚Eixer festinat, Puer woderne ic... vn 
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ſeynd fie geweſt, die der Abraham nie geſehen noch 
gekennt. | 0 
Pfui der Schand bei uns! Abraham fpringt den 
Fremden fo eilends bei, und wir unfern naͤchſten Bluts— 
Verwandten in jener Welt fo Tau und langfam; er 
fpendirt ihnen alfobald ein weißes Brod, und wir lafs 
fen oft etlihe Tag und Wochen verfireichen, bis wir 
ihnen ein Biffel vergonnen und vorlegen von dem 
ſchneeweißen Brod der Engel. Ich will, fagt mancher, 
wohl etliche heilige Meß lefen laffen, aber ih muß 
vorhero miffen, ob es die Verlaſſenſchaft austrägt, 
was für Schulöner fh nah und nad merden einfin, 
den, damit ich wit Der Welt nicht mit lauter Mep- 
Opfer das Meinige auch aufopfere; unterdeflen heißt 
es fo viel, als laß ihn brennen und braten. O eis— 
Falte Herzen? babt ihr doch ein Mitleiden, wann ein 
Hund mit einem Stein ‚geivorfen wird, und durchs 
Gefchrei und Wimfeln feine Zuflucht gu euch nimmt; 
wie koͤnnt ihr dann zuſehen, zulaffen, zuhören, daß 
eure eigne Befreundte, oder bebte DBefannte, fo lang . 
warten muͤſſen im Fegfeuer und Flammen euer Huͤlf! 
Cito, Cito, ad eikt, eilet doch um Gottes Willen, 
ihnen su helfen, und feiert nicht einen Augenblick wer 
ra des unbefchreiblichen Feuers, achmet dichfalls Die 
Schurelle des Hirſchen an euch, damit ein jeder zu feis 
- mr Zeit mit dem. Pfalmiften David fprechen Eönne: 
„Perfecit pedes 'meos. tanquam Üerrorum. 
Psal. 17. Er bat meine Fuͤß den Hirfchen gleich 
geſetzt.“ 
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-Aceipit ar Padrdie”- 

0 Homo, ut tai misereatu? Deus, fac ut’ —— 
mierearis in purgatorio; nam tantum tibi miserebitur 
Deus, quantum tu misereberis prozimo. Ora ergo pr 
Defünctis. 8. p. Augustinus Serm. ad FFr. is Eremo. 

Willſt du, 0 Menſch,“ ſagt der Hi. Water Yuguflinnk, 
jwohlift du, daß Gott fi deiner erbarme, flche zu, dab on im 
Gleichen deinem im Fegfeuer Tiegenden Näcften Barmherzig 
feit erweifeft, dann in fo viel wird Gott bir in feiner Er: 
Barmung mittheilen, wie viel du dich über deinen Näcfe 
wirſt erbarinet haben; fo bitte dann für die Abgeſto 


Wie Anno 1683 der ottomanifche Erg 
darch fondere Verhaͤngnuß Gottes, -mit einer fo gr 
Gen Kriegsmacht den meiften Theil’ des Unteroͤſterreich 
üerfchwenmt, und auf graufame Weiſ mit den. Chri 
Ren verfahren, da haben ſich etliche zu Solenau, ein 
Ort gegen’ fünf Meilen von Wien enflegen, um we: 
Im ihnen aller Weg sum Slichen, abgefchnitten war, 
‚seterirt in das Todtenbeinhaus, anf. dem Friedhof, ws 
rin fie, ungeacht fo. viel und mannigfaltiger Nachffel⸗ 
lung, etliche Wochen fich aufgehalten; und nur zuweilin 
bei naͤchtlicher Zeit: behutſam heraus gefrochen, da und 
dert einige Lebensmittel geſucht, und ſolche wieder mi 
"Ein die Tobdten⸗Netirada "genommen; nachdem end, 
lich der ottomaniſche Mondſchein eine Finſteruuß -4 
Kitten, und dieſer chriſtliche Erb⸗Feind bat näffen das 
Ferſen⸗Geld geben, feynd obgedachte nicht ohne ſondern 
oft ans ihrem Todten Haus: horvor gangen, en 
dem Almäctigen hoͤchſtens gedankt, um weil ſe da 
Todten, das Leben erhalten. 
Das zeitliche Leben iſt endlich ulcht fo —2 u 
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achten, zumalen es nur ein verdrießlicher Arreſt der 
Seele, ‘in dem wilden Kerker des fterblichen Leibs iſt; 
entgegen iſt mit hoͤchſtem Fleiß auf alle erdenkliche 
Weil’ dahin zu trachten, wie mir koͤnnen das emige 
Leben erwerben, fo aber gewiffer und ficherer nicht 
geſchehen Fann, als durch die Todten, da wir nämlich 
and der Todten annehmen, und den verftorbenen Ehrifl: 
gläubigen in jener Welt einige Huͤlf reichen werden. 

Dann zu mwiffen, daß, wann wir alle unfere guten 
Werk den armen Seelen im Fegfeuer ſcheuken, folche auf 
keineWeiſ in Verluſt geben, fondern noch doppelt, ja hun 
dertfältigen. Nutzen hieraus fchöpfens und gefchieht es 
auf gleiche Wei’ wie mit den Brüdern des Joſeph. 
Diefe fauberen Gaͤſt wurden durch. die harte Hungers⸗ 
Noth dahin gestwungen, daß fie mußten gar in Egyp⸗ 
ten reifen, daſelbſt um das baare Geld Treid einzu⸗ 
handeln, es gefchah aber, daß gleich dazumal das voͤl 
lige Gaurerno des ganzen Königreichs ihr . Bruder 
Joſeph führte, den fie fchon längft für todt gehalten, 
oder wenigſt glaubten fic, daß er etwan gu End der 
Welt S. V. einen Saw firten abgebe; Joſeph em 
Fannte dieſe fchlimmen Gefellen alfobald, fid) aber gab 
er nicht zu erfennen, fondern ließ fie ſauber unter dem 
Schein ald wären fie Verraͤther und Ausfpäher in Die 
Keuchen werfen (auf ſolche Köpf gehört Feine andere 
Laug) endlich verwilliget er neben Darlegung des Sek 
des, dag man ihnen das Treid folle laffen folgen, bes 
fiehlt aber in der Geheime, man folle einem jeden fein 
Geld ohne dero Wiffen in Sad hineinlegen, fo auch 
geſchehen; mie fie nun nach langer Reif nah Haus 
kommen und ihr Treid bereits andgekchätt, Ta haar 
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fie mit hoͤchſter Verwunderung wahrgenommen, daf 
“ein jeder fein Geld, fo er ausgeben, wieder zuruͤckbe 
fommen, famt einem reichen Vorrath vom Treid. 

Auf gleihe Weiſe begegnet allen denjenigen, 
welche al ihre Andacht und guten Werk den armen 
Seelen im Fegfener fchenfen, Heil. Meß ſchenken, 
heil. Ablaß ſchenken, heil. Allmeſen ſcheaken, heil. Fa⸗ 
ſten ſchenken, Beil. Kommunionen ſchenken, heil. Wall 
fahrten ſchenken ꝛc., alles dieſes, mas fie dermalen 
aus mitleidendem Herzen den armen Verſtorbenen ſpen⸗ 
diren, bekommen fie gleich nach ihrem Tod wiederum, 
und no dabei einen großen Vorrath der göttlichen 
Barmherzigkeit. Maffen der Allerhoͤchſte In Anfchen 
folder Lich des Naͤchſten nicht anderfi Fann, als and 
ſich ihrer erbarmen. Dahero fpridt mehrmal mafer 
heil. Vater Augeſtinus: „Igitur pro mortuis sem- 
per orandum cst, et sic miala morte perire 
non poterimus S. P. August. in Ps. 40. ir 
follen in allweg und alleseit für die verftorbenen Chriſt⸗ 
glänbigen beten, dann foldhergeftalten Fönnen wir einen 
böfen nnd ungtäcfeligen Tod nicht nehmen.“ 

Die Heil. Jungfrau Gertraud, um weilen fie 
aus purem Mitleiden: gegen die armen Seelen alle 
ihre guten Werke ihnen überlaffen, thäte ſich nicht 
ein wenig befümmern in ihrem Todtdettl, ans Burcht, 
fie möchte etwan felbft wegen Mangel der guten Werk 
Noth leiden, indem fie nun in folden Aengſten Be: 
griffen, erfheint ihr Chriſtus der Herr, und redet fie 
ttoͤſtlich alſo an: Damit du feheft und fattfam er 
kenneſt, wie werth und angenehm mir deine mild- 
bersige Lieb fey gewefen, melche du gegen die armen 
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Seelen im Fegfeuer getragen, ſo laß ich hiemit alle 
Strafen nach, die du haͤtteſt ſollen in denſelben aus— 
fieben, und weil ich für die Werk der Barmperjig: 
keit habe bundertfältige Belohnungen verfprochen, alfo 
will ih did wicht allein ungefiraft laffen, fondern noch 
Anbei deine Glorie der Ewigkeit vermehren. 

Jener Religios, von den Baronius regiſtrirt, 
bat es genugſam erfahren, daß ſich Gott eines fol; 
chen erbarme, der fih auch über die armen Seelen 
erbarmet. bat, maſſen diefer nach feinem zeitlichen 
Hintritt mit vielen andern Seelen, fo gleich dazumal 
in derſelben Stuud von ihnen abgefchieden, vor dem 
göttlichen Richterſtuhl gefickt, und von den böfen Gei— 
fiern dermaſſen hart angeklagt worden, daß bereits 
fiber ihn follte gefällt werden das Urtheil der ewigen 
Verdammnuß. Weil er aber fein Lebtag ein fonder: 
barer Liebhaber der armen. Seelen geweſt, und jelbi: 
ser in feinem Gebet nie nergeffen, alfe bat Gott in 
Anfehung diefer Lich su den verfiorbenen Cheiftglau 
Bigen, auch vermitteli der Vorbitt der -armen Seelen, 
ihe verfchonet, und beinebens anbefohlen, er fole wie 
derum zum Leben kehren, und nach genugſame —* 
auf der Welt wirken. | 

Ber in Himmel mil kommen hinauf, der ſchicke 
den armen Seelen einige Huͤlfe hinunter; wer erhal⸗ 
ten will das ewige Leben, der vergeſſe nicht der Tod 
ten; wer gelangen will zur GSeligfeit, der helſ den 
armen Seelen aus der Mühfeligfeit; wer kommen 
will zu dem ewigen Abendmahl, der faſte für bie ar; 
men Seelen im Fegfeuer; wer will, daß er ewig fol 
brennen in der Liebe Gottes, der löfche den armen 
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Seelen das Fegfeuer aus; wer will, daß ihm Gott 
ſolle die Sünden nachlaffen, der ſchenke dem armen 
Seelen einen Ablaß ; wer gelangen will zu dem himm— 
lifhen Vaterland, der fpendire oft den armen Seelen 
einige Vater unfer; wer will kommen zu Dem eigen 
Licht, der führe die armen Seelen aus der Fiuſter 
nuß; mer mil, daß fih Gott feiner dazumal fol er 
Barmen, der erbarme fih dermalen der-armen Seelen 
im Fegfeuer. | 

Unmoͤglich fcheint es, daß jemand, fo ein Mild⸗ 
herziger, Hülfereicher der armen Seelen if, koͤnne ewig 
verloren werden, zumalen folhe Seelen: unaufhoͤrliqh 
ihre Gutthäter su Gott dem Allmaͤchtigen fchreien un 
feufjen; e6 gibt der Erempel genug, daß folhe Sea 
Ien ihre Liebhaber bei nächtlicher Weil aus dem Schlaf 
auferweckt, und fie ihres herbeinahenden Sterbſtuͤndleint 
erinnerns es gibt der Erempel viel, daß folhe St 
len ihre Patronen aus augenſcheinlicher Todesgefahr 
errettet, damit fie nicht im Stand einer Todfünd 
möchten fierben; es gibt der Erempel nicht wenig, daf 
ſolche Seelen-Gutthäterinnen in ihrem Sterbſtuͤndlein bei 
geftanden, und ihnen in ſolchem legten Streit Haben 
helfen victoriſiren. Binetus fchreibet ſelbſt von einem, 
der ſonſt eines untadelhaften Wandels war, daß er in 
feiner toͤdtlichen Krankheit nicht allein von den Leib⸗ 
ſchmerzen, ſondern forderiſt von dem Gewiſſensſtrupel 
alſo geplagt worden, daß er bereits in der Gefahr 
der Verzweiflung geſtanden, aber bald ſah er einige 
Heilige vom Himmel ſteigen, welche ihm in deſſen 
harten Kampf beigeſtanden, mit Verlauten, ſie ſey die⸗ 
jenige, die er mit feinem Gebet und guten Werken 
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aus dem Fegfener zum Himmel befördert habe, anjetze 
wolle fie auch ſolche Gutthat erwiedern, und ihn dem 
geraden Weg zum ewigen Leben führen. 

| Gleichwie nun dasjenige Treid, fo in den obern 
Muͤhlkaſten geſchuͤtt wird, nicht in Berluft gehet, fon» 
dern es kommt wieder unterhalb hervor, und zwar 
weit beſſer, fchöner und näglicher, geftalten es in das 
beſte Mehl verwandelt worden; deßgleichen feynd alle 
unfere guten Werke, fo wir den armen Seelen im 
Fegfeuer ſchenken und ſchicken, nicht umſonſt hinweg⸗ 
geworfen, ſondern wir finden fie wieder in jener Welt, 
und weit beffer,, wegen der Lich zu unferm Nächften, 
Kraft folder Gott auch unfer fih erbarmet, und und 
dasjenige guͤtigſt ertheill, zu dem mir ihnen verbilfig 
geweſen ſeynd. 


Major conoeditur, negatur minor. 


Mo transitorio igne, de quo paulo ante Apostolus, ipse 
autem salvus erit, tamen quasi per ignem; non capitalia, 
sed minuta peccata purgantur. S. P, Augustinus Serm. 44 
de Sanctis. | 

„Dur dieſes zeitliche Gene, von dem kurz vorhero der 
hl. Apoſtel Meldung gethan, der wird felig werden, gleichwohl 
dergeſtalt durch das Feuer, I. ad Corinth. 13, werden nicht 
die größten Haupt- oder Fodfünden, fondern die Kleinen und 
laͤßlichen Sünden gereiniget,“ alfo fpricht unfer heil. Bater Aus 
guuſtinus. 


In der ſchwediſchen Unruh, benanntlich um das 
Fahr Chriſti 1631, zog von Ingolſtadt hinweg der 
ſehr gelehrte Mann und beruͤhmte Profeſſor daſelbſt, 
Pater Adamus Tanner, ein Prieſter detr Sucrtts Am 
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fü, kam nah Paffau, von bannen Schte er feine Reik 
weiter in Tyrol, als in fein Vaterland, es zog ihm 
aber auch nach der Tod, und traf ihn am im einem 
Dorf, mit Namen Unten, da flarb er gottfelig und 
mar eine fehr große Rede von ibm, daß er bei Eck 
seiten ein ſehr geichrter Dann fey geweien. indem 
aber feine Kleider ausgefucht worden , fand man bei 
ihm ein Mikroffopium, oder kuͤnſtlichts, fauber gefaß— 
tes Muckenglaͤfl, welches die kleinſten Dinge, fo darig 
verfchloffen werden, gruß macht, und aus einen Made 
einen Elephanten, wie man pflegt zu reden, Dazmmal 
war gleich ein Floh darin eingefperrt. Die guten ci 
fältigen Zufeher wußten nicht, mas dieſes Buͤchslein 
und Glas möchte feyn, gaffen doc darein, und fehes 
ein baariges abfcheuliches Thier mit einem ungelenres 
Schnabel, erfchreden hierüber nicht wenig, und mer: 
den Iegtlich sind, das müßte der lebendige Teufel ſeyn, 
den diefer Fefuiter mit ſich herumgefuͤhrt habe, darum 
gar Fein Wunder, daß er fo ein gelehrt Mana ge 
weſen, .ald der einen ſchwarzen Engel für einen Lehe 
meifter gehabt, mollten alfo des guten Paters, als 
eines vermeinten Zamberers Leichnam, nicht in das ge 
weihte Erdreich beftatten. Diefer Ruf Fam alſobald 
meiter, und gar nach Paſſau zu den Ohren eines vor: 
nehmen Manns, der ein fonderer Freund war des 1a 
ter Tanners, welcher dann ohne einige Verweilung fih 
aufgemacht, die guten Bauren beffer zu berichten, 
kommt auf Unten, fangt ihnen an zu fagen, wie daß 
dieſes Fein Teufel, fondern ein armer gefangener Floh, 
der doch zehnmal größer feine, als er von Natur 
ſey, und dieſes aus mathematifcher Kunſt; ſchuͤtt bier 


205 


“aus, nicht ohne Säreden der umſtehenden Bauren, 


den eingebildeten Teufel heraus, welcher doch nichts 
anders war, als ein bloßer Kloh, Haft ſich hernach 
Änen andern Floh herbei bringen, den die einfältigen 
Leute felhften gefang:n, ſchließet folhen in das Glas, 
Mikroffopium genannt, hinein, und befiehlt ihnen 
darauf alles wohl zu befichtigen ;s da lachte aber ein 
jeder dieſes unruhigen herum hupfenden Teufels, ale 
der mehrmal zehnfach größer fchien als zuvor, wor⸗ 
über das Spiel ein End, und wurde der fromme und 


wackere Dann mit fonderm Gepraͤng und Zulanfen 


begraben. | 
I mu bekennen , daß. dergleichen lächerliche 


Poffen nicht follen zu ernfllihen Sachen gefellet wer⸗ 


den, allein ift ſolches bicher gefent worden, zu ſehen 


Die munderlihe Zunft, und feltfame Griff ver Mathe⸗ 
matik, als welche meiſterlich weiß Fleine Sachen groß 
su machen. Wir unbehutfame Adamskinder machen 
unſere täglichen, ja fündlichen Mängel und Uuvoll⸗ 
kommenheiten allezeit klein, bie läßlichen Sünden ba 
ben, bei uns den Drdinari -Zitul, und merden Eleine 
Poffen und Narredei benennet, aber bei. Gott dem 
Allmächtigen ‚werden fie für groß gehalten, und folche 
Marken für Elephanten angefehen, auch derentwegen 
in jener Welt dur das Fegfeuer unermeßlich geſtraft. 
Mahomed der andere hat einen aus feinen Edels 
kaaben laffen lebendig auffchneiden, um meil er einem 
verbotenen Apfel aus feinem Hofgarten entfremdt. Ein 
Herzog von Mailand, fchreibt Corius, hat einen Prie- 
fier laffen Dunger flerben in dem Gefängnuß , weil 
folder ihm vorgefagt, daß er nur q. Jahe wre Um 


206. | | 
gieren. Weneeslaus, König In Boͤhmen, hat ſeinen 
"Roc laſſen lebendig am Spieß braten wie ein indie 
eh Stud, weil folder ihm die Speife wicht. nad 
feinem Guſto hat zugericht, aber ber gerechte Gett 
gächtiget die Kleine Verbrechen weit ſchaͤrfer in kan 

Welt. 

Aruntkonius de Monte, einer von dem erſten Kap 
guern zu Rom, eines fehr frommen Wandels, fiuud 
anf eine Zeit bei der Naht anf, und ging in bie Zi 
Gel, daſelbſt ein Licht anzusünden, merkt‘ aber von 
Bern in berfelben ein großes Feuer, weſſenthalben er 
Ach nicht genug Fonnte vermundern, um weilen zu fak 
der Zeit nicht gewöhnlich, ein Feuer zu brenuen. Al 
et nun in die Kuchel getreten, da erblidt-er alſobald 
An erbärmlihes Spektackel, benanntlich zwei kohl 
ſchwarze Mohren, welche zwet Kapıyiner-dräder, fü 
walängfl zuver mit Tod abgangen, an ganz glühendes 
‚Spießen gebraten ;- Der fromme Pater, nachdem er fih 
wegen großen Schreckens in etwas erholt, befragt die | 
‚wei, als vorhin feine gute Bekannte, mas Doch dieſes 
bedeutet: ob fie dann in Das ewige Feuer oder aber 
in das Zeitliche verurtheilt worden? worauf ſie geant⸗ 
wort, daß fie zwar durch die grundlofe Barmherzigkeit 
Gottes dem Emwigen entgangen ; leiden aber dieſe er⸗ 
ſchreckliche und unermeßliche Bein derenthalben , was 
glaubt man hier, ‚was ihr. Verbrechen geweſen ſey! 
Etwan haben fie ihre firengen Regel⸗Faſten nicht nad) 
Pflicht und -Schuldigfeit gehalten? das ‚nicht: vieb 
leicht ſeynd fie ihren‘ Pater Quardian rebelliſch ges 
weſen, und ihn als cine rechte und vorgeſetzte Obris _ 
Beis veracht, oder andern Spott augethan? das. neh 
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wentger: etwan haben ſie ihr von dem Orden vorge 
ſchriebenes Gebet Jahr und Tag nicht verricht, oder 
wenigſt felbft halbirt? das gar nicht; vielleicht ſeynd 
fe wegen Strenge des Ordens abtrännig morden, 
etlihe Jahr in der Apoflafia verharret, und end» 
lih wegen nagenden Gewiffenswurms wieder -zurück 
kehrt, aber für ſolches ſchwere Verbrechen nicht ges 
nugfame Buß gemirft? diefes auf Feine Weiſ, (ondern 
Spott macht ans einer Mucke einen Elephanten: dar⸗ 
- mm feynd fie auf etlihe Fahr in diefe grauſame Pein 
verurtheilet worden, weil fie. u Zeiten bei dem Heerd 
unnuͤtze Wort geredet, und manche Stund mit leerem 
Geſchwaͤtz zugebracht. 

Joſeph in Egypten mußte md Fahr liegen in 
ber Keuche, unter der Erde, der doch mehr engliſch 
gelebt als irdifch; Joſeph mußte liegen in Eifen und 
Band, welcher doc geweſt ift Gemüth halber ganz 
gulden ; Joſeph mußte verbaft feyn in der Fiuſternuß, 
der Doch jedermann mit einem guten Erempel vorge 
leucht; Joſeph mußte gefangen liegen, der fih vor 
einem leichtfortigen Weib nicht Hat fangen laffen 5; Fas 
ſeph mußte dergeflalten leiden am Leib, der nicht bat 
teiden wollen an der Unſchuld; warum aber zwei Jahr 
biefe fo harte Straf? der heilige Dater Auguflk 
uns fpriht: daß Gott ben Joſeph über ein oder zwei 
Tag nicht hätte in dem Gefänguuß gelaffen, weil er 
aber einen Schler begangen, bat ihn der auerhoͤchſte 
derent wegen ſo ſcharf gezuͤchtiget. 

Was hat dann Joſeph geftift ? vielleicht bat er 
einem den Hals gebrochen? nichts dergleichen; viel⸗ 
beige hat er geſlucht und getounfchen,. ber. Teek 
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feine Grau holen, berenthaiben. er in das Ungläd u: 
rathen? wichte dergleihen, fondern er Pat wine lb 
Uiche Sünde begangen, ald er ein gar zu großes Be: 
 Srauem. gefegt hat auf den Mundſchenk, mit ſolchen 
Momente Hat er fi nerfündigee Eine ſo ſchlechte 
Sach wird ſo hart gefiraft „ das heißt ja: aus ei 
Mucke einen Elephanten machen. | 
DB. Jakobus Nem, eis Jeſuiter, eines eltſel⸗ 
gen. Wandels, iſt nach dem Tod einem auberg_ gan 
lebhaft erfchienen, jedoch in milder Kleiduag -wub. * 
verſtelltem Mugeficht, als ex aber derenthalben Beisagt 
morben, gab er diefe Autwort: Er leide harte Pei 
‚in dem Fegfeuer, um meil er. ohne Wiſſen : feine 
Obrigkeit babe Disziplin gemacht nad ſich gegeißlet. 

.. Vor 28 Jahren in. unferm Klofier Maria Bren 
antveit Wien, war ein alter Laienbrader,. deu mit 
wegen der kleinen Statar nur deu frommen Themerl 
genennt, fein Leben war gar einfältig, jedoch: framm 
and andaͤchtig, und Fonnte man ihm wenig ausſtellen, 
aufler Daß er zuweilen in der Kachel unter dem Abs | 
ſpielen gemurrt. Nachdem diefer mit Tod abgangen, 
Bat der "ganze Konvent etliche Macht wach einander 
bären abmaſchen, and kaum daß man mit Berwun 
derung halber die Krchel eroͤffnet, und nachmals wieder 
deſperrt, hat das Abwaſchen und Schuͤſſelſeten mehr⸗ 
mals feinen Anfang genommen; nachdem aber etliche 
Ardachten, forderiſt Hi. Mebopfer, für Hn verrichtet 
werden, iſt von ihm wenigſtent nichts wche ai Here \ 
ven 
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ehem. Bis Miefer Bi Mann, ein ‚im Sebet begehen 
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und ihn unverſehens eine Weſpe geſtochen, hat er ſich 
wie menſchlich gaͤh erzuͤrnt und die Weſpe umgebracht, 
nachmals aber in ſich ſelbſt gangen und gedacht, Gott 
moͤchte ihn dieſer Ungeduld halber in jener Welt 
ſtrafen und aus einer Weſpe einen Elephanten machen, 
daher ſich dieſe Buße ſelbſt auferlegt und blutnackend durch 
6 ganze Monat geſtanden auf den .feitifhen Feldern 
und von den Welpen, deren allda eine unsählbare 
Anzahl, fih alſo zurichten lajfen, daß man ihn 
nicht mehr für einen Meuſchen bat angefehen. 

D gerechter Gott! wie wird es dann denjenigen 
. ergeben, die nicht Eine laͤßliche Suͤnde fondern mehr, 
als fie Haar auf dem Kopf zählen, begangen? Wehe 
denjenigen , die fo große und häufige Todfünden ge: 
than, für welche fie oft in der Beicht zu einer Buß 
etlihe Water Unſer zu beten geweigert. Wann Heli 
giofen und Drdensleute ſamt Ihrem firengen Leben 
noch fo hart leiden müffen in dem Sesfeuer, was 
haben dann diefelbigen zu gemarten, die immerfort in 
Sreuden und Ergöglichfeiten ihr Leben zubringen? 


Paucı Electi. 

Kibil sit probat amicum, quemadmodum oneris amich 
aupportatio, lib. 12. S. P, Augustinus. 

„Nichts probirt und prüfet alfo einen guten Freund,“ 
ſpricht Der hl. Vater Auguſtinus, „als wann er ſeines Freun⸗ 
des Laſt hilft tragen.“ 

Freunde gibts geaug, aber die da ſeynd wie 
der Aalfiſch, welcher meiſtens ausſchluͤpfet uud den 
Retßaus nimmt, wann mas vermeint hr zum vbeſten 
au. deln. | | 


Freunde gibte genug, aber Die da fepud wie dat 
Quedfilber, fobald diefes sum Bewer geftellt wird und 
ſolche Feuersnoth erblidt, ſo nimmt es geſchwind mir 
ber Wind das Valete und wird aus winem Queckſlba 
da Gchwedfilber. 

Sreunde 'gibte genug, aber die ſeynd wie die 
Schwalben, fo lang die lufige und annehmliche Som: 
mersjeit dauert, fo lang bleiben fe bei uns, gleich 
aber da es anfängt Falt zu werden und kuͤhl heriu 
sehen, da nehmen fie mehrentheils hinter der Thür 
Urlaub. 

Freunde gibts genng, aber bie da ſeynd mie die 
Gonnenußr, melde fih fo lang dienfilic” zeigt, tik 
lang die goldene Sonne pflegt zu feheinen, fobald- aber 
dieſe den Untergang nimmt, alsdann iſt bei Ahr da 
Dienft auch aus. 

Greunde gibts genug, aber bie feynd mie Dir 
Egel, melde fo lang einem anhangen und nicht don 
der Hant kommen, bis fie ihre Wampe gefüllt, /nadie 
webends ſchaͤmen fe Ah nicht, obſchon boler Blut, 
den Kehraus u wehmen. - 

Freunde gibts genug, aber die Da ſeyad mie 
Die Maͤuſe, welche fo lang im Haus verbleiben, fo 
lang es in einem guten Stand tft, fobald fie aber 
vermerken, daß felbes allgemach zu Grunde wil Pe) 
und sa ‚Soden fallen, fodann verlaffen fir c& 
reteriren HG anderwaͤrts bin. 

‚Sreunde gibts genug, aber die da ſeynd wie u 
Wed: des Nabuchodonoſors Baum, auf dem fc mi, 
- Me Singen und Pfeifen ihre zu Detiege - 
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iſt umgebaut worden, da haben fh bie ſaubern Voͤgel 
auch verloren. 

Freunde gibts genug, aber die da ſeynd wie die 
Melaunen, aus denen faſt die mehrſten auswendig gut 
ſcheinen, wann man fie nachmals aber ein wenig be: 
ſchaut, ſo iſt kaum aus zehn einer etwas nutz. 

Freunde gibts genug, aber die da ſeynd wie ein 
Bach, bei dem immerzu ein guter Rauſch anzutreffen, 
indem von allen Bergen die Waſſer zulaufen, und 
mit ihm in gutem Rauſch leben, wann aber die groͤßte 
Hitze iſt, da findet man nicht einmal einen Tropfen 
Waͤſſer. O wie viel gibts dergleichen Freundſchaften! 
Wie oft hoͤrt man, dieſer und dieſer iſt geſtorben, er 
iſt mein guter Freund geweſt, wir haben oft einen 
guten Rauſch mit einander gehabt, troͤſt ihn Gott. 
Mit dieſem iſt die ganze Freundſchaft bezahlt, jetzt da 
er in der größten Hitze, in groͤßen Qualen des Feg— 
feners, da aller Rauſch ein Ende hat, iſt nicht Ein 
Freund, der ihm einen Tropfen ſpendirt bei dieſer Hitz. 

Solche Freunde ſeynd keine guten und rechten 


Freunde, die nur bei freundlichen Zeiten wollen Freunde 


ſeyn und nur bei guten Zeiten wollen gute Freunde ſeyn. 

Wie aus der Stadt Naim eine Tochter zum 
Grabe getragen worden und zwar ein einziger Sohn 
einer reichen Wittib, da war eine große Menge der 
Leute bei dieſer Leiche, uͤberaus viel Herrn, uͤberaus 
viel Frauen, uͤberaus viel wackere junge Geſellen ꝛc. 
Aber der Evangeliſt ſagt, daß ſie nicht den Todten 
haben begleitet, ſondern die recht wohlhabende Wittib, 
welche bei ſtattlichen Mitteln ꝛe. „Turba Civitatis 
multa cum illa, viel Volks aus der Sede war 
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mie Ipr.« es hatte ja der Verforbene auch gute 
Sreunde gehabt? Fa, ja, wur gar viel» mit denen 
er Tag und Nacht Infig und guter Dinge geweß 
und chen derenthalben th. das Leben abgekuͤrzt, jcht 
aber, da er mit Tod abgangen, beißt es wicht mehr 
mit ihm, fondern mit ihr. Die Sreundihaft Hat ein 
Ende, weil er tobt iſt; aber eine ſolche Freundſchaft 
iſt ſchlecht und nicht recht, thut nichts - gelten‘, few 
dern if zu ‚oelheen, verdient kein Lob, weil fie fo 
geringe Prob, | 
Ein guter Bader. fol (eye wie ein Ruder, bie⸗ 
fes Braucht man meiſtens, wann cin übler Wind uf 
Ein guter Gefpans fol ſeyn wie ein Spann; . biefe 
iR zum Leuchten noͤthig, wann es finfiere Zeit -ik 
Ein guter Kamerad fol ſeyn wie ein Rad, welches 
. forderit bei dem üblen Weg eine Beſtaͤndigkeit er: 
weist; dann ein guter Sreund -forderifi in der Neth 
probirt wird. 
ut. am 11. Kapitel erzählt unfer gebenedeiter 
Heiland ſelbſt, ein guter Freund, ſagt er, kommt bei 


naͤchtlicher Weile vor die Thuͤre, klopſt an, macht | 


einen Tamult (da jedermann in dem erſten Schlaf) 
fchreit, fagt, klagt und bitt den andern Greunb, der 
in der Ruhe ift, er wolle ihm dach bie —ã 
erweiſen und ihm drei einige Laibl Brod leihen, der 
wer, meil es einen fcdhläfeigen Menſchen bald be 
gegutt, wird Hierdber ungeduldig, weil aber Der andere 
Wh aufthoͤrt zu lopfen und zugleich fein guter Ereund 
A, fo win er fo grob und * ich aid fe 
Bf ve nicht alfobald Be Und; dem nt Be 
Fu; dee. Neth Helle... : °: J 
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Es geſchieht gar oft und aber oft, daß mancher 

bei der Nacht, mo Alles fill, Alles in der Ruhe, 
der Himmel voller Sterne, etwas hört; ein Tumult, 
ein Getös, ein Klopfen, fieht doc meiter nichts als 
einen finftern Schatten, aber die Haare fichen ihm 
gen Berg, es ſchauert ihm die Daut, es Elopft- ihm 
das Herz, es, rinnet ihm ber Falle Schweiß über Das 
Angeſicht herunter, er meiß nicht, wer da, wer dieſer, 
wer klopft? Wohl auf, mein guter Menfch, du därfft 


. deffenthalben Feinen folhen Schreden faffen, weißt 


dann nicht, wer diefer it? Amicus Tuus, es if 
dein guter Freund, er ift vor Eurzer Zeit mit Tod 
abgangen, er muß eine erſchreckliche Strafe in dem 
Fegfeuer ausfichen,, er bat nirgends wohin feine Zu 
flucht als zu dir, weil du je und allemal fein gufer 
Freund warſt, deßwegen Flopft er bei dir an, begehrt 
von dir eine Huͤlfe und glaubt, daß du fein Freund 
auch nach dem Tode in diefer größten Noth werdeſt feyn. 
Mir hat einer glaubwürdig ersählt, aus einem 
fehr berühmten Orden, auch mit einem Schwur be 
Rätiget, fo annoch im Leben und eines guten Wan 
dels. Als er bei der Nacht dem Studieren obgelegen, 
um weil ihm die Verbindernuffe beim Tag zu häufig, 
babe ihm zwei Nächte nach einander eine unfichtbare 
Hand immerzu die Bibel oder Heilige Schrift vor 
feiner umgeblättert, welches er anfangs- für natuͤrlich 
gehalten der Meinung, als. würden die Blätter von 
einem Meinem Wind berührt. Nachdem er aber einſt 
Ben beinenen Streiher als ein Signakulum ia bie 
Dibel geſteckt, da hat er wahrgenommen, daß jemand 
denſelben unfihtbar heraus gejugen und in Bragumunk 
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feiner in ein anders Ort In Sefanteri Bude gelegen 
welches ihm mie billig ein Graufen verurſacht, mel 
er fi aber au dieſes auch nicht viel kehren malt, 
da bat endlich eine unfihtbare Hand wiederum der 
Beinenen Streicher heraus genommen und mit, folge 
Gewalt auf den Tiſch gefchlagen, daß tr vor Schte 
den faſt in Ohnmacht gefallen, des andern Tages 
wollte er, weil ihm je: mehr und mehr Gedanken cr 
gefallen, die Bibel wohl befchauen, findet aber ber 
Streicher wiederum darin und dazu mit dem Reif 
Blei auf der Seite des Blatts ein gemachtes Kreuiel 
fo ihm nicht wenig befremdet meiſtens darum, meh - 
auch ein NB. dabei geſetzt war, welches ihn. dann veraw 
laßt hat, weiter gu fehen und zu leſen, was dam 
jene Zeite in fih Halte, fo mit dem Krenzel bezeichnct, 
findet endlich den Furzen Zert des bi. Evangefiumt. 
„Dixit ad. Philijppum , unde- ememus panes ? 
Er ſprach zu dem Philipp, mo merden mir "dam 
-Brod nehmen.“ Joan. am 6. Kapitel. Diefes hat 
ihm alfobald das Gedächtung bewegt, daß er nicht 
"anders gedacht, als daß fein befler Freund mit Namen 
Philipp, der vor 44 Tagen mit Tod abgangen , noch 
 fernere Hölfe von ihm verlange und forderiſt eine und 
ändere heilige Meß, in welcher das Brod der Eh 
"geln aufgeſetzt mird, welches auch nachmals geſchehen 
worauf er nichts mehr. geſpuͤrt. 
 &ofoll man dann niemals - ‚feines guten Freundt 
dergeſſen, abfonderlid, mann. ſolcher in jener Welt in 
harten "zeitlichen Beinen noch leiden, und fi: ſelbſ 
uicht Helfen Fann, da fol. uns dae NB. fie. vor An- 
wen ſeyn: NBawie oft us wir: tale it aber. 
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geweſt, NB. mie.oft bat er mir etwas zu Gefallen 
gethan, NB. er hat nicht einen halben Tag koͤnnen 
ohne meiner ſeyn. NB. Er hat mehrmal nicht einen 
Biſſen Brod gehabt, den er mit mir nicht getheilt, 
NB. er waͤre fuͤr mich in ein Feuer gangen ꝛc. So 
ifr danıı billig, daß ich ihn auch in dem erſchrecklichen 
. euer nicht laffe, fo ſey es. Alle Heil. Meffen, die 
ich höre, alle heil. Kommunionen, die ich verrichte, die 
heil. Abläffe fo ich gewinne, das Allmofen, fo ich gebe, 
alle guten Werk, die ich übe, follen ihm geſchenkt ſeyn, 
bis er erlöft wird, 


Luemus, sı non abluemus. 

Prius in hoc saeculo per Bei Justitiam vel miserieor. 
diam amarissimus tribulatio nibus sunt excoquendi, etc. aut 
eerte longo igne Purgatorii cruciandi sunt, nt ad vitam 
aeternam sine macula perveniant. S. P. August, in Epist, 
ad Aurel, 

„Diejenigen, fo läßlihe Sünden begangen, oder für- die ge⸗ 
beichten Kodfünden noch nicht genuginme Buß haben gewirket,“ 
fpriht der Heil. Vater Auguftinus, „die müffen entweder au 
diefer Welt durch die allerbitterfte Trübfat ausgekocht werden, 
oder aber in jener Wert ſcynd fie durch langes Feuer zn Irene 
zigen, damit fie alfo ohne Makul, zum ewigen Leben eingehen.“ 


Niemal, ih fage allzeit, niemal, ich ſchreibs als 
‚seit, miemal, ih bekenns allegeit, niemal ift in der 
Welt ein folhes Gebaͤu geftanden, wie da war Der 
Zempel Salomonis, maffen zu demfelben allein adhtate: 
faufend Steinhauer gebraucht morden. Unkoften auf 
dieſes fo berrlihe Gebaͤu feynd - aufgangen in Gold. 
taufend ſechs hundert und Drei. Miltanı font atanı. 
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100000 Dufaten ia Silber, aber über tanfend ji 
bundert und neun Million: Villa pand. in Ezech, 
das war ein Gchäu! Das wunderbarlichfie aber Si 
diefem weltberuͤhmteſten Sabrifat war diefes, daß is 
mährender Aufrichtung des ganzen Tempels niemal cin 
Streich von einem Hammer. oder Beil, -Stemmeife 
- oder eines andern Inſtruments gehört worden. Die 
Urſach war, weil alles Hol zuvor auf dem Berg. dr 

bano auf das allergenauefle jugericht, uad alle Stdn 
dergeſtalten pallirt, und präparirt worden, daß ſaß 
unicht ein Haar abgangen. 

Eine gleiche Beſchaffenheit hat es mit dem Din 
mel, .mit dem obern Jeruſalem, jo wir wollen. zu dem 
ſelben als Lebendige, und duch das Blut -Eprifi fs 
theuer erfaufte Stein gelangen, iſt vonnöthen, Daf-mie 
auch vorhero auf das. befle pallirt werden, es muß 
Die allergeringfie Makul an uns nicht gefunden Werdes;: 
Dann der allergeringfie Mängel, winzigfte Fleck Tone 
wicht eingehen in das Reich Gottes. 

‚Wie die Apoſtel fih einmal: in einen‘ Heiner 
Zant eingelaffen, da fie nämlich von ber Präsedenz im 
Himmel ;difputirten, da bat unfer lieber Herr, gleich 
in Mitte derfelben einen Fleinen Kaaben geftellt, und 
ſich gubei verlauten laſſen, daß, wann fie nicht werdin 
ſeyn wie bie Hrinen Kiador, fo werden fie in das Hun 
meirtich nicht eingehen. Dazumal hätten fih die Apoſteb 
wie die meiſten heiligen Lehrer ausgeben, laͤhlich wer 
fünbiget, um teilen ‚fie in. einen:. geringen Zank une 
en, aid wollt ihnen der Herr Jeſes audenten, baß 
fe mit diefen Heinen Verbrechen das Reich . Gottes 
mie. Hann dehnen jonbera fe er, a ae 
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on gereiniget, entweder auf der Welt, oder nad: 
18 im Segfener, ja, mer in die ewige Geligkeit 
| eintreten, muß feyn fo rein und unfchuldig, wie 
Feines Kind, sicut pueri, id est puri. 

Hannon, der Ammoniter König, bat des Da— 
3, der es fo freubersig vermeint, gefandte Bots 
ıfter feht fpöttlich traktiret, nachdem daß er ihnen 
langen Roͤck bis auf die Lenden abfchneiden lafı 
‚ und folgſam ſpoͤttlich entblößt, weil dazumal Die 
ftlichen nicht pflegeen Dofen zu fragen, neben Die: 
Schmach hat er ihnen laffen den Bart halb ab: 
veiden, welches zur felben Zeit eine große Schand 
r. Nachdem ſolches dem David knudbar geworden, 
: ee alfobald ihnen entgegen gefhidt, und fagen - 
en, fie follen zu Hof fo lange verbleiben, bis ihnen 
Dart wieder wächf, theild darum, damit fie nicht 
jedermann su Schanden wurden, theild auch, das 
: fie wicht mit einer folchen Ungeflalt vor dem Ans 
cht des Königs erfcheinen. 

Hat nun David als ein irdifher Monarch nicht 
llen zulaſſen, daß jemand folle vor ihm mit einer 
geftalt fich fehen laſſe, wie viel weniger laffet folches 
Alerhöchfte zu. Dahero nothwendig, daß alle Mail 
Makul, ohne die auch die großen Heiligen nicht 
en, entweder auf Erde durch firenges Bußleben, 
r aber in. dem Pegfeuer müßen gereiniget werben. 

In der KapusinersChronit wird regiftrirt, daß 
no 1602 eines fehr heil, Lebens ein Laienbruder 
Tod abgangen, acht Tage aber nach feinem zeit⸗ 
en Bintritt dem Pater Prediger erfchienen mb 
: sehe Inmeentislicher Stimme ihn elle umaereheti 
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O Theologe, Theologe, warum befleißeſt du dich nicht 
auf die Liebe des Naͤchſten, der Prediger gab zu 
Antwort, mie daß er zwar feine Meß fiir ihn babe 
gelefen , aber er ſey der Meinung geweſt, als Mär 
er megen eines fo frommen Wandels von Munde 
auf gegen Himmel gefahren, morauf der Werflorbene | 
fagte: Anderſt feynd die Urtheile des Meuſchen, du 
berft bie Urtheile Gottes, der auch die alerımindefe 
‚Sünde nicht ungeftraft läßt und vor der allergering 
fen Makul die Himmelsthäre verfperrt. 

Die fhöne Sufanna zu Babylon wollte ſich ba 
heißer Sunnenzeit in etwas erfrifchen in ihrem eignen 
Garten, nimmt bderenthalben zwei Kammermeniher 
mie fich, fchaffte ihnen, fie follen Del und Seife mil 
fi) nehmen, damit fie fih bei dem Brunnen koͤnnte 
mafchen und reinigen: „Afferte mihi oleum e 
. smigmata etc.“ Die Seife, womit fib GSufans 
wnd all anders Frauenzimmer waſcht, Die acht Bin 
und macht Feine Schmerzen, aber jene Seife, mit der Gott 
die verſtorbenen Epriftgläubigen im Fegſeuer waſcht und 
reinigt, und die geringſte Makul ausbringt, iſt cr 
ſchrecklich und iſt deſſen Schaͤrfe nicht zu beſchreiben. 

Udalrikus, Biſchof zu Augsburg, lebte ganz heilig, 
wirkte große Mirakul und Wunderwerk, hat Fleiſch 
in Fiſch verwandelt, hat gemacht, daß er durch dea 
Fluß Lech unweit Augsburg paſſirt, und nicht von 
einem Tropfen benes .- “2 doch fein Geſpann über 
und über auf den halben Leib naß worden; er hat 
gemacht, dab Feine Rasen in dem ganzen Klofter 
Ditobenern. auf ewige Zeit ſich ſehen Iaffen, ja fo 
tiner dahin geiragen wird, muß er alſobald verrecke 
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vdiele andere dergleichen hat ber Allmaͤchtige gewirkt 
durch dieſen heil. Biſchof wegen ſeiner Verdienſte, aber 
weil eine einige kleine Makul an ihm, benanntlich 
weil er feinen Vetter Adalbero zu feinem Nachfolger 
benennt, da hat's geheißen Geife ber und mußte 
derenthalben im Fegfeuer ‚gereiniget werden. 

Die Schwelter ‚des heiligen Domiani flarb Im 
großen Konzept der Heiligkeit, und weil fie einen fo 


anfträflichen Wandel führte, auch glaubte man, DA 


ehender am Schnee eine Schwärge als an ihr MAR 
zu finden wäre, weil fie aber einmal aus Vorwig 
einer luſtigen Muſik zugehoͤrt, hat's gehrißen, Selle 
ber, und mußte fünfzehn Tage Im Fegfener von diefer 
Makul gereiniget werden, 

Ein Knabe mit 9 Fahren hatte einem Kader 
neun Heller entfremdet, and weil er mit dieſer Maful 
ats ungebüßt geftorben, fo hat's gebeten, Seife her, 


pi maffen er feiner Mutter ganz feurig erfchienen, und 
r Hülfe verlangt, dann fagte er, daß gänzlich nichts 


Unreine in Himmel gehe, und komme ihm ſolches 


‚ Meinigen härter an, als wenn alle Koplbrenner der 
ps ganzen Welt ihre Kohlen auf ihm brennen thaͤten. 
ee 


Die heil. Jungfrau Gertraud bat auf eine Zeit 
eine Seele im Fesfeuer gefehen, tie folhe mehrmal 
das Angeſicht Chriſti geflohen, da doc -diefer himm⸗ 


ua liſche Bräutigam felbe freundlichft zu fih ‚geladen, 
B$ fragte auch derenthalben die Urſach, morauf fie Ant⸗ 
wort von der Seel erhalten, wie daß fie noch einige 


* 
en 


Heine Makul an fich habe, deffentwegen fie ſich ſcheue, 

vor Gott zu fichen, ja mann ihr ſchon der Aller: 

höchfte die Seligfeit wollte vergdnnen, ſo wege w 
Abrah. a Gt. Elara ſaͤmmtl. Werke, VI. 15 
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too ſolche weigern, fo fang. Bis fie Aelich gereinig 
werde, dann es fih nicht gesieme, daß etwas Unrein 
und Bemackeltes von dem sölien Braͤutigam m 
fangt werde. 


Manet alta mente repos tum. 
Casdit Asinus, et omnes eum sublevare festinant: sa 
clamat in tormentis fidelis, clamat Pater, clamat filim 
. elamat uxor, maritus amicus, et non est, qui respondeat 
$. Pater Augustinus Serm. 44. ad Hil. 

„Es fait ein Efel, und alte eiten ihm aufzuhelfen, en 
gegen fchreit in den Peinen des Fegfeuers der Chriſtgläubizen 
es ſchreit der Water, es fchreit der Sohn, es ſchreit das Beh, 
eb fihreit der Mann, und iſt faft niemand, der fie ent 
Alſo fpricht der Heil. Water Auguſt. 


Wie David durch fondere Schickung Gotte 
der Krone gelangt, da. hat er gleich einen Knopf a 
ein Züchel gemacht, da war fein ernftlicher Befehl: 
geht, ſchaut, fragt, fuchet, ob nicht efman noch jemanl 
von der Sreundfchaft und Haufe des Sauls vorban. 
den, demfelben mil ich nach Möglichkeit Gutes thu 
wegen meines beften Freundes Jonatha, deffen mi 
erwwiefene Gnade ich nimmermehr vergeffen will, un 
als endlich heraus Fommen, daß des Jonathas nad 
leiblicher Sohn mit. Namen Miphiboſeth im Leben 
ein armer Zropf, der an Händen und Füßen krumm 
da mußte folcher alfobald vor den König gefuͤhr 
werden, und neben andern mar ihm die Gnade 
theilet, daß er allezeit bei der koͤniglichen Tafel durft 
ſpeiſen. 

Zu wuͤnſchen wäre daß die ganze Welt alfo & 
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ſWeffen wie der David, fo märde manche Seele ans e 


dem Fegfeuer nicht alſo anffchreien: Oblũrioni datus 
sum tanquam mortuos a corde. Ich bin gleich 
einem Todten aus dem Herzen vergeſſen worden. 
Pi. 30.«“ Dann ja nichts ehender wurmſtichig wird, 
als die Gedächtnuß der Menfchen, und vergeffen wir 
fobald derjenigen, die_von uns in jene Welt: den Abs 
fhied genommen, da Wir doch fo große und manche 
Gutthaten von ihnen empfangen. Hätte jener Munds 


ſchenk bei dem Hofe des Könige Pharaonis einen 


Knopf an das Tuͤchel gemacht, welches gar wohl hätte 
follen geſchehen, fo wäre Joſeph nicht zwei Fahre in 
fo harter Gefaͤngnuß verblieben. Wann mancher ſich 
thaͤt öfter in Gedaͤchtnuß führen, wer ihm Gutes, ges 


than? " Wer uUrſach feines Gläds? Wer ihm nach 
Gott zu einem Stuͤckl Brod gebolfen? fo würde er 


fo leicht. nicht der verfiorbenen Gutthäter vergeffen, 
und wuͤrden diefe weit chender Ihres feurigen Arreſtes 


| entlaffen werden. 


Von Pius, dem Sänften, feligen und heiligen 


Ä Pabſt, wird geſchrieben, daß ſolcher lang vorher, ede 
‚ er zur päbftlichen Würde erhoben worden, babe einſt⸗ 


mals bei eitler Nacht von Pergam aus die Flucht 


. genommen, am weil einige ihm nad dem Leben ges' 
ſtrebt, und den Weg nad Mailand genommen, end⸗ 


ih Noth halber, da er von der finſtern Nacht über, 
fallen, die Einkehr genommen: bei einem Bauern, von 
welchem er gar wohl, obfchon unbekannt, gehalten 


und traftirt worden, fo verurfacht Bat,‘ dag Pius einen 


Kuopf an das Tüchel gemacht, zu zeigen, daß er feiner 


R ang nicht toll vergeſſen. Wie nun mittler zeit 
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Tehien mei Tühtern 2006, ihm aber für fein 
dürft 500 Dufaten ängefhafft. . . 
..  Diefen war eine Mbliche Dankbarkeit, un 
Gott, es wären mehr dergleichen Pit zu fini 
würde auch nicht die fo große DVergeffenheit 
chen in die menſchlichen Herzen. Oft mancher 
doch, Mer er vorher geweſt, vorher fo viel 
als Petrus, in feinem Neg, da er die ganyı 
gefiſcht, Nihil; jegt aber voller Gold, wie di 
in der Wuͤſte, fo die Hebräer angebefet; vi 
ſchlecht, daß er mußte mit dem Stroh Vorl 
men, wie die Goͤtz enbilder des Labans, jetzt 
ohl eingerichtet, daß er auch mie einem €94 
Sarpp nicht wollte tauſchen; vorher fo gerin 
er faft die verlorne Eflin mit dem Saul hat 
Jüchen, jet. aber fo vornehm, daß er wie eiı 
Dodäus bein Brett fiat; vorher fo arm, daß 


| „ ce 0 
—5— doch, mas der Knopf bempist an deigem 
fuͤchel, ngemlich, du het. ber. empfangenen Gutthaten 
gicht vergeffen: diefe Deine. Gntthäter. fon) (hpn, end. 
fepnd, in einem" Stand, da fie fih, felbfl, nicht beifeg. 
Können, fien, und hrennen und hraͤten im Feuer up 

lammen, und. warten alle Auygenplide auf deine 
Dankbarkeit Ä * ZZ 
Wie Gottes Sohn ayf die Welt kommen und 
qus der unbefleckten Jungfrau Maria, geboren zu 
Bethlehem, da maren gegenipärtig cin Och— und Eiel, 
melde, wie Thomas de Villa nova bezeugt, beide ihre 
Knie gebogen und den. Herrn amgebetet,- und folleg 
fich, derenthalben etlich nicht wenig, ſchaͤmen, daß Och— 

m md Ejelsfönf höfliher fon, als. fies der Eiel 

gute ſich abſonderlich freundlich gegen den neugebaig 
yon, Meffag ale dem er mir Dem ſteten Keuchen 
pärmet; mh non dermaligen Kälte defenbeit,, der 
Heine Jeſus machte (alſo a reden) Dazumal einga 
Kuopf am die Windlein, al wol er des Gfels, nichf 
vergeſſen, ſondern zu feiner Zeit, vergelten, und (q 
am Palmtag, da, er. wollte triumphirend in Die Stadt 
Jeruſalem einreiteg, bat er hierzu ein folheg Thieg 
erwaͤhlt, ja ſogar bedeckten die Juden den Weg mi 
ihren Kleidern, wo der Heiland geritten, ſoiche Cha 
iſt dem Efel niemal widerfahren. 

Iſt num der gebenedepte Heiland dankbar gemeit 
gegen einen Efel, fo löfche ich den. erſten Buchſtaben 
in diefem Wort aus, fo bleibt Secel, und, hoffe, ya 
werdeſ nicht in Vergeſſenheit ſtellen die fo mannigs 
‚taltige Gutthaten, die du von dieſer und diefer Sec 
als felbige noch in dem Leib anf der. Melk weahuin 


. 
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empfangen. Dem Tobias Bat. der Raphael viel 
SGuts erwiefen, das aber bat er nicht vergeffen; der 
Ruben bat dem Joſeph viel Guts gefhan, das hat a 
wohl nicht vergeffen ; Jethor hat vom Moſe in Egyp⸗ 
- ten viel Guts empfangen, das konnte er gar nidt 
vergeſſen; Joſue hat eine ziemliche Gutthat erhalten 
- von der Rahab, das wollt er nie vergeſſen; Naam 
Syrus hat von Elyfäo viel Guts empfangen , das 
‚wolt er auf Feine Weiſ vergeflen; die Ruth Hat von 
der Boos; fehr viel Gutthaten erfahren, das wollt fe 
nimmermehr vergeffen ; Elias bat von der Wittiben, 
bie ihn erhalten, viel Gute empfangen, das Forte 
er kurzum nicht vergeffen. Sch, du und er, wir 
und die, haben ehr viel Guts empfangen von diefem 
— und jenem , der ſchon laͤngſt mit Tod abgangen, fi 
laßt uns dann feiner nicht vergeffen, es follt Fein Tag 
vorbeigehen, daß ich nicht ein Ave Maria binunte 
ſchickte, es folk die Sonne nicht untergehen, daß id 
ihm nicht das emige Licht wuͤnſche, es follen nicht 
vierundzwanzig Stund verflichen, daß ich feiner fol 
nicht gedenken, fo lang ich lebe, fo mil ich das Bi: 
fel Brod mit ihm theilen, und das oͤftere Allmofen, 
welches ih dem Armen gebe, ihm überlaffen, troͤſt 
Ihn Gott, das will ich allezeit geben, Gott geb ihm 
die ewige Ruhe, das will ich allegeit reden, Gott ey 
ihm gnädig, das will ich allzeit ſprechen. 
Ein Kuopf an das Tuͤchel machen, forderift bie 
Religioſen, melde nah der evangeliſchen Armuth 
leben, und von Allmofen ihre Unterhaltung haben, 
dieſe vergeffen riemal der verfiorbenen Gutthäter, 
ſondern faft in allen ihren Zufammenkünftern und Gob 
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kesdienſten iſt man eingeben? derfelben. Jutunferer 
. Feformirten Religion betet man nicht allein bei allen 
Konventual:Kapitel, Provincial:Rapitel, General⸗Kapitel, 
fuͤr die verſtorbenen Gutthaͤter, wie auch jedesmal 
"nah dem Chor, ſondern ſogar endet ſich Feine Tiſch 
noch Tafel, mo man nicht dergleichen Beſcheideſſen 
ſchickt denen verſtorbenen Chriſtglaubigen, fo zuvor 
einige Gutthaten den armen Geiſtlichen erwieſen: und 
I ja recht und billig, maſſen ſogar die Juden nicht 
ſo ungeſchlacht geweſen. Nachdem der Herr Jeſus mit 
fünf Brod und zwei Fiſch, fuͤnftauſend Perſonen ge: 
ſpeist, fo Haben fie ihn zu einem Koͤnig wollen aufs 
werfen, und ihm die Kron auflegen; alfo ift unfer 
Verpflicht und Schuldigkeit, daß wir an alle. entpfans. 
genen Gutthaten gedenken, und forderift denjenigen 
verſtorbenen Gutthaͤtern helfen. gu der ewigen Krony 
von ‚welchen wir einige Lebensmittel bekommen. ' 


Solrendo salvabimar omnes, 

Scio misericorditer operatam (Matrem meam) et ex 
corde dimisisse desita debitoribus sui, demitte illi et tu 
debita sua, sic qua etiam conträxit ‘per tot annos post 
aquam salutis. m P. August. lib. 10. Confess, c.13.. 

„Ih weiß wohl, daß ſte (meine Murten) ſich fehr barmhe 
gegen Jedermann verhalten, und ihren Schuldnern die Sch 
nachgelaffen habe, derohalben, Gott, vergib derſelben gleichfalls 
ihre Schulden, die fie nach der. Heiligen Kauf von fo vielen 
Fahren Her etwan gemacht habe.®- 


Sort mit dir in die Keuchen, fast das Evange⸗ 
lium, es ſey dir geſagt, Amen, es ſey dir gefchworen, 
ba wirft von dannen nicht heraus kommen, bis du 
den ‘legten Melle bezahleſt. Diefes alles gehet bie. 
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armen Seelen im Fegfener an, welche ihre gemachn 
Schulden in jenem feurigen Kerker bei Heller um 
Vfenning berahlen muͤſſen, aber mo nehmen T Qui 
son habet in aere luat in pelle: Da heißt ci, 
bew nicht bei Mittel ift, der bezahle es mit. der Haut, 
oder ein anderer aus Mitleiden und —— 
bezahle für ihn, maſſen der gerechte Richter nicht einen 
Heller nachlaffet. ' | 
Seltfam if, was von einem ſchwediſchen Hau 
mann Mancinus vorbringet, weit diefem GSaltaten-fa 
viel Monatfold ausftändig, zumal von Sold dee Seh 
dat den Namen gefchöpft, bat er endlih bie Gag 
vor den König Karolum ſelbſt gebracht, und verlangt 
unterthänigf die ihme auskändigen 600 Reichethl, 
was, fagte ber dazumal ungeduldige König, dir 600 
Keichsthl.? an Statt diefer wil ih hir 600 Zenfe 
auf den. Kopf wuͤnſchen: das ſchmerzte nicht eis wenig 
den guten Dffisier, Fonnte aber dermalen wider deu I 
‚Strom. niht fhwimmen, und mußte dermal die liche 
Geduld anziehen, unterdeſſen wachfen feine. Schulden 
nicht ein wenig im Wirthshaus, alfo zwar, daß folche 
bereitö auf 300 Neichsthl. fih beloffen, welches Geld 
die Srau Wirthin in baarer Bezahlung forderte, wo— 
rüber aber der befagte Hauptmann ein fehr fauers 
Geſicht gemacht, was, fprach er, 300 Thaler? anftatt 
derer follt ihr 300 Teufel auf den Kopf haben, ſolche 
freche Antwort veranlaße die Wirthin, daß fie gar Die 
Sach nah Hof brachte, und Bam die erafllihe Bes 
ſſheidung, der Dffisiee fol erfcheinen, dem dann unteg 
großer Leibsſtraf auferlegt worden, er fol bezahlen, 
- Worauf der. Soldat geantwortet: wie daß er fie bes 
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wir mit koͤniglicher Dry haur kontentirt, dann ide 





gniaugſt der Koͤnig auf Erforderung 600 Thaler, 600. 


Feufel habe gehen, und weil er ide, der Wirthin, 
gibt mehr als 300. Thaler, vermoͤg der gemachten 
Wechnung, ſchuldig fen, ale babe er fie mit 500 
Teufeln obgefertiget, man werde hoffentlich hierinfalls 
hes Koͤnigs Münze nicht verachten 2c Auf ſolche 
Weiſ laͤßt fih der goͤctliche gerechte Richter nicht der 
dahlen, fondern es muͤſſen Die. armen venftorbenen 

Ehrißslaußigen, die yo mit einem Schuldenze vom 
Dar: Welt gefchieben, ihn Tontentiren, Bis auf dep 
lezten Heller, aber wo nehmen? um Gottes Willen 


vwo nehmen? fie haben. nichts, daher werben fie arme 


GSeehen ganennt, und eben weil fe nichts haben, wo⸗ 
gt fie Den -Allmädtigen befeichigeg, koͤnnen, muͤſſeh 
fie. dafuͤr laage, große; chwerech baute, ſtfenge und uns 


becſchreibliche Peinen und Tormenlen aniliehen, aber 


oder, ader, welches ihr einiges Bitten, Bitten, unh 
Seuften und Schreien iſt, oder jemand. anderer aus 


uns muß aus Mitleiden für fie bezahlen, daut I 
‚ einmal der olimäctige Gott sig Keys mache - huy 


dag Schyldbuch; aber ma uchmen? dab ſage mag 


kein Meuſch, 


Petrus ließ ſich wohl einmal verlauten, da er 
von. einem Vettler bei der Kirchthuͤr um «in Allmo⸗ 
fen augefprachen worden, dah er weder Pfenning noch 
Keller, weniger etwas yon Gold babe ꝛc. Aber diefs 
Entſchuldigung Können wir auf Feine Wege vorfchügen, 


Geld genug, Geld ohne Abgang, Geld fo viel. man 


verlangt, und zwar die beften Mariagroſchen, iſt ein 


Geld, fo der Zeit im Schwung gebt, durch Diele 
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Mariagrofchen Tann man verfichen das heilige Abe 
Maria, und ſolgſam gar den heil. Rofenfranz, womi 
die großen Schulden im Fegfeuer koͤnnen bezahlt werde, 
Der ſelige Alanus de Rupe erzaͤhlt, daß ihn 
ſehr viele Brüder und Schweſtern aus der Erzbruder 
ſchaft des Heil. Roſenkranz geſagt haben, auch mil 
einem Eid betheuert, daß ihnen gar oft, da fie de 
heil. Roſenkranz andächtig gebetet, feyn Seelen au 
bem Fegfeuer erfchtenen, dere Stirn mit einem rothe 
Kreuzlein bezeichnet geweſen, welche fehr großen Dis 
ablegten um diejes heil. Gebet, auch anbei ermahnten, 
fie follen ferners in dieſer Andacht fortfahren, mafer 
wach dem heil. Meßopfer Fein kraͤftigers Mittel fe 
ihre Pein zu mindern, und die Schulden für ſie p 
besahlen, als der Heil. Roſenkranz, deßgleichen "a 
Surio zu leſen, daß des Könige Philipp . in Fraub 
reich leibliche Tochter und Herzogin in Brabant der 
heil. Ludgarden erfhienen, und ihr angedeutet, daf 
fie nicht lange im Fegfeuer verblieben vermittels de} 
heil; Roſenkranz, den fie täglich bei Lebzeiten andaͤch⸗ 
fig gebetet. Wann die ofen kühlen, wie aller Mu 


dici Ausſag if: fo wundert mich nicht, daß die mit 
. großer Dige geplagten Seelen in jenem zeitlichen Ken 


ker alfo trachten nach dem heil. Rofenfranz. 

| Bon der feligen Elifabeth aus Aragonia wird 
geſchrieben, daß fie einfimals durch göttliche Eingebung 
ein Kirchengebäu, deffen Abriß der Himmel ſelbſt ge 
macht, babe angefangen, mie nun zur Abendszeit die 
Arbeiter nah Haus gangen, gab fie jedem eine os 
fe, in dem beflunde der Taglohn; weil die guten Leute 
‚sur wohl erkennt die größte Heiligkeit dieſer Euſabech.⸗ 


_ 819 
alfe haben fe derowegen kein twidriges Seit gezeigt, 


at die Roſe init Dank. angenommen, ſolche wegen 


| 


res guten Geruchs an die Naſe gehalten, ımd gleiche 

- fam darum gedankt; aber fich Wunder! da fie ‚bie 

- ofen in Dänden hielten, feynd ſolche augenblicki 
tm große guldene Pfenning verändert: worden. “ 

Was dazumal gefchehen, geſchieht noch oͤfter, daß 


I die Roſen zu Geld werden, ſolches um Bes 


he die armen Scelen im Fegfeuer, die es mit großem 
Dant geftehen, daß ein Roſenkranz, ſo man für. diefe 


"armen Tropfen Gott. anfopfert, das. angenehmſte Geld 


fey in den Augen Gottes, unW nicht ein wenig von 
ren Shülden abzahle. | | 

‚zu Kapharaaum wurde der. peter angeredt, er 
ſolle den Zinͤgroſchen jahten, wo nehmen? Unfe Herr 
befiehlt ihm, er ſolle den Angel ins Meer werfen; 


dem nächfien Kiſch, den er werde herausziehen, ſol er 


ins Maul greifen, da werde er ſchon Geld finden, wie 


es daunn auch geſchehen. 


Wir wollten gern für die Armen Seelen im Fes⸗ 
fener die Schuld bezahlen, aber mo Geld nehmen? 
Geld genug, zu Kapharnaum hat ein Fiſtch Seid ge⸗ 
ſpendirt, jekt aber gibt uns der Fiſcher Sn. "Bes 
ſchaue Jemand alle Ablafbriefe, fo nun von dem 
paͤpſtl. Stupl Fommen, ob felbe nicht. von Fiſcher? 
Ein jeder wird von Fiſcherring beſtaͤtiget, sub an- 


nulo piscatoris; ein folder Ablaß if anftatt des i 


beßten Geldes, womit die Schulden der armen Seelen 
berablt werden. 

YAano 1508 iſt ein Edelmann, ſamt feinen 
Beamten wach dem Kirchel Portinnenla era, ale -- 
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ben volfommenen Ablaß zu gewinnen, im der. Zurad, 
geif wurde diefer Beamte erfranfet, und ſchriebe folden 
feinen Zuftand Feiner andern Sach iu, als. der großen um 
ingen Reif, murrte derentwegen nicht ein wenig, mt 
us der Edelmann ihn getröft, er foll eines gutu 
Muths ſeyn, die Neifunkoften —* er bezahlen, i 
ſogar auch ihn auf feinem eigenen Pferd. bis nad 
Haus liefern, wann er den heiligen Ahlaß, den a 
dhermuthlich getwonnen, feinem. ſchon laͤngſt nerfiorbend 
Druder wolle uͤberlaſſen, gar gern ,.fagt Dinmiederam 
ber andere, .gar gern, wann ich, nur reiten kann: dl 
gudern Tags erfceing diefem Ehelmanng fein Iängf 
verſtorbener Bruder in ganz glorreicher Schalt, mi 
Meldung, daß er, Gott ſey Lob, vermittels des ibm 
Überlaffenen heiligen Ablaß, aller Pein ſen los mordeh 
25 anjeso, in die ewige Seligkeit singehe. = 
Dieſer Seel ift Vortingfifg weit beſſer zu Nutch 
lewmen, als jenem verlornen Sohn feine Erbpartien 
‚Da wmihi Portionem etc. Ablafpfennigge feya) 
bei den, armen Seelen weit heſſeres Geld, als al 
Dukaten ve. O! mer 'ift doch dießſalls reicher nm 
wit Geld -verfehen, als die Brüder und Schweßers 
in der -Ersbrüderfchaft der Todten allhier zu Wien 
bei ung PP. Angufiinern, laffen ein ganzes Jahr Bin 
durch fie mit fo häufigem Ablaß verſehen, womit fie 
als mit dem beftien Geld und himmliſcher Muͤnz Die 
armen verfiorhenen Chriftglanbigen., ferderift die m 
Bott entfchlafenen Bruder» und Schweſterſchulden 
koͤnnen bezahlen, und alfo durch das Schuldbuch 
ein Krenz machen, zumal der mittlere Kreuzaltar von 
dem päbfilihen Stuhl mit dergleichen Guaden Be 
reichert iſt. 


. kat 
'Ostium pandit Hostia. 

“Ponite hoc Corpus ubicumque nil vos ejus cura een- 
rbet: Tantum illud vos rogo, ut ad Altare Domini me 
fheritis mei ubitumque fueritis. S. P. August, lib, Gon- 
is. 9. ©. 11. J J 

„Tegt dieſen meinen Leib,® ſagt bie Heil. Monika, ats eine 
Puttee Auguſtini, „legt ihn hin, wo ihr immer wollt, dürft 
ch denfelben wenig laſſen angelegen ſeyn, noch derenthalben 
ei Kummer machen, aber meine einige Bitte ift nur, daß ihr 
einer in dem Heiligen Meßopfer wollet eingedenk ſeyn.“ Alſo 
weibt felbft der. heil. Water von ihr. 


Dazumal if dem Peter das Concept nicht am: 
angen, wie er auf dem Ders Tabor, allwo ber "ges 
euedeite Herr und Heiland fen Glori In etwas ent: 
orfen, dem Mofi, dem. Eliä, und forderift dem 
jerrn, wollte drei Tabernafuln bauen, facımus hic 
ra Tabernacula, etc. ber bei uns Fann wichte 
yeilfameres gefchehen, als wann wir den armen Gew 
a in jener Welt Tabernakul ſchenken; verfiche aber 
le Tabernafuln in den Kirchen und Gotteshäufern, 
ı welchen das hödzfte Gut aufbehalten wird, weiches 
us allen Mitteln das wertheſtegund beßte iſt, die im 
nem zeitlichen Kerfer verhafte Seelen iu erlöfen. 
Die Gärtner ’fuhen und forfhen, und ſaͤen, 
ion wohl, forgen’ viel,: ſuchtn Rei, was für «cin 
eichen tm Mond fey,. ob’ er Im‘ Aufnehmen, oder im 
lbnehmen, ob er im erſten oder "iehten Viertel, 08 
teumond oder Vollmond, sc. Dann. die meifle In⸗ 
wen; des Monde ift in die Erdgewaͤchs. Die armen 
Seelen im Fegfeuer, die fchanen auf nichts fo ſehr als 
den Mond, fie feufien nach nichts fa Kart sk 
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nach dem Mond, fie denken auf nichts fo ſtark all 
auf den Mond, und zwar auf halben Mondicds | 
welcher in der guldenen Monſtranz das doͤchſte Gu 
baltet, dieſes Brod der Engel, dieſes göttliche Mus 
na, dann von dieſem ift aller Gnaden und Barmhed 
zigkeit einige Influenz. 

In unſerm werthen Deutſchland iſt faſt de 
gemeiner Brauch, daß bei Marktzeiten ein guter Freuu 
dem andern ein Jahrmarkt kauft, ja mancher ſpendit 
‚nicht wenig, der zieht den Beutel ziemlich, es fliegn 
viel Denari and, damit er nur feiner Liebſten em 
angenehmen Jahrmarkt einkaufe. Das: Bitten kr 
armen Seelen zu und, das Schreien der armen * 
ſtorbenen iu und, das Seufjen der Bekannten un | 
AUnverwandten aus dem Segfener zu uns, iſt mehrentkÄß 
nur um ein Jahrmarkt, aber man muß es alſo ver 
fiehen, in großen vornehmen Handelsſtaͤdten wird ei 
Jahrmarkt eine Meß genennt, benanatlih Srauffurte 
Meß, Leipsiger Meß, ꝛc. Aber die verftorbenen Chriſt 
glaubigen verlangen Feine ſolche, fondern eine Heilig 
Meß, in welcher nicht zeitlihe Waaren, fondern di 
göttliche Waar, welche der vermeffene Judas, um einen 
fo geringen Preis, Venanntlich nur um dreißig Gil 
berling verhandelt, das wahre Fleiſch und Blut Jeſu 
Chriſti in dem heiligen Altaro fer. 

Aunno 1667. in der Stadt, ‚Straubing in dem 
Herzogthum Bayern, hat cin frommes Paar Ehevolk 
bei finfterer Nacht an einem Samſtag ein andächtige 
Gefpräch gehalten, wie daß fie nämlich den morgigen ‘ 
Tag auch wollen erfcheinen in der Generalfommunion 
bei den P. P. Tefuitern, da fie nun eine Fleine Zi 
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von dieſem, fo haliger Vorben eae, da hoͤren fie 
etwas Elopfen in der. Kammer, endlich fenfjen, und 
Diefe Wort ausſprechen: date et mihi micam, laft 


doch, ach, laßt doch mir auch einen Profen. zufommen. 
Als wollt gleichſam diefer Geiſt fagen, ihr habt fo 
oft ein flattliches Panquet, um welches, wann es mög, 


lich mär, auch die Engel euch follten benedeien, ihr 


abe mehrmal ein Traktament, daß auch Gott ſelbſt 


- mit aller Allmacht nichts koſtharers kann auffegen, 


und wir leiden alhier einen fo unausſprechlichen Hunger, 


ſchickt uns doch um Gottes willen. auch ein wenig ein 


Beſcheideſſen, vergoͤnnt uns nur als eurem Blutsfreund, 
als dem allerverlaſſenſten Tropfen nur ein Proſen von. 
dieſer göttlichen Tafel, ihr koͤunnt ja nicht ein fo ſtein⸗ 
hartes Herz haben, mie jener reicher Praſſer, der 
dem armen Lazaro vor der Thür nicht den menigften 
Biffen bat laffen zufommen, dann dieß allein iſt das aller. 


kraͤftigſte, ung gu helfen, dieſes jertrennt unfere Eifen und 


Bande, an die wir gefeffelt feynd, dieſes eröffnet den Kers 
Fer, in dem mir gefangen liegen, diefes verfüßet unfere 
Bitterkeiten, mit denen wir allerfeits umgeben. . 

Lippomanus ſchreibt den 22. April von dem 
Heil, Priefter Gregorio,. wie diefen Theodorus in der 
Sefängnuß wollte verfehen mit dem heiligfien Fron— 
leichnam, zuvor aber die Wächter. und Soldaten gebes 


- ten, daß. fie ihn aus den Eiſen und Banden nur fo 


lang wollten fehlagen, bis er das heilige Werk vollzo⸗ 
gen. Als er aber von biefem unbarmpersigen Gefellen 
nichts erbitten Eonnte, fo bat er gleichwohl die Beis 
lige Kommunion ihm dargereicht, fiehe aber Wunder! 


kaum hat Theodorus dem Beiligen Mann die heiligſten 


| 
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Doftien auf. die Zunge gelegt, va ſehud alebald WE 
Gregorii Haͤnd und Fuͤßen die Bande ad Kechu 
abgeſprungen, und folgſam der heilige Mann Mi 
Banden befreiet worden. 

Bann nun dieſes hoͤchſte Pauqquet ſoiche Biñ 
aufgelöst, fo iſt es nicht weniger kraftig, “and ji 
feurigen Ketten, an ‘denen die armen Seeken tin Kor 
fener gefangen liegen, zu zerbrechen. Waun jene Speh 
welche der Prophet Habakuk den Daniel in die hr 
mwengrube getragen, ihm fo erfaͤttlith gemerkt iſt, we 
wird erſt den armen Seelen ſeyn das hochwuͤtdick 
Safräment des Altar? wann din Propheten⸗Kinden 
denen Elifäus mit wenig weihem Mehl hat York 
den bittern Krauttopf verfüßen,: was wird "dann Mi 
für Kraft haben, der unter der Seſtalt des wein 
Brods verhuͤllte Heiland ſelbſt? wann ein Engel hu 
koͤnnen den im Gefaͤngnuß verhaften Peter auf fen 
Fuß fielen, mas wird nun thun koͤnnen Gott fetbf, 
fo den armen Seelen in dem älletheiltgſten Sat 
ment wird zugeſchickt? 

Aus dem Eiftercienfer: Orden zu Claraval ir 
ein Lai⸗Bruder, welcher Fein anderes Amt hatte, al 
die Schaafe zu huͤten, dann vor diefem in dergleichs 
Kloͤſtern Feine weltlichen Leute gebraucht worden, fo» 
‘dern ale Handarbeit, fogar ackern, faͤen, ſchneiden uw 
drefchen, die Geiftfichen. mußten verrichten; als befag 
ter Laibruder einft bei feiner Heerd Schaaf fi be 
fünden, da erfcheint unverfehens vor feiner ein Menſch, 
ben er aljobald und ohne Schreden befragt, wer a 
fey? woher er Eomme, ich, fagte diefer, bin dein Det 
ter, bin vor wenig Zeiten mit Tod abgangen, bin von 
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dem gerechten Gott in das Fegfener verurtheilek wor⸗ 


den; worinnen ich unermeßliche Pein und Schmerzen 


‚beide, alfo. bitte ich dich um Gottes willen, halte bei 


Deiner Obrigkeit an, daß fie mir drei hl. Meſſen [chen . 


. Wen, vermög biefer wird Gott meine zeitliche Strafe 


enden: Nachdem nun foldes heil. Opfer für dieſe 
arme Seele verrichtet morden, Äftfifie mehrmals in 
Gegenwart anderer erfchienen, und ſich ganz glorreidh 
gezeigt, auch öffentlihen. Dank abgelegt um diefe ihr 


: fo. große geleiftete Huͤlfe. 


- Warum aber, möcht einer fagen, fol man mehr 


Meſſen leſen für einen Verſtorbenen, Indem doch eine 


einige heil. Meſſe genng ifl, das ganze Fegfener aus⸗ 
zuleeren? Hierauf wird geantwortet: wann man Ali 
Fein dei ‚, was in dem Beil. Meßopfer aufge⸗ 
wandelt wird, fo iſt felbiges von einem unendlichen 


‚Werth ,. maffen es der wahre Deiland Jeſus ſelbſt, 


uud diefer iſt freilich genug; nicht «Hein auszuloͤſchen 
ein Fegfener, ſondern unzählbare ; ſo man aber betracht 
den Effekt und Frucht der Heil. Meß, fo if diefer 
wicht unendlich, fondern der Hoͤchſte hat durch feine 
göttliche Weisheit beſchloſſen, es fell ein ‚heil. Meß⸗ 
opfer fo und fo viel gelten, fo und fo viel laͤßliche 
Sünden anslöfchen, fo und fer niel Schulden bezahlen/ 


my mad nicht mehr; mas aber eigentlich fuͤr einen Preis 
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‚oder Werth der Allmaͤchtige geſetzt bat auf. ein fols 


ches Heil. Opfer, iſt dermal uns Menſchen nicht bes 

kannt, wird auch in göftliher Heil Schrift eigentlich 

bievon Feine Meldung getban, noch baben wis deſſen 

durch einige Offenbarung eine Wiſſenſchaft. — 

 - Et ſich mehrmal jemand man ek 
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vornehmer Herr mit Tod abgeht, Wann eine reihe 
adelihe Dame ſtirbt, für welche etlihe tauſend heil. 
Meffen gelefen werden, fo kommt ja eine ſolche Sek | 
bald aus ihren Schulden in ‚jener Welt, da unten 
deffen ein armer Zropf, der Feine Mittel Biuterlaffen 
muß feine Schulden fo lansfam und ſo heuer be 
zahlen; allhier ift die. Antwort, daß ſolcher Geſtalt 
wenig Edelleut im Fegfeuer wären; es ift aber m 
wiſſen, daß folhe heil. Meffen und andere gute 
Werke nicht allezeit denjenigen zufemmen, für melde 
fie verrichtet werden, dann wann ſolche bei. Lebzeiten 
nie, ober gar felten, der asmen Seelen im Segfrer 
ſeynd eingeden?. geweſt, fo nimmt ihnen Gott gie 
- kant folche Heilige Werf vor dem Maul weg, ud 
theilt fie unter andere bedürftige Seelen aus, Die {m 
fien aller Huͤlf entbloͤßt ſeynd; wohl aber laßt ie 
guͤtigſte Gott denjenigen, die ſie verrichten, suffragia 
zufommen, fo vorhin auch mitleidend geweft bei: Leb—⸗ 
zeiten. gegen den armen. verfiorbeuen Chrifiglanbigen. 
‚Non omnibus defunctis prosunt. Suffragis 
infallibiliter, sed aliquibus qui meruerunt. in 
hac vita,. ‘et ii censentur esse animae eorum, 
qui in hac vita habuerunt specialem devotio- 
nem eirca anımas purgatorii., 


‚Gäudent proximiora magis. 


Inspira domine 'deus meus, inspira servis fuis, fra . 
‘ wribus meis, filiis tuis, dominis meis, quibus et voce e 
eorde et literis servio, ut quotquot haec legerint, memi- 
»erint ad altare tuum Monicae famulae tuae cum Patricio 
quondam ejus conjuge,.:per quorum carnem intreduxisti 
mp, in hanc vitam. 8. B, August. lib. Q. confess, c. 13- 
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„Verſchaffe mein Herr und mein Gott,“ fenfzte ber heitige 


Water Auguſtinus, „verſchaffe in meinen Dienern, meinen Brüs 
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dern, deinen Kindern, meinen Herrn, welchen ich mit Wort 
und Schriften, mit Herz und Mund zu Dienſten bin, auf dab . 
alle, die dieß Iefen werden, deiner Dienerin Monika, famt 
ihrem Ehegatten Patritins, durch welche ih dieſes zeitfiche te 
ben empfangen hab, bei dem Altar gedenken wollen.“ 


Ein vornehmer Edelmann aus Frankreich wurde 
von dem Vorwitz angetrieben, daß er eine Luſt bekom⸗ 
men, die neue Welt, von der ein fo großer: Ruhm. und 
Ruf, su fehen, zu welchem End er. eine ſtattliche Schiff: 
fahrt dahin angeſtellt, dem auf alle Weis auch nad 
allem Widerrathen, feine erwachſene Schwefter die Ge⸗ 
ſellſchaft geleifi, ein..Gräule von wunderſchoͤner Gefalt- 
und Leibsbefchaffenheit. Nach andern befand. ſich auch auf 
gedachtem großen Schiff ein anderer fehr adelicher Kas 


‚ nalier, welcher nach und nach ein Aug geworfen in . 
des Schiffsherrn feine adelihe Schweſter (im. Wöärfel 


fpielen ſeyn viel Augen gut und bringt Gluͤck, aber in Dies 
ſem Falle feyn die Augen meiſtens ſchaͤdlich) feine. Liche 


wuchs fo weit, daß er auch eine Gegenlich erworben, 
ja fogar haben fich beide in eine. eheliche Verloͤbnuß 


eingelaffen, doch ungeacht Haben des Schiffsheren, deme 
hiervon das wenigſte vertraut. worden, aus Bord, - 
er möchte als ein hochtrabender Herr ber Sach einen 
Riegel fchießen: der Eleine Schlederbub. Kupidg:-Hat 
nicht gefeiert, bis endlich auch bei gluͤcklicher Schiff: 


- fahrt die Ehe zwiſchen dieſen beiden gefheitert, welches 


der hernachwachſende Leib verrathen, worüber. ſich der 
Schiffherr nicht ein wenig entruͤſtet, auch gaͤnzlich bei 
ſich beſchloſſen, dieſe vermeſſene That iu: rächen, on 
in Vermaͤntlung Jeines Vorhabens gt ıı Hy 
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- wäre er ihrer Verehlihung nicht zuwider, bis er end. 
lich bei einer unbefannten Inſel die Anker gefeakt, 
des Derlauts, als wolle er einen Nafltag nehmen, 
und zugleich mit frifhen Waſſer fih verfeben, da 
dann neben andern diefes Paar liebſte auch ansgefis 
gen, nachdeme er etliche Sachen, ald Pulver, Bla, 
Fenerzeug und einige Speifen auf das Land laden 
laſſen, befichlt er bei finfierer Naht in aller Stil 
absufegein, und das neue Paar Ehevolk in ber Juſtl 
zu laſſen, fo auch merkficig gemacht worden. Bi 
aufgehender Morgenröch ſahen ſich diefe zwei gem 
allein, und von maͤnniglich verlaffen: Das Schrei, 
das Bitten, das Weinen war umfenft, -und ad 
fruchtlos: Nachdem fie nun aller menfchlicher Hi 
beraubt waren, mußten fie fih endlih in die Reh 
ſchicken; aber anszufprechen- ifts nicht, mas. Angſt md 
Srübfal, fie diefer Ort, allmo mehr Wildnuß ud 
wilde Thier gu fehen, ansgeflanden. Mit etlichen Ge 
ſtraͤuß und Stauden bauten fie endlich dieſes edle 
und fo zart aufersogene Paar Ehevolf, eine ſchlechte 
- Hätte: er ginge käglich auf die Jagd, und verſahe 
nach Möglichkeit die arme Kuchel; fie fparte wicht 
weniger ihren Fleiß, und grabte mit ihren garten 
Händen, die fih vorhers faſt vor der Seide ſcheneten, 
Me Wurzel aus der Erbe; aus fonderm Segen bei 
Hunmels Hat fie gleichwohl ein friſches Brunnquch 
welches ihnen beſſer als ber reichefte Hofkeller gedient. 
Rad) etlichen Monaten wie dann «ein Elend dem am 
dern auf dem Fuß folgen, erfranfet der Herr am 
Birbt; maſſen en Abgang war aller Mittds mußte 
lo die Frau allein tragen, was zwor beiden Schaue 
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genug anfommen ;. und dieſes Elend dauerte über ein 
ganzes. Fahr nah dem Tod ihres Herrn. Kein Aus 
genblid , wie fie es nachmalens geflanden, iſt ver, 
floffen, daß fie nicht, als von Jedermann verlaflen, 


ihre Augen gewendet auf das weite und breite. Meer, 


und gefchaut, ob nicht etwan ein Schiff daher ſegle, 
und fie aus diefer Noth erlöfe, flunde alfo ihr ganzes 
Leben nur in der Hoffnung. Endlih doch iſt ein frans 
zoͤſiſches Schiff, fo vom Ungetwitter an befagte Juſel 
geworfen worden, ihr zu Huͤlfe Fommen, und fie mit 
elenden, zerriſſenen und verfanlten Kleidern in fafl 
wilder und abfcheuliher Geftalt mit fih genommen 
und erlediget. Ä Ä | 
In großem Elend war: diefe ein Elend, wo mehr 


Noth ale Brod iffs rin Elend war Diefe; Mo 
- mehr Leid als Freund if: ein Elend, »wo mehr 


Sroft als Troſt ifl.- Da war Kammer und Kammer 
ein Ding, da war Ah und Dad ein Ding: da war 
Haufen und Graufen ein Dings ift das wicht cin 
Elmd? . 

Altes diefes Elend, und menfchliher Weis, große 
Dransfal, iR gar nicht zu vergleichen denfelben, was 
da in jener Welt Teiden bie im Segfeuer verhafte arme 
Chriſtglaͤubige; allein in dem findet fih eine Schatth 
rung, Daß fie gleich dieſer beffüßten.. Wittib ſtets und 
immerzu ihre Augen werfen in diefem bittern Meer 
bin und der; wann doch einmal einmal ein Schiff ſich 
blicken liche, fo ihnen Huͤlf leiße, und fie‘ erloͤſete; aber 


30 wen haben diefe troflofen und verlaffenen Geiſter 


ihre meiſte Hoffnung ? Zweifelsohue -gu ihrem naͤchft 
Unpermandten und Befreuadten, dann fie gar wohl 


ä 
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Es Hoffen bie Geſchwiſterte anf ihre Binterlaf 
fenen Brüder und Schweftern, daß fie werden nad 
folgen der forgfältigen Martha, welche alle Hauste 
ſchaͤfte beifeits gelegt, und in aller Eil (bat ſogar da 
Magdalena nichts davon angedeutel), dem Herrn Ihe 
entgegen geloffen, und ihren verfiorbenen Bruder 1 
fommandirt, wie dann bald der Beſcheid ergangen: 
‚resurget frater tuus, Dein Bruder wird auf 
fiehen!“ Alſo werden fie ebenfalls‘ ihrer oͤfters geben 
Een und bei dem göttlichen Heiland das ewige un 
Ihnen zuwegen bringen. 

Es hoffen die verſtorbenen Eheweiber auf Iprehi 
terlaffenen Weiber, und hinwieder die Chemänner auf iin 
annoch im Leben verblichenen Männer, daß fie ww 
den nachfolgen der befchiedenen und befcheidenen N 
gail, welche alle Mittel angewandt, Feinen einigen Is 
koſten gefpart, damit fie nur das Uebel vom ihrem, 
vobſchon groben Mann, möchte abwenden, fo ibm von 
David gedroht wäre.  Alfo werden fie gleicher Ge— 
Kalt in allweg fuchen, mie dach Das große lead, 


worin fie allbereits ſtecken, einmal von ihaen Fön: 


wenden. 
Cedunt candida nigris. 


Consilio inito .emerunt ex illis agrum siguli in Se 
pulturam peregrinorum etc, Invenit tandem Mens oooca 
remedium, S. P. August. Serm. ı21. de Temp, 


„Sie fanden aber keinen Rath (verftche die Juden wegen 
des Gelds, mit dem der Heiland verkauft worden). und kauf⸗ 
ten darum eines Hafners Acker zur Begräbnuß der Fremden zc." 
Matth. 28. „Dießfalls haben die verbiendeten Geſellen gleiche 
wohl noch etwas gefunden * ſpricht der b Vater a) 
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| swoiit fie ſih aus allem Hebel, bafern fie uur gewollt hätten, . 


ı Betten können heraushelfen.“ 


| Der erſte Wilfomm, welchen der Engel den drei | 
| amdächtigen. Frauen hat geben, als fie mit koſtbaren 
ı Salben das Grab des. Herrn befuchten, war dieſer: 
ı „Nolite timere. Fuͤrchtet euch nicht ꝛc.“ „Alm dene 
Njenigen, fo Die Graͤber aller verkorbenen Chriſtglaͤn⸗ 
bigen verehren, und der Todten fi annchmen, ſey «8 
- für einmal und allemal auch gefagt: „Nolite timere, 
Fuͤrchtet euch nicht,“ maſſen eu nicht Uebels Fan 
twiderfahren, dann gleich. wie in dem Wuͤrfeln viele 
fchwar werfen, ein ſonderes Gluͤck if, odis bat nicht 
weniger Gluͤck auf der Welt (maſſen bon. der ewigen. 
Belshunng vorhin ſchon Meldung gefcheben), sw hof⸗ 
: fen und zu gewarten berfelbige, dem die ſchwarze N narbe 
! beifaͤllt, verſtehe hiedurch die Todten. Dans dur 
| die Todten ſchon mehrmal den kebeadigen große Huͤlfe 
geleiſtet worden. | 
Die Hohenpriefter der Juden ſeynd ſowohl, ja 
I mehr, als ber Iſkarioth Urfach geweſt au dem bittern 
I Tod des Herrn Jeſu, dann Fein Tag war, da fie nicht 
den Untergang biefer göttlichen Sonne ſuchten; Feine 
Nacht war, da fie nicht ſich bemüßten, Diefes göttliche 
Licht. auszulöfchen. Wie die Wölfe. verfolgten fie. dieſet 
Lamm Gottes, wie die Geiler nad Raubvoͤgel die un⸗ 
ſchuldigen Tauben, wie tobender Sturmmind. diefet 
Schiffel des Heils, bis fie endlich diefe blutgierigen 
, Egel und unmenfhlichen Tigergemüther den, Heiland 
an das Kreuz gebracht, und folgſam mehr verfchuldet 
is. der Judas Iſtarioth. Daunoch aber auf der Well 
abcht alfo geſtraft worden mie er, -wicht cat a ws 
pre). a Et. Elara fimmtl. Werte. VL. ID 
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gluͤckſeligen Todes geftorben wie ers wicht der gan 
Welt zu Schand und Spott werden, wie er; warım! 
De Urfach mar diefe, ihre Würfel haben viel Schwan 
geworfen, fie haben fih der Todten angenommen, 
Bann fie um jenes Blutgeld, womit das hoͤchſte Gu 
verkauft worden, einen Acker eingehandelt, der da zu db 
fen Zeiten fol feyn ein Sreihof und Begräbnuß der Sram 
ing, in Sepulturam Peregrinorum, Wie bus 
som befagten Acker fehr viele Erde nah Rom übe 
dracht morden, und wird das Ort genannt Cqe 

- Santo, allwo noch auf heutigem Tag Diefe Erde ur 
Die Leiber der Fremden bebaltet, den Junwo hner aha 
gleich wieder auswirft. 

Gar gewiß Hätte fie ſelbſt der Teufel Tech 
hingeführt, oder der Donner in die Afche geh 
oder die Erde lebendig verfchludt, oder dem wii 
Thieren zum Raub worden, weil fie fih aber tell 
Sodten haben angenommen, fo Fonnte fie Fein zei 
ches Ungläd berühren. Nolite timere, fo färdtdß 
euch dann nit, alle Liebhaber der armen GSedaf 
im Fegfeuer, es kann euch fo bald Fein Ungluͤck Hal 
den Hals Fommen, die Todten helfen den Lebendigen 

Es wird gefchrieben von einer armen Bit 
sa Genua, mie daß felbe ihren gar ungeratheae 
Sohn von der Galee erledigen wollte, hierzu akt 
eine Summa von dreibundert Thaler erfordert wurde 
fo viel aber in ihrem ganzen Vermögen nicht zu fin ' 
den, ift demnach von der Noth geswungen worden, 
das Geld zu betfeln, und bei wohlhabenden Lentes 
nach und nach zu ſuchen. Einsmals trifft fie wine 
Prieſter an mit einem (dr ſaubern YAufıng, von * 
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‚Re gar bemüthig eine. Beiftener gebeten, ber aber gar 
„ mitleidend geantwortet, daß er felber Noth leide, und 
wiffe nicht, wo er etwa heut das Mittagmahl- werde 
einnehmen, dann er ſchon lange in der Kirche gewart, 
Der Hoffnung, es möchte jemand eine heil. Meffe be⸗ 
fielen, ſey aber al feine Hoffnung leer abgeloffen, 
und folgſam ihm nicht fo viel rare Mittel, womit er 
Ah koͤnne erhalten. Die arme Haut erbarme ſich 
feiner, und gibt ihm ein Geld, deffen fie weit mehr 
vteduͤrftig, er fol dafür eine heil, Meffe leſen für. die 
abgeſtorbenen Chriſtglaͤubigen. (O Frau, viel Schwarz 
„werfen im Würfeln bringt. Glüd.) „Nolite timere, 
Fuͤrchtet euch nicht ,* die Todten werden euch nicht 
verlaſſen, mie es auch gefchehen: Nach vollendetem - 
HL Meßopfer ſucht die fromme Matron einen andern 
Wopitpäter, und findet einen alten jedoch unbekannten: 
Deren, dem, fie ihre ganze Roth geklagt, der fie dann 
. alfobald getröft, und ihr einen Zettel geben, welchen 
. fe zu diefem N. Kaufmann fol tragen, dem ſie auch 
» alfo nadhfommen. Der Kaufmann. aber Fonnte den 
: Bettel nicht genug anfchauen, konnte fih nicht genug 
verwundern, fragte die Fran, von wen fie diefe Schrift 
ı babe? Ob fie ihn möchte kennen, wann er ihr den⸗ 
+ felben gemalt thäte zeigen? Warum nicht, fagte fie, 
ich habe feine Geftalt gar. wohl gemerkt. Darauf 
} führt. er fie im-einen großen Saal, morin beiderfeitg 
‚ eine lange Reihe unterfcpiedlicher Bilder und Kontrar 
Ä feten biengen, fie ſchaut, fie ficht, fie zeigt mit dem 
Fingern auf ein Bild. und fagt, diefer fen es geweſt, 
er fehe ihm ganz gleich und Ähnlich, ‚worauf der. Kaufe 
- mann, gefenfit,. ach! ſprach er, der ik A TUR 
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geweſt, und ſchon vor 10 Fahren mit Tod abgan 
gen, und feine HDandfchrift erfenn ich gar wohl ie 
biefem Zettel, ih mill euch alfo gern Das verlangte 
Geld eures Sohnes darſchießen, dann alfo verlangt 
"0 mein feliger Vater. Die Iran und alle Diejenigen, 
benen folches Fundbar worden, erfannten gar leicht, 
daß bdiefes ein Danf ber armen Seelen. wegen ber I. 
Meß, die fie bat lefen lafien. - 
Die armen Seelen in dem Fegfener Taffen wie 
mals unvergolten die Gutthaten, fo ihnen erwieſen 
werden, bie Dankbarkeit ift bei Ihnen weit beffer und I 
fländiger, als bei uns wanfelmüthigen Adamskinden. 
Die lieben Schugengel Fommen mehrmals zu Ihnen hin 
unter, und berichten ihnen umfländig, was nnd wer Ya 
etwas Gutes thue. Ja fie nehmen ſolches auch ak 
flns wahr bei Linderung und Minderung ihrer m 
daß jemand für fie bete und einige Huͤlfe leiſte, ww 
rüber fie die Hände mit tauſend Dank zufamma 
ſchlagen und verfprechen, ſolche Wohlthat nimmermehr 
zu vergeſſen. Wann dann die Schutzengel ihnen offen 
. Baren, es ſey diefer, es ſey dieſe, von Denen ſolchel 
heil. Meßopfer und andere guten Werke übernradt 
worden, fodann laffen fie nicht, immier und immer ı0 
Gott zu rufen, und fchreien um Wohlfahrt ihrer Gut 
thaͤter, ja durch Zulaffung Gottes und fonderer Mik 
wirkung des Alerhöchften ſeynd fie mehrmal ſichtbar⸗ 
lich erfchienen, und ihren Patron aus‘ unterfchiedlicher 
Gefahren errettet. D mie viel haben erfahren und 
erfahren es noch, daß fie fi) nicht chender aus. eine 
Gefahr oder Unglück Eönnen wickeln, als wann fie der 
armen Seelen etwas (genden, oder wenigft verſorqa 
u foenten. Ä \ 


Die alferdurchlauchtige und tngendfamfte Kaiferin 
‚Maria, Ferdinands des Dritten wertheſte Gemahlit, 
bat die armen Seelen in Fegfeuer meiſtens auf ihre 
Seite gehabt, und in allen. Nöthen ihre Zuflucht zu 
denfelben genommen, maflen diefe fomohl, ale die - 
Heiligen in dem Himmel in der goͤttlichen Gnade be 
flätiget, und folgfam auch fähig. feynd für andere, 
nicht aber für ſich felbft su beten, Beſagte allerdurch⸗ 
"Jauchtigfte Frau mar anf.eine Zeit .mit ihrem Herrn Gt 
mahl, dem Kaifer, zu Regensburg, und befanden fi 
. beide Moajeftäten dazumal_ mit Feinden umgeben, ja 
die große Kälte war gu ihrem. gewuͤnſchten Vortheit, 
maſſen die Donau alſo uͤberfroren, daß fie dem Feind 
an einer Brüde ‚gedient, ‚wie dann ſolcher Allbereits in 
dem Anmarſch begriffen, da ſolches Die andaͤchtigſte 
Kaiſetrin wahrgenommen, hat fie alſobald ihre Zuflucht 
gefchöpft su den armen Seelen im Fegfener, ihnen 
tanfend Seelenmeſſen verlobt de. Siehe Wunder! in 
derfelbigen Nacht (Zweifel ohne durh Hülfe und 
Fuͤrbitt der armen Seelen) bat die Donau ſtark am 
— fangen su ſchmelzen, daß alfo der im erſten Anzug 
° Begriffene Feind hat muͤſſen mit Schaden erfahre, - 

Daß al fein Vorhaben zu Wafler worden, maſſen 
deren. über taufend ertrunfen. Zürftenfpiegel fol. 161. 
- &o dringt dann [hmwarze Farbe Gluͤck, und helfen. die 
Todten den Lebendigen. 

Ein brülender Löwe bat den Propheten von 
Juda auf dem eg serriffen durch fondere Verhaͤng⸗ 
auß Gottes, maſſen er in etwas ungehorfam mat. 
Als ſolches einem andern Propheten’. der fonft nicht 
gar in heilig, Eundbar werden, mag: 174 “ UT NE 
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anf, reiste vom Bettel hinweg und findet den tkodten 
Leichnam des Propheten auf der Straße, neben ibm 
aber auch den Löwen fliehen mit noch feurigen Augen 
und. biutgierigem Machen, uneracht alles dieſes gehet 
er bin, nimmt den todten Leib mit ſich und begräbt 
ihn ehrlich. Aber mie bat fih doch diefer getraut, fich 
in eine fo große und augenfcheinlihe Gefahr zu be 
eben? Toſtatus antwortet, der gute Mann babe 
89 gänzlich eingebildet, daß, mann ‚er dem Todten eine 
Lich werde ermeifen, ‘er Fein Unglück zu fürchten habe, 
in libr. Reg. 13. So bringt dann ſchwarze Farbe 
Süd, und helfen die Todten den Lebendigen. 
Anno 1650 bat ein vornehmer Buchdruder zu 
Köln in feinem Haus bettlägerig und zwar in augen 
fiheinlicher Todesgefahr feine liebe Ehefrau mie au 
fein kleinſter Sohn, wußte alfo nicht, wohin er fi 
in folher Drangfal folte hinwenden, begibt fich dems 
nah in die Kirche, und fallen ihm die armen Seelen 
Im Fegfeuer ein, verfpricht derohalben, daß er ben 
- armen Seelen zum Nutzen und Troft ein Büchlein 
son dem Feafener auf ein Neues wiederum wolle unter 
die Preſſe nehmen, und deffen hundert Eremplare für 
den Kleinen Franken Sohn, zweihundert aber für feine 
Franke. Frau umfonft unter die armen Geiftlihen aus 
fheilen. Die Sache ift ihm alfo wohl angangen, daf 
gleih beide von freien Stucken feynd beffer morden 
und in wenigen Tagen frıfh und gefund, 
Dergleichen Gefhichten feynd nicht allein in vie⸗ 
len andern Büchern zu finden ; ſondern es gibt's Die 
tägliche Erfahrenheit, was Hülfe einer zu hoffen babe 
von den arınen Seelen im Gegfeuer, wann man Ihnen 


hilft. Probire es nur jemand, und Taffe fih die abs 
geſtorbenen Chriſtglaubigen befohlen feyn, fo wird er 
handgreiflich fpüren, daß mehr Segen im Haus, daß 
beffer Gluͤck in der Wirthichaft, daß fiherer Fortgang 
feines Gewerbes, daß Eräftiger Widerſtand feiner Zeinde, 
daß Meniger Unheil in dem Zeitlihen, daß weniger 
Anſtoß in dem Ant, daß minder Drangfal in dem 
Leben ,. daß. geringere Unruhe in dem Gewiſſen, daß. 
fehlehtere Surht in dem Herzen. In Summa, er 
wird es merken, er. wird es ſehen, er wird es greifen, 
er wird es erfahren, daß, Mer ein Patron iſt der 
armien Seelen, daß für Yon auch Himmel und Erde 
patroginire. 


Requiescani ergo in Pace. 
So gebe ibnen dann Gott bie ewige Ruhe. 
We m € Nr. 





Jadas, ber verfluchte Gefeit, wird von einigen 
gottlofen Leuten gar nuter die 
Heiligen gezählt. 


| Wichael Balbus ein Kaiſer und abgeſagter Feind 
der Chriſten ſuchte in Alweg den Namen Jeſu in 
sertilgen, und allerfeits gänzlich aussgrotten, mie er 
die Bekenner Ehrifii, abfonderlich: aber die Geiſtüͤchen 


l 
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* Ordensperſonen burch caname Kerker und Di 

ker theils ans dem Wege geräumt, theis auch ind 
Elend verſchickt, entgegen aber den uber war a 
beſtermaſſen zugefban. Unter andern gottiofen -Bırgkten, 
die er in feinem verfiodten Irrthum gehalten, -maren 
auch diefe, daß er erſtlich die Teufel für-eine Zabel 


‚and Gedicht glaubt, der doc den größten Teufel' im 


Herzen gehabt. Anderten hielt er alle Leichtfertjgkeit 


‚und fleifchlichen Muthwillen für rechtmäffige Sakra⸗ 


mente, die Gott felbft eingefteht, forderift aber ig: der 


Ausſag und des unverwendlichen Glaubens geweſt, daf 


Judas Iſtkarioth bereits unter ber Gefehfchaft der 
Heiligen fey. Deßgleichen ift auch eine andere Reber: 
brut entflanden, "fo fie Kajaner genenut worden, dieſe 
haben die Laſterthat Judas des Iſkarioths nicht alltia 
entſchuldiget, ſondern ſogar deſſen verraͤkheriſches Schelm. 
ſtuck gut geheißen, als habe er aüs purem Eifer den 
Herrn Jeſum verrathen, damit nur das menſchliche 
Geſchlecht durch feinen Tod möchte erlöst werden. 
So weit fommt es fchon, daß man auch die Bosheit 
felbft mit dem Mantel der Heiligkeit bededt. 

Der David hat dem König Saul nur ein Trumm 


. vom Mantel gefchnitten, indem er ihm doch gar leicht 


den ganzen Mantel hätte können hinwegnehmen, gleich 
wie es der lieben Tugend widerfahren. Dieſe begab 
fih einſtmals nah Hof, in Willens, dafelbft eine Zeit 
lang zu verharren, damit fie auch alda in beffere 
Bekanntſchaft möchte kommen, und bei den Hofleuten 


—Un gutes Anſehen; aber die Sache bat wider alles 
Hoffen weit anders ausgefchlagen., indem - fie nicht 


Hi, bei Den wenigſten ‚cin gutes Auge erhalten, ſon⸗ 
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dern noch in ſolchen Unwerth und großen Haß ge⸗ 
gfallen, daß man fie allerſeits die Stiege hinabgewor⸗ 
ſen, und ihr noch die Vorſteher den legten Beſcheid 
mit dem Fuß geben an das Qrt, wo die Azorier von 
Sott! ſeyad gefiraft worden. Nach ſolchem unhoͤflichen 
Verfahren su Hof hat die ‚liebe Tugend, ihre Melan 
cholei ind große Gemüths: Enträflung in etwas zu 
Imdern, fh in das grüne Feld hinaus begeben, und 
daſelbſt unter einem. [hattenreihen Baum eingefchlafen, 
anterdeſſen ik die Bosheit, ſo gleich dazumal mit allens 
dei ſchlimmen Burſchen alldort ſpazieren gangen, gamy 
maͤnſeſtin, Ja gar wie ein Mauskopf hinzu geſchlichen 
und der lieben Tugend unvermerkt ihren edlen ſchoͤnen 
Mantel. geftoblen,. wovon darnach kommt, daß anf dem 
Heutigen Tag die meiſten Laſter mit dem Tugendman⸗ 
‚tel. daher praugen, und" rdie Laſter der Weit wie ein 
. gottlofer Iudas Iſtarioch Fandnifiet werden. 

SGewiß iſt es und gar unläugbar," daß: die mut: 
willigen Hebraͤer, dieſes anverfchämte Lottergefind, auf 
allerlei erdenklihe Weiſ mit Eprifius dem Herrn vers 
fahren in feinem Leiden, dahero auch wohl zu glau- 
ben, weil viele unter den Sergeanten ziemlich berauſche 
geweft, daß. fie "die. groͤbſten Zotten auf die. Bahn ge⸗ 
bracht, und allerlei Schandworte hören laſſen, derea 
aber Feiner ans allen vier Evangeliften gedenkt, ung 
gu einer fondern Lehr. und Nachfolg, daß eines Chris 
ſten Zunge. in folhen Wuſt fih niemals foH «in 
zaſſen, welches‘ aber Teider ‚wenig beobachtet wird nad 

AAus ſag des heil. Vaters Auguflini? Tanto se pu- 
:tant laetiores, quanto fuerint turpiores etc. 
vr EA ſelten eine Mahlzeit,, wobei fich nicht 
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ein nuverſchaͤmter Poſſen⸗ ober Zottenreißer einfindet, 
wenig Traktament werden gefunden, wozu ber Efas 
Nuicht auch ein Wildprät, verfiche wilde Zotten, fpew 
biren thut. In Samaria, wie folhes der ſpyriſche 
König Benadad belagert, fo eine folhe Hungersnoth 
entſtanden, daß ein Eſels kopf um 80 GSilberling ven 
kauft worden, ift noch Feine Milchſuppe dabei geweſt, 
Sa die Noth Hat dergeflalten überhand genommen, daß 
man auch "das Taubenfotd um theures Geld mußte 
besahlen, quarta pars.labstercortis columbarum 


Quinque argenteis etc. „Das war ein @lend, da 


man fogar das Taubenkoth für eine Speife genoffen.* 
- Dermals, Gott ſey hoͤchſter Dank, ift die Bebräng 
nuß und Theurung nicht fo groß, aber gleichwohl 
ſeynd viel anzutreffen, die immerzu Koth im Manf 


Baben, welches noch einen: abfcheulihern Geftant bat, 


als der Tauben: sc. Pfui Teufel! vor dem Lalarns, 
ſpricht der Evangelift, habe feine eigene Schweſter 
Martha die Nafe sugehalten und ſich beflagt, daß er 
allbereits flinfe ıc. Jam faetat etc. Wann man 
follt allemal zu dem Geſtank, fo einem Zottenfrämer 
aus dem Manle geht, die Nafe zuhalten, wäre es 
rathſamer, dag man gar ein bölzernes. Futteral ließe 
darüber machen. _ 

Gott bat ganz meislich dem gerechten Altvater 
. Moe die Arche angeben, zugleih auch befohlen, er fol 


forderift drei Baden auſſer der unterfien Senkgrube, 


‚machen, damit alſo das Vieh und die Beſtien abge 
‚fondert feynd von. dem Menſchen. Dann es will fi 
gar nicht fchicken, gedachte Gott, daß ein wildes Thier, 
eine Sau, fol bei den Merſchen wohnen, fo nad 
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dem Ebenbild Gottes erſchaffen. Wann dem alſo, ſo 
ſchickt es ſich noch weniger, ſo der Menſch gar eine 
Sauart an ſich zieht, und mit dem Maul in ſtetem 
Koth und Unflath ſtecket. | 
Surins erzählt eine wunderbarliche Geſchichte, 
wie daß der heil. Carilephus Habe oͤffentlich ausge⸗ 
fagt, daß Fein Weibsbild anf ewig feine Wohnung 
und Klofter inwendig fehen werde. Solches hat bei 
- einem frehen Weib, mit Namen Garda, einen [6 
großen Vorwitz verurfacht, daß fie ſich freventlich un; 
terfianden, Mannskleider anzuziehen, und vor dem Vor⸗ 
ſteher Des Orts um die Ertaubnuß gebeten, damit fie 
doch möchte die heilige Wohnung kuͤſſen und veneriren; 
Tanm aber daß fie die Pforte erreicht, da iſt alſobald 
der böfe. und leidige Satan in fie gefahren, und ſelbe 
auf eine unausfprechliche Weife geplagt und gepeinigek, 
unter andern zu einer fondera Straf und göttlichen 
Nah Hat: ihr der böfe Feind den „Kopf gar dur 
ihre Fuͤße durchgefhmungen, daß fie alfo hat muͤſſen 
Füflen das Ort alles Unflaths und menschlichen Elends, 


um, weil fie falſcher Weif die heilige Wohnung Cars 


lephi bat das Haupt Fällen wollen. Enim ille ad- 
egit inter foemora, sieque factum est, ut 
quae Sacratis liminibus falsa oscula impri- 
mere tentaverat, immundas sui Corporis par- 
tes osculari, cogeretur etc. Pfui faufend! da 
Fommet einem jeden das Graufen an; aber bört ein 
wenig, vielmehr fol dir graufen, ein größerer Edel 
- fol dir anftoßen, wann du auf der Zunge nichts als 
Geſtank und Unflath tränft, nichts als garftige Zotten und 
muffeude Worte auf die Bahn bei und mit dem 
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Am Alten Teflamente verachteten und verworfenen 
Wiedhopf den Schnabel ſtets in Wuſt und wilde 
Moth baltefl. 
Ä Wie Petrus mit. dem Angel einen Fiſch aus .dem 
Meer gesogen, in defien Maul er eine filberne Män 
gefunden, ift es glaublih, daß er etwan ein NWürm 
dein, eine Mucke, eine Grille, eine Schnade babe au 
gekoͤdert: Es laͤßt fih alfo wohl zuweilen im einem 
Geſpraͤch etwan eine Schnade oder - andere luſtige 
Grillen zu Ergögung der Gemäther vorbringen, wars 
sur ſolche nicht ſchmecken nach des verleruen evange⸗ 
Uſchen Sohns feinen Kofigehern oder Mit:EConvictorek 
Aber fag ber Welt, wie heiße du einen fol 
n unverfchämten Zotten,Zetter? wie taufſt du ihn! 
if ja ein Unflath, ein Saumagen, eine Beſtia, ein 


Wildfang, ein Unmenfh ꝛc.? Ya wohl sicht, fagt die 


Weit, fondern fie canonieire ihn wie ben Judas, ſie 
lobt ihn noch, .er fen ein mwaderer Kerl, er wiſſe eine 
ganze Kompagnie aufsumuntern, es mochte einer ale 
"weil um ihn feyn, Gott bat ihm die Gnad geben, 
daß ihm alles fo wohl anſtehet, ein überaus lieber 
Menſch, ein galanter Menfh; et sic laudatur pec- 
cator, et iniquus benedicitur, fo weit kommt & 
fon, daß man auch der Öffentlichen Bosheit einen 
Zugendmantel anmeffet. 

Wie der Bruder ber Heiligen Lidwiga mit Tod 
abgangen, und ſehr viel Schulden hinterlaſſen, and 
ſolche zu bezahlen den Söhnen unmöglich fcheinte, alfo 
Bat die Heilige Lidmwig ihre” von der Frau Mutter 
verſchafften koſtbaren Kleinodien alle zu Geld gemacht, 
womit fie einen großen Beutel: angejüht, alle Schulds 
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ter beßtermaſſen befriebiget, gleichwohl Bat das Geld 
nicht um einen Pfenning abgenommen, welches fie vera. 
anlaffet, daß fie den gedachten Bentel den Jefus- Bee . 
tel aenennt bat, und zwar ja wunderlich, indem fie fa 
Häufig Almofen unter die Armen ausgetheilet, fo if 
doch das Geld nie gemindert worden, je mehrmalem 
unter dem Zählen gewachſen. Nicht gar zu vi Fer 
ſus⸗Beutel findet man bei jegiger Welt, wohl aber 
stemfich viel Tenfels, Beutel, woriun das Geld waͤchſet, 
aber nicht durch göttliche Mirakul, fondera vielmehr 
durch den verdammten Geis. 

Zener Geſell Hat fich trefflich wohl auf die Par⸗ 
titen verſtanden Bei dem Hof des großen Könige Rai 
buchodonoſor: Zwar das Stehlen bei Hof heißt jeuub 
profperiren. Der König bat eruſtlich befohlen, man 
ſolle den Daniel, ben: Antonia, den Miffal, den Azar 
mit Speis und Trank vom ber Föniglichen Tafel vers 
fehen, weil aber vermög des bebrätfchen Geſetzes der⸗ 
gleichen Speis und Tranf verboten waren, alfa Haben 
ſie ihren Tafeldecker oder Aufwärter erfucht, er möchte 
ihnen nur Erbes und Linſen geben, famt einem frü 
fen Trunk Waffer, fo mollten fie ih darmit ſchon 
befriedigen ; gar gern, ſagt diefer Bediente, es if zwar 
unter Lebensſtraf verboten, aber euch zu Gefallen gar 
gern (ei Dieb käg, nicht ihnen, -fondern deinem eige⸗ 
nen Nutzen su Gefallen), hat demnach der arge Ge 
ſell Speis und. Tranf von- der Föniglichen Tafel alle 
jeit genommen, ‚aber für fih bebalten, oder gar ge⸗ 
wiß durch alte Weiber zu ‚Geld gemacht, feinen Bei 
sel dadurch wohl geſpickt, dieſen edlen Kindern aber 
srgwont Erbes und Linſen vorgeſett. Das A 
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och wohl oͤfters bei großen Höfen, mo man ale 
mit Genuͤgen anſchaffe für Die unteren Bedienten, 
aber etliche, die recht beim Brett figen, behalten da 
befte für ſich, und fegen das fchlechtere auf, ja fie Is 
den nody den Herrn Brunner und die Fran Burgen 
meifterin von Wafferburg in die Kellerey, verkaufen 
die SÄlfte des Weins, und Diefe zwey müffen nach⸗ 
mals Luchenbüßer ſeyn; auf folhe Weil kann ma 
prosperiren, und den Beutel ſchmieren, aber dick 
feynd Feine Jeſus Beutel, fondern Teufels: Beutel, dm 
Sei; das Geld vermehrt hat. 

Ihr Gnaden AN, gar ein reicher Derr zugleich 
feynd einmal in der Predigt unfers lichen Herrn ge 
‚meft, da folder mit feiner gebendeiten Zunge die Han 
lichkeit des Reiches Gottes ausgelegt, und weil folde 
Predigt die meiften Gemüther bemädtiget, alfo .if 
nicht weniger hierdurch befagter Herr ebenfalls bewegt 
worden, darum ſich gleih zu Chriſtum gewendet, mad 
mit demüthigen und faft eifrigen Worten Denfelben 


angeredet: Magister bone etc. Mein: lieber und 


“frommer, was iſt dann vonnöthen zu thun, damit id 
das. ewige Leben erhalte? Erfilih muß man, fagt 
der Heiland, die Gebot Gottes halten, nad 
gehende , wann du verlangft mein Yır 
ger und Nahfolger su werden, fo-mußet-du 
alles das Deinige verlaufen, und Das Geld 
anter die Armen austheilen 2. Kaum daß 
folhes unfer Herr ausgeredet, da iſt der Kerl wie cin 
Wachs erbleiht, Bat eine Stirn gemacht, wie ein 
Hackbrettl, bat die Nafe gerumpft, als hätte er Dies 
felbe im Holz Apfeh Moſt gebeigt, contristatus estetec. 
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Das Liedl hat ihm gar nicht gefallen, dann feine Nr 
fur war nur zum Nehmen, und. nicht zum Geben. 


| a, er..hoffe in die Gefelfchaft des Herrn zu kom⸗ 


men, damit er durch deſſen Mirakul Eounte fein Geld 
Sermehren,, oder menigft Dice Procurator. des apo⸗ 
ſtoliſchen: Kollegit werden Da mären zwei faubere 
Schelmen zufommen gefommen, einer hätte Die Kaſſa 
gefchoben, der andere gerupft ꝛc. O mie: viel feynd 


doch dergleichen verblendte Phantaſten anzutreffen. - 


Das Weiblein im Evangelio hat den verlornen. 


Gruoſchen gefucht mit großem Fleiß, mit fonderer 
Mühe, fie hat ein Licht augezuͤndet, noch mehr: fie 


bat ben Beſen in bie Händ genommen, noch mehr: 
fie Hat Stuͤhl und Seſſel auf die Seite geräymt, 


. noch mehr: fie hat das ganze Dans oben und unten 


ausgekehrt, noch mehr: fie hat das Kehrkoth gar aus 
gefucht, bis fie den Grofchen gefunden. Diefe ift auf ei⸗ 
sen Grofchen gangen, aber mancher Rareifenfopf gehet 
gar auf einen Pfenning. 

Ich kenne einen, der lebt uud, aber wo7 Da 
König Nabuchodonoſor iſt in ſolches Elend gerathen, 


daß er gar wie eine Beſtia mußte das Gras freſſen, 


Diefer nicht weniger, dann er fucht die verworfenen 
Salat: Blätter, fo die DienfiMenfcher. in der Kehr⸗ 


- SButten: austragen, fleifig aufammen, und ſiedet fi 


diefe, O che gusto. Der Jakob im Alten Teftas 


ment ift auf der Erde gelegen, ſeynd ihm alfo bie 


Haar in diefem Bett wenig fedrig worden, wie er.die 
Leiter gegen Dimmel gefehen, dieſer ‘aber liegt auch 
nur. auf dem Stroh: Aber.wer weiß. eiman, mann er zei⸗ 
fig wird! O che ‚gustoi . Geig: Kleid konut {af 
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icht fchlechter ſeyn, gar eine ſchoͤne Antiquitaͤt: er if 
zwar sähe, aber fein Kleid ziemlich mirb, und bie 
ſicher, wann er bey dem prächtigen Eintritt bes Hern 
nach Serufalem hätte mit dem Volk auch feum 
Mantel auf die Straße gelegt, daß der Eſel etlide 
Löcher hätte darein getreten. In Summa: er if 
ſchlecht, er trinkt fchlecht, er kleidt fich ſchlecht, er liegt 
ſchlecht, er beträgt fich fchlecht, iſt dannoch Fein ſchlechter 
Narr, dann er ein Mann von etlih taufend Gulden. 
Sag ber du Welt, was gibft du dieſem Geſel 
für einen Titel? Er ift ja ein Geizhals, ein Sch 
narr, ein Judasbruder, ein Bagenjäger, ein enter 
vogt, bei Leibe nicht, fage die Welt, fie Fanonikr 
ihn wie den Iſkarioth, er if gar ein guter Wirth 
ein gefparfamer Mann, er gibt fleißig auf das Ges 
nige Acht, er verhbaust wohl nichts, o was gibt er 
feinen Kindern für einen guten Vater ab ıc. Et sic 
laudatur Peccator et Iniquus benedicitur etc. 
Juſt if die Fuflig bei der Welt wie ein Spim 
nengewebe, welches an ein Haus an bem vorgefchof 
fenen Dachſtuhl angehängt ift, mann zuweilen eine 
unbehutfame Mücke oder Fliege darein_ gerathen, fa 
bleibts fon hängen, fo aber ein großer Vogel etwan 
ein Spaß oder Schwalbe fih darein verfchieht, fo 
reißt er das ganze fubtile Netz von einander, und ge 
langt wieder auf frifhen Fuß, alfo pflegt meiftens die 
Weltjuftig nur die armen und gemeinen Leute. wegen 
begangener Verbrechen dem Gefeße nach abzuftrafen, 
die reichen aber und vornehmen: Lente feynd faft alle - 
mal diszenfirt. Der .Galgen gehört nur für die Blei 
nen Diebe, die vornehmen aber thut man uerchren. 


Die Bharifder ſamt andern nafentöigigen Schrife 
€ gelchrten führen einmal ein Weib in Mitte des Tem⸗ 
pels, allwo unfer Herr dem Volk eine eifrige Pre 
digt vorgefragen, und klagen Diefelbe an mit allem 
| ruf, tie. daß fie im- wirklichen Ehebruch ertappt ſey 
' werden, Modo deprehensa ete. Sragen alſo Chrk 

ſtum den Herrn, ob dann ſolche vermög des mofals 
ſchen Geſctz foll verfieiniget werden? Hört ein wenig 
I ihr ſaubern Gefellen, wann ihr befagten Schleppfad 
! in wirfliher Schandthat ertappt habt, wo iſt dann 
* er geblieben? Warum führt ihr denſelben Ehebrecher 
nicht ebenfalls zu Chriſtum, zumal das Geſetz Mofes 
° beide gu gleicher Abftrafung verdammt? Ho, da, ich 
kenne euch Voͤgel aus dem Gefang. Der Thäter und 
| Ehebrecher. war reich, eines vornchmen Stande (dies 
ſer Meinung ift auch Liranus), er hat in der Stadt 
Bein vornehmes Amt zu verwalten gehabt, und darum 
& Hat man müffen dur die Singer ſehen, man baf 
FÜ muͤſſen etwas Uebriges thun, aber dad Weib mar eine 
G arme Haut, etwan eine Wäfcherin, oder eine Naͤherin 
J oder fonft dergleichen fchlechten Stande ıc. Daher 
U mur-fie zur Straf gejogen worden, dann die Gebot 
und Gefeg muͤſſen nur die gemeinen Leute Halten, 
W mit den reihen und voruchmen Bat es im letzten 
» Kapitel eine andere Auslegung. O elende Juſtitz! 
& du biſt wurmflichiger als das aufbehaltene Manna der 
= Sfraeliter, du binfef ärger als der Miphiboſet bei 
R dem David, du, bift mehr verwundet als der Keifende 
von Jeruſalem nah Seriho, du biſt mehr geſtuͤrzt 

J als die davidifhen Gefandten von dem Hanon. | 
Du Fuß Nil in Egypten biſt zu Zeiten Pia 
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raonis, des egyptiſchen Koͤnigs, natürlich fo befchaffen 
geweſt, wie dermal bie Juſtitz, der mörderifche Me 
narch, ift ein Offentlihes Gebot Dur ganz Egypt 
ausgebreitet worden, daß man unter Lebensfirafe al 
‚neugebornen hebräifhen Knäblein fol in den Siuf 
Nil werfen. O wie viel unſchuldige dergleichen Tröpflein 
bat der unerfättlihe Nil ertraͤnkt. Wie viel unmir 
dige Kinder haben in dieſem Bad das unlängf cm 
pfangene Leben müffen laſſen, auffer eines nicht, be 
nauntlich der Meine Mofes, mit diefem bat der Zi 
Nil eine Diskretion gebraucht, aber warum? Ei 
war ja der allgemeine Befehl, der Nil fol alle je 
Bräifchen Knäblein ertränfen? Sreilih, warum uidt 
auch den Moſes? Gemah mit der Sache, da hi 
es cin anders Ausfehen, daß die andern. Kinder se: 
mög des Föniglichen Mandats ſeynd ertraͤnkt worden, 
. war Fein Wunder, da es nur gemeine Kinder geweſt 
deren Eltern als Ziegler in dem Leim gearbeitet, aber 
der Fluß Nil gedacht, der Mofes wird einmal ein 
vornehmer Here werden, ein halber Gott auf Erben, 
‘er wird mit den Waflern zu gebieten haben, und. fü 
gar das Meer mit der bloßen Ruthe von einander 
theilen, hola, fo muß ih da wohl ein Auge zudri 
den, muß laſſen Geſetz Geſetz feyn, und eine Manier 
brauchen. Vexat censura Columbas etc. . 
Jene faubere Madam des Ägyptifchen Putiphars 
ift voller Leichtfertigfeit geweft, der gute Herr glaubte 
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feine Frau fey eine lautere Sufanna, aber das Anna 
ausgelaffen, fo bleibt Sus. Er hätte Leib und Seele 


verpfändt, daß fie ihm treu fen, aber er bat Yuti 
phar gehrißen und fie Putana, er glaubte, er ſey 
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an Hahn im I Rors, aber! - einmal ift das Tang 
- verborgene Feuer in. eine öffentliche Brunſt ausgebro— 


hen, und hat diefe von dem kenſchen Jofeph mit 
sehn Buchflaben begehrt, Dormi mecirm, mas. wider 


die Zehn Gebot, fogar ift fie diefem irdifchen Engel - 


in den Mantel gefallen, und ihr goftlofes Beginnen 
mit Gewalt gefuht. Der Iilienreine Juͤngling mußte 
wi. daß in ſolchem Kampf und Streit das Ferſen⸗ 
eld die beſte Muͤnz fen, laͤßt demnach den Mantel 
‚in den Händen dieſer unverſchaͤmten Krotte, damit er 
das Gift von: ihr nicht an fih siehe, und gibt fi 
in die Flucht. Aus dem befien Wein wird gemeinig⸗ 
lich der ſchaͤrfeſte Eſſig. Die Lieb hat ſich bald bei 
der Fettel in einen Haß und Rachgierigkeit verwar⸗ 
delt, maffen fie mit serriffenen Daaren, mit. verfichtem 
Augeſicht, mit gähnendem Maul zu ihrem Herrn ge⸗ 
loffen, der ehrvergeffene Joſeph, dieſer Sklav aunf 
— er bisher ſo viel gehalten, habe mit unerhaͤrter 
Vermeſſenheit ihre wollen eine Gewalt anthun, und 
da fen noch ſein Mantel ꝛe. Der Herr, als ein ver⸗ 
: Aändiger Edelmann und der bei Hof in großem A 
ſehen, konnte unſchwer abnehmen, daß, wann der 
Juͤngling ihr haͤtte wollen eine Gewalt anthun, ſo 
haͤtte er den Mantel nicht hinten gelaſſen. Sie war 
"ein zartes Frauenzimmer, die kaum eine Gluffe oder 
Spinnadel konnte ruͤmpfen, will geſchweigen einen fo 
ſtaxken Juͤngling zu uͤberwaͤltigen, und den Mantel 
per Force. nehmen. Der Signor Putiphar konnte 
es bandgreiflih abnehmen, daß der Joſeph rede, fie 
aber feine Frau unrecht, aber der Narr hatte einen 
guten Dagen, Bon huomo, gab weil fie cine vor⸗ 
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schme Sram, wanns aud folt Unrecht haben, fe maf 
man daunnsch ihr dießfalls beilegen, einen Reſpelt 
braschen, den Joſeph aber als einen gemeinen herge 
Ipffenen Kerl in die Keuche werfen, der Kanaslia 
Weiten Fein Gehör geben ꝛc. Ei du fanbere Juſtit, 
du verfolgſt die Tauben und verchrefi Die Naben, fo 
de rauben. 

Aber meine Welt, ich möchte fo gerne wi 
wie du dergleichen Juftitiarios thuſt nennen, die m 
- it ben gemeinen ‚Leuten dem Recht gemäß fo feharf 
werfaßren, die großen aber und vornehmen exempt 
‚machen? Es feynd ja Schänder ber lieben Yafig, 
«s ſeynd ja Blutegel der Armen, es ſeynd eben 
treter Der göttlichen Gebot, es feynd Widerfacher bed 
göttlichen Nichters, es feynd Mäuber des gemein 
Weſens se. Stil, ſtill, fagt die Welt, mit dergleichen 
Stichreden, das Pferd muß man anderfi fattlen, BB 
Kind: muß man anderfi kaufe. Solche Herren | 
wackere Politici, fie willen eine Disfrefion zu gebrau 
hen, fie wiſſen meislih durch die Finger zw ſchauett, 
fie willen einen Unterfchied ‚u machen unter eine 
Zobel und unter einem Schaffell, fie geben dem Adel 
feinen gebührenden Reſpekt, feyn wackere Leute, Die 
ſich in alle Dinge fo ſtattlich wiffen zu richten. „Et 
. sic laudatur Peccator, et iniquus benedicitue: 
anf folde Wei wird ein Sffarivth Fanonifirt, ww 
ein. Judas heilig gefprochen.“ | 

Die Melancholei if des Teufels feine Schwie⸗ 
germutter, ift ein Gift des menfclichen Lebens, iſt 
‚eine Portnerin der Krankheiten, iſt eine Kupplerin ber. 
Verzweiflung, iſt des. Henkers feine Strickverſilberin, 
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iR ein Abriß der Hölle, if cin Voreſſen ber Verdamm⸗ 
anf, iſt ein Supernumerar Stell der Armen ı. Das 
. wm. fo der Menſch luſtig und allegro ſeyn. Der 
heil. Abt Antonius wäre nicht hundert Jahr alt 
worden, wann er nicht allegeit wäre luſtig geweſt. Der 
heil. Paulus, erfte Einfiedler, hätte nicht hundert ‘und 
dreischn Jahre gelebt, mann er nicht fröhlich und 
aufgemuntert wäre geweſt. Der heilige Romualdus 
 Kamaltulenfer hätte wohl nicht hundert und zwanzig 
Jahr erreicht, mann er nicht luſtig und eines fröße 
lichen Gemuͤths wäre gewefl. Der heil. Philipps _ 
Nereus wäre Tein fo: alter- Tättl. worden, mann. er 
— nicht immer wäre allegro geweſt ıc. „Exultatio Viri 

‚est longaervitas „ die Freudigkeit eines Mannes 
bringt ein langes’ Leben.“ Darum, fagt Kofmophilus, 
ferah wir vertoichen. trefflich luſtig geweſt, es hat ein 
emliches feuchtes Wetter abgefetzt bei ber guldenen 
Eonne, fieht doch unſer lieber Herr ſelbſt gern trin⸗ 
By dann zu Kana, nachdem die fee Kruͤge Wein 
A <fgen. völlig ausgeleert worden, hat er Diefelben mis 
-MBaffer ganz eben vol laſſen angiegen, und ſolches 
. nachmals in den beften and edelſten rothen Wein ver. 
- mandelt, da ift erii das Saufen’ angangen, da iſt erſt 
j die Gefundheit des Herrn Spenditors ſteif berume 
“ -geloffen ꝛc. Kofmophile, du vedeft gu viel, und mußt 
= 8 Chriſti Mirakul Fein Makul machen; es iſt war 
nicht ohne, daß der gütigfte Here durch Interzeſſton 
feiner gebenedeiten Mutter das Waffer in Wein vers 
kehrt, aber Fein Evangelift thut Meldung, daß bie 
Herren Säfte den Wein haben ganz ausgetrunfen, 
vermuthlich iſt es wohl, daß ein Feder eiwan ein Glaͤt⸗ 
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bein von dieſem Wunderwein habe genoffen, das Uebrige 
haben fie proportionsweis ausgetheilt, und. ein jeder 
etwas davon mit fih nah Haus getragen zm einer 
ewigen Gedaͤchtnuß diefes großen Mirakuls, auch einem 
mad dem andern guten Freund zu fondera Gnaden 
ein oder zwei Tropfen davon Foften laffen. 

J Geſoffen Haben wir, ſpricht Koſmophilus, daß 
die Seel in uns herumgeſchwommen, und das hat die 
ganze Nacht gewaͤhrt. Mein Koſmophile, bei den 

"Malern feynd fonft die Nachſtuͤck in großem Werth, 
aber dieß gefällt mir gar nicht. Der Pſalmiſt David 
fingt: „daß bei der Nacht die Beſtien ihren Rath haber, 
Posuisti tenebras et facta est nox, in ipsa 
pertransibunt Bestiae Sylvae.“ 

Wohl recht, fagt Koſmophilus, hat auf dem hil 
zernen Reichstag der Weinftod Kron und Gcepter 
geweigert, und auf Feine Weiß wollen Holzkoͤnig war 
den, dann er gedachte, daß er ohnedas ein großer 
Here ſey, und faf über jedermann herrſche. Verwi⸗ 
hen iſt in aller Wahrheit der Wein unfer Here wor⸗ 
den, wir haben immergu die Gläfer trippelweis auf 
gefoffen, nnd feynd gar wenig Paufen untergeloffen. 
Der große Limmel Goliath hat von dem Heinen Da 
vid eins an Kopf bekommen, daß er hievon zu Bm 
den geſunken. Aus ung iſt wohl Feiner geweſt, der 
nicht ebenfalls im obern Stock hat Schaden. gelitten. 
Der Walfifh Fonnte den Jonas als einen barten 
Brocken gar nicht verbauen. Aus und hat ebenfalls 
das Maul gefaubt, daß er hätte mögen die Stadt: 
mauern zu Speier einwerfen, es mußte das mächfte 
beſte Schaf ein Porielaingefchier abgeben. Daß die 
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Apoftel unfern Herrn einmal bei der Nacht für ein Ge 
ſpenſt gehalten, Putabant esse Phantasma, iſt eine 
ziemliche Irrung geweſt; aber der Johann Plul hat eine 
Katz fuͤr einen Kehrbeſen angefeben. Der Ferdinand hat 
mit der Zunge gar nicht mehr Fönnen fortfommen, 
und nicht anders geftammlet, als hätte er einen gan 
sen Garnhaſpel gefchläckt, er hat eine Sprach gerebet, 
welche auch die Faßzieher zu Kalifue nicht verftanden 


hätten. Der Philipp hat an der Wand und Mauer 


herum gefappt, wie die fanbern Gefellen zu. Sodoma; 
fo bei dem Loth die Hausthuͤr nicht Fonnten finden. 
Der Zacharias ift ein Kaſſiſt worden, und bat eine 
Architektur die Stiege hinab gemacht, in Summa, 
das Echo von demfelben Feſt ſteckt mir end ein we⸗ 
nig im Kopf. 

Sag an Welt, mas bältft du von biefem zo 
mopbilo und feinen Kameraden? Sie feynd ja Schlem: 
mer, Saumagen, Weinſchlaͤuch, Trogbuben , Luder, 
- Lottersgefind, Beftien und Feine Menfchen, Volfäufer, 
Zechjodel, Kandeldreſcher, Saßbärften ꝛc. Ei wohl 
nicht, ſagt die Welt, luſtig, gut vertraulich, die beſten 
Bruͤder, recht wohl auf, eine redliche Kompagnie, ein 
ehrlicher Geſpaß, eine liebe Zeitvertreibung, eine per⸗ 
fekte Rekreation ꝛc. „Et sıc laudatur Peccator, - 
et Iniquus benedicitur, auf folhe Weiſ verguldi 
- die Melt das Laſter, und ji dem Iſlarioth einen 
Schein auf,* 

Der heil, feraphifche Sranzisfns mar auf eine 
Zeit ein Gaft bei einem Mittagmapl, allwo noch mehr 
gute Freunde zugegen. Unter andern Reden fagte 
. and llagte er, daß er etliche 50 Bein im Keller 


156 | 8 J EN 


babe, welde, durch twas Unglä ſey ungewiß, gan 
fauer und faft zu lauter Effig worden, ließ u 
einer Prob einen Pokal von folhen Saurrampfer.. 
berauf bringen, und da ſolchen der naͤchſte beſte 96 
koſt, hat er darüber die Naſe alfo gerümpft, daß man 
‚geglaubt, es feyen ihm alle Lebensgeiſter in Effig ge 
fallen. Der Beil. Franziskus nimmt ihm deu Becher 
Wein, macht darüber das heil. Kreusseihen, und gibt 
ſolchen dem Herrn Joannes, als damaligen Kapelan 
bei St. Kaſſian und der Näcfte, fo auf feiner Seite 
geſeſſen, dieſer koſtete nicht allein obenhin den fauren 
Wein, ſondern trinkt ihn rund aus, und bekennt, daf- 
er fein Lebtag Feinen beffern und ſtatilichern Wein habe 
genoffen, ja aller Wein im Keller hat die Säure ven 
laffen, und ganz annehmlich und gufios worden, worau 
man leicht konnte wahrnehmen die großen Derrick 
und Willigfeit des ferapbifchen Franziskus. 

Bei und armen Mendifanten flände ſolches 0% | 
raful öftermal gar wohl, als die wir den Surium 
nicht allein in der Bibliothek, fondern auch im Keller 
baben, aber dannoch münfchte ich mir von dem ak: 
mächtigen Gott die Gnade, nicht fauren Wein: in füßen 
zu verwandeln, fondern nur faure Gefihter in fühl 
und freundliche zu verkehren, das wäre ein abfonder 
liches großes Wunderwerk. Es if einer geweſt, mif 
Ramen Aloifius, aber ich glaub, er habe folchen Nar 
men von dem Aloe erpecht, und weil ein: anderer 
von ihm etwas unbehutfam geredet, und ihm die Ehre 
und guten Namen nicht zwar gänzlich verſchwaͤrzt. 
fondern..nur bloß hart ankaucht, worüber er deigkl-: 
ſtalten erbittert worden, daß es ihn uinmermene — 
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k angefcheut, ja der Grofl and Widerwille Hat dermaffen 
k. zugenommen in feinem Derzen, daß er ſich endlid 
* entfhlojfen , die angethanen Injuri und Schmach 
% mit dem Degen zu ‚rächen. Ich bemühte mich in 
4 allweg, das erbitterte! Gemuͤth zu befänftigen,. Fonnte 
J aber das nicht ausrichten, mas der große Mann Eli ' 
I fäus,. welcher mit wenig Mehl das / bittere Koloquin⸗ 
h tenfraut verfüßt hat. Es werden unterfledliche Mits 
5 tel wider die ungeſtuͤmen Wetten; wider ben Donner und _ 
4 Hagel angetroffen, ald wie zu diefem In dem’ Herzogthum 
b Bayern bie Daare der heil, Mechtildis, fobald man; . 
„ felbige in die Euft hängt, ſo fängt der Himmel an. 
I ein freundlihes Gefisht su machen. Engelhardus in 
vita Kap. 31. Die Glocken, fo der heil. Benno 
‚aceiht hat. Rokko Kap. 21. Die zwei kleinen 
Gloͤcklein, welche die Engel. ſamt dem heil. Haus nad 
Loreto getragen. Petra Sanct. Kap. 4 Das Kr 
- zu Karabaf in Spanien, ibid.- Die Kreuze des hl. 
Turii Afturia. Pagat, 166. Die Anrufung der bl. 
Eurofiä einer Eöniglihen Tochter aus Böhmen, fo in 
Spanien von den Mohren um Chriſti willen gemars 
tert worden. Alle dieſe feynd immermährende Mittel 
E wider die Wetter, aber der erzürnte Aloyſius bat alfo 
gedonnert und gehagelt, daß ich gar Fein Mittel Ans 
getroffen, folches ungeflüme Meer zu flillen. Ich trage 
ihm“ ernftlih dor, daß Petrus nicht einen. geringen - 
Verweis und Kapitel von dem Herrn empfangen, um, 
weil er ans guter Meinung zu feinem eigenen Schuß 
den Säbel gezuckt; wie hoch wird, er erſt beleidiget - 
werden, wann du Aloyſi ſolleſt den Degen umichren. _ 
„‚sadem. Blut deines Naͤchſten, Tür. den. der Herr Je⸗ 
prof, a St. Clara ſaͤmmtl. Werke, VL .: 20 " 
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ſus felbft das Blut vergoffen. " Mofes.. Hat -fogar das 
Waſſer in Egypten nicht mwollen in Blut verkehren, 
fondern hat folches feinem Bruder Aaron überlaffen, 
dann er gedachte, daß es fih gar nicht wohl ſchicke, 
wann er follte das Waller in Blut verwandeln, von 
‚welchen er doch in dem Fluß Nilo das Leben erhal 
ten. Und das heilige Taufmaffer, worin du das Le 


ben deiner Seele befommen, molteft du Aloyſi mit 


fremden und mit Nach vergoffenem Blut befprengen? 


— Soollſt du dann ein fo großer Ignorant feyn, und an 


das Ignosce nicht gedenken, welches der Herr Jeſus 
"am bitteren Stamm des heil. Kreuses hat hören lafı 
fen, allwo er feine gebenedeite Mutter Maria, dero 
jungfräulihe Milh Er gefogen in feiner Kindheit, nur 
Einem Menfchen, benanntlih dem Joannes, refommans 
dirt und anbefuplen, feine Feinde aber, Die ihn alſo 
bis in Tod verfolgt, gar feinem bimmlifchen Vater 
felbfin. D weit. mein Mloyfi bit du entfremdt von 
bem großen Gemüth des Kaiferd Theodofius, bei dem. 
die Schmeichler und Qhrenblaſer vorgebracht, daß ci 
nige vermeffene Leute fich freventlich unterfianden, feine 
anfgerichte Statuta oder Ehrenbildnuß mit Steinen zu 
werfen, worauf der mildefte Monarch mit der Hand 
über das Geficht gefahren, und zugleich gefagt, er kenne 
weder Wunden noch Tippel, fogar Feine blaue Meil 
ta dem Ungefiht abnehmen oder empfinden 2c., wiſſe 


.  alfo nicht, warum er ſich ſoll rächen. 


Es hat Kch der Heiland felbft von dem henkeri⸗ 
ſchen Lottersgeſind einen wilden und garfigen Fetzen 
laffen über die Augen Binden, damit ‚er zeige, daß er 
nicht verlange zu wiſſen diejenigen, fo ihm dergleichen 
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barte Backenſtreich verſetzen. Und du milft noch bie. 
wenigen Unbild, fo dir dein Nächfter angethan, gar 
mit dem Blut besahlet Haben? Aber mit aller meiner 
Abmahnung babe ich fo viel gerichtet als derjenige, 
fo einen Mohren waͤſcht. Ein Löw iſt wild, ein Bär 
it wild, ein Wolf ift wild, ein Drach ift wild, und 
doch den erſten hat zahm gemacht die heil. Thekla, 
den andern ber heil. Gallus, den dritten der heil. Nor 
bertus, den vierten der heil. Apoſtel Matthäus, aber 
ih babe nichts Fönnen richten. Das tobende und. 
wuͤthende Meer- Bat Ehriftus der Herr . wunderbarlich 
geftilit, aber ich babe den Zorn des Aloyfins nicht 
koͤnnen ſtillen: dieſer Egel molt Blut haben; dieſer 
Fgel wollt fechen und vermunden ; diefer Strauß fuchte 
Eifen ‚ wie es dann bald der Ausgang gezeigt, dann 
mie er etliche Tag hernach feinen Gegentheil außer 
der Stadt angetroffen, Hat er denfelben mit unbaͤndi⸗ 
ger Furi angegriffen, zu einem: unvermutheten Blut: 
kampf herausgerufen; und endlich ibm mehr als Tigers 
artig_den Meft geben, 

Was halteft du Welt von einen- ſolchen? Er iſt 
zweifelsohne zu nennen ein Mörder, ein Todtſchlaͤger, 
ein Kains» Bruder, ein Unmenfd, ein Blutfhwamm, 
ein Tyrann, ein Nero, ein Hoͤllthier ꝛc. Weit davon, 
fagt die Welt, zu dem Kopf gehört eine faubere dauge, 
zu dem Wetter muß man andere Glocken länten; 
Aloyſius iſt cin Kerl von einer Kourag, Fama, Echo, 
Ama, das iſt, eine adelihe Revange, ein braves Ge: 
muͤth, ein Stuͤck eines Kavaliers, die Chr muß durch kei⸗ 
gen andern Pemſel reparirt werden, als durch den Degen, 
ſolchen Gefellen muß man die Spitze zeigen, Aloyſſus 
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bat recht gethan, hat ein Lob verdient, ſonſt haͤtte er 
muͤſſen Lettfeigen anſtatt des Konfekt efjen, er hat die 
Reputation feines ganzen Hauſes erhalten, Vivat etc. 
Et sic laudatur Peccator, et Iniquus benedi- 
citur etc. Alſo legt die Welt dem abfcheulichen 
Laſter einen fchönen Mantel an, alfo thut fie die 
wildeften Lafer in englifches Tuch Fleiden, und folgs 
fam einen Affariotd Fanoniziren und heilig fprechen. 
Anno 1693 ift zu Wien in Oeſterreich auf dem 
Wochenmarkt eine ausgeſtrichen worden mit einem 
rothſammeten Pelz bis auf die Erde, auf dem Kopf 
aber war ein zwei Spann langer Fantaſch oder Schopf, 
der fih dann zu einem jeden Streich des Scarfrid: 
ters wacker gefummelt, und faft gehupft wie der Schweif 
einer Bachſtelze. O mein Gott, wie hab ih. mid 
Hieruͤber erfreut, ich hab derohalben dem Allerhöchften 
gedankt, ich hab des Stadfgerichts unverfenrte Juſtitz 
bervorgeftrichen, ic hab in meinem Herzen ganz trofls 
voll gefrohlockt, dann ich glaubte, diefe Madam fey 
Die Kleidermode, und fie alfo mit Schand und Spott 
durch einen ganzen Schilling Fomplimentirt, ja gar zu 
der Stadt hinaus und völlig aus dem Land gefchafft 
worden, meine Meinung war, fie werde zu Konftanz, 
auf lateiniſch Constantiae, einen ewigen Arreft da 
ben, aber leider! "ich bin dermalen in einer großen 
Irrung geweſt, dann es war nur eine, die da anderer 
Verbrechen halber das Birkenkraut verkofl, ja ih Hab 
noch ‚hierüber die Modi ganz frei und frech auf allen 
Gaffen gefehen berumgehen, welches mich nit A 
wenig geſchmerzt. J 
Gallilaͤa bat ung Salvatorem: Mundi 6: 


v 
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bracht, und Gallia Inventorem Modi, o verruchte 
Modi und verdammte Kleiderpracht, „die bu noch im⸗ 
merzu im Wachſen und Aufnehmen bifl. Das mollene: 
Kleid, welches Maria, die -übergebenedeite Mutter, 
dem fünfjährigen Chriftus mit eigenen Händen . ges. 
macht, ift mit ihm aufgewachfen, und nach Ausfag. 
Maſſeli 1. 5. in der Farb fih immerzu geändert nach: 
Defhaffenheit der Fefttag im Tempel, wann daſelbſt 
der Drnat ift roch geweſt, fo hat ehenmäßig der Rock 
des Herrn die Purpurfarb angezogen, ift. der Aufpus 
im Tempel blau geweſt, fodann ift in gleicher Hins. 
melsfarb das Kleid Ehriſti sc. Iſt demnach das Kleid. 
des Herrn Jeſu Gott dem Allerhoͤchſten zu Ehren 
nie geweſt beftändig in der Farb, aber bermal bat 
die muthwillige Kleiderpracht alſo überhand genommen, 
daß fie dem Teufel zu Ehren nie beftändig iſt in der Mobi. 
Ich bin bereits nunmehr ein ſchlechter Grammatikus, 
aber ih glaub gleichwohl, diefer ſey des Luzifers Mo-⸗ 
dus Imperativus.. Eine mandye, die auch nicht Mit⸗ 
fel bat, will fih gleichwohl in die Modi Fleiden; 
aber wer zahle die Modi? gar oft heißt eg: Uodo 
deprehensa est in adulterio etc. Wieunfer lieber“ 
Herr ganz prächtig zn Jeruſalem eingeritten, indem 
ihm gegen dreißig tauſend Menfchen entgegen gangen,: 
jo zwar nicht lauter Innwohner der Stadt geweſt, 
fondern Die meiften aus dem ganzen Land, welche das. 
zumal der oͤſterlichen Solennität halber dahin Fom: 
men. Zur felben Zeit Haben fih die lieben Apoſtel 
ganz eifrig und ehrerbietig gegen den Herrn Jeſum ge⸗ 
zeige, und fogar ihre eigenen Kleider, verfiche die 
Mäntel und Äußern Roͤcke, an. Statt der Schabea⸗ 
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den und Decken Über den Efel, worauf ber Heiland nad) 
mals eingeritten, gefireut, auf diefen Kleidern. iſt unfee 
lieber Herr geſeſſen; aber auf den jegigen Modikleidern 
fist der Teufel, wann ſchon längft ein frommer Geiſt⸗ 
licher zu Mainz in der Kirche gefehen, daß auf dem 
langen Schweif einer Edelfrau viele Teufel in Gehalt 
Der Ragen und Mohren getanzt uud gefrohlockt, aud 
durch fein eifriges Gebet fo viel ausgewirft, daß fol 
des das gefamte Volk gleihmäßig wahrgenommen, 
wie. piel taufend Hölifche Larven werden dann dermal, 
wo die Pracht weit größer, als zur felben Zeit, tan 
gen, hupfen, fpringen , fpielen auf den jegigen Modls 
Fleidern, mann es Gott der Allmaͤchtige zuließe, daß 
‚wir ſolche verdammten Geier Tönnten - mit leiblichen 
Augen fehen, fo wuͤrden wie ohne Zmeifel- wahrnch⸗ 
men, Daß ſolche hößifchen Muden glei einem Dies 
nenſchwarm auf den dermal verfluchten Weiberhauben 
haͤngen, ich getraue mir gar leicht ein Epital mit 
drei kaufend armen Lenten ein Jahr hindurch reichlich 
auszuhalten, wann ich nur jenes Geld hätte, was in 
Einem Jahr zu Wien für dergleichen Teufetsgipkl 
verſchwendet wird. 
So lang Adam und Eva in ber Unfchuld or 
lebt, und vor den Augen Gottes gebenedeit geweſt, 
da ſeynd Feine Dörner auf dem ganzen Erdboden ge 
wachſen, fobald er aber famt ihrer fo fpöttlich ger 
ſtolpert und das göttliche Gebot übertreten, da hat 
die vermaledeite Erde die fpigigen Dorner hervorge⸗ 
bracht. Die Welt ift lang und fo viel gebenebeit 
geweſt, fo lange fie nichts um die Spige gemußt, for 
bald aber ſolche verruchte theure Tracht. iſt anflom: 


— 
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men, ſodann iſt fie vermaledeit. Wie viel tauſend 
und tauſend Gulden werden nur um dergleichen uns 
nöthigen Dinge verſchwendet! Aber gedenkt an mich, 
ihr elenden Weibsbilder, wie hart diefe Spigen nach 
den Tod euch verwunden merden, und verfichert euch, 
daß fie das Haupt nnfers Deilands Jeſu nicht weni⸗ 
ger beleidigen, als. gethan hat die von fpigißen Dir 
nern geflochtene Kron! So fiarf bat die leidige Klei⸗ 
berpracht eingeriffen , daB aus Laufend Berfonen Faum 
- Eine derenthalben vor dem geheimen Nichterfiubl der 
Beicht fih anflagt, fondern es wird diefer Muthmille 
in den Kleidern bereits für Feine Sünde oder Ber - 
brechen gehalten. O Gott! o Gewiſſen! weiß man doch 
bis Dato noch Feine andere Urfach, meffenthalben der reiche 
Mann in dem Evangelium zum Teufel gefahren, als 
weil er Öftere Mahlzeiten gehalten, und ſich ehe. als 
flandmäßig gefleivet hat. Der heil. Franziskus de 
Paula, mit ihm der Beil. Hyazinthus Prediger : Or: 
dens, mit ihm der heil. Bernardus Senenfis Stan 
sisfaner » Ordens, mit ihm der felige Hieronymus Re⸗ 
Fanatenfis Augufliner » Ordens, mit ihm der heiligmd»  " 
fige Mann Matthäus von Baffio, Kapuiiner⸗Or⸗ 
dens 2c., alle diefe haben ihre Kappen oder Mäntel: 
auf große Wafler und tiefe Fluͤſſe gebreitet, und auf 
denfelben , als in dem ſicherſten Schiffen ; gefahren. 
Denen haben ihre Kleider Gluͤck und Heil gebracht, 
aber wehe allen’ denjenigen, fo der übermäßigen Klei⸗ 
derpracht ergeben! ihnen drohen dergleichen Kleider 
nichts als das zeitliche und ewige Unheil. Jonas hat 
ſich fehr beklagt, ja fo heftig erzürne über den Wurm, 
der ihm die fchattenmächtigen Kärbisblätter abacbillen. 
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aber der: hoͤchſte Gott bat Ah noch billiger zu er⸗ 
sürnen über den Seidenwurm, welcher manchem foget 
das ewige Heil und der Seele Seligfeit hinwegfrißt. 
Es iſt nicht allein jene ſtolze Frau su Sauna in fi: 
guria Anno 1560 in Gegenwart des gelchrten Kapu—⸗ 
jinerd P. Angeli, der..guvor in der berühmten Schul 
m Sarbona Doftor gewefen, vom Teufel Tebendig 
bingeführt worden, um, meil fie eine neue Kleider 
modi in. die Stadt gebracht, fondern es fleigen noch 
auf Heutigen Tag viel kaufend Seelen in den Abs 
grund dieſer vinigen Suͤnde halber, da duch leider 
ſolcher Mißbrauch ſchon den Namen einer GiüUnde 
verloren. Br 

Aunno 1530 ſeynd zu Nürnberg, Regensbur—, 
Landshut, Eger, Bamberg und mehrern Orten in 
Deutfchland ganz häufige Kreuz erfcienen auf den 
Kleidern der Männer und Weiber, viel häufiger aber 
auf den Kleidern der Werber, meiftens wegen ber un 
mäßigen Hoffart, fo fie doch dazumal nur zu Fuß 
gangen, jet aber fire fie gar zu Pferd. Obſchon 
der Zeiten dergleichen Wunderkreuz auf die flolgen ver: 
suchten Modikleider nicht fallen, fo fol man doch 
glauben, daß die häufigen Kreuz, mit denen dermal 
die Welt bedrängt, benanntlich Krieg, -Pıfl, Hunger ic, 
nichtd anders von Dben berunferzicht als Die unge 
fchämte Kleiderpracht. Hat der. erzuͤrnte Gott vor 
diefem ſchon gedroht durch den Propheten Sophonias 
feine göttliche Straf, um weil fih die Zürften und 
großen Herrn in fremde Kleider vergafft. „Visitabo 
super Principes etc. Ich will eine Heimſuchung 
thun über die Kleider des Könige und über alle, die 
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fh mit fremden Kleidern 20% Um wie viel mehr hat 


der gerechte Gott anjetz Urfah zu ſtrafen, indem für 


gar der geringfle Grindfchippel und fchlechtefte Kuchels 
fchlapp in franzöfifcher Modi daherprangt, es . wird 


bald dazu Fommen, Daß man auch Schneider: Schuten 
und Afademien wird muͤſſen .‚gufrihten, Damit der 


Witz und Schneider: Verftand noch -beffere Kleider Ya 
ventiones auf die Bahn Eönne bringen. Diefer Leute 
ift eine ſolche Menge zu Wien, daß, mann man alle 


dero Scheeren folte zu Darnifh fchmieden, man gar - 


leicht ein ganzes Kuͤraſſier Regiment koͤnnte ausſtaffiren. 


Pece, da geht eine daher, o wie ſtattlich und 


anſehentlich zieht fie auf! der Mando iſt Indianiſch— 
Hoch⸗Zorn-Leib ⸗Farb, die Elle verfauft. man zu 
Venedig, gleih vom Arſenal Über, wo der Teufel die 
Hackbrettel fchleift,. um 20. Thaler, das Gebraͤm uder 
Gallonen, fo. auf dem Rock fiehen, feynd von einer 
nagelneuen Gattung, und ſeynd von Syrakus unlängft 
durch Stafette durch Narrapolis bis nach alt Aqui— 
leia geliefert worden, von dannen Durch die Handelslent 
hieher gebracht. Dergleihen Hauben, wie fie. trägt, 
bat man alldier Feine gefehen, und will man fagen, 
daß die Modi fey Fommen von der Prinzipaljungfrau 
des großtürfifchen Geraglio, die Band, fo dem Fon⸗ 


taſch unterſpicken, follen, glaub ich, gar aus Lugitania | 


feyn geſchickt worden, wo die Seidenwuͤrm ‚mit lauter 
Goldpulver gefüttert werden. Die: Schuhe Fenut man 


gleich, daß Fein deutſches Leder dabei, dann alle Fuß 


pfade, fo fie in die Erde und Sand eindrüden, wer: 


den von den Dunden Eomplimentirt. Das Kleid," alles. 


zulammen, Ich will die Kieinodien bermalen umgeben, 


l 
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fol um dreihrndert Thaler kaum ſeyn kauft worden 
O mein Gott! o bethoͤrte Welt! o ſorgloſes Ge— 
wiſſen! o hoher Himmel! mas halteſt du bavon, 
Chriſtus Jeſus in feinen Armen muß nackend und 
bloß aufziehen, und diefer Miftfinf fo alfo mit Gold 
uͤberzogen ſeyn? Glaubt, glaubt fiher, daß einmal 
die Zeit Fommen wird, wo Seide und Sammet fi 


vor dem Ungeficht Gottes zu erfcheinen fchänen, ent 


gegen em fchlechter bettleriſcher Aufzug der Vorzug 
baben wird. . | 
Aber fag her, du runde Welt! und ſag's rund 
Yeraus, was haltefl. du von dieſer aufgepugten Mar 
dam? GSie ift ja des Teufels wohlgeziertes Sattel⸗ 
pferd, fie iſt eine gewiſſenloſe Verſchwenderin, fie if 


.  dne. Kopei der natürlichen Doffart, fie iſt die Herberg 
ſelbſt der Ueppigfeit, fie if eine Widerfacherin der chriſt⸗ 


fichen Demuth ꝛc. Still, ſtill, fügt die Welt, das 
Kind dat einen andern Namen, anf dem Hut muß 
man andere Sedern aufſtecken, der Wein verdient einen 
andern und beffern Zeiger. Sie trägt fi .nach der 
Modi, das Kleid ficht ihr inniglich ſchoͤn an, fie ifl 
recht galant in dem Aufzug, fie gehet recht fauber, 
alies iſt bizzar an ihr, die Trade gibt ihrer huͤbſchen 
Geſtalt erſt recht ein Garbo. Iſt halt fchön, wann 
man ehrlich aufzicht, und nicht fo fchlampend- mie 
eine Tändierbutte. „Et sic laudatur Peccato, ot 
"Iniquus bencedicitur, folder Geſtalt wird ein jedes 
Laſter mit glängendem Fuͤrneis angeſtrichen, und ſetzt 
die verruchte Welt den verdammten Iſkarioth noch 
in Litanei. | | 

Mir ift mas Wunderbarliches verwichener Tage 
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begeguet: ale ih Geſchaͤfte halber bin ausgangen, und 


den Weg bei der Mauth vorbei genommen, da hab 
-ich gefehen, daß ein ganzer Wagen voll Waaren Kon⸗ 

trabant worden, und mit den Ballen und Kiſten in 
die Mauth mit hinein gerathen, der Vorwitz hat mich 


in etwas gekitzelt, forderiſt, weil mir die Herren Mauth⸗ 


beamten nicht unbekannt, daß ich alſo hineinzugehen 


mich unterfangen, und war meine erſte Frag, was es 
für Waaren ſeyn. Die Antwort iſt geweſt, daß der Han⸗ 
delsmann fuͤr lauter Gewiſſen ausgab; Gewiſſen? Gewiſ⸗ 


fen. ſagte ich, ihr Herren, wanns lauter Gewiſſen iſt, fo 
muß mans franko und frei paſſiren laſſen, maſſen Bl 
Allerhoͤchſte ſelbſt das Gewiſſen frei gelaſſen. Gi 
eroͤffneten den erſten Ballen, da fanden fie nichts an 
ders als lauter Praͤtext; die Waar, fage ich: gleich, 
Eenne ih gar wohl da ift wohl Fein Gewiſſen babdl, 
verfichere euch. 


Abfalon bemuͤhet fich auf alle erdenEliche Weis, 


die geſamten Vaſallen des Reichs auf feine Seite u 


sichen, wider feinen lichen Herrn Vater einen allge 
nieinen Aufruhr und. Aufſtand zu erwecken, den Dater 
fetbft aus dem Sattel zu heben, und feinem Strobel: 
Fopf, auf den er viel: zu viel. gehalten, die Kron ſelb⸗ 
ſten aufzuſetzen. Der Brätert war, das gemeine Wefen 
in beffern Sortgang zu bringen, Die. Unterthanen glimpf⸗ 
licher gu halten, die Juſtitz beſſer iu ee, aber 
mo ift euer Gewiſſen? u 
Der Doeurs war ein Kriegsfürft bei dem König 
Saul, war das Haupt der ganzen Armee, anbei der or: 
nehmften Miniſter zu Hof, die rechte Hand des Königs ıc. 
Wie diefer Does den clenden Zufland des Könige 
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wahrgenommen, daß er mebrmalen ganz unſinnig und 
raſend worden, da hat er den Rath gehen, man fol 
den David ald einen gemeinen Schafhirten vom Selb ı 
nach Hof berufen, derfelbe ſey über alle Maſſen er: 
fahren im Harfenfchlagen, wann er alſo für Shre 
Majeftät werde muficiren, fei ohne Zweifel der Teufel, 
fo wohl -die geſtimmten Saiten nicht leiden Fann, werde 
eine Ruhe geben. Ein schöner, ein Heiliger Rath, | 
David du bleibſt dem Doeus ewig obligirt, meil er | 
dich aus einem Schaafhirten zu einem Hahn⸗Muſikus 
promovirt: Ja wohl nicht, die Sach verhält fih weit 
“anders, der Doeus war dem David fpinnenfeind, daß 
er ihn alfo nah Hof refommandirt, war nur ein 
fchöner -fcheinender Prätert, dann der Doeus glaubte, 
der König werde in feinem rafenden und unſinnigen 
Zuſtand dem David den Reſt geben, fo auch gefche 
ben wäre, wann der fromme David durch Gottes 
fonderen Beiftand nicht wäre auf die Seite gewichen, 
daß alfo die Lanze des Sauls in der Wand fteden 
geblieben. Aber mein Doeus, mo. ift das Gemiffen? - 
| Der Löw, als König aller Thiere auf Erden, 
fält einmal in eine tödtlihe Kranfheit,. die andern 
Thiere mußten Schuldigfeit halber ihn Beimfuchen, es 
kommt auch der Fuchs, gibt fih für einen Arzueis 
Erfahrnen aus, greift dem Löwen die Puls: Potz tan 
ſend Sad Geld! Ihre Majefiät haben ein gefährliches 
Sieber, aber ich: weiß ein ftattliches Remedium und 
Mittel, durch welches Eure Majeſtaͤt bald wieder zu 
allgemeinem Troſt in die gemünfchte Gefundheit fegen 
wird, mas da? Ener Majeftät laffen dem Wolf die 
Haut Ichendig abziehen, und. machen ihnen. Brufiflcck 
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waus, da werden Sie Wunder fehen, wie der Magen, 
orin das Fieber haftet, fih fo geſchwind wird ein⸗ 
ten. Ein fchöner Rath, der dem König zur Ge 
ndheit beförderlich; aber es ift ein lauterer Wrätert, 
iter diefem wollte ber Zucht machen, daß ihm der 
30H, als fein abgefagter Feind und MWiderfacher, aus 
an Augen möchte kommen. O mie oft zu Hof, mie 
€ bei einem Masiftrat, wie. oft fogar in einem Kilos 
7, gefhicht etwas unter einem guten Prätert; aber 
o ift das Gewifjen? | 

Der Herr Mauthner machte einen andern Bals 
ı auf, da waren lauter Fuchs: Bälge darin, er greift: 
n und ber, etwan ein Pafetl.oder wenigſt ein Scar: 
gel anzutreffen, wo ein Gewiſſen darin, aber ich 
gte alfobald, er folte fih nicht umfonft bemühen, 
nn mo Die Urglifiigfeisen gefunden werden, da fey 
ten ein Gemwiffen anzutreffen. Wann man will in 
r Welt fortfommen , und fein Intent erreichen, ba 
uß fich einer darein zu ſchicken willen Er muß 
yn wie die Rachel, die fih zwar auswendig ihrem. 
dann zu lieb, als eine Hebräerin gezeigt, unterdeffen 
er gleichwohl die Gögenbilder unter dem Stroh 
rborgen. 

Ein folher, der mit dem Lügner fchneidt, und 
t dem Zornigen reit. 

Ein folder, der mit den Gänfen ſchnattert, und 
t den Kagen hadert. 

Ein folcher, der mit den Säufern trinkt, und 
t den Geilen ſtinkt. 

Ein folder, der mit ben Hennen gacket, und 
t den Froͤſchen quacket. 
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Ein ſolcher, der mit den a Rufigen ad, uno 


mit dem Stolzen veracht. 


Ein folder, der mit den Schafen blaͤrrt, I f 


mit dem Ochſen raͤhrt. 
Ein folder, der mit den Prahlern prahlt, m 


. mit dem Schmahlen ſchmahlt. . 
Ein ſoicher Machiavellus, der wie cin Vellus 


Gedeonis ifi, fo bald naß, bald trocken. Ein fol 
er Mann, der wie ein Manna. ift, fo bald füß, bald 
fauer war, wie man es bat wollen haben. Ein ſol⸗ 
„er, der fih in Alem, in Allem weiß zu akkomodiren, 


Ar Fommt fort. 


Herodes erjeigt den drei weiſen Königen aus 
Orient alle Ehr. Kourtes, ganz kourtes gegen den 
Kafpar, hoͤflich, ganz höflich gegen den Melchior, 
freundlich, ganz freundlich gegen den Balthafar, aber 
‚gegen alle drei mar er ‚nicht freu. Damit er nun 


- fein blutiges Vorhaben. möchte ‚werkfiellig machen, und 


den: neugebornen Meſſias aus dem Weg räumen, mas 
thut er? Er nimmt den Fuchsbalg, fo meiſtentheils 
daß Gallakleid des Wolfes iſt, er fickt fich ebenfalls 
‚ganz eifrig mit ihnen, ja er thut fie alle drei noch 
freundlich nnd hoͤflich erſuchen, fie, wollen ihm doch in 
ihrer Wiederkehr die gewiſſe Aviſo bringen, damit er feine 


boͤchſte Schuldigkeit ebenmäßig ablege, und den weugebot: “ 


Den Meſſias anbete, ut et ergo etc. 

Es war ein Gösenbild, worin wie gewoͤhulich 
der boͤſe Feind feine Wohnung hatte, nun hat ſich 
“einer befunden, der dieſem Gögen menig Glauben 'ger 
ben, wollte demnach unter die fihere Wahrheit Fam: 
men, ob diefem hölzernen Gott zu trauen ſey, zu fol 
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chem End legte er einen langen Mantel um, darunter er 
in der Hand einen lebendigen Spaten gehalten, mit 
diefem Aufzug erſcheint ex im dem heidnifchen Tempel 
vor dem Abgott, und frage ganz keck mit diefen 
Worten: biſt du ein rechter Gott, fo ſag, ob dass 
jenige, was ich verborgen in der Hand halter lebens 
dig oder todt ſey? Der arge Gefell gedachte, wann 
der Goͤtz wird fagen, er ſey todt, ſo zeige er geſchwind 
den lebendigen Spatzen; ſpricht er aber, daß er leben⸗ 
dig ſey, ſo druͤckt er dem Spatzen geſchwind den Kopf 
ein, und zeige nachgehends den todten. Auf ſolche 
Art und Weiſ wolle er das Goͤtzenbild leicht zu Schau⸗ 
den machen, aber. ſolcher, der mit dem Teufel ger 
fuͤttert war, mußte den Knopf leicht aufsuldfen, gab 
alfo Feine andere Antwort; als diefe, mie du willſt, 
dann in der Wahrheit in feinem Willen geftanden das 
Leben und der Tod des armen Vogels. 

Der in diefer ſchlauen Welt begehrt fortzukom, 
men, und fein gewuͤnſchtes Ziel zu erreichen, der muß 
nicht offenherzig ſeyn, der muß das Herz nicht in. 
den Händen tragen, mie man pflege meinen heiligen 
Vater Auguftinus abzumalen, fondern muß Die ganze 
Sad miffen unter dem Mantel zu halten, ſonſt wird 
ihm,_ einer leicht die Spatzen ausnehmen, der muß den 
 Zuhsbälg für ein Spallier. halten, dahinter er feinen. 
Schild hängt, damit ein anderer nicht ſo Aeicht ers 
fahren Fann, was er im Schild führe. Er muß ſeyn 
nie das Wirtshaus beim weißen Lämmel, wo der 
Wirth Herr Wolfgang Heißt. Er muß ſeyn wie Die 
Apothekerpillulen, fo von Außen "gang verguldt; im 
wendig aber eine galfügtige Materie haben; Er muß 
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fich wiſſen in: Alles zu ſchicken, wie ein Schambata⸗ 
ſchi Hut. Er muß fih: wiſſen hin nd ber zu lenken 
und zu wenden, wie ein Gockelhahn auf dem Thurm. 
Er muß ſich aͤußerlich fielen wie ein Abel, mann er 
ſchon inwendig if ein Nabal. Er muß..die Pſalm 
mitſingen, ob's ihm ſchon wicht pomHerzen gehet, 
mann er aur das Gloria vecht ertappt. Kr: muß das 
Pater noſter mitbeten,- obſchon wider ſeinen Willen, 
warn er nur dadurch zum Kredo oder Kredit kommt. 
Er muß mit der Projeſſihn gehen, obſchon nicht gern, 
wann; ek nur dadurch den Prozeß gewinnt. Er muß 
da der Kirche die Knie .beugen, ob es ihm ſchon hart 
ankommt, wann ihm nur: hiedurch wieder auf die Fuͤß 
- geholfen wird, Er. muß: äußerlich Gott dienen, ob er 
ſchon den Teufel im Herzen trägt, wann er nur den | 
Himmel erreicht, wo Gluͤck und. Stern haften. 

In England befand fih ein Kavallier bei Hof 
zur Zeit. der frommen und gottfeligen Königinn Mar 
rin, welcher in fehr großem Anfehen war, maffen er 
gleichfans einen. Fatholifhen Eifer und gar auferbau 
lichen Wandel gezeigt, fobald aber an Statt diefer 
tugendfamften Königinn die ketzeriſche Elifabeth zur 
Kron gelangt, fo hat befagter Kavaltier auch alfobald 
die Mafchera abgelegt, und einen Öffentlichen Ketzer 
angezogen, welches ihm daun ein fiattlicher Vortheil 
war zur Erhaltung feines Gluͤckz; aber wo iſt das 
Gewiſſen? wie fieht's mit dem Gewiſſen? 

Der Mauthner hat mehrmal-einen großen Bal— 
len aufgepackt, aber nichts als allerlei Farben, nicht 
ein Duintlein von einem Gewiſſen. O! fayte ich, 
diefe Waar Fann man häufig: verfilbsrn, dann bei der 
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Welt gar menig Uebel eſhehen, denen man nicht 
ein Faͤrbl anſtreicht. 

Herodes hat eine ſtattliche Mahlzeit schalten, . 
aber die: allerleßte Speif Fann- er auf ewig nicht vers 
dauen, Herodes fit bei dem berrlihen Panquet, aber 
bei diefem ift fein Seelenheil panferott worden; Heros 
des fpeist trefflich ‚wohl bei der Tafel, aber was «er 
in ber legten Schüffel hat laffen auftragen, das muß 
er bei Gott noch ewig auf der Schüffel haben; He 
rodes war Iuflig, aber nicht guter Ding, weil er eine 
verruchte Uebelthat begangen; Herodes befomme eis 
nen Rauſch im Kopf, wovon dem Joannes das Haupt 
wehe gethan; Herodes laͤßt feines Kebsweibs üppige 
Tochter vor ſeiner tanzen, und dem geilen Bock haben 
die Kapriol fo wohl gefallen, daß er ihr mit einem 
Eidſchwur verfprochen zu geben, was fie immer: ven 
lange, weil fie aber durch Einrathen ihrer gottlofen 
Mutter-das Haupt Foannis in einer Schüffel begehrt, 
als wollt er ihr ſolches auf Feine Weiſe abfchlagen, 
ob er ſchon ungern und mit großer Entrüftung ſolches 
zugelaffen ; da hat es aber bald geheiffen, die Farben 
ber, dieſer gewiſſenloſen Tyrannel und unverantworts 
lichen Mordthat muß. man ein Faͤrbl anſtreichen? wie 
da? was da? propter jusjurandum,. der. gute 
Herr war ſkrupulos, und weil er einen Eid geſchworen, 
fo wollt er olchen nicht gern brechen, maſſen es gro⸗ 
Ben Herren, forderift den Koͤnigen, febr übel aufͤndis. 
Ei cin wohl ſchoͤnes Faͤrbl. 
Dirie Hebraͤiſche Prieſterſchaft und ‚gange Adiſche | 
Klerus wollt Chriftus aus dem Wege räumen, ber 
doch ber. wahre Weg des Lebens war, „molten dieſes 
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Licht ausloͤſchen, welches doch einen jeden erleuchtet in 
göttlichen und himmlifhen Sachen, wollte diefes Laͤmm⸗ 
lein tödten, fo doch kommen iſt, hinweg zu nehmen 
die Suͤnde der Welt, aus einigen Urſachen, weil durch 
feine neue Lehr ihre Reputation die Schwindſucht ber 
fommen,; ihr Jutereſſe das. Hinfallen bekommen, ihre 
Glorie und Lob bei dem Volk die Doͤrrſucht befom: 
men, fo mußte dann bei diefem die Unſchuld ſelbſt 
für ſchuldig erkennt: werden, o Vermeſſenheit fo 
mußte bei diefem die Heiligkeit ſelbſt für lafters und 
tadelhaft gehalten werden, o Thorbeit! fo mußte. dann. 
-bei diefem der "Geber des Lebens das Leben felbft 
kaffen, o Unthat! aber Zarben her, freien die Ho: 
benpriefter, ſchreien die Schriftgelehrten, ſchreien die 
Phariſaͤer, Farben ber, ſchreien alle diefe, aber mas 
- für eine? gar eine ſchoͤne. Expedit, fie waren gar 
eifrige Seelforger (scilicet) ihnen war nichts uͤber 
den Tempel Gottes, alſo zu vermeiden, daf der Glaube 
dieſes Nazareners nicht weiter einreiße, und gar unter 
die Römer gerathe, welche ihnen thäten nachmals ins 
Land fallen, .den Tempel zerſtoͤren, die Opfer und 
Gottesdienſt verhindern. ec. Expetit, fo ift es beffer, 
daß er fierbe ꝛc. D; wohl eine ſchoͤne Farb. 
Der Wolf moͤchte gern ein Laͤmmlein eſſen, ob es 
ſchon in ſeinem Kalender nicht Oſtertag, aber wie iſt die 
Sache anzugreifen, denkt der. Wolfy dis Mordthat 
wird mich allenthalben befchreit machen, ich werde bei 
allen in einen üblen Ruf gerathen, niemand wird hin⸗ 
füse. mir immer wollen. trauen, aber laß ſehen, fagt 
ernrwie wäre es, wann ich die MalerFunft thaͤt ler⸗ 
nens Conodlusum est; bei dem ſolls verbleiben, er 
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trifft ein Laͤmmlein an, welches weit unterhalb des 
abrinnenden Bachs mit zwei Füßen im Waſſer ge 
ftanden, da ift der grimmige Geſell alfobald da, lauft 
mit hoͤchſtem Zorn Hinzu, reißt, verzehrt das arme 
Shierlein völlig. Aber was für ein Färblein hat er 
diefer Webelthat angefrichen? Dieß allein, daß es, 
das Lämmlein nämlih, den Bach truͤbe mache, und 

alſo ſowohl den Menſchen als Pieb den Trauk ver⸗ 
derbe. Was mehr, etliche alte. Weiber, fo dazumal 
die Kirchenwaͤſch gewaſchen, waͤren in ihrer Heiligen 

- Arbeit verhindert. worden ꝛc. Ei mohl eine ſchoͤne 
Farb? 

Jezabel wußte mit dieſer Farb auch umzugehen, 
Architophel auch, Oza auch, Joab auch, Pharao auch ꝛc.; 
aber dieſe alle im alten Teſtament, im neuen kann 
man noch beſſer mit der Farb umgehen, jetzt iſt ein 
guter Firniß erfunden worden, und macht die Farbe 
ſchoͤn glängend, jetzt kann man ganze Krieg führen 
mit der ſchoͤnen Farb, daß man die Religion will fort⸗ 
pflanzen, und das Kegerthum ausrotten: Jetzt Fann 
man ganze Bisthämer an fi reifen, mit der Farb 
daß es pro — — — — ſeye; die Simonia ift 
ſchon laͤngſt leimtraͤnkt geweſt, es iſt ihr leicht eine 

Farb anjuſtreichen ꝛc. Jetzt kann man in Kloͤſtern 
leicht dieſen und jenen- aus dem Sattel heben, mit 
der Farb, er ſeye bereits einer ſchwachen Complerion, 

und alfo müßte man ihm die Laft fernerer Aewter 
abnehmen, damit er deſto laͤngere Lebensfriſt genieße, 
und der Religion mit reifen und weiſem Rath beſſer 
beiſtehe, ei wohl eine fchöne Farbe auf die ſcheinbate 
Ehrfurcht wird ein Faͤrblein geſtrichen; auf: die fteut« 
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liche Verfolgung wird ein Färblein gefirichen ; auf die 
Handgreiflihe Unterdruͤckung wird ein Särblein geſtri⸗ 
hen, aber wo ift das Gewiſſen? wie geht es mit dem 
Griffen? Nun mein Welt, vor einmak umd- allemal 
frag ich dich, mas halteſt du von dergleichen Leuten, 
welche mit allerlei Prätert mit allerlei. Vermäntelung, 
mit allerlei Färbelanftreihungen ihr Gluͤck und Bor: 
baben befördern ? Sie ſeynd falſche Leut, machiavelliſche 
Gemäther, vermäntelte Eriſchaͤlk, vermaſcherte Teufel, 
englifche Beſtien, verzudertes Gift, angefrichene Du 
anien, gefirnißte Betruͤger, verguldete Böswicht, unter: 
grabene Gefiötten; ſodomitiſche Aepfel, trojaniſche 
Roß/, verſuͤhrende Nachtlichter, des Teufels verkoͤderte 
Fiſchangel, hoͤlliſche Prothi ꝛc, bei Leibe nicht, ſagt die 
Melt, zu dem Wetter muß man andere Glocken läu: 
ten, zu dem Tanz muß man ein. anders Liedl aufma— 
chen, zu der Drgel gehören andere Blasbaͤlg: Ale 
dergleichen Leut ſeynd Folitici, politicus Fommt 
vom Wort pollio oder polliren Her; fo nur mit dem 
äußern Glanz aufrieden iſt: politicus kommt vom 
Wort polus her, welches ein Himmel Heißt, der 
ebenfaliz nicht befiändig in der Farb. Politicus 
kommt vom Wort. policeor, her, ſo ſich allein mit 
Verſprechen aushält: politicus Fommt vom Wort 
poles her, fo bei den Malern eine Farb iſt. Der 
Abgott Dagon hat zwar bei unferm allmächtigen nicht 
viel golten, weil er ein halb Menſch halb Fiſch war; 
den Trunk auf der bittern Kreujbahn bat, der Herr 
Jeſus geiveigert zu nehmen, weil er halb Wein halb 
Gall geweſen; den Hebraͤern ſeynd die Kleider verbo⸗ 
ten geweſt, die halb leinen halb wollen geweſt. Aber 
— \ 
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ein- politieus muß auf der Welt halb ſo und halb ſo 
ſeyn, wann er will fortkommen, und ſolche Leut ſeynd 
beſcheiden und klug, die koͤnnen den Segel richten 
nah dem Mind. die wiſſen die Feder zu fchneiden 
nach der Schrift; die miffen die Seide zu fpinnen 
nad der Modi: Einfältig gehet nicht bei der Welt; 
bat doch der Elijäus einen doppelten Geift verlangt; 
mit den Compofitis richten die Herrn Mediei meh—⸗ 


rer ang, als mit denen Simplicibus: Zu Wien iſt 


die Einfaltficaße Hinter der HDerrengaße ꝛc. Das 
iſt die ſchoͤnſte Modi, die Welt zu regieren. 


Be 
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O Welt! o Welt! du biſt zwar ſchwer mit 


Suͤnden, aber voller Leichtfertigkeit; dw bift ſchwer 


mit Laftern, aber voller Leichtfinnigfeit; du bift war. 


ſchwer mit Unthaten, aber voller Leichtglauben; du 


glaubt, was dir der Satan vorfhmwägt, und merkeſt 


- nicht, was Satan zurud heißt, ıd est natas: Du 
ſchwimmſt und biſt zu afernähft dem Untergang, weil 
du bereits in deiner Bosheit ſchon fo weit Formen, 
daß du auch den Laftern einen fchönen Zugendmantel 
anlegeft, und den Judam Sfearioch unter die ‚Heiligen 


zaͤhleſt: Et sic laudatar peccator et iniquus 


benedicitur. 
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Zudas Ifkarioth wegen der Leufihrer Reden 
thut das Gute unterlaffen. 


Gewiß ift es, daß, wie. biefer geldgierige Geſel 
an Mitwoch mit den. Hohenprieſtern wegen der Ders 
vätherei ſchon paktiret hat, daß ihm. der gebenedeite 
Heiland noch allerlei gute Gedanken. eingeben, wodurch 
der gottlofe Boͤswicht Hätte ſollen von feinem ver⸗ 

 dammten Vorhaben abftehen, daß er aber hierin for 
halsſtarrig verblichen, hat: ſolches der leidige: Satan. 
mit welchem er, tie: etliche davor. haften, wirklich 
befeffen war, anf mögliche Weife verhindert, unten 
andern ihm vorgemalt, daß, wofern er feinem. Wera 
ſprechen nicht füllte: oder mollte nachkommen, fo: würde: 
er bei den Leuten, forderiſt bei der. gefamten. juͤdi⸗ 
ſchen Kleriſei in ein ſchlechtes Konsept: gerathen, als 
die ihn für einen einfaͤlligen Skrupulanten werden 

„ gehalten: ja etliche gar für einen: ſchiechten Kerl, als: 
der fein Wort nicht. halte ꝛc. In Ermägung. deſſen 
Dat. er die Belehrung unterlaffen,. und: iſt ber: Ärgfie: 
Voͤswicht worden. “ 

Mas leidet nicht wegen: der Leut die Kirche? 
Bas leidet nicht: wegen der Leut die Tugend? Was 
leidet nicht wegen der Leut die Seel? Was leidet 
nicht mogen ben Leut der Himmel? was leidet nicht: 
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wegen der Leut Gott gleichſam ſelbſten? Job feidet 
vom. Teufel, Pharao leidet von Fröfhen, Schauer, 
Kaͤfer ꝛc. Herodes leidet von Würmern, die Kuaben 
zur Zeit Elifäi leiden von Bären; Paulus leidet von 
Schlangen, aber unter den Leuten leidet faft ein jeder 
wegen der Leut. Es iſt ganz gemein, daß man fagt, 
ich wollte gern fo und fo leben, aber mir ift nur 
wegen der Leut, mas wuͤrden dieſe fagen? Ei fo Leut! 
Es ift wohl wahr, daß die Kleiderpracht den 
‚öttlinen Augen ſehr mißfalle, weſſenthalben Ehriſtus 
‚der Here Joannem in der Wuͤſte nicht ein wenig 
"perfür gefirihen, um; weil er einen fo ſchlechten 
Aufzug von Kameelhaaren gehabt, entgegen iſt jene 
‚große et caetera in apocalipsi, verdammt wor 
“den, meiftens wegen der Kleiderhoffart. Es iſt mohl 
“wahr, daß unfere erfien Eltern von dem allmächtigen 
Gott feldften feynd gekleidet worden, nicht aber im 
Sammet und Seiden, welche doch dem Hoͤchſten nicht | 
gemangelt, fondern in ſchlechten Schaffellen. Es iſt 
wohl wahr, daß auch gekroͤnte Haͤupter und große 
Monarchen die aͤußerliche Kleiderpracht gehaßt haben: 
Kaiſer Aurelianus hat gar nichts von Seide getragen, 
wenig von Silber und Gole; auch. ſolche iu tragen 
der Kaiferinn ſelbſt verboten. Karolus Quintus, die 
ſer unuͤberwindliche Herkules der Welt, iſt in gemeinen 
wollenen Kleidern aufgezogen, dergleichen ſich der Zeit 
etwan ein Bürger ſchaͤmte. Ludovikus IX., diefer 
ſieghafte König in Frankreich, hat ſich fo gemein in 
den Kleidern gehalten, daß man ihn faſt nicht von 
dem Woͤbel konnte unterſcheiden. Es iſt wohl wahr / 
daß eine vom Gold geſuickte Schabracke ober Dede 
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das Pferd nicht beſſer mache. Es iſt wahr, daß 8. V. 
ein Miſthaufen im Winter nicht darum mehr iſt, weil 
er mit dem ſchoͤnen weißen Schnee verfällt iſt. Es 
if wahr, daß ein Buch. nicht deſſentwegen höher gu 
ſchaͤtzen, weil ed in Sammet eingebunden, und einen 
guldenen Schnitt hat, alſo folgfam dem Menſchen 
nicht mehr Ehr zuwachſe, um weil er in koſtbaren 
Kleidern daherprangt. 

Ich muß bekennen, der flattliche und thenre 
Prokat thut dermal einem manchen armen Bettler 
einen guten Brocken abfiehlen, wegen der überfläffigen 
langen Röcke kommt jegt mancher Bettler zu Furz, die 
filbernen und guldenen Spig ſtechen die armen’ Leut 
nicht ein wenig, der Meberfluß der Kleider iſt eine 
Urſach des großen Abgangs bei den Armen sc. Wie 
mird fih einmal die Seide fhämen, wann am jüng« 
fien Tag die armen Bettlerjoppen fie bei dem gerech⸗ 
„ten göttlichen Nichter wird anflagen. 

Ueber alles‘ diefes muß ich auch gefichen, daß 
die zwoͤlf Apofiel, obſchon? zwölf Fuͤrſten der Kirche, 
in ganz gemeinen Kleidern aufgesogen, ja ſogar der 
hl. Bartholomäus, fo vom koͤniglichem Geflecht her⸗ 
ſtammt, ganze fünf und swanzig Jahr ein Kleid ges 
tragen. Der hl. Eremit Paulus hatte Feinen andern 
Mantel als von Palmenblättern geflochten, nach deſſen 
Tod beſagten Mantel der hl. Autonius in ſo großem 
Werth gehalten, daß er denſelben nur an vornehmen 
Feſttagen an Statt des Gallakleides ‚gebraucht hat. 
Ich weiß auch gar hohl, daß, wie der gott⸗ 
felige und fieghafte Kaifer Heraklius das hl. Kreuz, 
ſo fange Zeit in. Perfien gemeft, wieder nach Jeruſalem 
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geiradt, und felbes auf feinen Achfeln wollen auf 
den Berg Kalvariä tragen in einer fattlichen großen 
‚ud volkreichen Prosejlion, da hat der gute Monarch 
dei der erfien Porte muͤſſen fill halten, und Fonnte 
durch ſonderliche göttlihe Macht nicht einen Tritt 
"weiter thun, bis er den praͤchtigen Faiferlichen Habit 
und Aufing, jo in Sammet, Seide, Gold und Kleis 
modien ꝛc. ‚beftanden, hinweg gelegt, und im einen 
ranpen härenen Sad geſchloffen, mit welchem Kleid 
ww: nahmals ohne fernere Dindernuß das heilige Kreuz 
Binauf gebracht. Officium St. Cruc. Aus welchem 
Alem fonnenklar erhellet, daß die Kleiderpracht den 
‚göttlichen Augen hoͤchſtens mißfalle. Alles dieſes if 
- wahr, alles diefes weiß ich, und wollt ih von HDerjen 
gern in gemeinen Kleidern aufziehen, damit ich nur 
‚Gottes Gnade nicht verfherze oder verliere, aber 
wann ih mur follte in einem gemeinen Fränerifchen 
Zeug oder ſchlechten Kronraſch daher gehen, was mir 
den die Leut jagen? 

O laͤppiſche Furcht! Taf bie Hund bellen, laß 
bie Gais gemecketzen, laß die Schaaf blaͤrren, laß die 
Schu fürren, laf die Gäns ſchnattern, laß die Dennen 
gadegen, laß die Tauben gurudegen, laß die Katzen 
gemandegen, laß die Huͤhnl pipigen-und laß die Lent 

> reden. Ihr Reden flicht dir die Augen nicht An, 
wie der heil. Luzia. Ihr Reden ſchneidt dir die Maſen 
um Ohren nicht ab, wie dem heil, Martiafi zu Kor 
‚ duba. Ihr Reden bricht dir die Zähne nicht and, 
wie der Heil. Apolonia. Ihr Meden reiht dir -die 
Zunge nicht aus, -wie der Heil. Bafliffe zu ‚Rom. 
Ihr Reden ſchlaͤgt dit den Kopf. nicht ab, Mic. dem 
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heil. Paulus. Laßt die Leut reden, die Leut erden 
am joͤngſten Tag für dich Antwort geben; Die Leut 
werben für dich nicht in die Hoͤll ſteigen; die Leut 
werden für dich nicht ewig Leiden, und warum, willſt 
- du wegen der Leut das Gute unterlaffen, und das 
Boͤſe wirken? Wie der Heil. Sranzisfus ae uͤppige 
Nleiderpracht hinweg ‘geworfen, und einen rauhen - 
friffigen Sack angelegt, auch zu allen Zeiten baarſuß 
gangen, da haben die Leut auch geredt, etliche ſogar 
haben feinen Wandel ausgehoͤhnt und verlacht, aber 
diefer Leut halber hat fih Franzisfus nicht laſſen ab: 
wendig machen; fein rauhes Bußkleid hat er wegen 
der Leut Reden nicht ausgezogen, obſchon ſolches das 
jumal-von etlichen veracht worden, fo ift es doch der 
Zeit in fo hohem Preis, dab auch 'gefrönte Monar- 
chen fi gluͤckſelig ſchaͤen, warn fie nur etliche Faden 
von dem Kleid. des feraphifchen Vaters in ihren Haͤn. 
den haben. Laß die Leut Leut feyn. 

Schändlih und fehr übel fichet es, wann man 
in den Kirchen und Gotteshäufern ſich ungebaͤrdig 
haltet, und unnüges Geſchwaͤtz verführet. Unſer lieber 
Herr iſt einmal, als es Kirchweih mar in dem Bor: 
hof oder Vorgang des ſalamoniſchen Tempels, hin und 
her fpagieren gangen. Ambulabat in templo in por- 
tieu eto., Fönnt wohl jemand fragen und fagen: warum 
iſt Chriſtus nicht in den Tempel hinein gangen, ımd das 
ſelbſt feine Andacht verrichtet? Aber höre diefe Urſach, der 
gebenedeite Heiland hat ſchon, vermög feiner göttlichen 
Alwiffenheit, vorgefehen, daß die Debräer ihn werden 
anreden, und allerlei Gefhmäg unter einander machen, 
darum hat er ihrer vor dem Tempel heraus gewartet, 
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dadurch zu seien, daß man. in ben Kirchen « us 
Sottesbäufern nicht fol unnuͤtzlich ſchwaͤtzen und plaw 
dern. Sreilich fichet es nicht wohl, wann man ia 
dem Haus Gottes von feiner eigenen Hauswirthſchaft 
reden thut. Uebel fichet ed, wann man in dem Tempel 
vom fauren Plempel einen Disfurs führe. Ungereimt 
‚ ſtehet es, wann man unter dem Gotteödien von | 
Dienſtboten ſchwaͤtzen hut. Schändlich fichet es, mann 
man ag dem Drt, wo das ſchneeweiße Lamm Gottes 
aufgeopfert wird, gar. einen Bocksdiskurs führe, und 
bublerifche Reden vorbringt. Suͤndlich iſt cd, wann 
man von der Taberna redet, wo Gott feinen Zaber: 
naful hat. Verdammlich iſt es, mann man im der 
Kirhe an Statt der Schlußgebetel die ‚Augen hin 
und ber fchießen läßt, um zu fehen, wo ein und aw 
derer Salus und Galan fiehet, mit dem. man bie 
Zeit vertreiben kann. Schändlih und mehr als ſchaͤnd— 
lich ifi es, wann einer nur ein Kuie in der Kirde 
. beugt, und gleihfam eine Poſtur macht, als wollt er 
einen Hafen ſchießen. Fürwahr bei dem Evangeliften 
Lukas liefet man, daß unfer lieber Herr auf dem 
Delderg, ale er das Gebet zu feinem himmliſchen 
Vater verricht, nicht habe nur ein Knie fondern ade 
beide auf die Erd fallen laffen, Positis genibus etc, 
Der heil. Paulus fpricht fogar, daß zu dem Namen 
Fefu die verdammten und böfen Geifter ihre Knie 
beugen in der Höll: Omne Genu fectatur, etc. 
Infernorum etc., ja nad Ausg des. heil. Vin 
zentii Terrerii bat zu Rom ein Teufel in fichtbarer 
- Geftalt einem jungen Kerl in der Kirche einen harten 
Backenſtreich verfegt, um teil er bei der Aufwand 
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lung ‚des hoͤchſten Guts nicht mit beiden Knien nie, 

dergekniet, auch anbei ſich dieſer verdammte Geiftı vers 
nehmen. lajfen, wann Chriſtus aus taufend und taufend 
Gutthaten, die er euch Menfchen gibt ind geben bat, 
uns nur. seine einige mittheilet, ſo wollten mie ihm 
Tag und Nacht unaufpörlich auf den Knien aufwarten. 
Solcher Geſtalt konnte der Teufel ſchon eine Kinders 
lehre halten. 

Spoͤttlich uud mehr. als ſpoͤttlich iſt es, mann 
einer ſich ſchaͤnt, einen Roſenkranz in der Kirche zu 
tragen; ein ſolcher haͤlt wohl nicht ſo viel auf ſeinen 
Roſenkranz als der fromme und heiligmaͤßige Antonius 
de Robes, aus dem Orden des hl. Franisci, als Dies 
ſer auf eine Zeit. nach der Stadt Vineenza gangen, 
unterwegs aber von einem Platzregen uͤberfallen wor⸗ 
den, und weder Haus noch Baum vorhanden, wo er 
Eonnte fihernunterfiehen, da hat er feinen Nofenkranz 
auf den. Kopf, gelegt, und alſo in den größten Negen 
bis nach. Vincenza kommen, gleichwohl von Feinem 
einigen. Tropfen berührt worden. 

Wild und mehr als wild iſt es, wann einer 
eine ganze Zeit in der Kirche herum gafft, und folgs 
fom den ausſchweifigen Gedanken mit; allem Fleiß 
ein Ladſchreiben ſchickt. Caͤſarius ſchreibt, daß einem 
ſolchen ein Kruzifixbild, fo vom Kreuz herunter geſtie- 
gen, einen fo harten Backenſtreich verſetzt, daß er bier 
von dem dritten Tag gefiorben, O mein Gott! wann 
ein jeder, ‚der ſich ungebaͤrdig in der Kirche haltet, follt 
eine Goſchen bekommen, tie viel wuͤrden mit blauen 

» Augen gefeben werden. Der. heil. Arfenins hat alle 
Samftag, vom Abend an bis sur Sonne Aufgang auf 
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“gebogenen Knien Kine Augen ſtets gegen Orient ge⸗ 
wendet. O lieber Gott! jetzt gibt es viel, die in 
der Kirche nicht ein Vater unſer lang den Altar 
vaaſchauen. 
Freilich ſoll ein rechter Chriſt in den Kirchen 
‚die Haͤnd zu Gott aufheben, mie Moſes auf dem 
Berg, er fol an das Herz klopfen; wie cin offener. 
Sünder in dem Tempel; er fol zu dem Aleerhoͤchſten 
sfeufsen wie die Anna, Samuelis Mutter; er fol ſich 
uf fein Angeficht. niederwerſen, wie Jeſus der Hei—⸗ 
land felbfl, procidit in faciem suam; er foll mit 
ansgefpannten Armen beten, wie Chriſtus am Kreuz 
‚für feine Send, dann wann das Gebet ein Pfeil if, 
ſo gegen Himmel abgedräct wird, fo reimt es ſich 
gar wohl, daß an Statt des sefpannten Bogen: bie 
Arme ausgefpannt werden. 

Freilich iſt alles‘ diefes gut, iſt recht, iſt löblich 
iſt nutzlich, iſt heilig ꝛe. aber ich bin ein junger Edel. 
mann, wann ich dergeftalten mich in der Kirche ſollt 
verhalten, was wuͤrden die Leut ſagen? Sie würden 
fagen, ich feye «in lauterer Pfaff, ein lauterer Moͤnch ıc., 
laß fagen. Wann der Mond vol iſt, fo pflegen ge 
meinigfih die Hund bei naͤchtlicher Weil denſelben 
anzubellen, aber derenthalben. laffet dieſes Himmelslicht 
weder den Schein noch feinen Lauf: Wann du voller 
Andacht bift, und etliche derentwegen über dich ſchmaͤh⸗ 
Aich reden, laß bellen, ein anders ift been, ein anders 
ft beiffen; mann fie fagen, du feyeft ein Pfaff, fo 
fügt der Eho: Aff, ein anderer fol ein Aff fen, und 
dir derenthalben nachfolgen; gefeht, es ſagt einer oder 
‚der: andere, du ſeyeſt in lauterer -Betbunders ſoll 
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dann dieß eine Schänd feyn ?-Dem heiligen Franzisko 
von Aſſis, Sransisto -Kaverio, Tranzisfo Boryia, 
Sranjisto Sales, Franzisko Olimpio, Franziste «a 
puero Jesu, $ranzisfo Senenfi, Eranisto "Zioise, 
Franzisko Cicho, Franziskv Bririenfi, Franzisko Ovaric, 
Franzisko Fabriauo, Franzisko Scoto, Frauzsko Per⸗ 
aſio, Franzisko Alvaretio, Sranzisto a Duratio, Fran⸗ 
isko a: Canobio, Franzisto a Crucr, Frauzisko de 
Stanno, Franzisko Mediolawenfi: die da alle lauter 
Heilige und ‚Peiligmäßige Mauͤnner geweſt ic, et iſt nicht 
allein Feine Schand geweſt, daß fie in den Kirchen 
und Gottehänfern iubruͤnſtig ihr Gebet verrichtet, ja 
in denfelben gar oft von ıder Erde verzuct wörden, 
fondern fie werden derenthalben in allen Büchern, in 
‚allen Chronifen, auf allen Kanzeln gelobt und hervor 
geſtrichen, ift alfo dir Signor Franzesko mehr- ein Lob, 
als eine Unchr, wann etliche aus den Leuten dich 
einen Betbruder oder Mönch tituliren. 

Das Höchfte Gut, als eine göttliche Wegzehrung, 
helfen begleiten zu den Kranken, iſt fürwahr ein ſchoͤnes 
auferbauliches Werk; Matthäus hat 28 Kapitel geſchrie⸗ 
ben. Markus hat 16 Kapitel geſchrieben. Lukas hat 24 
geſchrieben. Joannes hat 21 Kapitel gefchrieben, alle 
diefe in den meiften Kapiteln ihrer evangelifhen Verfaſ⸗ 
fung geben fehriftliche Zeugniffe, wie der Herr Jeſus auf 
Erden von einem Ort zum andern gangen, und das goͤtt⸗ 
liche Wort allenthalben ausgebreitet, da ſeye jederzeit 
ihm eine große Menge Volk vurba copiosa, zuneilen 
-etlich taufend nachgefolgt, und ihm das Gleit geben: 

Nun mein Gott! derjenige, den der Prieſter 
unter der Geſtalt des Brods gu den Krauken traͤat. 
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iſt chen derfelbe, der im alten Teſtament den Iſraeli— 
tern. in feuriger Säule bei naͤchtlicher Weil, den drei 
weiſen Königen aber aus Drient im neuen Teffament 
ein Stern für einen Wegweiſer geben hat: Iſt eben 
derfelbe, der im alten Teftament das Waffer in Blut: 
Im neuen Teftament das Waſſer zu Kana in Wein 
verfehret bat: Iſt ebenderfelbe, der die Sfraeliter 
mwunderbarlih mit dem Manna im alten Teftament, 
und. im neuen Teſtament mit fuͤnf Brod und zwei 
Sifhen fünftaufend Menfchen gefättige hat, iſt ebender⸗ 
felbe, der im alten Teſtament den Sohn der Suna 
mitin, und im neuen Teftament den Sohn der Wittib 
zu Naim von Todten erweckt hat. Iſt ebender: 
felbe, der den forifhen Naam im alten Teſtament, 
und zehn andere im neuen Zeflament, deren nenn 
das Deo gratias vergeffen, vom Ausſatz gereinigt 
bat: Iſt ebenderfelbe, der im alten Teſtament den 
Daniel aus der Loͤwengrube, und im neuen Tefiament 
deu Peter aus der Gefängnuß erlediget hat; iſt eben, 
derfelbe, der im alten Teftament dem Wallfiſch befoh: 
len, daß er den Jonam ſoll geben, und im neuen Te 
ſtament dem Fiſch geboten, ‚daß. er dem erfien Papſte 
Petro das Geld folbfpendiren: In Summa,- derjenige, 
den der Priefier unter der Geſtalt eines weiſſen run 
den Zirkels zum Kranken traͤgt, iſt ebenberfelbe-, ber 
die runde Welt aus nichts erfchaffen , ift unfer Gott, 
unjer Schöpfer, unfer Erlöfer, unfer Richter ꝛc. Ach 
mie kommt es dann, daß nad Ausfage der Evangelis 
fien dazumal im Zudenland eine fo große Menge Volk 
turba copiosa,; allegeit nit ihm gangen, und der: 
mal zuweilen Faum acht ‚oder zehn Perfonen ihm. das 
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Gleit geben, worunter meiftens "etliche alte Muͤtterl, 
die fo Feine Progeffion zieren. 

Die Aftrologi unter die, Geſtirne des Himmels 
fegen allerlei Thier, benanntlich: Löwen, Krebjen, 
Fiſche, Stiere, Widder, Steinboͤcke rc, ich glaub wohl, 
wann fie das gewußt hätten, wie Drlandinus ſchreibt, 
in hist. 8. Je. 1. 2: n. 27. mas fih zu Saljan, 
einem Dorf, unmeit Tarvifi in Welfchland zugetragen, 
fie Hätten dem Eſel auch einen re in dem Himmels 
Freife vergoͤnnt: Es hat im obbenannten Dorf’ einmal 
der Priefter oder Seelforger das allerhöchfte Altarge⸗ 
beimnig zum Kranken getragen, dem aber Fein einiger 
Menſch das Gleit geben, als allein ift ihm ein klei— 
ner Knab vorgefreten mit einem Gloͤckl und brennene 
der Kerze im der, Latern, wie ſolcher Pfarrer, mit 
Namen Laurentius, feinen Weg genommen überein 
Feld, worauf: eine ganze Heerd Efel ihre Weide ſuch⸗ 
tens bat ſich dieſes Wunder ereignet, daß ſich diefe 

langohrige Thier alſobald in zwei Schaaren ausge: 
theilet, und beiderſeits auf die Knie niedergefallen, bis 
der Prieſter nicht ohne hoͤchſte Verwunderung in Mitte 
deren hindurch gangen, nachmals haben fie ſich alfos 
bald aufgericht, und das allerhoͤchſte Gut begleitet bis 
zu des Kranken Behaufung, allwo fie vor der Thuͤr 
heraus fichen geblieben, fo lang bis der Geelforger 
den Kranfen mit diefer Himmelsfpeis verſehen, auch 
fogar das Haus nicht wollen verlaffen, bis der fromme 
Geiſtliche ihnen die Benediktion und Segen ertheilet, 
nachdem fie gleichfam voll mit Freuden zu ihrer vori- 
gen Weide gelaufen. Ich muß bekennen, diefe Eſel 
Fonnten uns wohl eine Lektion vorſchreiben, und vück« 
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RG Feiner ſchaͤmen, wann er fie für Sräsepfures und 
Lehrmeiſter thäte aufuchmen, da heißt es mel, was 
ob am 12. Kap. V. 7. ſpricht: ; Interroga ju- 
menta et. docebunt te? rag bie ftigen 
Thiere, die werden. Dich lehren. Andere pflegen fon 
aus den Händen, aber ich: wollt einem ger gewiß aut 
ben Füßen mahrfagen ; wann ich fehe, daß Jemand 
gar eifrig gehet mit dem: hoͤchſten Gut, fo man: es 
ver Kranken trägt,. fo wi ich ihm gar gewiß fagen 
und mahrfagen, daß er Tänftig zeitliches und. ewigen 
Glaͤck habe zu hoffen, ich wil dermalen nicht wieder 
holen, was geſtalten das habsburgiſche Haus. fein Aufi 
nehmen, und ber oͤſterreichiſche Stans fein glarrei 
ches rigen von dieſer Andacht genommen habe. 
Es iſt Alles wahr, fast eine, daß es ſehr zw 
öblich fiche, ja faft ärgerlich feines wann ber Prie⸗ 
fer mit unferm mahren Gott in Begleitung mur 
drei oder vier alten Mütterl gu dem Kranken gebet; 
woruͤber unfere Glanbenswiderfacher: ſelbſt gar ſchmaͤh 
ich reden, ich befenne, ich. Hab gar oft Zeit und Weil 
genug, und hindert mich nichts, daB Ich nicht konnte 
diefen meinem Heiland, den ich. mir auch einmal barmı. 
herzig wünfche in meinem Sterbſtuͤndlein, auf etliche 
— das Gleit geben, aber es I mir. nur wegen 
ber Leut, wie werden Die Leut ſchauen, was wirden 
die Leut ſagen? 

Sie werden etwan ſagen,ich ſeye eine Gleiß· 
nerin, ich koͤnnte unter der Zeit wohl anf die. Wirth⸗ 
ſchaft ſchauen, und ſehen, daß unter die Knecht und 

Ri Erin Ritſher komme ꝛc. werden ſie bad. ſagen? 
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fo laß fagen, dieß Sagen: wirft die Haus und Hof 
niht su Baden, wie dem Job geſchehen, laß fagen: 
dieß Sagen nerderbt dir nicht die Getreidfelder, mies 
denen Philiſtaͤern geſchehen; laß fagen, dieß Sagem 
nimmt dir nicht Silber und Gola weg, wie Denen, 
Egyptiern gefchehen: laß Sagen, dieß Sagen flürgek 
die nicht deine Schwein ing Meer, mie den: Gerafen 
nern geſchehen: Was merden Die Leut jagen? Die 
Frommen werden dich: berenthalben loben, ja Gott 
wird Dich deffentwegen Lehen, die Engel werden Dia 
darum beffer. beiftehen, dia Heiligen merden der Urſach 
halber dir mehr. gewogen ſeyn, ber: Himmel mird Dich 
deſſenthalben beſſer ſegnen, deine Verdienſte menden 
un deſto mehr wachſen ꝛc, fo. werden dann nur etliche, 
bei denen das Licht, wie deu Nachtenlen, zuwider iſt 
wider dich etwas. fagen, ſu laß fagen, mad achteſt du 
etliche, feynd doch weit mehr, dis: dich derenthalben 
loben, ja viel, die etwan ungerehmt: von dir eben, 
denfen weit auders im Herzen, und muͤſſen über Wila 
. fen. befennen, daß. du. einen rechten chriſtlichen Wandel 
fuͤhreſt. | 

Was hat man geredt vom dem jetzt regierenden 
König. in Spanien, Karols ſekundo, wie er anno 
1685. am. Feſte des heiligen Martyrers Sebaſtianh 
wegen Des dazumal annehmlichen Wetters, nach. Mib 
tag ſich ſamt der meiſten Hofſtatt aus Madrih bes 
geben, eine friſche Luft. zu ſchoͤpfen, als: er wahr 
genommen, daß ein Briefen, ſamt einem. Klein 
das hoͤchſte Gut zu einem Franken Gärtner getragen, 
da iſt er alſobald aus feinem Leibmagen beramsges 
ſpeungen, han. Prieſter in allweg kricend feinen ei 


16 
gen anerboten. Nachdem folder nach vielem Weigern 
Bineingefeflen, da dat Ihro-Mujchät der Koͤnig ſelbſt 
das Thuͤrl zugemächt, neben demſelben Wagen zu Fuf 
gangen, mit bloßem. Haupt bis zu des Gaͤrtners ar: 
mer Hütte, allmo er mehrmals eigenhändig das Thuͤrl 
aufgemacht, dem Prieſter heransgeholfen, mit ihm zu 
"dem Bett des armen Gärtners getreten, alba fo lang 
auf der Erde mit ben Kuicen verharret, bis der Prie 
ſter fein Amt vollfommentlih vollzogen , alsdann Bat. 
er dem Gärtner ein reichliches Allmofen mitgetheilt, 
‚und ihm verfprochen, nad dem Tod feine einzige hin 
terlaffene Tochter mit einem ergeblidien Heirathsgut 
zu verſehen, über folches den Priefter wieder in feinen 
eignen Leibwagen begleit. Was Haben dazumal die 
Leut gefage? Sie haben nichts Eönnen fagen vor lan 
ker Weinen, männiglih feynd die Augen im Waſſer 
geſtanden, einer hat mit aufgehobenen Händen fi 
theils verwundert, theils Gott gepriefen, daß fie einen 
fo frommen und auferbaulichen König. haben; vie 
faufend Perfonen haben diefem Eifer nachgefolgt, und 
auch dem unter der Geftalt des Brods verhüllten 
Gott das Gleit geben. | 

Was würden die Lent reden? Wie wuͤrden die 
Leut Ihauen? Laß in Gottes Namen fchauen, ihre 
Angen feynd Feine Bafılisfenangen, die dich möchten 
vergiften; ihre Augen feynd Feine Brenugläfer, melde 
bie thäten eine Dlattern anfsichen. Laß fchauen; 
ſchaut doch eine Kuh auch ein neues Stadeltbor an, 
Laß ſchauen, dieß Schauen iſt Fein Schauer, welcher 
bir ale Erdfrüchte verdirbt; laß ſchauen, dieß Schaum 
iſt Feine Schaufel, bie dich unter die Erde graͤbt! 1} 


ſchanen, md Iche- N alſo from bu nd deinem 
Tod magſt Gokt ewig auſchauen. u 
Sich am feinem Zeind, von dem. man einen gi: 
fen Affront bekommen, nicht rächen, -if freilich wohl 
ein großes und Bott mwohlgefälliges Werk; wie ber 
alte Iſaak bereits Mohrgenommen , daß fein eben. u 
Ende gehe, da hat er. noch feinen Sohn Efan wi 
ſucht, er molle ihm doch die Finbliche Lieb erweifen, 
und um ein Wildprät umfchauen, er ſey ohnedem ein 
guter Schüß, alfo Fein Zweifel, daß er nicht: bald’ ch 
nen Hirſchen oder Rehbock erhafchen werde. Sey ibm - 
wie ihm wolle, für alte und forderifi Franke Leut if - 
das Wildprät- gar nicht geſund, ein Paynätel, ein 
Gärfil, «ine Suppe sc. tangten beffer für dich, mein 
lieber alter Zättel, als ein Wildprät, aber Iſaak ver: 
langte halt ein: Wildpraͤt und nichts anders, dann er 
ſich verlaffen hat auf feinen guten. Magen, und ger 
trauete fih gar wohl ein Wildprät, was es nur für 
eines möchte ſeyn, zu verdauen. 

Gut if es, nuͤtzlich iſt es, ja heilig iſt es, 
wann einer einen fo guten Magen hat, daß er Fans 
nicht ein Wildprät fondern eine wilde Ned verdanen, 
verkochen ; und thut ſich nicht rächen an demfelben, 
der uͤbel von ihm geredet bat, nah dem Erempel 
unfers gebencdeiten. Deilands felbft, welcher. noch ‚ben 
-verrätherifhen Judas nach empfangenem falſchen Kuß 
einen Freund benamſet hat, der hundertmal haͤtte fol, 
len ein Schelm geheißen werden: Amico ad quid 
vonisti? | 
Wie Moſes, der große Dann. Sottes, die 

rasen vun bie. Wuͤſte geführt, — KR in 
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mal drei Tag. keinen Tropfen. Waſſer angetroffen, 
welches dem Volk faft unerträglich verkommen, fe 
. feynd zwar zu einem Waſſer Fommen, aber daſſelbe 
mar fo bitter, daß es Fein Menſch Eonute genichen, 
weſſenthalben ein fo großes Murren und Schmähen 
erfiauden. wider den Mofes, bis. endlich dieſer ein ge: 
wiffes Holz bekommen, welches ihm Gott der Herr 
gezeigt, fobald er foiches in das Waſſer hinein gelegt, 
da iſt folches gleich in das beſte und füßefe Brunnquell 
-  Waffer verändert worden, alfo, daß maͤnniglich nad 
befiem Vergnügen Eonnte damit den Durſt loͤſchen. 

GEs geſchieht nicht felten, daß einer von diefem 
und jenem ſchimpflich angegriffen wird, und cine große 
Unbild empfand, worüber er, wie es dann menfchlid 
if, fih erzuͤrnt, und gang erbiftert wird, auch fih 
vornimmt, ſich gänzlich zu rächen, wann aber ein jol: 
ches erbittertes Gemuͤth gedenft an das Holz, worauf 
der Herr Jeſus felbft für feine Feinde gebeten: „Pa- 
ter ignosce etc., Vater, verzeihe ihnen, dann fie 
wiſſen nicht, was fie thun.“ Dieſes Kreusbolz folte 
Billig. ein verhittertes Gemüth dergeflalt verfüßen, daf 
alle Nachgierigkeit verſchwinde. | 

GEs follte einen freilich fchrecden jenes, was Ch: 
fareus vegiftrirt, daß. einer babe wollen aus . Andacht 
die Wunden eines Kruzifixbildes kuͤſſen, weil er -aber 
eine große Feindfhaft gegen einen: getragen, und in 
alltveg dahin gebracht, ſich zu rächen, fo babe das 
„hölzerne Bild die Arm vom Kreuz berabgelöse, um 
diefem einen ſolchen Widerfiand gemacht, daß er bie 
Heil, Wunden nicht kuͤſſen Ponte. - 


Unter allen guten Werken iſt Feines- %: fair 
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Gem Werth, als feinem Feind verzeihen, diefes gilt ab: 
fonderlih viel bei unferm Herrn. Sonft pflegen wir zu 
fagen, daß Chriſtus der Heiland im Himmel fige zu der 
‚rechten Hand feines bimmlifchen Vaters, aber mie der 
Beil. Erzmartyrer Stephanus gelitten bat, da iſt Chris; 
ftus im Himmel aufgeftanden: Video Jesum stan- 
tem ; und zwar darum, wann eine Komödie iſt, pfle: 
gen die Leute gemeiniglich zu fihen, fo aber in ders 
ſelben eine abfonderliche ſchoͤne Aktion hervorkommt, 
welche den Zuſehern beſſer gefällt, da ſtehen fie met 
ftentheild auf. Wie dann Stephanus gelitten, und 
gleich dazumal er -für feine Feinde, die ihn verfteinigt, 
gebeten, dies bat Ehriftus dem glorreihen Heiland . 
alfo mwohlgefallen, daß er derenthalben im Himmel 
aufgeffanden, der fonft auf der rechten Hand feines 
bimmlifchen Vaters gefeffen If. So weiß ich aud), 
daß im alten Teftament der große Mann Elias durd 
Tondere göftliche Worfichtigkeit ift durh die Naben 
gefpeist worden in der Wüfte, es iſt doch viel, daß 
ein Galgenvogel fo freigebig if. Als aber ein ander: 
mal der heil. Mann fih mußte in die Wüfte reteri⸗ 
ven, wegen Verfolgung der folgen Jezabel, melde 
eine rechte Konvoi von einem Teufel geweſt, er aber 
ihr, diefer hoͤlliſchen Surie, vom Herzen verziehen, da 
wollt mehrmal ein Nabe den Elias mit Speif vers - 
fehen, aber diefem hat gleich ein Engel vom Himmel 
auf den Schnabel gefchlagen, und an Statt feiner 
bei dem Elias einen Kontralor abgeben, in’ Ermäguug, 
daß der Mann Gottes feiner aͤrgſten Seindin vers 
ziehen, und fich nicht gerächt, dem fonfl gar aeru 
alle Elemente wären an die Hand gangen, Tr DÄN 
su süchtigen. 
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Es ift fonfi bei den Leuten eine Gcwohnbelt ;u 
reden: „DVerjeih mir's Gott! Ich hab erbaͤrmlich ge; 
fcholten, wie mich der Kutſcher umgeworfen, und id 
wie ein Haas im Pfeffer gelegen, verzeib mir’s Gott! 
Verwichen, ald unfer etliche beifammen geweſt, ba hab 
ich wohl zu viel gefoffen, verzeih mir's Gott! Bor 
diefem, weil ich bin jünger geweſt, da hab ich wohl 
allerlei Raͤnd angefangen, und bin bald auf Magdeburg, 
bald auf Frauenbofen verreist, verzeib mir's Gott! 
Wie ih noch gefindirt habe, da hab ih zu Gräg in 
der Raͤubergaſſe eine Kondition gehabt, daß meinem 


Herrn oft der Beutel iſt aus dem Leim gangen, ven 


zeih mir's Gott! Die alte Rucppin bat mir vor 
diefem etwas gelernt, daß ih mid hauptſaͤchlich ge 
wußte gefroren und feſt zu machen, verzeih mir's Gott! 
Wir wollten halt, daß uns Gott alle Laſter und be: 
gangenen Miſſethaten foll verzeihen, und wann mir 
die geringfte Unbild von unferm Naͤchſten leiden, da 
müffen alfobald Baſtoni und Spadi beihanden fepn, 
da heißt es, ich kaun es ihm wicht verzeihen, alle, alle, 
(e8 wäre immer [dom genug) alle, alle führen mich bin, 
wann ih ihm das verzeih, mo ich ihn ertapp, da 
ſtoß ih ihm den Degen durh den Leib ꝛc. Es if 
wohl wahr, daß Gott hat befohlen, man fol feinem 
Feind nicht allein verzeihen, jondern . demfelben nod) 
Gutes thun. Es ift wohl nicht meniger, daß die di. 


Martyrer noch -für Diejenigen gebeten, die ihnen die 


‚größte und unendliche Pein und Qual angethan, id 
läugne es nicht, daß nicht die Rachgier ein großes 
after fey in den Augen Gottes, und weiß auch, daß 
‚Jene Edelmann von Korduba mit Leib und Seel zum 
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Teufel gefahren, um weil cr im Todbettl feinem Wis 
derfacher nicht vom Herzen versichen, aber wann id) 
folt dies thun, und mich an dem Kerl nicht renans 
giren, mas wuͤrden die Leut ſagen; mir iſt es das 
Meiſte wegen der Leut. So hoͤre ich wohl, der Leut 
Reden gilt mehr, als Gottes Reden? die Leut moͤch—⸗ 
ten mich für eine Lettfeige halten, fo merke ich wohl, 
daß Adam durch einen Apfel das Paradies vericherst, 
und du durch eine Feige den Himmel? Die Leut 
mögen fagen, ich hätte Fein Herz, fo vernimm ich 
dann, daß du durch die Herzkarten willſt deine ewige 
Seligfeit verfpielen? O hoͤchſte Thorheit! 

Weislich über weislich bat jener arme Tropf 
gethan, der acht und dreißig Jahr bei dem Schwemm⸗ 
tcih zu Serufalem krumm und- lahm gelegen, endlich 
von Ehrifto dem Heiland. wunderbarlih die Geſund—⸗ 
beit erhalten, der ihm aber auch anbei befohlen, er 
(ol fein Bett mit fi tragen, welches. er auch gethan. 
Sobald die Juden, abfonderlih die Hohenprleſter, 
wahrgenommen, daß diefer Menſch, fo zuvor ein elen⸗ 
der Krippel war, frifh und gefund daher gehe, und 
zugleich feine Matraze auf dem Rüden trage, da ha: 
ben fie ſtrupulos scilicet gleich angefangen zu ſchmaͤh⸗ 
ten, und ihm einen siemlichen Verweis geben, daß er 
am Sabbath arbeite, denen aber bat er Feine andere 
Antwort widerfeßgt, als diefe: „Qui me salvum 
fecit etc., der. mich gefund hat gemacht, der bat es 
‚mir befoplen re.“ Er Hat nicht ein Paar um bie 
Leut gefragt, er bat fie kaffen reden. 

Wohlan dann, o Eprift! folge. nach dem Gebot 
deines Heilandes Jeſu, verzeihe wicht Min Van 
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Feind vom Derien, ſondern erweiſe ihm noch ol 
möglichen Gntthaten, wann etliche Leut berenthalben 
murren, und etwan ungereimt reden, daß bu ein Ha— 
fenders habeſt, und Fein adeliches Blut in dir ſey, 
fo antwort du ihnen mie jener Menſch: „Qui me 
salvum fecit, ille mibi dixit, der mich erfchaffen, 
der für mich Menfch worden, der für mich gelitten; 
der für mich geftorben, der mir fo große Gnad und 
‚Gutthaten erjeigt: Ile mihi dixis, der bat mir 
dies befohlen: Ego autem dico diligite inimi- 
cos vestros etc.“ Laß Leut, Leut feya, Gott if 
mehr, und gilt mehr, und gibt mehr als die Lent, 
- laß reden, das Meden if Fein Nädern nicht, das Ru 
den ift Fein Recken nicht, laß reden, einmal am juͤng⸗ 
fien Tag werden fie mit. höchfter Beſtuͤrzung meit an 
derfi reden: Nos Insentiati etc. Diefe feynd die 
felbigen, die mich vormals verlacht, und mit fchimpf: 
lichen Reden verhöhnt haben, wir unwitzigen Leut 
bielten ihr Leben für eine Thorheit und ihr Ende 
ohne Ehr, fiche aber, wie feynd fie unter die Kinder 
Gottes gerechnet, und hoben ihren Theil unter den 
Heiligen. Auf folhe Weif und nicht anderft werden 
fie im. Thal Joſaphat reden, da werden wir und un- 
endlich gluͤckſelig fchägen, wann mir bern Reben auf 
der Welt nicht geacht haben. 

D tie gefällt. es halt dem Alerhoͤchſten fo wohl, 
wann man fih der armen Leut annimmt! Ein Rei— 
cher fol von Rechtswegen ſeyn mie der Himmel, 
Gott der Derr dat Himmel und Erb erfchaffen, aber 
den: Himmel weit mehr bereicht als die Erd, in dem 
Himmel hat er eeleic bie⸗gelher Sam; den ſir 
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bernen Mond, die ſchimmernden Sterne, allerlei reiche 
Geſtirn ꝛc. Die Erd aber ift ſehr ſchlecht, veracht, 
man tritt fie mit Süßen, man ſchuͤtt ihr allerlei Uns 
flath über den Kopf ab, fie muß die größten Gebaͤu 
auf dem Ruͤcken tragen, daß ihr möchten die Rippen 
Erachen, und bat anbei nichts, als mas ihr der Dim - 
met fpendirt, diefer aber verfieht fie reichlich mit Beil 
ſamem Negen, mit guten Influenzen, mit bäufigem 
Himmelthau, und verläßt die arme bedürftige Erde 
niemald, auffer Gott verhängt folches zu einer fon 
dern Straf, mie zu Elias Zeiten gefchehen. Der 
Reiche iſt gleich Dem Himmel mit Silber und Gold 
wohl verfehen, es fhimmert Alles an ihm, Kiften 
und Käften feynd voll; entgegen ift der arme Menfch 
wie die miederträchtige Erde, bat nichts, als mie er 
geht und ficht, und wartet immer anf eine gnädige 
Jufluenz von dem reihen Himmel; freilich ein Him— 
mel und Fein Limmel fol der Neihe und Wohlha— 
bende feyn, und feine Jufluenz und Huͤlf Eeinem ar: 
men Menſchen weigern. 

Jener reiche Praſſer, von dem die Evangeliſten 
Meldung thun, iſt ein rechter Saumagen geweſt, aber 
ein Reicher fol von rechtswgen wie ein Magen bes 
fchaffen feyn, dann obfchon diefer alle Speif und 
Trank zu fih nimmt, und Die andern licher des 
Leibs niemals effen oder trinken, fo ift er doc, fo guf, 
daß er faſt den beßten Saft und Kraft ausklaubt, 
und allen andern Gliedern möglichfter Weiſ mittheilt. 
Desgleihen follen die reichen Leut, fo große Mittel 
: von Gott empfangen, ‚nicht alles für fih behalten, 
fondern allczeit auch mit dem Rethdbke Tadlın. 
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Wann bei dem Neichen das do ifl, das do bleibt, 
das do gefunden wird, alsbann koönnen fie für gemif 
hoffen, daß am jüngften Tag der göttliche Richter fe 
gu fi rufen wird, venite do ber, wo die user 
wählten ſeynd, do Her, auf die rechte Dand, do her, 
wo die Schafe ſtehen; ja der Pſalmiſt David Bat 
den Allmofengeber fchon auf der Welt, wider den 
Brauch der Fatholifhen Kirche beatifisirt umd felig 
geiprohen: beatus qui intelligit super egenum 
et pauperem, etc, 

In dem voruchmfien Stift Klofter Neuburg is 
Defterreich, fo denen Herren Kauonicis regularibas 
iugehörig, erhält man fchon von des heiligen Leopold 
Zeiten hero etliche Hund zur ewigen Gedaͤchtnuß, weil 
diejelben in der Jagd den Schleier feiner Frau Ge 
mahlin noch unverfehret gefunden, der doc fo viel 
Fahr im Schnee und Ungemitter gelegen, an welchem 
Drt nachmals der heilige Markgraf eine Kirche erbaut, 
famt erfigenanntem Klofier, in welchem es eine fiete 
und je eine feltfame Gewohnheit if, daß man näm: 
Ih das Brod, fobald e8 aus dem Badofen genum; 
men wird, alfobald mit Eleinen Stäblein prügelt, und 
swar fo lang, bis die Rinde aferfeits berabfällt, wo 
von dann befagte Jagdhund erhalten werden: Es ifl 
ſich doch zu verwundern, Daß verwichenes 1083fr 
Jahr, da die Faiferlihe Reſfidenzſtadt duch die tür 
kiſchen Waffen und große Macht mit einer ſchweren 
Belagerung ift beänofliget worden, und folgfam der 
Erbfeind alle umliegenden Derter gänzlich verwuͤſt und 
in Aſchen gelegt, worunter auch geweſt ift das Kloſter⸗ 
. fpital obbenanuten haben Stifts; munderlih if es, 


daß dieſes Gebaͤu voͤllig in Rauch aufgangen, auffer 
des fchlechten Stalld, darin die mehrgedachten Stifthund 

geweſen, dieſes obſchon von Holz iſt unverſehrt ver⸗ 

blieben, nachmals ſeynd dieſe Hund, nachdem ſie ſieben 

Tag ohne Speif waren, an ein anderes und ſicheres 
Dre geführt worden. Es ift alfo ein uralterund auch 
loͤblicher Gebrauh in diefem vornehmen: Stift, baß 

man die Hund mit Brod verfiebt. 

Die nichtönugige Welt, fo faſt zu allen Helen 
Tugenden ein finfteres Geſicht macht, und nur die 
Bosheit anlacht, pflegt unter andern ungereimten Af⸗ 
terreden auch die armen Lent Bettelhund zu nennen, 
die doch ſowohl als die Reichen und Wohlhabenden 
nach dem göttlichen Ebenbild erfchaffen feynd, aber 
hört ihr, und glaubt, daß diefe Bettelhund die beften. 
Jagdhund feynd, wie es pflegte der heilige Amadaͤus, 
Herzog aus Savoya, zu nennen, Jagdhund feynd fie, 
wann man diefelbe, mie die Herrn Klofter Neuburger 
zu thun pflegen, fleißig mit Brod verficht, fo kann 
man zwar leicht Gott und den Himmel damit fangen : 
der einem armen krummen Bettler ein Allmoſen gibt, 
der ift fchon anf dem geraden Weg gegen den Him⸗ 
mel: der einem. armen blinden Bettler cine Huͤlfe 
leiftet, der bat ſchon die Hoffaung, daß er vor dem 
Augen Gottes gut fiche: der einem armen flummen 
Bettler zu Hälf kommt, den wird Gott am juͤngſten 
Tage mit dem venite anreden! der einen armen 
Ausfägigen nicht verachtet, der macht ſich ſelbſt einen 
großen Zufag zu feinen Verdienſten: Der die armen 
Hungerigen fpeift, der hat ſchon ein Ladfchreiben im 
Haͤnden zu. dem bimmlifhen NRadtmagl: Da A 
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armen Nackten bekleidt, der hat ſein Bohreitüget 
Kleid flattlich verbrämt: Der’ die armen Fremden 
beherbergt, dem iſt fein Quartier im Dimmel ange 
ſchrieben: Der die armen Gefangenen erlöfet, der [ 
von der ewigen Gefängunß befri. 
Jener Weinfhlauh und Wampenvogt, nachdem 
‚er vom Schlag getroffen worden, und von der Tafel 
‚ ben geraden Weg zum Teufel kommen, er bob feine: 
Augen in die Höhe, und erblidt den Bettler Lazarum 
in größter Glori auf dem Schooß Abrahams, und 
weil ihn nichts mehrers quälte-ald feine: feurige Zung, 
die zuvor ſtets in der Kandel gefhwonmen, alfo hat 
er wehemuͤthig aufgeſchrieen, und nur um dieß bittlich 
angehalten, daß der Lazarus nur das Aeußerſte feines 
Singers in das Waffer tunke, und feine Zung te 
etwas kühle O ewig unglädfeliger. Menſch!“ Etliche 
wenige Tropfen werden dir dein Uebel nicht menden, 
aber zuvor hättet du mit einem Tropfen gar leicht: 
eönnen die Hoͤll auslöfchen; diefer Tropf iſt se 
der Lazarus, ein armer Tropf, ein-elender Tropf, eis 
verlaſſuer Tropf, wann du dich feiner haͤtteſt erbarmet, 
fo hätte ſich auch gewiß Gott deiner erbarmet. 
Alles dieſes iſt nur gu wahr, ſagt einer, ich 
weiß, daß nah Numero 7 das achte folgt, daß auf 
die fieben Werk der Barmherzigkeit unfehlbar Folgen 
bie acht Seligkeiten, ich weiß, daß zu Wien der hei⸗ 
Üge Geverinus fih der Armen flarf angenommen: - 
Merkts Wiener: Ich meiß, daß zu Prag der Heilige 
Wenzeslans den Armen viel Guts gethan: Merkts 
Prager: Sch meiß, daß zu Salzburg -die heilige Erm 
tyndis auf dem Monnberg faſt immerzu ſich bei::ben 
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Armen aufgehalten, fie ſogar gewafchen nnd gefänbert, 
merkts Salzburger: Ich weiß, daß zu . Regensburg 
ber felige: Sriderifus allezeit den Armen geholfen, auch. 
nicht ohne Mirakul: Merkts Regensburger ꝛc. Ich 
weiß, daß die armen Leut unſers Herrn ſeine Kom⸗ 
miſſarii ſeynd: Ich weiß, daß derſelbe, ſo die Bettler 
auf ſeiner Seite hat, auch bei den Bethlehemitern 
in Gnaden ſtehen: Ich weiß, daß denjenigen, der den 
Bettlern ihre Saͤck fuͤllt, der Teufel nimmermehr 
werde in Sack ſchieben: Ich weiß, daß der armen 
Leut vergelts Gott ein rechter Dietrichſchluͤſſel im 
Himmel iſt: Aber, mann ſollt ich den Bettlern die 
Süß mafchen mie mein heiliger Vater Auguftinug, 
die Bettler gu meiner Tafel feßen wie der heilige 
Ambrofius, die Bettler auf dem Ruͤcken tragen, wie 
. der heilige Eduardus, was mürden die Leut fagen? 
nn ih follt alle meine Foftbare Spallier verkaufen, 
die umfonft die Wände bedecken, und dafür Zeug; 
Tuͤcher, Leinwand einhandeln, momit ich Die Halb 
nadten Bettler thäte befleiden: Wann ich follte bie 
übrigen Pferd im Stall, die umfonft das Futter vers 
. gehren , auf die famt denen Bedienten jährlide - 
große Unkoſten aufgehen, abfchaffen, verfaufen, vers 
handeln, und anſtatt derfelben alle Monat einmal das 
Spital und arme Dans fpeifen:. Wann ich follte das 
Spielen meiden, auf welches ich alle Jahr eine ziem⸗ 
lihe Summe Gelds fpendire, und an deffen Statt den 
Hansarmen, Wittiben thät eine Hälf reichen, fo wäre 
es freilih wohl ein Gott angenehmes Werk, und 
würde ih einmal: in meinem letzten Stündlein mit 
fonderm Troſt und beßter Hoffnung von dicker Met 
ge 
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ſcheiben. Aber was wärben bie Lent fagen? Die Au 
yallier würden mich vieleicht für einen Phautaſten 
balten ; die’ Damafen’ würden mich einen Strumpflau 
fee nennen; die Lakelen wuͤrden mich auslachen, und 
einen lautern Spitalmeifler tituliren 5 die Pagi wärs 
den mich für einen Bettelrichter ausſchreien; da thät 
Ah mich freilich fchämen ꝛc. Schaͤmen? Ah fouf 
du dich fchämen, wegen des Schaͤmen, thuſt du bi 
ſchaͤmen des Heilandes Jeſu Chriſti? der ſich doch 
als hoͤchſter Gott wegen deiner nicht geſchaͤmt hat, 
alle erdenklichen Unbilden, Hohn und Spott und Ber; 
qachtung auszufichen: Sollſt du dich ſchaͤmen, daß bu 
auf dem rechten Weg gegen Himmel biſt? hei Leib nicht. 
Caͤſareus Arelatenſis neben andern Urſachen, 
warum man wicht koͤnne in das irdiſche Paradeis kom— 
men, ſetzt auch diefe, daß mämlih vier Hauptfiäfe 
aus dem Paradeis fließen und enstipringen, Phi 
Nilus, Tigris und Euphrates, obſchon folche zuweilen 
anders geneunt werden; mann nun die Fluͤß, gleich 
andern ihren Lauf thaͤten nehmen, ſo koͤnnte man 
leicht ſo lang gehen, bis man ders Urſprung erreichen 
hät, gleich als wann Jemand von Wien aus neben 
"der Donau follt immerzu aufwärts. gehen, fo würde 
ee mit der Zeit nah Dondfching kommen, allwo die 
fer. Fluß entſpringt, aber. mit obbemeldten vier Haupt 
ſtroͤmen bat es weit eine andere Beſchaffenheit; 
dann ſobald ſie aus dem irdiſchen Paradeis hinaus 
quellen, fo verſchliefen fie ſich gleich unter die Erde, 
. und Fommen erſt in den afatifchen Landſchaften wie⸗ 
ber hervor, und dieß iſt neben andern auch eine wich 
tige Urſach, warum Niemand in dad irdiſche Paradeit 


kommen Fand, Paradisds  enim inreniri non 
potest, quia nullum illorum fuminum ma- 
nifeste fluit deorsum’, sed a paradiso usque 
ad äAsiaticas regiones subterrenneis absorben- 
tur hiatıbus, etc. _ | 
Weſſenthalben aber. verfepliefen ſch obbeſegee 
Fluͤß gleich unter die Erd, wann fie aus dem Para 
deis kommen? Ach lieber Chriſt, wie gern wollte ich, 
daß du gleich ihm befchaffen waͤreſt! fie ſchaͤmen fich, 
merk's wohl! fie ſchaͤmen fih, und verfchliefen ſich 
ſogar aus Schamhaftigkeit unter die Erd, weil fic 
naͤmlich vom Paradeis hinweggehen; alſo ſoll fi ber 
Menſch nur dazumal ſchaͤmen, wann er fündigen thut, 
und folgſam den Weg vom Paradeis vom Himmel 
wegnimmt, nicht aber hat er Urſach ſich su ſchaͤmen, 
wann er. gute und Gott wohlgefälige Werk thut, als 
wie da ift auch, ben : Armen moͤglichſt beisufpringen, 
dann da gehe er den geraben Weg gegen dem Paradeik. 
Was werden bie Lent fagen ? Mein, mas haben 
dazumalen die Leut geſagt, wie Margaritha Philippi 
des dritten Königs in Spanien, wertheſte Frau Ge⸗ 
mahlin auf eine Zeit einen halbnackenden Berkler auf. 
der Gaſſe erblickt, da bat fie alfobald das befte Tuch 
faffen herbei bringen, durch den Schneider für den 
‚armen Tropfen ein Kleid lafſen zuſchneiden, welches fie 
nachmals mit eigenen Händen bat ausgemacht. Was 
haben die Leut zu. dieſem geſagt? Alles Gute, maͤn⸗ 
niglich bat fih darüber verwundert, und dieſc große 
Frau hoͤchſtens geprieſen. 
Men, mas fagen Die: Leut? daß Ihro Majenit 
die ſetzige roͤmiſche Kaiſerin Eleyarra Maqheleao 
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Therefia mehrmal fchon die armen Leut traftirt, ihnen 
- eigenhändig die Speifen aufgetragen; auch foldes 
ſchon öfters ift gefehen worden an Ihre Meajefät 
dem roͤmiſchen Künig, mit was Demuth er den Ars 
men bei der Tafel gedient? Was fagen- die Leut? 
Nicht viel, dann fie können aus Wehemüthigkeit des 
Herzens Feine Ned zufammen bringen, aber naffe Aus 
. gen "hab ich derentwegen ſchon bei den mehreſten 

wahrgenommen. 
Mein was haben die Leut gefagt, mie feliger 
Gedaͤchtnuß der verſtorbene obriſte Burggraf im Koͤ⸗ 
nigreich Boͤhmen, Graf Martinitz, woͤchentlich ein⸗ und 
mehrmal einen armen Mann, ein armes Weib ſamt 
einem armen Kınd bei der Tafel wohl traktirt, ihnen 
die Speifen felbf vorgelegt, die übrigen in ganz neue 
Geſchirre eingefchättet, und ihnen ſamt einem Allmo⸗ 
ſen vom Geld eingehändiget? mas haben die Leut 
gefaat? Ich, meines Theild, hab nichts als alles 
Gute gehört, und hab mich gluͤckſelig gefhägt , daß 
ich zumeilen babe dürfen gegenwärtig feyn. 

Sie lagen mih aber aus, laßt lachen, rechts 
ſchaffene Leut lachen dich nicht aus, und die andern 
‚muß man nicht achten. Gleihwie Chriflus der Herr, 
unfer Heiland, gethan, mie er in des Dbriften Haus 
fommen, da hat er dem Volk daſelbſt gefhafft, fie 
ſollen abweichen, dann die Tochter ſchlafe nur, und 
fey nicht todt, die aber alle achten Chriſtum dem 
Herrn nur aus, und trieben ein römijch Geſpoͤtt 
daraus, der Heiland hat aber derenthalben Fein einiges 
Wort verloren, warum?. darum, es mar ein. lauteres 
ſchlechtes Geſind, ‚gemeine. nichtenugige Kerl, Schall⸗ 
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meier, und .Spielleut und dergleichen Lumpengeſellen, 
die bat er laffen lachen, er aber die Tochter - des 
- :Dbriften von Todten auferweckt. Sie lachen mich aus, 
laßt lachen, dies waͤhret eine Eleine , eine Eurze Zeit, 
nachmals werd ich fie ewig auslachen, ja zu ihrem 
Untergang wird Gott felbft lachen: Ego quoque' 
in Interitu vestro rıdebo. | 

Sonutag und Feiertag in allen Kalendern wer 
den roth gefchrieben, und feynd deffen unterfchiedliche 
erhebliche Urfachen, ich glaub aber, es fey meine tes 
nige Meinung nicht zu verwerfen, indem ich dafür 
halte, daß derentwegen die Sonn: und Feiertag in 
den Kalendern roch gezeichnet feyn, meil fie fih ſchaͤ⸗ 
men, daß man fie fo ſchlecht hält, ja an denſelben 
mehr Lofter » und Suͤndthaten begangen werden, als 
an gemeinen Werktagen. . 

Mofes, der große Mann, bat ſich billig koͤnnen 
erzuͤrnen, wie er von dem Berg, worauf er die ſtei⸗ 
nernen Tafeln der zehn Gebot bekommen, herabgeſtiegen, 
“and zugleich wider alles Vermuthen geſehen, daß fein 
ifraelitifhes Volk, an Statt, da es hätt follen dem 
wahren. Gott opfern, - ein guldenes Kalb aufgericht, 
und muthwillig um daffelbe gefanzt, Ei fo tanz! da 
muß wohl der Teufel ‚Spielmann geweſt feyn. Bei 
Jesiger verkehrten Welt hat der Menfchen Bosheit 
alſo zugenommen, und iſt der chriſtliche Eifer alſo er⸗ 
loſchen, daß man ſollt die Sonn; und Feiertag im 
‚Kalender nicht mit rothen, fondern mit braunen Buchs 
Haben drucden, dann allbereits die Leut es an denfels 
ben gar su braun machen, und fi nicht um ein Haar 
beſſer Halten, als die gewiffenlofen Iſraeliter, dann 
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gleihmie dieſe an Statt der gebührenden Andacht 
haben einen leichtfertigen Tanz gehalten beim guldenen 
Kalb , alfo wird man der Zeit an ben heiligen Sch 
tagen, an Statt des Gebets und Kirhgang, mehr 
mals einen üppigen Tanz finden beim guldenen Ochfen, 
beim guldenen Röffel, beim guldenen Hirſchen, beim 
guldenen Bären, beim guldenen Laͤmmel. 

Die Wirth müßten nicht weit ber ſeyn vermög 
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des heiligen Evangeliums, worin umfländig befchrichen 


wird das erfie fihtbare Mirakul und Wunderwerf, 
fo Chriſtus der Herr auf Erben gewirfet hat zu Kana 
in Galtilda anf der Hochzeit, allmo er nämlich das 
Waſſer in den beften Wein verkehrt hat, worüber der 
Speismeifter den Bräutigam zu fih gerufen, und 
folgfam alfo angeredt: Jedermann Seht zum Ev 
den den guten Wein vor, und wann die 
trunfen worden feyn, alddann fest man 
einen geringern Wein vor ꝛc. Der Bräutigam 
mußte eigenthünlih der Wirth ihre faubern Stüdel, 
als die zu Anfang den Gäften den beſten Wein aufs 
tragen, wann fie aber fehen, daß ſolche allbereitg eis 
nen Zummel und Trummel im Kopf, und der Spiris 
tus Vitrioli das obere Zimmer völlig eingenommen, 
da feßen fie einen fchlechten Darmbeißer auf, ja gar 
mohl einen abgeftandenen Trunf für diefe Trunkos ıc. 
Aber mit der Zch und Bezahlung müßten beide 
Weinbruͤder feyn, und wann der erſte ſechszehn Kreu—⸗ 
ger. gilt, fo muß der legte um 4 Batzen bezahlt wer 
ben, ber Wirth bat hierin Feinen Sfrupel, obfhon 
wider das Gemwiffen gehandelt worden, folhe Leut 
ſeynd bisweilen die Wirth. Aber eins muß ih doch 
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von ihmen bekennen, daß nämlich niemand öfters auf 
Gott und feine Heiligen denke, als die Wirth. Wie 
da? Sie laufen immerzu über den Kalender, umd 
hauen und ſchauen, wie lang es noch auf Oſtern, 
auf Pfingfien, auf Maria Himmelfahrt, auf Martini se. 
Sie fhauen und fehauen, ob Martini, Georgi, Jako⸗ 
bi, Michaeli auf einen Fleiſchtag fallen oder an ei⸗ 
nem Safttag, damit fie hiezu die noͤthigen Anftalten ' 
machen in Kuchel und Keller 5 dann fie wiſſen wohl, 
daß bei ihnen der Feiertag nicht feiern laſſe. Sie 
wiffen wohl, daß fie an dergleihen Tagen zu des 
Bachus Gottesdienft miniftriren muͤſſen, fie wiffen wohl, 
daß bei ihnen die Feſttag feiſte Tage machen, fie wiſ—⸗ 
fen wohl, wann man in die Kirche mit allen Glocken 
läutet, daß bei ihnen auch die Kandeln werben ſteif 
Flefchen, und das heißt die Feiertage heiligen. 
| Sp gottlos, fo heillos, fo gemwiffenlos, fo echte 
los, fo treulos ſeynd die verfchalften Hebraͤer geweſt, 
daß fie fogar auch an einem vornehmen Feſttag ges 
fuht haben, din Herrn. Jeſum aus dem Weg sm 
räumen, und ihre Hände in fein unfchuldiges Blut 
su machen, alfo zwar, daß er bat müffen, weil feine 
zeit noch nicht vorhanden, fih an ſolchem Feſttag 
in der Geheim Halten: Quaerebat eum in die 
Festo. Der Zeit leider! gefchieht folches auch, und 
jeigt es die oͤftere Erfarbrauß, daß Gott an einem 
Sefltag mehr beleidigt wird, als zu einer andern Zeit. 
In Kalendern wird man dfters finden, wegen der Ins 
fluen; der Himmelsgeſtirn, die Andentung der Zeit, 
. da if oft su leſen, heut iſt gut fchrepfen, heut iſt 
gut Nägel abſchneiden, heut iſt gut. Pflanzen zu ſetzen. 
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Man thut fürwahr gu einem jeden Sonntag und Selen 
tag, megen der bereits gar zu ſtark eingewurzelten 
böfen Gewohnheit auch hinzu ſetzen: heut ift gat 
freffen und faufen, heut ift gut tanzen und fpringen, 
hent ift gut fpielen und galanifiren ꝛc.; dann alles 
diefes hält man feſt an den Sefltagen. 
O Pater! bat man doch auch bei der Hods 
jeit zu Kana in Galiläa wohl geffen nnd trunken, 
und gleihmohl hat man ihnen die Zeh nicht fo hart 
aufgefchrieben, ale mie uns, mann ihr die ganze Io 
de thät den Hobel in den Händen führen, fo wir 
det ihr gewiß am Sonntag auch dort einfchren, mo 
die Hobelſchaiten am Zeiger bangen. Wann ihr bie 
ganze Woche follt zum Gießen, fo würdet ihr am 
Seiertag auch nicht weit von der Kandel feyn. Wann 
ihr eine ganze Woche follt Nägel fpisen, fo wuͤrdet 
ihr euch. auch meiftens auf den Sonntag fpigen ꝛc. 
. ‚Bruder Kalligt, du redeft nicht übel, wahr iſt es, daß 
mancher bei der Dochzeit zu Kana auf das Effen 
und Trinken Feinen Spott hat gelegt, aber du mußt 
anbei wiſſen, daß auch der Herr Jeſus bei derfelben 
Tafel geſeſſen. Aber gehe du mir am Sonntag um 
Beiertag in ein Wirthshaus, und fchaue unter den 
ganzen Burfchen, fo bei dem Tiſch figen, ob aud 
olda der Herr Jeſus zu finden? das felten, das fa 
nie, wohl aber an Statt ferner der böfe Feind, dann 
wenig. wird man hören, mo nicht der böfe Feind 
eitirt wird: der Teufel Hol mich, der Teufel hol dich, 
der Teufel dank dir's, der Teufel traue dir, der Teus 
fel glaub dir's, der Teufel fpiel mit dir, der Teufel 
wart auf dich, der. Teufel zahl ſo wich, der Teufel ſauf 
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den Wein, der Tenfel freß fo cheuer, der Zenfel hol 
den Kellner: ꝛꝛc. Da, da: findet ſich ja. Gott nicht 
- dia, mo fein abgefagter Widerfaher fo viel gilt. | 
Es hat fi einſtmals zugetragen ald die Kinder 
Iſrael in der Wöfte waren, daß einer am Sabbath, 
. welcher bei ihnen fo viel war als bei, und der Sonn; 
„tag, eine Meine Buͤrde Holz zufammen. gefammelt, 
etliche ſchlechte Prügel für feine Hausnothdurft, wo⸗ 
ruͤber Moſes ſich dergeſtalt erzuͤrnt, daß er denſelben 
alſobald zu Verhaft genommen, und nachmals Gott 
den Herrn demäthigft befragt, wie man mit diefem 
Geſellen, der den Feiertag. nicht gebührender. Weiſ 
geheiligt, folle verfahren, worauf Gott dem Mofes 
ernſtlich auferlegt, er ſoll den vermeſſenen Böfmicht 
aus dem Lager "hinaus fuͤhren, und daſelbſt ihn von 
dem: geſamten Voſf laſſen ſteinigen, welches auch ge⸗ 
ſchehen, nur weil er am helertag etliche wenige praͤ— 
gel zuſammen klaubet. 
O mein Gott und Herr, haft ir alſo ſcharf 
gezuͤchtiget der am Feiertag nur ein wenig Holz ges 
ſucht, wie werden erſt deinen göttlichen Augen miß⸗ 
fallen diejenigen, fo am Sonntag und Feiertag von 
‚Srübe an bis auf die Nacht mit. Holz umgehen, und 
den ganzen Tag, auch mehrmals mit Verabfänmung 
‚des Gottesdienſt, mit. Kegelfpielen:. umgehen, wie man 
es leider! -an vielen Orten, ſorderiſt in großen Bor 
fäbten, wahrnimmt... - . 
Sreilih, -fagt mancher, iſt ab nicht recht, ich 
Hab. mich auch nicht nur einmal, ſondern ‚öfters bei 
dergleichen Muthwillen eingefunden, aber foft vhne 
ABER: lm. ich wär. oft viel Pe x ww. Kirche 
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‚gangen, bätte dem Heiligen Gottesbienft Beigemehnt, 
ich wäre oft gern Nachmittag bei dem Heil. Roſen 
franz geblieben, aber mie iſt nur wegen ber anden 
geweſt, was mürden die Burſch gefagt Haben? Gi 
hätten gefagt: ich fey ein lauterer Betbruder; fi 
hätten gefagt: ich fey ein ſidimirter Karthaͤuſer; fe 
Hätten gefagt: ich hätte mir zu Berchtols gaden eine 
Schein angefrämt; fie hätten geſagt: ich hielt um 
eine Supernumeraris Stel an in der Litanei aller He 
ligen ꝛc. Hätten fie das gefagt ? Was wollt dann biei 
Sagen für einen Schaden bringen? und wegen ful 
der Reden haft du das Gute unterlaffen, und das 
Boͤſe geuͤbt? O Thorheit! du willſt licher Gatt, 
deinen Schoͤpfer, Gott, deinen Erloͤſer, Gott, deuu 
Seligmacher, beleidigen, anf die Seite fegen, als die 
Meuſchen? fo willſt du mehr die Lent fürchten‘, dieſe 
verwerflichen Erdwuͤrml, als Gott, der da .richten 
„ wird die Lebendigen und die Todtent fo willſt du blet 
wegen der Leut den Dimmel verfchergen? und wegen 
der Leut sum Teufel fahren? und megen der Let 
ewig brennen?! O — — auf enig mad ewig that 
feine Thorheit verdammen und verfluchen jener. us 


gläcfelige Soldat, von dem Valerius Venetus lib. 1 


Kap. 90 erzaͤhlet. Diefer hat fi: in unterſchiedlichen 
Shlahten mit dem Send allzeit ruhmwuͤrdig gehal⸗ 
ten, und feinen Heldenmuth uͤberall bekannt gemacht 
alfa, daß er auch deffentbalben nicht einen kleinen 


aufgeblafenen Geift befonmen, und hat es ihm mehr. 


als wohlgefallen, wann man mit Fingern auf ihn ge⸗ 
dent hat und, gefagt: der Kerl trägt Blumaſchi und 
Konraſchl beifammen rc. Auf eine Zeit iſt dieſer Im 
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eine gefährliche Lrankheit gefallen, and bereits ihm 
von ben Medicis die Wiedetgeneſang und ferrnere Auf⸗ 
kommen verſagt worden, worauf die Geiſllichen ihn 


sur gehörigen Beicht und Buß moͤglichſt ermahnt da 
ben, ſo aber keine andere Antwort erhalten, als Nolo 


(olches Nolo verdienet ein Nolam) nolo, beichten 


thue ich nicht, beichten will ich nicht, beichten kann 
ich nicht ꝛc. Er ſoll aber erwaͤgen, ſagten die Um⸗ 
ftehenden, er ſoll betrachten bie unendliche Ewigkeit, 
in der bereits die Schnallen in Haͤnden ic. Er fol 
Ach vor Augen fichen die immerwährende Pein, womit 
der göttliche Michter die Gortlofen zu firafen pflegt ꝛc. 

Ich beichten? das Aue Ich nicht; Ich beichten? Das 
will ich nicht; ich’ beichten? das Kann ich nicht. Was 
mm? darum, was ‚würden bie: Lent fagen, Denen 
meine. Tapferkeit und Konraſcht fattfam bekannt; was 
würden meine Kameraden: fagen; die um meine Beherzt⸗ 
haftigfeit genugfam wiſſen; ſie würden ſagen, ich Hätte 
fein Her; mehr, ich hätte die Schwindſucht bekom⸗ 
men: an meiner Konrafcht, ich brauch einen Hafens 


balg für einen Bruſtfleck; ſie wuͤrden fagen, ich fürchte 


mich vor bes. Tod, den ich mein Lebtag niemals ges 
fcheut, deßwegen beicht Ich nicht. Woruͤber die böfen 
Zeind und: hoͤlliſchen Latven ihm mit großem Getds 


den Hals umgerichen , und die: nglädfelige Seel ie 


den bölifchen Abgrund geftärzt. 

Weifer und heiliger: bat: der gerechte gatriarch 
Nee gethan. Nachdem ſolcher den Befehl von Gott 
bekommen, daß er die Arche verfertigen foll, und ale 
gehoͤrige Anfalt machen, au N die acht Mens 
eh ui ale andern Met, de anu uch 
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wie die Lent und mas bie. Lenk geredt Haben, wie er 
angefangen bat zu bauen, zu ſchneiden, zu zimmer, 
iu. fiempen, zu nageln ꝛc. Einer ſagte: Der alte Scd 
mache ſich ſelbſt eine hölzerne Keuche. Ein andere 
fagte: der alte Kürbisfopf wol cin Kaufmann mer: 
den, und mit Hobelfcheitern handeln. Da war einen, 
der hielt den alten Zättel für ein Kind, fo mit dill 
dalli Hänfelbauen umgehet. Dort fand einer, nad 
hieß den Noe einen alten Grillenvogt, als mache er 
ein hoͤlzernes Neſt, morin Phantaften koͤnnen zuͤgel 
werden. Etliche muthwillige junge Leut lachen ihn 
aus, daß er ohne Urſach einen fo großen Wanzen 
fobel mache. Einige waren zu finden, die ihn gar 
für thöricht und verfiandlos gehalten und glaubten 
der Alte fey verräct, und etwan rechte Holzwuͤrmer 
im Hirn befommen. Es werden wohl etliche frede 
Schleppfaͤck ſeyn geweſen, die am feine Bäume und 
Bretter getanzt, und allerlei muthwillige Licder ge⸗ 
fungen , auch anbei ihn ausgefoppt, daß er, als ein 
falfher Prophet, einen. fo großen Plagregen vorſage, 
indem noch nicht eine finfiere Wolfe am Himmel zu 
fehen ꝛc. Taufend dergleichen Ding : haben die Lent 
geredt, und das hat gewaͤhrt hundert Jahr au ein⸗ 
ander ıc. Wie er, der Noe, endlih allerlei Thier 
in die Arche eingeführt, und fich zuletzt ſelbſt mit den 
Geinigen eingefperrt, da bat das- Reden und Lachen 
bei den Leuten noch mehr überhand genommen, da 
hat's geheißen: Schaut mir den alten Haberlimmel 
an, der ſich freiwillig in diefe hölzerne -Pafiete hat 
eingeſchlagen; -fehet mir den läppifchen Glatzkopf an, 
der bel Ochſen und Efel fein. Quartier. gemacht: Viel 


taufend dergleichen Schimpfwort und. Ausfpätteln mußte . 
der gerechte. alte Vater ausfichen, aber er iſt wegen 

der Leut Reden, wegen der Lent Schauen, wegen der 
Leut : Lachen: von. feinem Vorhaben und heiligen Werk 

abgeſtanden? Sa wohl. nicht, ganz und gar nicht, 
bei Leib nicht. Laßt reden, mas fie wollen, wie. fie - 


wolen, mann fie wollen, wo fie wollen, gedachte er; 


ih unterdeſſen unterlaß dasjenige nicht, was mir mein 
Gott und Herr bat anbefohlen und. auferlegt; laßt 
lachen, es wird fhon die Zeit Fommen, da ich werde 
lachen, und fie werden weinen. Auf. ſolchen Schlag 
ſollen es wir Menſchen machen. 
Wahr iſt es, und bleibt wahr, daß die Gele⸗ 

genheit viel Uebels verurſache, wir Menfchen ſeynd 
gar nicht mie die drei Knaben in dem. babyloniſchen 
Ofen, fo da, gleih einer Salamandra, in den feuri⸗ 
gen Flammen unverlegt geblichen. Ja dem Ofen zu 
Babylon ſeyn, und bei einer Baͤberl feyn, und bei— 
derſeits vom Feuer nicht leiden, iſt unter den großen 
Wunderwerken nicht das geriugſte. ‚Wir Meanſchen 
ſeynd gar nicht wie das Purpurtuch im alten Teſta⸗ 
ment, dazumalen. haben. die Iſraeliter in der Wuͤſte 
das Feur, welches fie. sum goͤttlichen Opfer gebrauchet, 
allezeit eingemickelt getragen, in Purpurtuch, welches 
doch. von dem Feuer den weulgſten Schaden nicht ge⸗ 
litten. E 
Wir Menſchen ſeynd gar aicht wie Mann oder 
Keſſel voller Waſſer auf dem Feucr, ſolches Geſchirt 
wird allemal kuͤhl und kalt ſeyn unter ſich da es doch 
* beim Feuer iſt: Wir Menſchen ſeynd nicht ſaͤr⸗ 

Ber altß die su Statun oder Wildau m. Köuigd 
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Nabuchodonoſor, welche ein kleinet Slelnel is Bohn 


‚geworfen, und gänzlich zu Pulver gemacht : Wir Deu 
ſchen ſeynd nicht beffer ald das Manna oder Himmel 


Brob der SIfraeliter, fo über Naht warmſichig mer: 
den. Wir Menſchen ſeynd nicht befländiger , als die 
Kärbisblätter des Propheten Jonaͤ, welche durch den 
Biß eines winzigen Wuͤrmels verborre. Wir Men 
ſchen feynd nicht beffer als jener Feigenbaum am Weg, 
dem der Here und, Heiland mit wenig Worten bie 
grüne Livree ausgezogen. Wir Menſchen feyad in 


- statu naturae lapsae, und haben allezeit rebelliſche 


Bauern im Quartier, des Adams Erbportion, fo wir 
von diefem Vater befommen, bleibt Immer friſch und 
ganz, dahero die mindefte Gelegenheit uns ‚gleich einen 
merflihen Schaden zufuͤgt. Ä 

Alerander ab Alexandro ſchreibt mas man 
derliched, daß auf eine Zeit zwei Kriegeheer au cin 
ander gerathen, wodurch eine fo große Schlacht vor: 
bei gangen, daß man nicht Plag genug gefunden, die 
ſo häufigen Körper zu begraben; dahern Diefelbign 
gleich den Scheitern aufeinander gelegt, und vice 
Holzfcheiten und Stauden geſucht, zu verbrennen, es 
tote aber das Feuer bie blutigen Körper gar nicht 
angreifen, meniger verzehren, bis endlich cin erfahrner 


Dffisier fih angemeldt, mit Verſprechen, er wolle fol 


ches Alles nah Wunfh, und zwar ohne Werzug: 
dolljicehen und merffichig machen, mie es Dann auch 
alfo gefchehen , fobald er zu sehn Mannskörpern alle 


zeit einen Weibskörper gelegt, weil dazumal ſehr viel 
Weibsbilder auch niedergehaut worden, und ‚etliche 
wenige Scheiten dazu angesändt,. da if gleich alles. 


1 
fu Feuer und Blämmen grande) u und bald zu Aſchen 
worden. 

Todte Mannsleiber voſer DBluf,- voller Eiter, 
voller Feuchtigkeit, empfangen Dig und Feuer, mann fie 
«nahe feyn bei todten Weibskoͤrpern, wie fole fih dann 
getrauen ein junger, ein frifcher, ein gefunder Menſch im⸗ 
merzu in der Geſellſchaft der Weiber zu ſeyn ohne Scha⸗ 
‚den? wo man noch mit den Augen ſpielt, mit den Wor⸗ 

gen ſcherzt, mit dem Maul lacht ıc. Wer iſt derjenige, 
ſo ſich deſſen beruͤhmen kann? occasio est conscien- 

tiae occasus; occasio. O mie viel ſeynd casus, 

die durch dich, faubere Mutter, feynd an Tag Eommen! 

den. David, einen Heiligen, Bat ein- einziger Blick 

‚eines Weibes, und noch etwas weiters dazu geflürzt, 
und du willſt dich noch für einen kalten Desember 

:ansgeben, wann du dich fihon alte Tage Taf bei der 

Geſellſchaft einfindeft ? | 

Judas, nicht der Sffarioth:, fordern ein Sohn 

des großen Patriarchen Jakobs , giag Auf eine Zeit 

aus, : feine Schaafheerd zu befachen, unterwegs aber 

traf er: ein Weibsbild any auf der Straße figend, 
welche ihr Angeſicht mit einem Schleier völlig bededt 
:hatte, ex, unwiſſend, Daß es die Thamar, feines Sohns 
Weib ſeye, verliebt ſich, vergafft ſch, vergreift ſich derge⸗ 
Malt an dieſer Madam, concepit æte., daß fie nach nein 
Monaten Kindsmutter worden ꝛc. Hut dieſen eine 

Sonne, fo doch mit Wolken Übersogen geweſt, koͤnnen 

digen, Hat dieſen ein Weib, fo Doch das Wugeficht 

bedeckt und verhuͤlt, Fünnen ſchaden, fo folteft du cin 

:Raltenhaufer bleiben, bei einer Öftern Geſellſchaft der 

WBelben ſeo aicht iaßein ihre polirten wertet SAN 
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nicht bedecken, ſondern noch den Hals und die halbe 
Nachbarſchaft bloß tragen? Wann dem alfo wäre, fa 
taugeſt du für großer Herren Tafel aufn Weinfüplen, 
aber ich glaube nicht. 
Du mirft Faum beiliger ſeyn, als jener Einſied⸗ 
Ser, der viele Jahre in der Wuͤſte und Eindde einen 
vollfommenen Wandel geführt, endlich von dem Sir 
fien der Sinfterniß Hinter das Licht geführt worden, 
als er ihm mie ein alter betagter Eremit erfchienen, 
‚und befragt, wie es ihm gehe? Der gute Waldbruder 
Hagte feine Noch, daß er, aus Mangel einer Uhr, 
- wicht wiſſe, ‚wie viel es an der Zeit feye, und folgſam 
gar unbequem feine Betſtunden thue austheilen. Dem 
ift leicht zu helfen, fagte dee vermafcherte Eremit, 
ſchaue dir um einen Godehk Hahn, dieſer iſt ber alt 
ee Stunden Ausrufers ſolchem Rath iſt der cin 
ältige Klausner nachkommen. Weber eine Zeit Fommt 
der alte Schalt mebrmal, und fragt, Wie es dann 
jegt mit ihm fiche? Saft fchlechter, gab er zur Aut: 
.wort, als vorher ; dann der Gockelhahn bleibt nie su 
Dans, iſt alfo zu fürchten, der Fuchs möchte mir ein⸗ 
‚mal die Uhr aufziehen. Diefem iſt gar leicht zu bei 
fen, ſagt der verhuͤllte Satan: dem Hahn ift halt 
die Weil lang, du mußt ihm eine Heune zugeſellen, 
alsdann wird er das Ausſchleuken ſchon unterwegen 
laſſen; das iſt auch geſchehen, der Hahn aber hat 
mit der Henne fo viel junge Huͤhnlein erzengt, daß 
ber gute Bruder wegen des immerwährenden Pi, pi, 
pi, faft nie Ruhe gehabt, und endlich Bei dem un 
water, jo ihn mehrmalen befucht hatte, ſich deſſen mil 
ein wenig verlag worauf der wir augen Damit 
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“er. dem heil. Gebet Fönne beffer und eifriger obliegen, 
fo fole er ihm’ eine Magd beftellen, die folhem jun 
gen Gefluͤgelwerk abwarte, welches auch gefchehen, aker 
es iſt nicht lang angeftanden, da iſt dem Bruder nicht 
fo viel das Pi, pi, pi im Sinn gelegen, als das 
Pu, Pu, Pu, Puella. Er hat mehr gedenkt auf 
das Diendel als auf die Huͤhnl, zu der Uhr ift ihm 
der Buchſtabe H gewachſen, deffen aber iſt Fein Wun⸗ 
der, dann die Gelegenheit macht einen Dieb. Dieſer 
ſo heilige Mann iſt geſtolpert, iſt gefallen wegen der 
Gefſellſchaft, und du ſollſt ſtets der Grammatica ſeyn, 
fo da Gen. fem. und nicht an dag Genitirum ges 
denfen? und du folft im Geſellſchaft der Weiber al 
seit jovialiſch feyn, und dir foll nicht der Dies Ve- 
neris einfallen? und du folft ſchon auf diefer Welt 
die vier Dotes oder Gaben eines 'glorreichen Leibs 
im Himmel baben? dag glaubt dir nienrand. 

Unfer lieber Herr vernimme die Zeitung, daß 
Lazarus feye mit Tod abgangen; Lazarus, ein Bruder 
Magdalenä und Marthaͤ, über folhe Zeitung hat er 
fih im wenigfien alterirt, wie er aber zum Grab des 
Lazarus kommen, da hat er bitterlich geweint. Warum 
dieß? Darum, merk dieß Konzept, eine Sad, die vor 
Augen ift, bewegt heftiger, als die weit von einen. 
Jetzt laß ich dir ſelbſt eine Lektion fehmieden, was 
eine Gegenwart und Geſellſchaft der Weiber thue. 
Der Teufel; dem faſt nichts verdrießlicher fällt als das 
Baften, bat Chriftum verfucht iin der Wuͤſte; in der 
Wuͤſte, und dieß foll er nicht verſuchen im der Gefell, 
ſchaft? wenn dem alfo, fo Bift du fo gut als die 
Sounen; Strahlen, fo durch eine Kothlache achen WA 
ſich doch nicht negen und befudeln. 


ik . ze 
Ein heiliger Abt hat einen Juͤngling von Kind, 
“ Heit auf in der Wüfte und Eindve erzogen, im aller 
Heiligkeit und Unſchuld, alſo daß folder fein Lehtag 
Beinen andern Menſchen hatte geſehen, als feinen Abt. 
Dieſer führte einsmals den unfchuldigen Engel in. eine 
Stadt; allwo ihm etliche Weibsilder unter die Augen 
fommen. Lieber Vater, fragt er, mas feynd -diefe für 
Shier? Mein Sohn, antwortete der Alter es jeyud 
Gaͤns. Seynd das Gäns? Wie fie wieder in ihre 
Wuͤſte angelangt, da ift der junge Bruder ganz me: 
landpolifh worden, ja fogar angefangen bitterlich gu 
weinen. Mein lieber Sohn, jagt der Abt, was if 
dir? Was mangelt dir? Sags mein Kind. O mein 
lieber Vater, ich möchte halt gern eine Gans haben, 
eine Gans gehet mir-ab 2c. Diefer hat mur einmal 
ein Weib gefehen, und gleichwohl in feinem ausgemer: 
gelten Adams, Gebein ſchon Feuer im Dach verfpärt, 
amd du ſollſt in der ſteten Geſellſchaft der Weiber feyn, 
und unverfehrt bleiben, wie Daniel in der Löwengrube? 
Wann dem alfo, fo halt ich es für ein ‚größeres Di: 
raful, als mit der Heiligen Katharina Senenfis gefhe 
ben, melde einmal in einer Verzuckung auf einen 
Sädel voller friſcher Eier gelegen, da doch keines zer: 
brochen, da doch ‚ein meflinger Fugerhut, ſo ebenſals 
in dem Sädel, wegen der Schwere ihres Leibs zu 

drei Theil gerträmmert worden. 

Es ift wohl wahr, fagt einer daß man die Ge: 
legenheit folle meiden, ‚dann niemand gern ſich in ein 
‚Gras legt, aus Furcht, es möcht eine Schlang- dar: 
unter verborgen ſeyn. Niemand gehet gern: auf einer 
untergrabenen Geſtetten, aus Furcht, en möchte falen. 
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Niemand ſcherret gern mit Tigern und Loͤwen, aus 
Furcht, er möchte gebiſſen werden. Wie vielmehr fol: 
‚man die Gelegenheit meiden, worin das Gewiſſen in 
großer Gefahr ſtehet. Jeſus zog einsmals in Gals 
idam, ſpricht der Evangelift Joarnis. Kap. 7,, daua 
er wollt in das juͤdiſche Land wicht ziehen, weil ihu 
die Juden ſuchten zu koͤdten ıc. Alſo foßen wir chem 
falls dis Gelegenheit flichen und der Gefahr nicht ent. 
gegen gehen, wo fo viel ſchon einen ſchaͤdlichen Schiff: 
bruch gelitten. Ich muß bekennen, - fagt jemand, ſo 
oft ich von dergleichen Gefelfhaft komme, fo finde, ich 
allegeit, daß mehr Unkraut in meinen Waizen geſchoſ⸗ 
fen iſt. Ich finde alleseit, daß mein. Gewiffen, wie 
des Jakobs Lämmel beym Brunnen, ſchwarze Fleck 
bekommen. Ich finde -alejeit, daß zu meinen Sünden 
mehr Ziffer geſetzt ſeyn. Daher wollt ich gern die 
Geſellſchaft meiden, und es wäre für mic) und meine 
Gebrechlichkeit ein fehr beiliges Werf, aber mir ift 
wur wegen. ‚der Leutz was würden die Leut ſagen? 
Sie mirden fagen, ich feye ganz leutſcheu; fie würden 
fügen, ‚ich ſeye wie ein Kruzifix in der Charwoche, fo 
ganz verhüllt und zugedeckt, fie wuͤrden fagen, ich feye 
wie ein. Palm⸗Eſel, ſo ſich im Jahr nur einmal fer 
ben läßt; fie würden fagen, -ich ſehe wie eine Schwalin, 
ſo ihr Neſt in der Stube macht; fie würden fagen, ich ſeye 
ein Duckendl, fo fih ‚immer fiets verbergen thut; fie 
mürden jagen, ich ſeye wie eine Schneck, die ſich gar 
‚in fein rotziges Loſament einmauret. 

Ein freher Spieler, nachdem er das Seinige 
verloren, bat aus unbändigem Zorn und Grimmen 
mit bloßem Degen sin lauretanifches Maria: Bildnuf-anger 
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taſt, und dem Jeſukindel die untern Lefzen völlig ab: 
gehant, nicht fang hernach ift dieſes Boͤſwichts Weib 
- niederfommen, und ein Knaͤblein geboren ohne die 
‚antern Lefzen, welches ihm nicht allein übel anftändig 
war, fondern er hat noch bei jedermann Feinen ans 
bern Namen gehabt als der Bub mit dem böfen Maul. 

Freilich wohl gibt es nur gar viel dergleichen 
Leut mit böfen Mäulern, die wuͤrden ſagen, wann ich 

"nice ordinari in die Geſellſchaſt thaͤte gehen, es wachſe 
bei mir Stolz auf dem Holz, ich ſchaͤtze mich beſſer 
"als fie. Die würden fagen, ich führe meine Gedans 
Een durch die Wuͤſte, wie der Mofes das Volk Ifrael. 
‚Die würden fagen, ich fehmaroge die ganze Zeit bei 

der Freitafel Joannis des Tänfers in der Wuͤſte, mo 

- man nur Heufhreden aufſetzt. Die mürden fagen, 
ich feye eine-Tautere Nachteul, fo fih den ganzen Tag 
nicht ſehen läßt, die mürden fagen, daß ich vom Kais 
fer ein Prädifat befommen, und beige anjego Here 

von Haffendeck, die würden fagen, fo lateinifch fen 
men, ich fey ein purer Petrus Cellenſis und alfo we⸗ 

"gen der Leut ihrer Mänler muß man Öftermal etwas 
- Gutes unterlaffen. 

Audi, exaudi, höre mic) an oder ſchaue Mag 
dalena an, diefe war Feine gemeine Köftenbraterin, Feine 
ſchlechte Strumpffirikerin, fondern eine hochadelige 
Dame von einem guten Haus und dannoch hat fie 
der Leut Neden, die böfen Mäuler wenig geacht, auch 
deffenthalben das: Gute nicht unterlaffen, fie iſt nicht 
in einem Winkel, wo ſie niemand gefehen, nicht hinter 
einer dicken Hecke oder Gefiräuf, mo fajt Feiner Eonnte 

uuſchauen, nicht bei finfterer Nacht, wo die Menfchen 
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meiſtens ſchlafen, ſondern bei hellem lichtem Tag, in 
dem Haus Simons, bei oͤffentlicher Mahlſeit, wo die 
Menge der Leut geſeſſen und geſtanden, zu Chriſto 
dem Herrn getreten, die theure Alabaſter-Buͤchſe zer⸗ 
brochen und die foſtbare Salbe über ſein heiliges Haupt 
ausgegoſſen, ungeachtet die Unsftehenden mit Fingern 
auf fie gedeutet, die mehreften, ja faft alle wider fie 
gemurret und ihr vderenthalben allerlei Spottwörter 
"angehängt; dieß ift gar nichts Neues, mann jemand 
will fromm feyn und Gott- dienen, und ein gutes Werk 
:üben, daß derenthalben einige Leut über ihn merden 
übel reden; aber laß reden; ſeynd mir doch ſchon von 
dem Beil. Paulo derenthalben gemahnt worden: Om- 
nes qui pie volunt vivere -in Christo Jesu, 
| ‚persecutionem patientur. 

"Der Leut Reden Bat nicht geacht der fromine 
Job, welchen doch die Leut und mehreſten feine Nach: 
barn und Anverwandten mit taufenderlei Schmachwort 
angetaſt, ſogar haben ſie ihm vorgeworfen, weil er 
voller Geſchwaͤr und Unflath, er handle mit leoniſchen 
Waaren und komme nicht anderſtwoher, als weil er 
in ſeiner frechen Jugend ſtark depouſſirt und luxuriose, 
‚id est, mit Luxen⸗-Hetzen die Zeit vertrieben: Ossa 
‘ejus implebuntur vitiis adolescentiae suae. 
Aller diefer Spottreden halber bat der Job fein Ge; 
muͤth nicht verändert, fein gut und heiligen: Spruch: 
„der Name des Herrn fen gebenedeit,* nicht: unterlafs 
fen, fondern in feinem frommen und unfträflichen Mans 
del allezeit verharret. 
Wie der jüngere Tobiat w- dem. Fluß Tigris 
» gangen, des Willens, daſelbſt fer zu walhen 
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da if alfobald ein großer Bifch gegen ihn geſchoſſer, 
und die Gofchen erſchrecklich aufgeriſſen, alfo, daß der 
gute Tobias heftigſt hierüber vefproden und gu dem’ 
antoefenden Engel Raphael Überlaut aufgefchricen, Dans 
er glaubte, daß er ihn werde frefien 2c., ber Enge 
aber bat ihm ein Ders gemayt, er ſoll fih wicht 
fürchten, «8 gefchehe ihm nichts. 0 
E ‚Du mein frommer Ehrift! freilich, wann du dm - 
"Qußftapfen der Heiligen folgek, mann du Wandels 
Halber mit Engeln umgeheſt, wird mander Stockſiſch 
hierüber das Maul anfreißen, und über dich einige. 
Spottwort ausgiefen, aber fürcht die nicht: vor biefen 
und dergleihen Mäulern, laß reden, laß lachen, e 
gilt Fein Kopfabbeißen; mach es licher wie jener Bine 
am Weg, als diefer gehört, daß Jeſus vorüber gehe/ 
‚da ruft er Überlaut: „Fefu, du Sohe David, erbarm 
dich meiner“, das Volk aber [halt ihr derenthalbea 
and, und iſt ihm nicht ein wenig über das Maul 96 
fahren, aber was thut diefer? Er hat die Lent reden. 
-laffen und derentwegen von feiner Andacht und Zuver⸗ 
fiht nicht gewichen, fondern noch viel’ mehr gefchrieen: 


Magis clamavı. | 

| Laß lachen, Gott wird fie deffentbaiben fen 
‚finden, es ifi bereits [chon der boshaftigen Wel Ihr 
Brauch, daß fie die Tugend aushöhnet und. der- roͤm⸗ 
migfeit einen Mafen- Schneller gibt. Laß lachen, dich. 
‚wird ihnen theuer genug werden. * 





| Bor etlichen Tagen iſt zu Metz in Lethringen 
ein Kalviniſt im eine katholiſche Kirche gangen, mad 
mie er bafelbk wahrgenommen,. daß cin armer Menſch 
nach vollbrachtem eiftigem Gebet etliche Eior ‚auf dyn 
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Altar geopfert, Bat er nicht allein äber ſolches hoͤhniſqh 
gelacht, fondern noch befagte Eier mit fih nah Hans 
genommen, ihm felbft und feinen Mitfameraden ein 
Kaufen zugericht, als er aber den erfien Biſſen ins 
Maul genommen, da ift urplöglih die Rach Got: 
tes über ihn kommen, und ihn mit dem gähen Tod 
geſtraft. 
Laß lachen, dieſes wird ihnen nicht Roſen tragen. 
Wie von Gregoriv Magno, diefem fo Beiligen Pabſte, 
Auguſtinus ift nach England geſchickt worden, bafelbft 
die evangelifche Wahrheit zu gredigen, und den Glaus 
ben Chriſti auszubreifen, da 4 er in Doroteſtria nicht 
allein ſchimpflich von dem Volk ausgelacht worden, 
ſondern einige ſeynd geweſt, die ihm, dem apoſtoliſchen 
Mann, an ſeinen Kleidern zu mehrerem Spott etliche 
Fuchsſchweif haben angeheft; aber Gott hat fie derent⸗ 
halben ſchon gefunden, maſſen alle diejenigen, fo aus 
ihrem Gefchleht herkommen, mit einem langen Schweif 
zu End des Ruckgrads geboren worden. | 

Laß lachen, dieß Lachen wird derjenige, fo ober 
ung ift, fhon revangiren. Als -auf eine Zeit der heil. 
Biſchof Remigius mit eignen Händen das Treid auf 
dem Feld zufammen gefammelt, damit er bei der her 
..zunabenden Hungerszeit Fonnte den Armen beifpringen, 
ift er deffenthalben von den beraufchten Bauern nur 
ausgelacht worden; aber die Zeh mußten diefe Gefels 
len theuer bezahlen, forderiſt weil fie ihm das Treid 
in die Aſchen gelegt; dann alle diefe Boͤſewicht und 
ale ihre Nachkoͤmmling, mas männlichen Geſchlechts 
geweſt, Haben Leibfchäden befommen, ihre Weiber aber 
ale, ſamt dero Töchter im ganzen Dorf, haben mit 
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da if alfobald ein großer FIIR gegen ihn — 
und. die Goſchen erſchrecklich aufgeriſfen, alfo, daß dar 
gute Tobias heftigſt hieruͤber etſchrocken und gu dem 
anmefenden Engel Raphael aͤberlaut aufgefchricen, bam 
er glaubte, daß er ihn werde freſſen 20., der Ense 
aber bat ihm ein Der; gemaiht, cr fon ſich nit 
fürgten, es gefchebe ihm nichts. 
‚Da mein frommer Ehrift! freilich, wann Fr den 
Faußſiapfen der Heiligen folgeſt, wann du: ande | 
Halber mit Engeln umgeheſt, wird mander GStedffg 
hierüber das Maul anfreißen, und über dich einige. 
Spottwort ausgießen, Aber fürchte die aicht vor Ä 
und dergleihen Maͤulern, laß reden, Taf —* u 
gilt Fein Kopfabbeißen; mad; es lieber wie jener Bier 
am Weg, als diefer gehört, dag Jeſas voruͤber gehe, 
da ruft er überlaut: „Jeſu, du Sohn Dasid, erberm 
"did meiner“, das Volk aber ſchalt ihr derenthalden 
aus, und ift ihm nicht ein wenig über das Maul ge⸗ 
fahren, aber was thut diefer? Er Hat die Lent reden. 
-laffen und derentiwegen von feiner Andacht und Zuner 
fiht nicht gewichen, fondern noch viel’ mehr geihriern: 
Magıs clamavi. 
Lab laden, Gott wird fe deffenthaiten fen 
‚finden, es iſt bereits ſchon der boshaftigen Wen * 
Brauch, daß ſie die Tugend aushoͤhnet und der 
migkeit einen Nafen⸗Schneller gibt. Laß — * 
wird ihnen theuer genug werden. 

Vor etlichen Tagen iſt zu Metz in * 
ein Kalviniſt in eine katholiſche Kirche gang 
wie er daſelbſt wahrgenommen, daß cin —— — 
‚wach vollbrachteen eiftigem Gebet etliche Eior „auf byu 
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far geopfert, hat er nicht allein über ſolches hoͤhniſch 
gelacht, fondern noch befagte Ejer mit fih nah Haus 
genommen, ihm felbft und feinen Mitkameraden ein 
Haufen zugericht, als er aber den erſten Biffen ins 
Maul genommen, da ift urplöglih die Rach Gots 
tes Äber ihn Fommen, und ihn mit dem gähen Tod 
geſtraft. | 
Laß lachen, diefes wird ihnen nicht Roſen tragen. 
Wie von Gregoriv Magno, diefem fo Beiligen Pabſte, 
Auguſtinus ift nach England gefchicft worden, dafelbft 
die evangelifhe Wahrheit zu gredigen, und den: Glaus 
ben Chriſti auszubreiten, da 4 er in Doroteſtria nicht 
allein ſchimpflich von dem Volk ausgelacht worden, 
ſondern einige ſeynd geweſt, die ihm, dem apoſtoliſchen 
Mann, an ſeinen Kleidern zu mehrerem Spott etliche 
Fuchsſchweif haben angeheft; aber Gott hat ſie derent⸗ 
halben ſchon gefunden, maſſen alle diejenigen, ſo aus 
ihrem Geſchlecht herkommen, mit einem langen Schweif 
zu End des Ruckgrads geboren worden. 

Laß lachen, dieß Lachen wird derjenige, fo ober 
uns ift, ſchon revangiren. Als -auf eine Zeit der heil. 
Biſchof Remigius mit eignen Händen das Treid auf 
dem Feld zufammen gefammelt, damit er bei der her⸗ 
. gunabenden Hungerszeit Fonnte den Armen beifpringen, 
ift er deffenthalben von den beraufchten Bauern nur 
ausgelacht worden; aber die Zech mußten dieſe Gefel; 
fen theuer bezahlen, forderift weil fie ihm das Treid 
in die Ufchen gelegt; dann alle diefe Boͤſewicht und 
ole ihre Nachkoͤmmling, mas männlichen Geſchlechts 
geweſt, Haben Leibfchäden befommen, ihre Weiber aber 
ale, famt dero Töchter im ganzen Dorf, haben müls 
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fen große, dide, dilde Kröpf (mol nusefermte Gais 
ubeen) tragen, u 
Le nur lachen, dich Laden. wird ihnen East 
fa wohl merken, als der folgen Michal, wie fie. ihrer 
Deren und König ausgelacht, als diefer. aus Andacht 
. war der Arche Gottes getanzt hal. Ein Katholiſcher 
und ein Unfatholifher ſeynd auf eine Zeit mit. einem 
der gereist, und als ein unverhofftes großes Donner: 
wetter entſtanden mit erſchrecklich⸗ und entießlihen DE 
gen, hat der Katholifche das Zeichen bes Beil. Kreus 
sed anf die Stirn gemacht, worauf ihn. der Unkatho⸗ 
Uſche nicht. wenig aus Macht, nad anbei ‚hinzugeicht, 
ab ihn dann die Muden plagen, teil ex. alfo mis 
ber Hand um das Gefiht bafpelte? er bat aben karn 
biefe frechen Wort ansgefprochen, da hat ihn alfobald 
ein erfchnedlicher Donnerkril zu todt geſchlagen. 
Laß lachen, das Kapital eines frammen ud gett. 
feligen Chriſten hat anf der Welt Fein anders: In⸗ 
tereffe zu hoffen, als das. Lachen and Ausſpoͤttlen der 
gottiofen Leutz; wegen diefer fol ih das Gute unter 
lafien? das nicht; wegen diefer fol ich die Gnad Got: 
tes verfchergen? das nicht; wegen diefer fol ich bem 
Dimmel verlieren? das nichts wegen biefer fol ich sum 
Teufel fahren? das gar nicht. Laß lachen, daß. hacn 
end das Maul möcht aus den Magd scheng. laß 
lachen, daß fie auch die Augen is die Schwenz-tei 
ten, ſo unterlaß du, als ein eifriger Chriſt, derenthel⸗ 
ben das Gute nicht, fordern fchäm Dich vielmehẽ des 
Boͤſen. In dem Fall folt man wicht nachfolgen bem 
Nieodems, welcher nur bei naͤchtlicher Weil ein Dis⸗ 
cipel und Nachfolger Chriſti abgeben bat; biggeren 
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beim Tag Hat er ſich von der Geſellſchaft des Herrn 
abgeſchrauft, dann es ihm wegen der Leut und forde⸗ 


riſt wegen ſeiner Freundſchaft geweſt iſt; wohl aber 
ſoll man treten in die Fußſtapfen des Königs Davibd, 


- welcher fih ganz nicht gefchent, vor allem Volk feine 


Andacht zu verrichten. Vota mea reddam coram 
omni populo ejus, Psalm. 15. In medio Ec- - 


. elesiae laudabo te. Ps. 21. Ina medio mul- 


torum laudabo eum. Ps. 108. 


Judas hat den wahren Gott und Heiland an feinem 
andern Drt verrathen, ats in einem Garten. 


Unweit von Jeruſalem, gleich uͤber dem Bach 
Cedron, waren vor dieſem die allerſchoͤnſten und herr⸗ 
lichſten Gaͤrten, worinnen die Vornehmen in der Stadt 
ihre Ergoͤtzlichkeiten ſuchten; dieſer Gärten ſtattliches 
Vorgebaͤu waren einander ganz aͤhnlich und gleich, alſo 
zwar, daß fie von einander nicht konnten unterfchleben 
werden, als durch die Numero oder. Zahl: dahero auf 


einem Numero I. geftanden, auf dem andern Numero II. 


auf dem dritten Numero III., und alfo fortan. bie 


auf Numero VIIL In diefem bat der Herr Jeſus 


öfters bei mächtlicher Weil fein Gebet verricht, befag 
tee Garten liegt gleich unter dem Oelberg, altıa sase- 
— 5»*— 


ty N, = 
" . a * 
non 


A} 
j 58 


mals. der glorreiche Deiländ gegen Himmel gefahren, 


und folhen, nah Ausfag etlicher Lehrer, Die erſten 


Eltern, Adam und Eva, nachdem fie ans Dem indie \ 


ſchen Paradeis verfloßen, durch die Chernbin au die 
fen Ort ſeyn getragen worden, und zwar den erſten 


Fuß an denfelben Dre gefegt, wo fo lang hernach der 


‚ gebenedeite Heiland das fo häufige Blut geſchwitzt Bat. 
. Wie nun: Chriftus der Herr mit denen eilf Apoſtela 

bei der Nacht zu Diefem Garten kommen, da ließ er 
achte derſelben aldorten figen, und, jagt Moſes Ba 
cepha, daß es eben’ diefer Ort geweſen, wo der Abre 
ham feine Bebienten bat warten haſſen, mie er auf 
den Berg hinauf geſtiegen, feinen Sohn anfjnopfern; 
von biefem Ort Bat fih der Herr in den Garten 
- begeben, und mit fi genommen den Petrum, der 
Safobum und Joannem, und weil die Porten- dei 
Gartens verfperrt und verfchloffen waren, alfo Haben 
fh felbige durch göttliche Gewalt ſelbſt eröffuetz nad 
dem folgende der’ mit Todsängften uͤberhaͤufte Heiland 
fo- viel Blut gefhwigt, daß der ganze Erdboden da 
ſelbſt benetzt worden, und, fagt ber engliiche Lehrer 


Thomas, daß Chriſtus allda durch ein Wunderwerk 


das Blut habe wieder zu fi genommen, damit es 
folhes mehrmalen in der Geißlung und Krönung möchte 
vergießen. In dem vornehmen Benediktiner-Kloſter, 
insgemein der heilige Berg genannt, in dem KDerisg 
thum Bayern, iſt ein halbes Tuͤchel oder Facilet, 
womit der Herr Jeſus in dem Garten fein heiligſtes 
Angeſicht bat abgewiſcht; in diefem Garten -hat Des 
gewiſſenloſe Judas, diefer verruchte Bäswicht, bie 
geößte Unthat begangen, indem er den 
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-- verrathen, und ihn den biutgierigen Feinden überger . 

ben. O was Uebel gefchieht oft im. Garten! 

‚Der Evangelift Markus fchreibt in feinem ſechs⸗ 
ten Kapitel, mie daß einmal fünftaufend Derfonen dee 
eiferigen Predigt augehört, welche der Derr und Hei⸗ 
land in einer Wüfte gehalten; nachdem aber ſolches 
große Wolf etwas von Hunger geplagt worden, has 
ſich unfer Herr ihrer erbarmt, ihnen allen mit einane 
der befohlen, fie follen fih in das grüne Gras nice 
derſetzen; nachdem foldhes gefchehen, hat der Herr alle 
dieſe mit fünf Brod und gmweien Fiſchen dergeftalt ge 
fpeist und gefättiget, daß. noch mit dem überbliebenen 
Brod und Broden zwölf große Körb ſeyn angefuͤllt 
worden; nach. folhem fo munderbarlihen Traftament 
dat der Herr: feine Jünger geroͤthiget, daß fie haben 
muͤſſen in ein Schiff fltigen, und gegeh. Bethania 
pinüberfahren: „„Co&git ascendere in navim, etc.“ 
D mein Herr! warum laſſeſt die guten Leut, bie 

ohnedas matt und müde, nicht ein wenig ruhen? 8 
iſt gar annehmlih nach. dem Eſſen im grünen Gras 
" figen, vergönne ihnen doch diefen kleinen Gefpaß und 
kurze Ergöglichfeit, codgit fort-mit euch, hats ge⸗ 
«heißen, nur fein,bald, presto, presto, man haͤlt 
fh umfonft auf, da ift euer Dleibens nicht. Uber 
warum Herr fchaffeft du fie hinweg? fie wollen. wohl 
lieber bleiben; warum hat es müffen feyn, es Maren 
- auch fehr viel Weiber unter dem Bol, obfchon Ans 
daͤchtige, Die. dafelbft im Gras geſeſſen; daher der 
Herr fogar den Apofleln nicht augelaffen, daß fie 
folten bei Weibern im Gras figen,  alfo fpricht. deu . 
gelehrte Cajetanas. Wann man nater frommen Eich 
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bern nnd Männern eine Uniform fürchtet in ber Oräm, 
was ſol man erfi gedenfen von frechen Leuten? O mis 
oft in der Grüne, im Garten muß das Gewiſſen int 
Gras beißen. Male! was haſt da verloren ia dem 
Barten? ich rede mit demjenigen Malcho, welcher is 
Gegenwart des Hohenprieſters Anni famt andern vor: 
nehmen Fürften der Spnagog dem gebenedeiten Hei, 
band einen folhen harten Backenſtreich verſetzt, dab 
hievon die Zeichen der Singer in dem beiligen Ange 
Acht geblieben, wie noch in dem Schweißtuch der heil. 
Beronicä zu Rom su fehen iR; beſagter Streich mar 
fo granfam und Bart, daß ber befchmerste Deiland 
ganz zu Boden gefunken, und das Blut aus dem 
Mund, Nafe und Ohren häufig beraus gefchoſſen 
ja fogar Fein Bein im Leib, deren doch im einen 


jeden Menſchen 270 gesählet werben, iſt ohne Qua | 


bazumal geweſt, unangefehen diefer verruchten Wermef; 
fenheit fol, nah Ausſag des heil Methodii, befagter 
Malchus neben andern 8000 Juden, fo bei der Kres 
zigung Chrifli gegenwärtig geweſt, fih noch bekehrt 
baben, und fey von dem heil. Petro getauft - worden. 
Did, Male! frag ih, was haft du im Garten ven 
loren? Malchus antwortet: er.fey einer aus den erfien 
geweſt, welcher dem Herrn Jeſu gewaltthätige Händ 
hab angelegt im Garten, und da bat fih einer, mit 
Namen Petrus, der Sad angenommen, vom Leber 
gezogen, und ihm ein Ohr abgebaut, ꝛc. So hat 
Malhus im Garten ein Ohr verloren? ja ein Ohr, 
und smar das rechte Ohr; aber mie viel verlieren im 
Garten niht das rechte Ohr, fondern bie 
rechte Ehr! wie viel? 000 oo 
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0 Eyprefbäume gibts im Garten, aber bie cypriſche 
Göttin Venus .ift auch nicht weit; Muß gibts im 


:&arten, aber die Aergerniffe bleiben auch nicht aus; 
RKaoſen gibts im Garten, aber ‚bie Bosae mundas 
ſtehen auch dafelbfi; Castaneae wachſen im Garten, 


aber Castae nicht allzeit; Schatten gibts im Garten, 
aber der Schaden ift oft dabei; Salve gibts im Gar⸗ 
ten, aber gar oft Salva venia, auch etwas ander; 
Hornaus gibts im Garten, "aber. gar oft etwas, das 
daſt gleich lautet; Neſter gibts Im Garten, und da⸗ 
vum mangeln die fchlimmen Voͤgel nicht, im Garten 
gehet es gar, gar feltfan Her vft. Ä 

Kine iſt geweſt wit gar eines nicdern Standt, 


aber gar eines minderen Verſtands, um weil’ fie. wicht 


Hat gewußt, oder etwan nicht bat wollen wiſſen, 
zum die Gelegenheit‘ dem Menfchen die Schuallen 
in: die Händ gibt, daß er gar leicht die Thuͤr anf 


made zu allem Uebel. Erfigebachte Perſon war eine 


ans den wohlgeſtalten und von der Natur huͤbſch erfchafs 


fenen Weibsbildern, aber die fchöne Geftalt macht mehr⸗ 


mal dn Schaufpiel, bis. sulent daraus wird ein Sau 
fpiel; ‚die ſchwarzen Augen auf den weißen Wärflen - 
haben ſchon oͤfter ein Unheil verurſacht, an dieſem Ke⸗ 
der hat ſich auch ein edler Fiſch vergafft, und. ſſe 
nach etlichen vorgehenden freundlichen Anſprachen im 


feinen Garten eingeladen, mit Verſprechen, daß fie ein 


fonderes Begnuͤgen werde haben an dem fremden Blu⸗ 
mengernächt, an ben mit allerlei Fruͤchten prangenden 
Bäumen, cam dem buſchenden und ſehr ſchattenreichen 


. BSpalieren 2c., ja er Bat. ich auch gar urbietig anen⸗ 


boten, den Wagen iu ſchicken, damıt fie Ihre ER 
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möchte ſparen zum Spaziergang des Gartens, tel 
der Weiber Vorwitz des Zuͤgels und Zaums nicht woh. 
gewöhnt, alfo bedient fich diefe der fo guten Gelegen. | 
heit, den fchönen Garten zu fehen. Wie fie nun der 
Kutfher wieder bei fpatem Abend nach Haus geführt, 
mund fie ihm ein Trinkgeld dargereicht, da wollt er fol, 
es anf Feine Weif annehmen, fondern er fagte öfters, 
er heiße Steffel. Er folls nehmen, Steffel Heiß ich 
Er fol nicht närrifh ſeyn, Steffel ift mein Nam. 
Mas ſeyd ihr für ein Phantaſt? wie ih fag, Steffil 
heiß ich ꝛc. Diefe murde öfter mit dem Wagen in 
den Garten abgeholt; der Kutfcher, anflatt des Trink; 
gelds, wiederholte öfter, daß er Steffel heiße. End: 
lich fragte diefe den ihres Gedanken nah fo feltfams 
Gifpel, warum er allemal diefe Antwort gebe, daß er 
Steffel heiße? Darum, meine fhöne Dama, darım, 
es wird einmal die Zeit Fommen, und etwan gar 
bald, da werdet ihr fagen, in Ermägung der verfcherz 
ten Ehr: mich bat mohl der Teufel in den Garten 
‚geführt, ich wollte, ich hätte den Dre meine Lebetag 
nie gefehen, es bat. mich wohl der Teufel in den 
Garten geführt. Ich aber, fagt der Kutfcher, heiß 
Steffel, und nicht Teufel, denn ich hab fie geführt, 
und mein Herr bat fie verführt. — Es ift alles wahr 
geweſt, was der Kutfher geredt hat, und mann er 
hätte lateinifch verftanden, fo hätte er gefchrieen: „Hor- 
tus, Echo, Ortus.“ 

Sufanna, ein Spiegel aller Tugenden, iſt allent 
halben ficher gemwefen, außer im Garten. Diefe Ro—⸗ 
fen baben nirgends die Kothfäfer angetaft, außer im 
Garten. Diefen Tauben haben nirgends bie Geier 
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nachgeftelt, als im Garten. Dieſem Laͤmmel haben 
‚nirgends die Woͤlf gedrohet, als im Garten. Dieſer 
Schuee hat nirgends ſollen sergeben, ‚als im Garten. 
Dieſes Kleinod hat nirgends follen ins, Koth fallen, 
als im. Garten. Diefe Blume bat nirgends follen 
. verwelfen, als im Garten. Sufanna bat fi wollen 
‚abkühlen. im Garten, aber: waͤre bald erhigt worden, 
. Sufanna bat fih mollen waſchen im Garten, aber 
waͤre bald mehr befothigt worden. . Suſauna hat wol, 
len eine Luft. fchöpfen: im Garten, aber "fie hätte bald 
ihre Ehr in Wind gefchlagen, wann fie nicht die fon 
dere Gnad Gottes Hätte behuͤt, kraft weicher fie die 
Schuldigkeit ihres Stands, die obliegenden Gebot des 
Allerhoͤchſten, den Verluſt des Himmels, die Beleidi 
‚gung des Erſchoͤpfers, bie. Unbild ihres Ehebetts hätte 
betrachtet und erkennet. DO ihr alten Schelme zu Da 
Bylon, ihre müßt öfter im Garten nichts. Guts geſtif⸗ 
get haben, weil ihr auch, dagmal an diefem Ort ener 
gottlofes Beginnen fuchet. | u 
Ä Im "Garten that man gar, gar oft einbuͤßen. 
dam, ber .erfie Menſch. iſt aus einem reichen Herrn 
Dominamini. ‚eig. armer und. elender: Schluder wor 
ben. Adam if aus einem ſo gefunden und wohlge⸗ 
naturten Mann ein fa muͤheſeliger Krippel worden. 
Alam iſt aus einem allerweiſeſten Menſchen, aus einem 
Doktor, gar: ein unverſtaͤndiger Phantaſt worden, im 
dem er fih bat eingebildet,. er Edune den allſehenden 
Augen ‚Gottes entgehen, wie. en fich in dem Paradies 
serborgen hat. Abam if fo arm worden, ‚bag er und 
dein Weib nicht einen Segen haben, womit. fe ſich haͤt⸗ 
ken koͤnnen bedecken, bis ſich endlich Gott ihrer erbarmt, 
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und fie grad ſchlechthin, wie Bet * Scham 
dient, bekleidet bat. Adam if um alles Pommern, 
verderben wie die Kürbisblätter Jonaͤ ꝛc. Aber w 

aber. wie? Frag nicht lang, das Comedit hat bi 
Gomoedi gemacht, weil Adam im Garten sehen 
darum if er fo bart niedergeſeſſen. 

Biel ſeynd, bei denen es hergeht, wie es dem 
König Pharao getraumt, der hat im Schlaf F 
Bei einem Fluß ſieben ſchoͤne ganz fette Rindſtuck, die 
Daͤtte kein uͤbels Aug ſollen auſchauen, ale Mies 
"und Bleifhhader hätten ſich daram ſollen reifen; aber 
Sald darauf hat er geichen fieben andere, bie waren 
zaundaͤrr, an benen nichts als Haut und Bein m 
fehen. Etliche Leut, meiſtens in vornehmen Staͤbtch 
fJeynd Anfangs ſo wohl und gut ‚geflanben, bei fe 
treffen. Mitteln geweſt, and nagmald. ſeynd ſie ie 
Armuth gerathen; vorhero eine Take Wirthchaft, nad 
gehends eine zaunduͤrre Unterhaltang gehabt." Ze 

Wie Herzog Sriedrih IV., Herr in Tyrol, bie 
Städt in Helvetien verloren, als Die In-ihrer. eiguen 
Mreiheit gar u ſeſt erwarmet, ſich ‚utemaab anberk 
mehr mollten untergeben, .alfo--hat:-er: bei dem Abel: 
sefinnten Volt den Namen bekommen: Friedrich mit 
Der leeren Taſche. Da ihm eimft- Dich zu Ohren 
Sommen, bat er, su Trog der Mßgoͤnner, das DE 
Gel zu Inſpruck laffen vergolden, wobei zweihunderi 
xanſend Dulaten ſeynd aufgangen, ja nach feinem Tod 
dat man eine Million baarer Muͤnz gefunden. Die 
ſem Fuͤrſten hat man umecht ſolchen Schimpfnamen 
gegeben. Aber in mancher Stadt gibt es viel Fer⸗ 
diaand mit der leeren Seſen viel Peter mit der ke 
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‚zen. Taſche, viel Paul mit der leeren Taſche, viel A 
derea mit der leeren Taſche, viel Jakob mit der ler⸗ 
sen Taſche dc. Biel gibts, bei denen die Wirthſchaft 
wurmflihig mol.en, wie. das Manna bei den De 
bräeen, bei denen das Geld verichmolen, wie das 
Gold des ifraclitifchen Kalbe, bei denen die Mittel 
verſchwunden, wie die Glorie auf dem Berg Tabor. 
Mit einem Wort, fe ſeynd halt Leut mit der leeren 
Taſche, baben nicht mehr fo viel, womit fie Weib 
und Kinder mögen unterhalten. Wober kommt c6t 
woher? das Eſſen im Garten hat den Adam um das 
Seinige gebracht, ‚die viefaltigen Mahlseiten, das flete 
Tractiren, die fo häufigen Freſſereien in. den Gärten. 
haben ſchon manchen an Bettelſtab gebracht, ein Bur⸗ 
ger, ein Handwerksmann, ein Hanbelsmann, ber nichht 
Sonn: und Feiertag, fondern auch ‚öfter in der Wu 
de sur Sommerszeit die Gärten beimfacht,.. und in 
deuſelben mit der naſſen Geſellſchaft ſteif laͤßt aufge 
ben, wie kann es anders ſeyn, als daß nicht der Bgs 
gel Hab⸗ich hinweg fliege, und folgfam aus einem - 
Kortunat ein Fort du Narr wird, welches dann meh 
mal einen Anlaß gibt, dab Hit Weib umd Kinder m. 
Verzweiflung gerathen. - 

Ju Aquitania hat ein Weib das unmäfige Leben 
und tägliche Schwaͤrmen ihres Mauns in eine ſo 
fiarfe Melancholei geſtuͤrzt. Als ihre allerlei verzwei⸗ 
felte Gedanken eingefallen, forderſt, weil ſie geſehen 
und wahrgenommen, daß Feine Lebensmittel mehr vor⸗ 
handen, ja fogar der Dansrath um deu Weiawechſel 
verſchleudert werdes das muß. ein Hals ſeyn, wo auch 
Stahl: und Seſſel durchrinnen. Jn ſolchem -träben 


60 


Waſſer wolte der boͤſe Feind aichen, wie er dam 
befagter armer Haut in Geſtalt eines reichen und ſehr 


. Vermöglichen Herrn erfchienen, mit dem Vortrag, daß 


er ihre wolle beftermaffen an die Hand geben, dafern 
fe ihm nur wolle folgen. Sie, bie arme Troͤpfin, 


begehrt hierüber einige Zeit, ſich recht zu bedenken. 


Der verdammte Schalt kam das andermal wieder, 
führet: fie aus der Stadt binaus: und gibt ihr ben 
Math und Einfchlag, fie folle mit ihm davon reiten, 
er wolle fie nach Begnügen unterhalten. Das flatt 
lich gefattelte Pferd war alibereits vorhanden; das 
Weib .ehut”folches abfchlagen, und bat es darum ges 
weigert, es möchte das fo flarke Reiten ber Frucht, 
womit fie dazumal ſchwanger gangen, fehr ſchaͤdlich 


fallen. Der Teufel, fo bei den Melancholifchen mes 


Bens feinen Gewinn fuchet, bat ihr ferners anerboten, 
weil ihr doch das Meiten nicht wohlgefaͤllig noch am 
fländig, ob fie dann nicht zu Schiff mit ihm wollte 
fahren? melches fie dann alfobald zugeſagt, auch den 


geraden Weg genommen zu dem Waſſer, allwo ſchon 


n 
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das Schiff mit allen zugehoͤrigen Sachen vor Augen 
geflanden, mie fie in folches bereits mollte einſteigen, 
da war augenblidlich alles verfhmwunden, maflen es 
aur eine teufliſche Werblendung gemefen, und ift fie 
bis an: den Hals im Waſſer geftanden, märe auf 
unfehlbar zu Grund gangen, wofern nicht eine um 
weit davon geftandene Dienfimagd ihr su Hülfe kom— 
men wäre. 

Dergleichen Begebenheiten weiß ich auch einige 
m Wien, allwo das verthunlihe Leben, das uͤbermaͤ⸗ 
Bige" Schlemmen des Manns in allen Winkeln, um 
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forderiſt in den Gaͤrten ein und anders Weib in ſolche 
Verzweiflung geſtuͤrzt hat, daß fie ihr ſelbſt den Tod 
angethan, mit Nehmung eines Gifts und auch auf 
andere Weif sc. Dem Aman ift der Garten hoͤchſt 
ſchaͤdlich geweſen, worin Afverus fpazieren gangen. 
Dem David iR der Garten fehr ungluͤckhaftig gewe— 
fen, indem er bie Bethſaba ergaffl. Dem Jerobbam 
ift der Garten fehr machtbeilig gemefen, in welchem 
er die Goͤtzenbilder aufgeriht. O mas Unkraut wach 
fet oft im Garten! J 

Im Garten, iſt Gar Gar oft nichts anders al 
Fluchen, Greinen, Raufen, Schlagen ꝛc. “Bruder, 
winkt mitgehen? fage einft der Kain; meinethalben, 
antwortet der Abel, ich bin mohl zufrieden. Der 
Abel geht .mit dem Kain, der Kain mit dem Abel, 
beede leibliche Brüder, und zwar die erfien Brüder 
auf der Erde, beede feiblihe Söhne des Adams und 
Her Eva, nnd zwar die erften Söhne auf Erben. 
Wer follt fih haben eingebildet, daß bei diefen Zweien 
ciht folte das Eins ſeyn. Kaum daß fie an ben 
serlangten Ort Fommen, da ergriff der boshafte Kain 
einen Vorthel, und ſchlaͤgt den unfchuldigen Bruder 
Abel zu todt, welches Blut dann, wie billig, von des 
Erde bat Nach gefchrien über die grauſame Mord⸗ 
hat. Wo ift aber alles dich gefchehen? mo? im 
Garten, fagt der .alerandrinifche Lehrer Eyrillus, lib. 
1. Glaph. Der Kain habe auf dem Feld einen gar 
fhönen Garten gehabt, in bdemfelben allerlei fchöne 
Blumen, dazu er den Abel eingeladen, und Fann wohl - 
feyn, mie fih der Abel um eine Blume gebudt, 
daß ihm Hinterwärts der Kain mit einem Tremmel 
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sum opf geſchlagen. Im Garen " Diefes ebd 
geſchehen. 


Die größten Raufhaͤndel mb ſchaͤdlichſten Aue 
trachten entfichen oft in Gärten, und kommen daſelbtt 
aft die beſten Brüder einander in die Daar, und zwar 
-meiftens wegen des Spielens. Luck om 17: Kapltel 
wird regifirtet, was geflelten einmal unfer licher Herr 
. ab Heiland su einem Flecken hinein sangen, ba ſeynd 
Ihm zehn ansfägige Männer begegnet, bie von fern 
Runden, und ihre Stimm erhoben: SJefa, lieber Me 
fier, erbarme di unfers als der Herr fie ſah, ſpraqh 
ee: gehet Hin, und zeiget euch dem Prieſter, und & 
begab fih, da fie Hingingen, wurden fie‘ alle reis 
Einer aber ans ihnen, da er fahr daß er gerchuigt 
war, kehrte wieder zuräd, und lobte Gott mit Ian 
ter Stimm, und er fiel bei den Füßen bes Serra 
wieder, und danket ihm, dieſer war ein Samariter. 
Jeſus aber antwortete und fprad: Seynd dann ihrer 
nicht sehn -gereiniget worden? wo feyud dans die Neune? 
Keiner iſt gefunden, der wiederkehrte, und Gott die 
Ehr gab, dann diefer Fremdling. Das ſeynd num 
‚grobe Gefellen geweſt, neun. unmanicrlihe S 
nenn ungebobelte Gifpel, nenn fchlechte Limmel, neun 
“nnfittliche Knoͤpf, neun vergefiene Manlaffen, neun 
angebärdige Schlampen, neun unerzogene Kuollſake, 
neun nageſchaffene Schleufel, welche Gott die Er 


“wicht Haben geben. 


Hin und ber in dem Garten trifft man vien 
jalls Nenn an, bei deuen Gott gar Feine Sr Hat, 
neun Gefellen und nicht ein Lob "Gottes; Kenn Kerl 

und ‚nicht ein gutes Werk. Dieſe Neun find Die: nenn 


Kegel Chäfte fie Bald. anderfk genannt), mit denen 
manche Gpielluder den ganzen Tag in dem Garten 
verzehren. Dei diefen, Neun findet man fo gar felten: 

eine Ehr Gottes, wohl öfter aber.eine Unchr, maſ⸗ 
fen dabei das Fluchen und Schmören, und folgende. 
darauf das. Raufen und Schlagen meiſtentheils fich 
finden läßt. Ich bin vor vielen Fahren einmal außer 
der Stadt Wien fpazieren gangen, hierdurch cin mes 
nig -eine frifche Luft am ſchoͤpfen, und als ich bei einem. 
großen Garten vorbei meinen Weg: genommen, da hab 
ich ein erſchrecklicher Schelten und Gottsläftern wahr⸗ 
genommen. Ich glaubte Unfangs, es waͤre eine Dis- 
putation de. Sacramentis in communi in Die 
fem Garten, wie ich aber. durch die Blanke den At 
genfhein genommen, da bat fih bie Sach weit an⸗ 
Ders gejeigt, indem beede ganı grimmig einander an⸗ 
gefallen, ein jeder anflatt de Gewehrs einen Kegel: 
gebraucht, womit fie dergeſtalten einander gegräßt; daß 
die -Zippel am Kopf mie faft junge Scherhaufen aufs - 
gefahren; ein zeitiges Obſt hab ich dermalen im gan⸗ 
zen Garten wicht gefeben, außer dieſe hölzerne Oh 
feigen: und etliche. blaue Zmeipen um bie Nachbarſchaft 
ihrer Naſen. Dieß mar meinerſeits noch wohl zu 
verſchmerzen, allermaſſen mir von dieſem Schlagbal⸗ 
ſam nichts zu Theil worden. Aber das allzu freche 
Schwoͤren und Fluchen bat mir das Herz durchdrun⸗ 
gen, in Bedenkung, wie hoch dadurch die goͤttliche 
Majeſtaͤt beleidiget werde, und mas großer Schaden 
es der Weit zufüge en 
Bewer. rechte Schäden, fo mit dem Welthelland, 
azwar begangener eignen Miſſethaten Jalber; auf dem 
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Verg gahdarid an das Breif gebeftet worden; tie er 
“vernommen und in feine Ohren gehdrt,. daß Tein Mit 
Pamerad etliche gotteslaͤſteriſche Wort ausgefprengt, ge | 
Bachte bei ſich ſelbſt, daß er wicht koͤnne ſolches ven 

antworten bei Gott, und folsfam Fein Kind Der Se. 
Ugkeit werden, mann er nicht feinen Ditgefpan von 
folder Unthat folte abmahnen, und ihm feine verübfe 
Frechheit verweilen. Die Wort des Evangelifien lan 
en alſo: Einer aber von den Webeltpätern, die aufs | 
. ghenkt waren, läfterte ihn sc. Der andere aber fire 
fet ihn, und fprah: Du fuͤrchteſt auch Gott nicht, 
der bu -boch in gleicher Verdammunß biſt! Und mir 
gar feynd billig darinnen, dann wir empfangen, mas 
unſere Thaten verdient haben. Mit was Gewiffen 
Bann dann ein ſolcher Wirth und Hausherr, der mit 
. Bärten und Spielplägen feinen Gewinn ſuchet, zulaf 
fen und zuhören, mann einer und anderer in fo eu 
fetzliche Gottestäfterung ausbricht? er ſchuldig, bei Ver: 
meidung der göttlichen Ungnaden folhe vermeffene Ges 
. felen möglihft absumahnen, oder gar aus dem Haus 
oder. Garten zu ſchaffen. 

Mi mundert, daß dergleichen gewinnſuͤchtige 
Lent fo megen eines zeitlichen Jutereſſe's alles Uebel 
zulaffen und geftatten, daß Gottes Ehr und Glorie 
und feiner beiligften Saframente Werth und. Kraft 
fo ſehr verfchinpft werde. Mich wundert -abermal, 
daß fie nicht betrachten, daß hierdurch, ihre Wirth: 
und Habſchaft mehr geſchmaͤlert werde, als daß ſie 
in ein Wahsthum und Aufnehmen komme; dann ein 
einiger böfer und lafterhafter Menfch Tann Ki einem’ 
garen Haus den Gran am en 
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Gott der Here hat feinem angertwälten Krlegs⸗ 


fuͤrſten Joſue verſprochen, daß er ihm wolle ſeine Waſ⸗ 


fen beſtens ſiegreich machen, mie: dann erſtgedachter 
Kriegsfürft ſolches hauptſaͤchlich erfahren bei der Stadt 


Jericho, aliwo durch fonderliche göttliche Beihuͤlf Die 


farfe, dicke, feſte Mauer von freien Studen felbft 
su Soden gefalen, und er, ohne Verluſt eines eini⸗ 
gen Manns, die Stadt und Inwohner überwunden. 
Wie er aber nachgehends mil feiner Macht vor das 
Feine Städtel Hay geruckt, welches kaum mit einer 
jiegeldiden Mauer umgeben war, und faſt mit Schnee 
baden oder Schläffelbüchfen hätte koͤnnen bemächtiget 
werden, da hat der Joſue nicht allein dieſen fo fchlechten 
kumpenort nicht bekommen, fondern ift mit famt den 
Seinigen noch fpöttlih in die Flucht gejagt worden. 
Es Fonnte fi deifen aus allen niemand genug: ver⸗ 
wundern, warum fie Dasmal das Gluͤck verlaffen? was 
rum fie dasmal auf hochdentſch eine Sau aufgehebt? 
Joſue fat auf feine Knie nieder, erfucht Gott mit 
meinenden Augen um die Urfach diefes Unſterns; vers 
nimmt endlih von dem Hoͤchſten, daß ein einiger 
[hlimmer Schelm die ganze Urfach ſey diefes Uebels, 
einer aus der ganzen Armee, benanntlih der Achan, 
welcher wider das göttliche Verbot: zu Jerichs einiger 
Beut habe niedergemacht. Gedenke Jemand, ein: gott⸗ 
loſer Menſch bat fo viel tauſend ins Ungluͤck :geflürze. 
Betrachte jemand, ein lafterhafter Indas hat gemacht, 
aß hier bei einem Haar das ganze Schiffel ſamt 
ven Apoſteln wäre su Grund gangen. Siehe jemand, 
ia Jonas bat verurfacht, daß ein Better und Unge⸗ 
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-Hüm ſchier alle im Schiff Hätte zu Grund gericht. 
Eiger! Einer. 

VUund alfo iſt es gar nichts neued, wann cin Wirt 
aber Hausherr nur einen in feinem Haus, Garten oder 
Wohnung leidet, der da gottlos und forderift ein Got 
teslaͤſterer if; nichts neues iſt et, daß ber Segen vom 
Haus weiche, das Ungluͤck einsiche, die Wirthfdaft 
Den Krebsgang nehme, der Beutel wurmflichig werde, 
yud auch das zeitliche Wohlergehen allerfeits die Schwind 
fucht bekomme, 

Wann das ſchwarze und träbe Gewoͤlk den Hin 
wel Äberzicht bei nächtlichen Weil, wann Sturmeind 
und Ungemwitter die Wolken nater einander treiben, 
Warn Blige und Donner ih häufig feben und him 
laffen, da wird man wenig Stern am Himmel abaed: 
men. Alſo, wann in einem Dans nichts als Fluchen, 
Schwoͤren, Gottesläftern ja ſtetee Donnern und Ha— 
geln zu allen Worten geſetzt wird, ſo wird man mu 
ng Gluͤck und Sterw erfahren. Robertus, König is 
Sranfreih, bat einft mit gebogenen Knien, mit auf 
gehebten Händen ganz eiferig Bei Gott dem Herrn 
Angebolten um einen lieben und gewuͤnſchten Frieden 
ta feinem Sand; dem aber Chriftus der Herr fit 
barlich erfchienen, und ihm, dem König Roberte, aus 


 gedent, daß. in feinem Meich Erin Friede su hoffen fen, 


bis er neben anderen Sünden forderifi das Gotteslaͤ⸗ 
fiern ausrotte. Weder Sried, weder Glück, nach Se 
gen, weder Mugen nach Zortgang, weder Heil noch 
Wohlfahrt, weder etwas anders Gutes, was Namen 
8 immer haben Fan, wird bei demjenigen fu, der 
das Fluchen und Gotteslaͤſtern zulaͤßt; beficatmegen 
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ſeyen gewarnet alle diejenigen, welche allerlei unnuͤtze 
Burſch, abſonderlich die Spieler in ihren Gärten 

: qufbalten, bei denen das Gottetlaͤſern Taf: nlemalen 
ausbleibt. | 

Ungeacht dab in dem Garten viel ucbels mit 

dem Iſearioth geftiftet wird, unangeſehen, daß in dem 
Paradeisgarten die böfe Schlange allda ihr erfles Sift 
bat ausgoffen, fo fol man diefe nicht gänzlich ver« _ 
werfen, als die da dem Menfchen sw einer.nuglien _ 
und zuläßigen Ergöglichkeit dienen, zumalen auch bes 
Fannt ift, daß Gatt der Almächtige felbf im Garten 
ipasieren gangen, laut göttlichen Beil. Schrift, . dann 
wie Adam gefündiget, und wider den Willen des Alı 
lerhoͤchſten gehandlet, da if Gott im Paradeis in kuͤh⸗ 

- Lee Luft fpazieren gangen. Greg. Razianzenus, ein 
großer Heiliger Lehrer, . hatte gar einen fchöuen Luſt⸗ 
garten, und darin einen anuchmliden Quellbrunnen, 

" fanst. einem fchatteureichen Wäldel, worinnen er zuwei⸗ 
len pflegte ‚in fonsieren, und eine ‚frifche Luſt zu ſchoͤ⸗ 
pfen; als ihm ſolches etliche nafenmwigige Gefellen vor⸗ 
geworfen, und fal ein Uergernuß hierüber genommen, 
in Erachtung, daß er in fo großem Ruhm und Ruf 
der Heiligkeit fen, fo gab ‘er ihnen folgende kurze 
Autwort: „Quid? an ne respirare quidem, Chri- 
stianis licet? Was meint ihr? folk dann ein 
.Chriſt nicht auh ein wenig-verfhnaufen. 
Dürfen?!" Es ift Fein Tempel, ber nicht einmal 
Kirchweih bat; es iſt Feine Woche, die wicht einmal 
Seierabend hat; es ift Feine Mußk, bie nicht einige 
Baufen hat; es iſt Fein Acker, der nicht einmal ein 
Vrach feiert; es iſt kein Feldſtuc, V 
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abkühlen läßt; es ift Feine Zitter noch Lante, mo man 
. wicht die Saiten nachlafjet; Bat doch nuſer licher Herr 
ſelbſten, weil er matt und muͤd gewefen, ſich bei dem 
Brunnen niedergefegt, daſelbſt einige -Raft und Ruhe 
genommen, ſogar von der Samaritanin einen. frifchen 
Srunf begehret, fih damit ein wenig zu ergögen. 

- "Sehr viel Wunderfachen haben fich ereignet bei 
dem herrlichen Eintritt Chriſti nach Jeruſalem, wel 
- Her gefchehen if den 20. Martii, an einem Sonn⸗ 
tags erfilih if ihm eine unglaubliche enge der Lent, 
gegen eine halbe Stund lang, entgegen gangen, fo 
alle mit unglaublichen Sreuden ihn empfangen, morus 
ter. fehr viel Fleine Kuaben, melde den Weg mit 
Palm, und Oelzweigen beſtrenet, und fol, nach Aub 
fag Menochii, ein Baum, wovon fie dergleichen Zweige 
abgebrochen, auch nach der Zerfiörung Jeruſalems über 
Hundert Fahr unverfehrt geblieben, fogar läßt ſich Gott 
von den Bäumen nichts umfonft hun. Mehr bat bie 
Efelin, worauf der Heiland gefeflen und geritten, ihre 
Fußſtapfen fogar in die harten Felſen, Marmor und 
Kiefelfieine eingedrudt. Madaril, cap. 8. Item, 
wie der Herr abgefliegen und in den Tempel einge 
treten, da bat fih die Porte des Tempels, Die von 
lauter Enpreßhols gemacht war, von freien Städen 
ſelbſt eröffnet. Villamont. Sect. 2. item, fo ha 
ben fogar die unmändigen Kinder, fo. etwan erft 
etliche Wochen alt, durch ein Wunderwerf angefangen - 
zu reden, und überlaut aufgefchrien: „„Benedictus 
qui venit, Gebenedeit if, der da kommt in 
Dem Namen des Deren 3, worauf der Pros 
phet ſchon laͤngſt gesielet hat: Ex ore. infantium 
nn | oo 
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. et lactantium perfecisti laudem tuam. Neben 
: vielen anderen ſchreibt der Evangelift, daß unfer Here 
ihm durch Aie Apoftel habe zuführen laffen eine Efk- 
"fin famt dem Füllen, und ift der meiften Lehrer Aus⸗ 
; fag, daß er auf beiden fey geritten, das if, auf einen, 
und nachmals auf dem andern, aber warum bieß? 
indem: der: Weg von Bethania gar nicht weit von 
Serufalem, alfo hätt ihn die Efelin gar leicht allei— 
nig Fönnen tragen; freilich wohl, aber der Herr hatte! 
ein Mitleiden mit dem armen hier, und darum hat 
er es mollen verſchnaufen laffen, und nicht zu flark . 
übertreiben. u = j 
Wann nun unfer menfhliche Leib nach Ausfag 
des heil. Pachomii und des feraphifchen Srancifei nichts 
anders ift, ale ein Efel, der ſich zu dem Dienft Got 
tes brauchen läßt, fo iſt auch Billig, daß wir denſel⸗ 
ben zuweilen laſſen verfchnanfen, iſt recht, ja noth⸗ 
wendig, daß wir ihm auch "einige Raſt und suläfige 
Ergoͤtzlichkeit vergönnen, legt fih Doch zuweilen ein 
Hund nieder, und ſtrecket alle Viere von fih,. nach⸗ 
dem: er eine Weil mit und vor feinem Herrn gelan 
fen, damit er nachgehends den übrigen Weg noch voll, 
bringen möge; pflegt man doch einen Wagen, ſo berg» 
auf gesogen wird, von binterhalb. mit. einem großen 
Stein ‚oder Prügel zu arrefiiren und aufjuhalten, bis 
unterdeffen die Pferd oder Dchfen verfchnaufen. Was 
rum fol fih ber Menſch, deffen Leib von Feinem Mars 
mor oder. Eifen, nicht auch einige: Raſt vergoͤnnen, 
sumalen Gott felbfien, nachdem er die Welt und alles. 
in der Welt aus nichts erfchaffen, ſich einen Mafttag: 
‚gemacht hat, vermdg der heil. Gcheker Sr Va an 
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und er ruhete am fiebenten Sag von allem Werl, 
das Gott erichaffen Bat. x | 

Weil eine größe Theuerung eingefallen alſo mußte 
nothwendiger Weil der Iſaak in ein anders Land ge 
hen, mie er fih wach Gerara zu dem Abimelech bege⸗ 
ben, meil aber feine Fran, die Rebekka, ein inniglih 
ſchoͤnes Weibsbild war, alſo bat er ſolche für feine 
Schweſter ausgeben, aus Furcht, wann er felbe ſollt 
für fein Weib halten, daß nicht etwan ein oder der 
andere faubere Geſell daſelbſt ihm möchte den Reſt 
geben, damit fie hernachmals er bekommen Tönnte; 
was ift doch für ein Elend mit einem Weib, if fe 
ſchaͤndlich, wuͤſt und ungeſtalt, fe moͤcht einem fehl 
Davor graufen ob einem folhen Schmierkübel: if ſu 
ſchoͤn und wohlgeftalt, fo iſt er vor denen Acceſſiſten 
‚nicht fiher. _ Judem fh nun Iſaak eine Zeit lang 
iu Gerara bat aufgehalten, da bat der Abimelech 


.. sum Senfter hinaus gefhaut, und wahrgensmmen, daf 


ber Iſaak mit feiner Rebekka gans- freugdlich gefcherset. 
Lyranus ſchoͤpfet aus dieſer Geſchicht eine ſittliche 
Lehr, und ſpricht: daß durch den Iſaak der Geiſt oder 
die Seel, durch die Rehekka aber caro, das Fleiſch, 
aber der Leib koͤnne verſtanden werden, weil dieſe beede 
snfammer gehören, benanutlich Leib. uud Seel, weil 
fie, wie Iſaak und Rebekla mit einander haufen moͤſ⸗ 
fen, fo gehet es ſchon bin, ja es gefchiche recht um 
wohl, mann zumweileg der Geift dem Leib, gleichwie 
Iſaak der Rehekka, auch ſchoͤn thut, vad ihn din 
etwas liebkoſet, „weiches da geſchieht durch eing ulaͤ⸗ 

ßige Ergoͤczlichkeit. en, 
Wie die Apoſtel anf eine Zeit ae: unferm: Herae 
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\ von Ihren Verrichtungen wieder ſeynd zuruck kommen, 

und alles umſtaͤndlich erzaͤhlet, was ſie Gutes geſchafft 
haben, da Hat fie uufer lieber Herr an einen einſa⸗ 
‘men Dre, mo alles ſchoͤn grün und annehmlich war, 


geführet, und ihnen anbei befohlen, fie follen eins 


Weil ruben, paufiren, verfchnaufen und fich erquiden: 


„Venite seorsum et requiescite pusillum.“ All- 
subefannt ift jene Geſchicht mit dem heil. Evangelifien. 
Spanne, welcher fih eine ziemliche Zeit in der Wüfle 


und Einöde aufgehalten, ad daſelbſt allerlei wunder⸗ 
barliche Offenbarungen von‘ Gott gehabt; zu diefem, 


ift auf eine-Zeit ein Edelmann Fommen, welcher fih 


in dem dicken Gehoͤlz wegen des Wildpraͤts vergan⸗ 


gen, und als diefer bei feiner Ankunft wahrgenom⸗ 


men, daß gleich dazumalen diefer Eremit mit einem 


Rebhuͤndel gefcherst, daffelbe etlichemal über ben Ru _ 


cken geftrihen, und allerlei Geſpaͤß mit dem Thierl 
gehabt, alſo konnte er fich deſſen nicht genugfam ver⸗ 
mundern, fragt endlich den einfamen Waldbruder, wer 


er fey? und als er vernommen, daß er der Joannes, 


fo Fam ihm folches noch feltfamer vor; ich,. fagte er, 
babe allegeit verneint, Joaunes fen sin eingefleifchter 
Engel, fey eine pur lautere Heiligkeit, fey cin Abriß 


vom Dimmel ſelbſt, aber jege-finde ih, daß er cin. - 


Mexrſch ſey, gleich mir und andern, jetzt fehe ich, 
daß er nicht allezeit bete, betrachte, Tele und. versuch 
fey, fondern auch mit einem Geſpaͤß die Zeit vertreibe; 
worauf Joannes, die gute Domination, den naſen⸗ 
witzigen Junker befragt, was er auf dem Rucken tra⸗ 
ge? er antwortet einen Bogen; was er damit mache? 


er fastr DAB. E idn branhe ann Winſeit Ku 
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warum er ſolchen nicht. allezeit geſpannet Babe? Ka 
Leib nicht, fprach er, er wuͤrde mir gar zu ſchwach, 
und folgſam untauglih, alfo muß th ihn zuweilen 
machlaffens gut, ſagt der heilige Mann, gar red, 
‚wiederholte der Heilige Joannes, auf ſolche Art if 
-auh der Menfh genaturt und befchaffen, wann er 
allzeit und ohne Unterlaß follt arbeiten, beten, betrach⸗ 
ten, leſen, ſchreiben ꝛc., fo würde der ans Leim zu⸗ 
fammen gepappte Leib fo ſchwach, daß er insfänftige 
untüchtig wuͤrde zn allen Sachen, alfo iſt vonnoͤthen, 
daß man demfelben auch einige Ergöglichfeit vergoͤnne, 
ihm zumellen einen guläßigen Geſpaͤß wicht verfag, 
und zu feiner Zeit in etwas verfchnanfen laſſe. 
Unter andern aber ehrlichen Ergoͤtzlichkeiten Wi 
faft die befte und bequemfle der Spajlergang in einem 
+ Garten, allmo man mirten unter den Grillen: Eann 
"die Grillen vertreiben; mein beiliger- Vater Auguſtinus 
nennet folche Unterhaltung in der Grüne Innocentes 
delectationes, in dem 40. Pfalm, unfchuldige und 
ſchuldige Beluftigungen; fo lang unſchuldig, wie lang 
bei den Roſen Feine groben Knoͤpf fih einfinden; 
fo lang unfchuldig, mie lang binter ben Spalieren 
feine Spolierer anzutreffen ſeyn; fo lang unſchuldig, 
wie lang die Blumenbeftel zu feinem Deittel werden; 
fo lang unfchuldig, mie lang bei den Nußflauden kein 
Aergernuß gefchieht; fo lang unfchuldig, wie lang der - 
Calabri ohne Rabenvieh iſt; fo lang unfchuldig, tie 
lang die Grotten ohne freche Krotten bleibens fo lang. 
unfhuldig, wie lang die Luſthaͤuſer Feine Laſterhaͤnſer 
werden; fo lang unſchuldig, fo lang die Stauden’ ofme 
‚Staden find; ſo lang unſchuldig Marten 
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kein Irrgarten wird. Innocentes delectationes, 
folhe unfchuldige Erluftigungen Eönnen gefchehen in ' 
dem fchönen Gärten zu Salzburg, . in dem fchönen 
! Garten su Feldsburg, in dem fchönen Garten su DLs 
 müg, in dem fchönen Garten zu Berlin, in dem ſchoͤ⸗ 
I nen Garten zu Dresden, in dem ſchoͤnen Garten zu 
Darmſtadt, in dem fchönen Garten zu Pozau, in.dem 
ſchoͤnen Garten zu Durlach, in dem fchönen Garten ' 
zu Weimar, in dem fchönen Garten zu. Schladens 
werth, in dem fchönen Garten zu Eichſtaͤdt, zu Bais 
reuth ꝛc., abfonderlich in fo vielen fchönen Gärten 
um die Berrlihe Wien Stadt; in allen dieſen iſt eine 
ehrliche Ergöglichkeit, eine manierliche Zeitvertreibung, 
eine mohlgebärdige Unterhaltung zulaͤßig und erlaubt, 
mann man nur nicht darin Gott beleidiget, wie Judas 
‚in dem Garten. 


a 


Indas Ifcarioth Hat bei der Tafel des Herrn, wo 

Die andern Apoſtel als fo liebe und werthe Gäſt 

geffen, einen groben und ungefhidten Bengefinm 
abs eben. 


Abigail, eine aus den wackerſten Weibern im 
alten Teſtament, als ſie den begangenen Fehler ihres 
Manns, des Nabals verbeſſert, und bie von ihm, ges 
machten Scharten wiederum ausgefchliffen, den David 
wieder mit ihrer guten. Manier befänftiget, den warı 

Abrah. a St. Elara ſammtl. Werte XUVa. b 
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Her ihr Maunn, als ein gröber. Kaopf giemlich in 
Harniſch gebracht, die Abigail hat im Angeſicht nad 
Gegenwart des Davids ihren Mann einen Narren gu 
nennet: „secundum nomen siultus est. Maun 
fie ihn zugleich haͤtt einen groben Dengel gebeißen, 
fo hätt fie ihm gar nicht Unrecht gethan; David war 
fo. Höflich gegen ihn, und der Gefel war fo flegelan⸗ 
tiſch gegen den David. Die ganze heilige Schrift 
deſchreibet keinen fo groben Limmel, als dieſen Na— 
bal ꝛc. Aber ih finde, daß Indas Iſcarioth um 
etliche Pfund groͤber geweſt, abſonderlich wie unſer 
lieber Here bei der Tafel geſeſſen, wo er bald her 
nach das böchfte Altargeheimnuß bat eingeſetzt; bay 
malen waren die anderen Apoftel fo modeſt und hiiı 
lich, daß fie aus den Schäffeln geffen, fo vor ihnen 
geftanden; unfer lieber Herr aber hatte: eine befondere 
Schuͤſſel und Speis vor feiner, in welche Ehrbarkeit 
. ‚halber Feiner aus den anmwefenden Apofteln bat griffen, 
außer der Judas. Diefer ehrvergeſſene und gemiffen: 
‚Iofe Gefel war anbei fo grob und unverfchämt, daß 
er das Brod in bie Schuͤſſel des Herrn eingedunkt: 
„Qui mittit manum in paropside.“ Deßgleichen 
IR: er fo grob und ungefchliffen geweit, daß er auch 
nah dem Effen das gewöhnliche Gebet nicht verricht, 
fondern nur das Mayl gewiſcht und davon gangen. 

. Der Evangelift fchreibt, daß. die Juden im Garten 
mit Säwertern und Stangen haben’ den Herrn ange 
tat cum gladiis et fustibus; es ift aber. ein Ben 
gel auch dabei gemweft, ja der Bengel ift vor ben Stan 
‚gen daher gangen, benanntlich der’ Acarioth. Judas 
vat viel gtebe Briber be AI. Pre 
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Hand Peter, mit. dem Zunamen Borg, fonft 
ein Kaufmann, der mit Holzwaar Bandelt,. vulgo 
Schlegel, bat diefe firäflihe. Unmanier und häßliche 
Gewohnheit an fih, daß er allemal pflege zum Eſſen 
zu gehen, ohne vorhergehendes Tifchgebet, welches fürs 
wahr einem Chriften fehr übel anftändig, zumalen 
Sürfen und Heiden, bevor fie zur Zafel figen, ihre _ 
gewiffes Gchet verrichten. Diefen Gefellen kenn ich, 
du auch, und er auch, lies nur den Zunamen Borg 
zurück, fo heißt es Grob. Es iſt gewiß die erſte 
Grobheit, fo man bei der Tafel begehet, mann das 
Gebet ausgelaffen wird. . 
Jacquerius Kap. 8. erzählt von der Zufammenkunft 
der Deren, mie dann in feiner Gegenwart fehr viel 
haben ausgefagt, mann fie der böfe Seind tractirt, 
und ihnen eine. Freitafel hält, bei der er gemeinig: 
lich verblendete Speifen auffegt, und mehrmalen von 
einer Rabengefletten und Schiuderplag feine Trachten 
bernimmt, fo mülfen fie Doch allemal vor und nad 
der Tafel ihr Gebet verrichten, melches zwar nicht 
beftehet in einem Lob Gottes, fondern vielmehr in 
Preifung und Verehrung ihres Liebften des leidigen 
Satans. Wann nun folhes der verdammte Lucifer 
von feinen Gäften erfordert, die er doch überaus ſchlimm 
traftirt, wie viel mehr gebühret es fich, daß wir ums 
fere Händ aufheben zu Gott, und ihn eifrigft- bitten 
um die tägliche Nahrung, ihn bitten, daß er ung dass 
jenige, mas auf die Tafel getragen wird, tolle ders 
geftalten fegnen und benedeien, damit es und zur Ge⸗ 
ſundheit und Leibsnahrung gedeihen möge. | 
Der Heilige Chryſoſtomus, dieſer große Lehrer, 
[N 
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nuachdem er viel helſames gehandlet bat von dem n Si 
gebet, Hom. 2. de ann, fest. endlich dieſe Wort 
hinzu: „Ubi Precatio et gratiarum actio, eo 
“ Sancti Spiritus adrenit gratia, et 'abiguntur 
..daerhones etc.“ Wo man vor und nach dem Ef 
fen pflegt fleißig au beten, dort findet ſich die Guad 
‚des heil. Geiſtes cin, und werden bie böfen Feind 
vertrieben.  Gewiß iſt es, daß mehrmal die böfen 
Feind oft ganz unfichtbar, mehrmal aber in Geſtalt 
der Bleinen Mucken und Siegen auf die Speifen und 
Schuͤſſeln figen, und in allweg ſuchen, dem Menſchen 
"u fchaden, wie dann dergleichen Gefchichten in der 
Menge beisubtingen wären, da etliche in einer Speis, 
andere in einem Trunk den Ichhaften böfen Seind da 
ben in fih genommen. 

| Der heiligmäßige Mann Thomas Kempen ersäh: 
Set felbft, daß zu Rampen ein Weib mit einem großen: 
Krug fen auf den Markt gangen, und dafelbft für ſich. 
und die ihrigen eine Milch einfauftz wie fie nun um 
teriwegs nach, Haus ein Durft ankommen, fo hat ſie 
fi niedergefegt, des Willens, einen guten Trunk zu 
thun; als fie aber zuvor das heilige Kreuzzeichen daruͤ⸗ 
ber gemacht, da ift augenblicklich dem Krug mit gro 
gem Krachen der Boden ausgebrochen, dergefialten, 
dag alle Milh auf die Erde gefallen, woraus man 
augenfcheinlich Fonnte muthmaßen und wahrnehmen, daß 
fie gar gewiß, dafern das Kreugjeihen waͤre ausgelafs 
ſen worden, Hätte den böfen Feind hinein getrunken. 
. Geſetzt aber, daß nicht allemal der verdammte Boͤs⸗ 
wicht, zumalen es äfter die göttliche Guͤtigkeit ver⸗ 
. bietet, durch die Speis und Trauk in den Menſchen 
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einfährt, fo pflegt er doch meiſtens die Speifen alfo zu 
verungefunden, daß fie gar oft den Menfchen zu Leib 
und Seel fhädlih fallen. Thom. 3. part. Serm. 
ad nov. Serm. Allem folchen Uebel vorzukehren, 
ift nichts. rathfamers, als das heilige Gebet vor dem 
Tiſch, abiguntur daemones, kraft deſſen ſolche 
Feind vertrieben, und all dero Macht vernichtet wird. 

In Malleo Malefic. P. 2. C. 3. iſt zu leſen, 
daß eines fehr reichen und wohlhabenden Mannes fein 
Weib eine Her gemeft, melche öfters bei nächtlichen 
Weil auf der ZTeufelspoft su ihrem Tummelplag und 
Zufammenfunft gefahren; nachdem "folches der Mann 
merklih wahrgenommen, und ihr ernfihaft gedrohet, 
daß er fie wolle bei gehörigem Gericht andenten, mo» 
fern fie ihm nicht wolle mit fih führen; dem fie es 
auch, jedoch mit Erlaubniß ihres ſchwarzen Gefpong, 
willfaͤhrig zugeſagt, auch gleich den andern Tag, Das 
fhöne Fuhrwerk angeftelt; als nun der Mann an 
gedachten Ort angelangt, und gleich zu der ſtattlichen 
Tafel als ein fremder Gaft gefeßt worden, da bat 
ihm zwar die Menge der Trachten nicht übel gefals 
len, allein es dunkten ihm die Speifen meiftentheils 
‚gar abgefhmadt zu feyn, begehrte demnach öfter ein 
Salz, und ob es zwar dießfalls ziemlich langfam her: 
gangen, fo iſt doch endlich eines aufgefegt worden, 
worin er alfobald mit dem Meffer gegriffen, und. zus 
gleich gejagt, Gott fey Lob, weil nur einmal ein 
Salz vorhanden ; kaum daß er diefe Furzen Wort aus 
geredt, da ift alfobald alles verfchtuunden, und er nas 
ckend und bloß auf einem ausgedorrten Hügel gefeffen; 
als er nachmals einige Hirten daſelbſt gefragt, an 
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was für einem Ort er fen? bekam er die Antwort, 
daß unweit davon die Stadt Benevent in dem Ki 
nigreih Neapel entlegen, und folgfam hundert welſche 
Meilen von feinem Baterland .2c.;-diefe fchlimme Her 
bat nachgehends den verdienten Lohn empfangen. 

Wann dann der böfe und hoͤlliſche Feind fogar 
die drei kurzen Wörtel: „Gott ſey Lob! nicht hat Fin 
nen gedulden, fondern fi derenthalben in die Slucht 
begeben, mie viel weniger hat er Statt und Plag 
bei der Tafel, wo man eines und anderes ſchoͤne Tiſch⸗ 
gebet verricht, wo Vater und Mutter, mo Söhn und 
Toͤchter, mo Diener und Chehalten mit aufgehebten 
Händen um den Tiſch flchen, und um den göftlichen 
Segen mit lauter und heller Stimm bitten, da muf 
freilih des boͤſen Feindes Gewalt alle zu Waffer wen 
den, da fpendirt der Himmel von oben herab chen 
denjenigen Segen, den er geben bat über. den Tiſch 
des Abrahams, mie er die drei Fremdlinge gaſtiret. 
Eben denjenigen Segen, den er geben bat über das 
Koh, mit dem der Habafuf den Daniel in der 8b 
wengrube gefpeist hat; eben denjenigen Segen, den er 
mitgetheilet bat dem Elifäo, mie er feine Freund auf 
dem Acer mit Schlachtung zweier Maftochfen traftirt 
Bat; eben denjenigen Segen, den er geſchickt Bat über 
die fünf Gerftenbrod und zween Sifhe, womit der 
Herr Jeſus fünf taufend Männer gefättiget, da heißt 
e8 eigentlich: Gefeng Gott, Deus benedicat con- 
ducat. 

Majolus ersählet eine gar artlihe Geſchicht: 
einer mit Namen Foagnes Nolleus, feines Stande 
ein vermöglicher Bauer, aber dem ſteten Schlemmes 


29 
and Luderleben alſo ergeben, daß bereits feine Haus⸗ 
wirthſchaft einen merklichen Schaden gelitten, nachdem 
folder auf eine Zeit etliche Tag mit den naflen Durs - 
fchen im Wirthshauſe zugebracht, und ziemlich berauſcht 
nach Haus kommen, da wollt er, unangefehen es ſchon 
fpät in der Nacht, noch Furzum zu efjen haben, wel⸗ 
ches dann ihm das ungeduldige Weib, mehrere Uebel 
gu vermeiden, nicht abgefchlagens als nun das Eſſen 
auf dem Tiſch geſtanden, da wollt er in allweg, «6 
fol Weib und Kinder zu ihm fißen, welches fie aber 
ihm ‚gänzlich geweigert mit Beifegung etliher Schmäl 
wort, daß er mit feinem unmäßigen Leben alles das 
Seinige anwehre und verjehre; mollt ihr nicht, fagt 
er weiter, mit mir zu Nacht 'effen, fo kommen dann 
. fo viel. Teufel, als euer. allhier in der Stube ſeyn, 
anh nehmen mit mir das Nahtmahl ein; kaum war 
das ausgeredt, fo fennd alſobalb fieben hoͤlliſche Lars 
ven und abfcheulihe böfe Feind bei dem Tich geftans 
den, welche mit feurigen Augen den beraufchten Wein⸗ 
ſchlauch angeſchaut, über welches er dann faft halb 
todt und ganz redlos worden; nachdem. er fich wieder 
in etwas erholt, fo fragt er ganz beherzhaft, was fie 
bier zu thun haben? er befommt die Antwort, daß 
fie von ihm zu dem Nachtmapl geladen feyen; wohlan 
ſagt er weiter, wann ihr doch Luft habt zu effen, fü 
waſcht aufs mwenigft ihr groben. Flegel die Händ, als 
die voller Wuſt und Unflath feynd; diefe kommen dem 
alfobald nach, und festen ſich folgſam zum Zifch, und 
wollten allbereits in die Schuͤſſel greifen; holla, ſchreit 
der Bauer, ihr ungeſchliffenen Toͤlpel, wißt ihr dann 
nicht, daß. man zuvor fol das Vater unſer beten, 
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welches unfer Herr Jeſus Chriſtus hat eingeficht; w 
terdeffen bat das Weib, fg dem ganzen Speftakul gs 
genwärtig, inniglih zu Gott gerufen, daß er ihr Hank. 
doch möcht von diefen Gäften frei machen; der Ball 
begehrte mehrmal und öfter, fie follen, wann fie u 
wollen Vorlieb nehmen, das Dater unfer .beten, wei 
ches der Herr Jeſus vorgefchrieben, oder fie ſollen 
fih sum Haus hinaus Feien, worüber dann diefe vn 
dammten Geifter, um meilen der Name Jeſus um 
das Tifchgebet ihnen fo oft zu Ohren Fommen, gäny 
lich verfhmunden, außer einem, der fi) Hinter des 
Ofen retirirt, den aber der Bauer ohne einige Furcht 
ganz trotzig angeredet, mie daß er ihn nicht geladen 
habe, daß er foll hinter den Dfen boden, ſonden 
a ſoll fh zum Tiſch feßen, aber vorher, wie es ia 
feinem Haus gebräuchlich, auch das Tifchgebet verrich 
ten; weil er aber hierüber feine Antwort konnt erhal⸗ 
ten, alfo flund der Bauer anf, ergreift die Kunkel 
feines Weibs, und fchlägt auf den Teufel zu, übe 
welches er dann auch verſchwunden, aber einen unlei⸗ 
dentlichen Geſtank binterlaffen, daß Mann und Weib 
eine Zeit lang derentwegen eine große Krankheit muß 
ten ausſtehen. 

Aus allem diefem iſt unſchwer absunehmen, mie 
abHold der böfe Feind dem Gebet ſey, welches die 
fterblihen und menjchlihen Adamskinder vor dem Ef 
fen pflegen zu verrichten. Neben dieſem fchreibt fer 
ners obangezugener heil. Chryſoſtomus: -Gonvivium 
Tod a praecatione cepta in praecationem 

esinit, nunquam deficit, sed quoris fonte 
uberius nobis omnia afferet bona, mann. man 


das Eſſen mit dem Gebet anfangt, und mit dem. &es 
det endet, fo wird man fehen, daß uns Goft. feinen 
Segen augenfheinlich werde mittheilens man -wird 


ſpuͤren, daß das Treid auf dem Kaften, ber Wein im 


Keller, das Schmalz in der Teffe, das Sal; im Küfs 
del, das Brod in der Schublade, und benanntlich alle 


T anderen Lebensmittel werden länger dauern und Sieb 
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ben. So muß dann derjenige wohl ein grober Knopf 
ſeyn, der unfern lieben Deren nicht vor dem Elfen 
bittet, der uns fo freigebig mit Speis und Trank 
verfiebt. 

Hans Morgenfau: mit dem Zunamen, ein Bein, 


wreber zu Büffelshaufen, hat einen siemlichen Vorrath 


von allerhand Leinwand, aber lauter grobe, diefer hat 


eine fpötkliche Manier an fih, daß er beim Tiſch ade 
seit der erſte in der Schüffel, und nicht kann erfäh 


tiget werden. Diefen Schlenken Fennen wir alle, und 
ihr alle, und fie alle, er beißt Dans Gras Sus, 
und dieß die andere Grobheit, Grassities, die man 
bei der Tafel begehen ann. Wunder über Wunder 
bat Gott: der Allmächtige gewirket mit dem Boll 
Iſrael, wie er dafjelbe von der harten Dienftbarkeit 
des egyptiſchen Königs Pharaonis gezogen; Wunder 
über Wunder! wie dann beim Tag allezeit als eine 
fchattenreiche Wolfe ober ihnen thäte ſchweben, damit 
fie nicht zu viel von der Äbermäßigen Sonnenhig moͤch⸗ 
ten leiden, bei. der Nacht ‘aber. wie eine feurige Wolfe 
voran  gangen, und nicht anderfi, als ein Diener, 
als ein Lafei mit einer Torſchen oder Fackel borag 
geleuchtet. 

Wunder über Wunder! indem durch fondere goͤtt⸗ 


- 
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liche Huͤlf aaue vier Jabr dem geſamten Boll 
wicht ein Faden an den Kleidern zerriſſen; fie brands 
ten vierzig ganze Jahr keinen Schneider, vierzig ganze 


Jahr Feinen Schufter, vierzig ganse Jahr, Feinen We 


ber, vierzig ganze Fahr Feinen Kürfchner, viersig ganze 
Jahr Feine Näherin, vierzig ganze Jahr Feine Wi 


-  fperin, denn alles blieb ſchoͤn, fauber, ganz, alfa 


daß der Daderlumper bei ihnen Feine Waaren zu Tau 
fen hätte, ja ſogar Die Kleider find mit den Kindern 


gewachſen. 
Wunder Über Wunder! wie Mofes mit feine 


+ fo viel wirkenden Ruthe aus dem harten Selfen einen 


fo frifhen Geſeng Gott heraus gelodt, comsequente: 


eos Petra, und ift folder Belfen ſtets mit ihn⸗ 


gemarfchiret, daß, mo ſie ſeynd an eigen Ort kommen 


Be allezeit mit einen ſriſchen Trumf verfchen geinck 


Wunder über Wunder! wie ihnen Gott auf ihr 
muthwilliges Begehren eine fole Menge der Wach 
teln geſchickt, daß unangefchen. deren ‚drei Million, dad. 


iſt dreißigmal Hundert tauſend Menſchen geweſt, umd 


fo ein jeder ale Tag vier und: vierzig Wachteln haͤtte 
verzehrt, gleichwohl einen ganzen Monat Bätte kleckt. 

Wunder über Wunder! wie fe wachgehends ver 
ſchuldtermaßen der. gerechte Gott mit fo vielen Schlaw 
gen geplagt, und fie von ders Biſſen dergeſtalten erhigt 
werden, daß fie vor Durfi mußten flerben; ſobald aber 


Moſes von Metall oder Erz eine Schlang gießen la 
fen, und. felbige erhoͤht, ſo dazumal fchon "mar eine 


Figur und Vorbildung des gelrensigten: Siefus, fa ſeynd 


alle Menſchen durch das bloße auſcharen beſeter 


Shlange wieder geſund worden. A 


u 
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—Unter anderem Wunder dazumal in der Wuͤſte 
war nicht das geringfie das fo häufige und wohlges 
ſchmacke Manna oder Dimmelbrod, mit dem fie Gott 
von oben herab gefpeist, und fie ſolches alle Tag, 
den Samſtag' ausgenommen, in der Frühe mußten 
fammeln, und gar wunderlich ift dich, daß etliche ges 
fräßige Gefellen fo viel gefammlet, daß fie glaubten, 
es fen mehr als ein Strih oder Landmetzen, etliche 
aber fo menig, Daß fie vermeinten, es fey Faum ein 
halbes Pfund; mann es aber zum Meffen Fommen, 
fo Haben fie nicht ohne Verwunderung gefunden, daß 
einer fo viel habe, als der andere, ein jeder das 
Maß, benanntlid Gomor, bei diefem Maß mußten 
fie bleiben; Gott bat ihnen.gern vergönnt das Effen, 
Dat es ihnen von Herzen gefegnet, aber das Manna 
mußte genoffen werden mit einer Manier, mit einem 
Maß, nicht mit einer Unmäßigfeit. 

Effen gehet hin, aber nicht alſo ſchlicken wie 
der Wallfiſch, ſo den Jonas auf einen Brocken zu 
ſich genommen; trinken gehet hin, aber man muß 
nicht werden, wie dazumal der Himmel geweſt, als 
Gott denſelben dem Abraham gezeigt: „Numera Stel- 
las ete.; ſiehe hinauf gen Himmel, und zähle die 
Stern, mo du. Fannfl,” Gen. c. 15., dazumal war 
der. Dimmel ſternvoll. Eſſen gehet bin, aber nicht 
tie jene dürren Rinder in dem Traum Pharaonis, fo 
fieben fette Ochfen auf einmal vergehrt Haben. Trinken 
gehet Bin, nicht aber wie jene Bedienten bei der Hochs 
zeit zu Cana in Galiläe, welche die Krüg Alfo ange 
fült, usque ad Summum, daß nicht ein Tropfen 
mehr hinein gangen. Eſſen gehet hin, aber nicht wie 
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die Iſraeliter, welche ihre Wanderbündel in €; 
alfo angefült und angefhoppt, daB fie folde ! 
Eonnten zubinden. Trinken gehet bin, aber nicht w 
jene Solvaten des Kriegsfürften Gedeonis, fo fih 
auf die Wampen niedergelegt, und aus dem Fluß 
trunfen. Effen gebet bin, aber nicht wie jene Sch 
macher zu Salzburg, fo von frühe an bis auf 
Macht allezeit ſchoppen, und darum die Schopper 
nennet werden. Zrinfen gehet bin, aber nicht 
ein Muͤhlrad, fo den ganzen Tag will naß- hab 
Effen gebet bin, aber nicht mie jenes wilde Tpi 
von dem Jonſtonus fchreibet, welches fi zwiſca 
zweien engen Bäumen durchzwaͤngt, und alfo den is 
flath von fich treibt, Damit es wieder einen lem 
Bauch zum Sreffen gewinne Effen und Trinken 
bet hin, .aber alles mit Manier, mit Maß, mit Dih 
mit Manier. 

Wie unfer lieber Herr die Apoſtel ausgefa 
bat, das hi. Evangelium zu predigen, da bat er ih 
nen unterfchiedliche Regeln und Weil vorgefchrichen 
wie fie fich follen halten; unter andern gab er ad 
diefe Lehr: wann ihr in ein Dans hinein gehet, wa 
thut wahrnehmen, daß ihr angenehm und willfemme 
ſeyd, fo efjet, was man euch auffegt: „„manducate, 
quae opponuntur vobis etc.“ Er hat ihnen nit 
vorgefchrieben, daß fie lauter Kraut, Erbes oder Lim 
fen follen effen, fondern mas man euch auffegt, wie 
es meinen Füngern, Apoſteln und Nachfolgern wohl 
anftebet, wanns auch gute Schnappbiffen follen ſeyn; 
effet wie es meinen lieben Dienern wohl anftehet, id 
vergoͤnne euchs, aber mit Manier, mit einem Mafı 
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6 die Nothdurft erfordert, mas euch gefund und. 
Deihlich if. 

Eine Grobheit ift es, mann einer fo viel Speis 
"Bauch nimmt, als das trojaniſche Pferd Speis 
w Bauch gehabt; eine Grobheit ift es, mann einem 
ns Maul fo ſchmutzig, wie das Wanımes eines Fleck⸗ 
ders; eine Grobheit ift es, wann einer Magen hals 
er kann ein Magifter genennt werden; eine Grobheit 
t e8, mann einem das. Maul befchaffen, wie eine 
Narketenderkuchel; eine Grobheit ift es, wann einer 
wede Baden zuricht, daß fie zween Schmeerlaib 
eich fehen; eine Grobheit iſt geweſt, wie jener einen 
zanzen Fälbernen Schlegel auf feinen Teller heraus 
zenommen; und mie ihm nachmals foldher durch feine 
sngefchickte Weil unter den Tiſch gefallen, fo bat 
'iner aus den Gäften aufgefchrien, man foll Acht has 
ven, damit die Hund nicht darüber Fommen, worauf 
Yiefer Bengelius alfobald geantwortet, es fen derents 
vegen Feine Gefahr, dann er trete. fchon mit dem 
Suß darauf. Eine Grobheit ift geweſt, als man eine 
Butter auf die Tafel getragen, und der Meifter gar 
manierlich etwas davon gefchnitten, welchem ber Ge 
fell gleich nachgefolget, und auf der andern Geite, 
meil er ihm entgegen gefeffen, auch eine Portion hin: 
meggenommen; der Meifter aber ermahnte ihn, er fol 
auf der Seite abfchneiden, wo er abgejchnittens es iſt 
nicht vonnöthen, fagte der Geſell, wir wollen ohnes 
das ſchon zufammen Fommen 2c., er wollt halt bie 
Butter gar verzehren. Eine Grobheit ift es, wann 


man in die Schüffeln und Speifen fällt, mie die la- 


Rerhaften Hebraͤer Chriſtum dem Herrn haben im Gars 


_ 
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ten augcſalen, wo ohne ae Ehr und: Manier ehner 
da der andere dort mit Gewalt angegriffen. - 

3 Michael, mit dem Zunamen der Dauerhafte, fi 
ner Profeſſion nach ein Gaukler, Bat die Art an fh 
daß er ‚mehrentheils feine Kunft beim Eſſen und Iris 
Ten probirt, forderift_ aber siehe. ee allerlei Sada 
aus dem Maul heraus, balb ſpeit der wilde ‘Die 
eine Scheer, bald etliche: Eden Bändel, bald etlich 
* Bundert Spennadeln und Glufen, - bald einen Brockn 
Pech, pfui ic. Ah weiß, mer biefer if, Dauerhaft 
mil fo viel fagen, als grob. Durch Die Scheer ver— 
ſtehe ich ehrabfchneiderifche. Wörter; durch Die Baͤnde 
allerlei Verknuͤpfung; durch die Spennadeln oder Gi 
- fen allerlei Stichwoͤrter; durh das Pech allerlei Zub 
een und wuͤſte Reden. Dergleichen Sachen aus dm 


u Maul geben ift: bie dritte Grobheit. bei der Zafel. 


Dei der Tafel und einer -ehrlichen: Mahlzeit dat 
Fleiſch tranfchiren, gehet noch Hin, -aber zugleich auf 
die Lent, wie es nur gar oft gefchieht, das ift Get 
hoͤchſt mißfaͤllig. Samfon bat unweit der Stadt Te 
matha naͤchſt an einem Weingarten einen - Löwen ar 
getroffen, welchen er ganz bebershaft,- obfchen aller 
Wehr und Waffen entblößt, alſobald angefallen, und 
ihm gleich einem jungen Kitzel oder Gaisboͤckel den 
Hals umgeriebens wie er.nachmals denfelben Weg wie 
. ber zuruͤck genommen, da fand er einen Bienenſchwarm 
in dem Mund des Läwen, und. zugleich - siemfich -viel 
Honig, wovon er etwas gekoſt, einen Theil feinen El 
tern mitgebracht, feiner Liebſten wird er: nicht vergefe 
fen haben, denn die Weiber ſchlecken ohnedas gers 
was; Pin. Als ve uns“ bei: Uner — 
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die ihm fein Vater zurichten laſſen, fich eingefunden,... 
mobei auch dreißig Philiftäer- gefeffen, fo hat er diefen 
ein Raͤthſel aufgegeben, mit dem Geding, daß, wenn 
fie ihm folches innerhalb etlichen Tagen werden aufs 
- löfen, fo wolle er ihnen dreißig Kleider fpendiren, wo 
nicht, fo hoffe er folhe von ihnen zu befommen. 
Gut, man ift zufrieden; das Raͤthſel war diefeg: „De 
comedente exivit cibus etc., von dem Effenden 
ift eine Speis ausgangen, und eine Suͤfßigkeit iſt aus 
gangen von dem Starken.” Sie Fonnten das gar nicht 
faffen, nicht merken, nicht verfichen, daß von einem 
Eifenden koͤnne eine Speis ausgehen. Samfon aber 
verftund hierdurch dasjenige, wie er nemlich in den 
Mund des todten Loͤwens ein Honig gefunden. 
Das iſt gar nichts Neues, das erfährt man alle 
Tag, wenig Mahlzeiten feynd anzutreffen, mo nicht 
von den Effenden und Trinkenden eine Speis aus dem 
Mund gehet, de comedentibus exit cıbus. Aber 
mas für eine Speis? Bratwuͤrſt? nein; Bafelfen? 
nein; Kraut? nein; ein Brätel? nein; Speckknoͤdel? 
nein; Küchel oder Krapfen? nein; Fiſch oder Fleiſch? 
nein; Nudel oder Sterz? das gar nicht. Was dann? 
Es wirds hart einer erratben: de .comedentibus 
exit cibus etc. Ich fage es endlich, und fage- bie 
Wahrheit: exit cibus. Wo man ibt und trinkt, .da 
gehen gemeiniglich Fled aus dem Mund; Fleck, ja 
Fleck. O wie manchem thut man bei der Tafel die 
Ehr abfchneiden, und hängt ihm einen Schandfleden 
an. Keine: Kuttelfleck, fondern Schandfled fommen 
aus folhen Maͤulern. 
Bei dem Evangeliſten Marke am 7 Kapitel 


v 


ſeyad .Diefe Wort un leſen: We RR uf 


Graͤnzen Tyri ging, Tam er ber Sibsn an das bl 
“ Wäifche Meer, mitten in die Graͤnzen ber zehn Staͤ 


ind fie führten einen zu ihm, der taub mad ſtam 


war, und baten ihn, daß er die Hand auf ihn le, 
und er nahm ihn von dem Welt Befonders, mund ick 
ihm feine Finger in feine Ohren, und er ſpeiet art, 
und berährte feine Zunge, wid er ſah hinauf gen 
Himmel, feufste, und ſprach zu ihm: Ephphats, 
bas iſt: thue dich auf; und alfobald wurden feine Of 
ren aufgetban, und. das Band feiner Zunge wurde Ik. 

- Das mar sin großes Mirakal, 'ein herrlichä 
Wunderwerk, eine flattlihe That von unferm.: liche 
Herrn. Und ob er ihnen ſchon verboten, fie fein 
biefes niemand fagen, aber je mehr er es ihnen wn 
Hoten, je®mehr haben fie es ansgebreit, und alat 
halben Fundbar gemacht. Der Zenfel „will meiſter 
ein Aff feyn des Allerhoͤchſten, und ihm alles nad 
thun, abfonderlich erſtgedachtes Mirakul. Wenig To 
feln und Mahlzeiten werden ansutreffen ſeya, wo nicht 
ber böfe Feind Hfter das Wort Ephphata wiederhe⸗ 
let, das if fo viel, als thue dich auf. Wenig Tiſche 
ſeynd zu finden, wo er nicht auch: die Banden der 


"Zungen losmacht, aber gott:los, ehr⸗losb, gewiſſenlot. 


Wenig Gaftereien wird man zählen, wo. man aid 


allein das Fleiſch, ſondern auch die. Lent thut trau⸗ 
ſchiren; Cambletes, ein König der Lydier, hat fein 


Weib umgebracht, und dieſelbe in einer⸗Nacht voͤllg 


geſſen und aufgezehrt. Obſchon dermalen ſolche Zei⸗ 


ten ſeyn, wo ein Menſch den andern nicht pflege fuͤr 


eine Spels zu genießen; aber bei Traktamonten und 
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Mahlzeiten wird es felten ablaufen,: daß nicht einer . 


dem andern unter die Zähn kommet. Es ift ein Kraus 
das heißt man Ochfensungen, das .ift gut und heil 


ſam; es ift ein anders Kraut, das man heißt Dirfchs 


zungen, das ift aut und heilt die Wunden; aber Mens 


- fchenzungen machen Wunden,. und abfonderlih beim 


Effen. In einer jeden Waag findet fih in der Mitte 
sine Zung, dieſe aber wird niemalen dorthin wenden, 


00: das mwenigere und leichtere Gewicht iſt. Menſchen⸗ 
zungen ſeynd viel anderft genaturt und befchaffen, ges - 
meiniglih werden fie einen angreifen, bei dem etwan 
ein Abgang und Eleiner Mangel ift, diefe müffen ſchon 
bei der Zafel leiden und herhalten; und glaubt man 


ſchon, das Effen fen nicht geſchmack, mo man nicht 


abgeſchmackt von andern reden thut. 

Nicht weniger ift es auch eine Grobheit, mann 
man bei der, Tafel mit groben und Ärgerlihen Wor; 
ten und Zotten bervorbricht. Wild war die Mahlzeit 
des verlornen Sohns, und ich hätte von ihm gewiß 


"Fein Befcheideffen verlangt, wie er mit den Schweinen 


it in Die Koft gangen. Aber eine Tafel oder ein 
Gaſtmahl ift nicht weniger ſauiſch, wo man fo unfld 
tige und aller Ehrbarkeit zuwidergeſetzte Reden auf 
die Bahn bringt. Sn dem Haus Simeonis Leprofi ' 
war eine Mahlzeit, mobei .auh unfer lieber Here 


erſchienen; zu diefer Mahlzeit hat Maria Magdalena 


eine jo koſtbare und wohlriechende Salbe gebracht, 
daß bievon das ganze Haus einen munderfhönen Ge. . 


. rauch bekommen. Aber bei manchem Effen bringt man- 
fo. beſchmierte Sachen vor, daß das ganie Zimmer 


AM 
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davon ſtiakt, amd nicht ſelten der garten Jugend Kim 
Aulaß gibt zu allem Uebel und baͤſen Aumuthungen 

Es feyud auch alle Stich⸗ und Schmehraa 
bei einer ehrlichen Tafel auf das maͤglichſte zu mi 
ben, aus dem mchrentheils viel Zank und Zwiettrah 
su entfichen pflege. Marci am A. Kapitel ehrt 
ſchrieben, daß ein guter Hanswirth ſey auf feine Zeh; 
der hinaus gangen, zu fürn, und indem cr fäct, fu} 
ein Theil anf den Weg, da kamen bie Bügel da 
Himmels und fraßen denfelben. Wann die Voͤgel ii 
Himmels fo großen Schaden thun, was werden weil 
die Galgenvägel und Erznögel than? Eis audım 
Theil fiel auf einen fleinigten und felfigteg Grund, I 
es wenig Erde hatte, und darum iſt es bald ver 
ret, Faum daß es aufgangen. Der dritte Theil dd 
guten Saamens fiel unter die Doͤrner, dieſe erfidtn 
denfelben. Die Stichwörter, fo etliche beim Ein 
und Trinken ins Brauch Haben, ſeynd natürlich wie 
die fiechenden Doͤrner, fa auch viel Unheil verur 
hen, und manchen, der ehrfam iſt, nicht ein men 
beleidigen. An den ſtechenden Doͤrnern haben vick 
Feine Roſen getragen. Man fast ſonſt, der Stich 
blutet nichts aber man weiß dach, daß mehrmales 
dergleichen Stichwörter die Schwerter enibloͤßt Babes, 
und viel Blut vergaffen. | 

Ich weiß mid felbien zu entſinnen, daß bei ı 
einer Tafel, allwo mehr ehrliche Gaͤſt waren, tim 
feinem Nächften eines zugebracht, und ihn zugleich bei 
der Hand genommen; weil aber diefelbe ihm etwas 
hart und grob gedunket, alſo fagte ers Bruder, ba 
baft fo grobe Haͤnd wie ein Dreſcher; worauf » 
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andere gefchwind zur Antwort gab: ja freilih, bin _ 
ich jegt ein Dreier, denn Ih halte den Flegel nun 


wirklich bei der Hand; und weil er den Gefellen zu⸗ 


gleich bei der Hand gehalten, alſs wermerfte derfelbe 
wohl, daß folches Bauerupraͤdikat ihn angangen, da⸗ 
hero bald in ſolche Wortwechſslung und Zwietracht 
gerathen, daß beide nicht ohne blutige Koͤpf nad 
Maus gangen. Solchen aber, die ihre Zunge zu einem 
Schwert mahen, und einen‘ und den andern damit 


verwunden, fol man fagen, mas da gejagt unſer 


Here und Heifand dem Petro, wie er den Malhum 
zwiſchen bie Ohren gebaut: „ULonverte gladium 
tuum in locum suum. Steck das Schwert an 
feinen Ort!“ | 

Chriſtoph Wader, Belt Limmel und Barthime 
Ziegel fisen an einer Tafel beim Elfen, aber es ifl 
einer fo grob und benglifch mie der andere. Chris 
ſtoph Wader, ift wohl nicht wie ein Acker, dann Dies 
fer ift gleichwohl danfbar, mann ihm der Bauersmann 
ein Körnel Zreid fpendirt, fo bezahlt: er ſolches mehr 
als dreißigfältig wieder. Veit Limmel ift wohl nicht 


wie der Himmel, dann folcher rechtfchaffen dankbar 


iſt, ſo er etwan einige Dampf und Fenchtigkeiten von 
der Erde bekommt, ſo erwiedert er es mit einem 
fruchtbaren Regen. Barthlmaͤ Ziegel iſt wohl nicht 


Wwie ein Spiegel; dann dieſer gar manierlich dankbar, 


fo man ihm etmas praͤſentirt, fo. gibt er's wieder zu⸗ 


ruͤck. Diefe drei ungebärdigen Schliffel werben wohl 


bfter zur Tafel gehen, und ſich nach Genägen erfättis 
sen, aber fie lieben allemal auf ohne einige Dankfa- 
gung. oder Geber, nicht ungleich deu Schweinen, de. 
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nen jemand die Eicheln von dem Baum fchüttelt, fe 
aber immerfort freifen und naſchen, und doc nidt 
einmal in die Höhe ſchauen, woher ihnen diefes fe 
werthe Confeft komme. O wie fhändlich und ung 
formt ſtehet es, wann man gleih nach dem Tiſch nur 
das Maul mifcht, und nicht einmal dankbar ift um 
die liebe Gottesgab. Bei gar vielen Edelleuten hab 
ih wahrgenommen, daß zu End ber Tafel nichts an 
ders im Brauch, als diefe Work: „Hebts auf, die 
Karten her 20. Der faubere Pamphilius gelangt 
weit ehender zur Audienz, als das gebührende Deo 
Gratias. - 

Der karfenfifche Prediger Paulus fchreibt in der 
neunten Epiftel zu den Hebräern, wie daß alles ge 
famte Volk Iſrael ſtets einen guldenen Bundskaſten 
oder Arche mit ſich gefuͤhrt, worinnen die Tafeln ber 
sehen Gebot, die Wunderrutbe Aaronis, und das 
Manna oder Himmelbrod in einem guldenen Gefdir 
aufbehalten worden. Das Manna aber derenthalben, 
um teilen felbiges fie viersig Jahr in der Wuͤſte gu 
noffen, damit fie allzeit follen der göttlichen . Majeftät 
danfen, fo ihnen diefes Himmelbrod fo freigebig gefpen 
diret hat; zumalen feinen göttlichen Augen - höchfiens 
mißfält, wann man um das tägliche Brod und Nah: 
rung nicht fchuldigen Dank ſagt. Dat ung doch dieß: 
falls der Heiland felbft mit feinem Erempel eine Lehr 
geben, ald welcher nach dem Effen und legten Abend 
mahl mit Singen und Beten feinem himmliſchen Bas 
ter gedankt, dahingegen der grobe und unverfchämte 
Iſearioth nur das Maul gemwifcht, und ohne Gebet 
von der Tafel gangen. Hymno dico etc. 


| 
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Ä Nachdem Jakob die munderbarlihe Leiter gen 
Himmel gefehen, und zugleich unterſchiedliche götsliche 
Geheimniffe, da hat er fih derenthalben gegen den 
Hoͤchſten demuͤthigſt bedankt; und weil er fah, daß er 
noch einen weiten Weg nah Haus habe, alſo bat. er 
fi) in den Schuß des allerhöchften Gottes beftermafs 
fen befohlen, und anbei fih alfo verlaufen laffen: fo 
Gott wird mit mir feyn, und mich behüten auf dem 
Weg, darauf ih Mandl, und mir geben Brod zu 
effen, und Kleider anzuziehen, alsdann, o mein Gott, 
will ich dir von allem, was du mir geben wirft, ben 
Zehenten opfern. | 
Jakob wollte ‚nicht undanfbar feyn Gott dem 
Herrn um das Brod und fägliche Nahrung. Iſt doch 
eine Denne dankbar, und fchaut nach einem Tropfen 
Waſſer, den fie trinkt, gegen Dimmel hinauf. Iſt 


doch eine Lerche dankbar, und wird allemal vor und: 


nah dem Effen fih empor fchwingen, und mit ihrem 
annehmlihen eldflettel Gott den Herrn benedeien und 
loben; und fol dann der Menfch, welcher alle Tag 
fo Häufige Gutthaten von oben herab erhält, den der 
vorſichtigſte Gott täglich mit Speis und Tranf ver 
fieht, fo undanfbar Fünnen feyn, und dag Deo Gra- 
tias und hoͤchſtſchuldige Vergelts Gott vergeffen? 

| Jener heiligmäßige Kapuziner Bernhardinus Aften 
fis Hat es fattfam erwiefen, wie man nach dem Tifch 
beten ſolle; als er einsmal auf der Neif bei einem 
Wirth die Einfehr genommen, und um ein Nacht 
mal gebeten, da hat ihn der Wirth fehr wohl und 
gut fraftirt, aber nachmals die Zech ziemlich hoch ger - 
fpannt, und kurzum die Bezahlung“ verlangt. “ders 


» 
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nardiund fchänt immersu feine Armuth vor, wie bi 
weder .er noch fein Gefpan einiges‘ Geld habe. Wa 
aber der Wirth fih mit der Ausrede nicht begnäsa 
laffen wollte, alfo fagte der fraemme Mann: ber Wir 
folle und wolle nicht ‘fo feltfam feyn, indem er allberein 
fey bezahlt worden, fchreibt alsdann auf ein kleine 
Zettelein das kurze Gebetlein, fo bei allen Seftlichen | 
nach der Tafel pflegt gefprochen zu werden: „Retri- 
buere dignate Domine. omnibus nobis bona 
facientibus propter Nomen Sanctum tuum, 
yitam acternam, Amen, 9 Herr! gib alleı 
benen, fo uns etwas Guts thur, wegen beb 
nes heil, Namens das ewige Leben, Amen! | 
Befiehlt Hierauf, dieſes Zettelein auf die Wangfchak 
su legen, auf die andere aber fo viel Geld, aim | 
für die Mahlzeit fordert; ber Wirth folge endlich die 
fem nad), vermerkt aber, daß das kleine Papierlen 
das Geld meit überwiege, legt demnach auf weiterel 
Schaffen des gottfeligen Manns mehr Geld, ſiehet 
aber, daß ſolches kurze Tifchgebetlein allemal im Ge 
wicht fchmwerer fen; er erkennt anbei die Almmacht Sot 
tes und Kraft des Gchets, fäht dem Diener Gottes 
in Süßen, und verfpricht zugleich, daß er Hinfäres 
feinem Gaſt mehr wolle die Zeh machen, nach werk 
ger etwas von ihm verlangen, welcher nach bem Liſch 
obangeregtes Gebetlein verrichten werde. 
Daniel in der Loͤwengrube bat durch den Pre 
pheten Habakuk ein Koch befommen. Ich kann mir's 
leicht einbilden, daß es Fein Eierkoch fey geweſen, kein 
Milchkoch fey geweſen, Fein Weinkoch ſey geweſen, 
kein Mandelkoch ſey geweſen, kein Koch von einen 
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weißen Weizenmehl; wohl aber ein gemeined Koch, 
etwas ein harter ſperer Daberbrei, wie die gemeinen 
Dauersleut in Schwaben pflegen uu eſſen, oder etwan 
gar mis ein Pumpernifel ans Weſtphalen; gewiß if 
as, daß es eine gemeine Speis für die Schnitter war 
- ad gleichwohl wie dem Daniel von Gott diefe Speis, 
guangefehen er ein edler Juͤngling mad vom koͤnig⸗ 
lichen Gebluͤt Herfiammend geweſt; gleichwohl um dies 
ſes ſchlechte Bauerntraltament bat Daniel die Augen 
gen Himmel gewendet, zud dem almächtigen Gott 
Danf gefagt: „Recordatus est enim mei Deus.« 

Wann wir oft ale Schleckerbiſſen der Welt pofls 
weis in den Magen werfen, und ganze Schüßlen von 
calecutiſchem Eonfekt ausleeren, denn die deutſchen Speis 
fen gehören nur für eine Bauernhochzeit. Jetzt müfs 
fen die Kapuziner mit Pifägen und Pifcoten gefüttert 
werden. Die Sardellen müffen im fpanifchen Wein 
gebeist werden, die Materien zu Torten müffen ans 
den canarifchen Infeln genommen werben, mo der Zu: 
cherkandel anfiatt der Eiszapfen von Dächern hänge. 
Wann mir die Luft, Vie Erd und das Waller megen 
ihrer Sumohner zur Sreßkontribution gesmungen has 
ben, und den Magen nicht anderfi angefüllt, als wie 
ein Materialiftengewölb, fo fiehen etliche gleichwohl 
von der Tafel anf ohne Daukſagung, ja anflatt der 
- felben ranzen fich etliche wie bie Weber, wenn fie die 
Leigwand ausmeſſen. Bei etlichen gibt der Magen 
gar ein Dauern:Eho, den man durch zwei Zimmer 
hört, und ift Baum einer, bei dem der Vergelts Gott 
auf der Zunge Platz hat 
Ä D mas großer Unterfhich in nun zwiſchen den 
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nardinus fhägt kumerzu feine Armuth vor, . wie Def | 
weder .er noch fein Geſpan einiges Geld Habe. Weil 
aber ‚der Wirth fich mit der Ausrede nicht begnügen 
laſſen wollte, alſs fagts der fremme Mann: der Wir 
fole und wolle nicht ‘fa feltfam ſeyn, indem cr albereii 
ſey bezahlt worden, ſchreibt alsdann auf ein Fleined 
Bettelein das kurze Gebetlein, fo bei allen Geiflfichen 
nad der Zafel pflegt geſprochen zu werden: „Betri- 
.buere dignate Domine. omnibus nobis bona 
'facientibus propter Nomen Sanctım tuum, 
‚vitam aeternam, Amen, s Derr! gib allen 
apdenen, fo nnd etwas Guts than, wegen beb 
Bes Heil. Namens das ewige Leben, Amen! 
Befichlt hierauf, dieſes Bettelein auf die Weangfhalı 
m legen, auf bie andere aber fo viel Geld, als w 
Für die Mahlzeit fordert; ber Wirth folgt endlich Die | 
fem nad, vermerkt aber, daß dat kleine Papierlen 
das Geld weit aͤberwiege, legt demnach anf weiteret 
Schaffen des gottſeligen Wanne mehr Geld, ſſchet 
aber, daß folches Kurze Tiſchgebetlein allemal im -&e 
wicht fchwerer fen; er erkennt anbei die Almacht Geb ' 
tes und Kraft des Gebets, faͤlt dem Diener Settes 
in Süßen, und verfpricht zugleich, daß er Hinfärne 
keinem Saſt mehr wolle bie Zeh maden, nach wen 
ger etwas von ihm verlangen; welder wach dem Liſch 

: Yhangeregted Gebetlein verrichten werde. 

Daniel in ber Laͤwengrube hat durch de. ar 
pheten Habakuk ein Koch bekommen. Ich kaun mirx 
leicht einbilden, daß es kein Eierkoch ſey genoefen, "Ecke 
Milchkoch fen getsefen, „Ten Weinkoch fm: getwefen 

‚Eeia Mandelkoch ſey aemalean, ton Und, von dann 
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weißen Weizenmehl; wohl aber ein gemeines Koch, 
etwan ein harter ſperer Haberbrei, wie die gemeinen 
Bauersleut in Schwaben pflegen zu eſſen, oder etwan 
gar wie ein Pumpernickel ans Weſtphalen; gewiß if 
as, daß es eine gemeine Speis für die Schnitter way, 
and gleichwohl wie dem Daniel van Gott dieſe Speis, 
unangeſehen er ein edler Süngling mad vom koͤnis⸗ 
lichen Gebluͤt berſtammend geweſt; gleichwohl um die 
ſes fchlechte Bauerntraktament bat Daniel die Augen 
gen Himmel gewendet, gud dem allmädhtigen Gott 
Danf sefagt: „Becordatus est enim mei Deus.“ 
Wann wir oft ade Schleckerbiſſen der Welt pofls 
weis in den Magen werfen, und ganze Schüßlen vom 
caleeutifhem Confekt ausleeren, dena die deutſchen Speis 
fen gehören nur für eine Bauernhochzeit. Jetzt mäfs 
fen die Kapuziner mit Piflägen und Pifcoten gefüttert 
werden. Die Sardellen müffen im fpanifchen Wein 
gebeist werden, die Materien zu Torten müffen ans 
den canarifchen. Fnfeln genommen werden, wo der Zus 
cherkandel auflatt der Eiszapfen von Dächern Hänge. 
Wann wir die Luft, Wie Erd und das Waller wegen 
ihrer Sumohner zur Sreßfontribution geswungen Bas 
ben, und den Magen nicht anderfi angefült, als wie 
ein Materialifiengewölb, fo fichen etliche gleichwohl 
von der Tafel anf ohne. Dankſagung, ja anflatt dew 
- felben ranzen fich etliche wie bie Weber, wenn fie die 
Leinwand ausmeſſen. Bei etlichen gibt der Magen 
gar ein Bauern⸗Echo, den man durch zwei Zimmer 
hört, und iſt Faum einer, bei dem der Vergelts Gott 
auf der Zunge Platz Hat Ä 
0 was großer Unterſqhieh A won Äh Un 


96 


jegigen.. und vergangenen Zeiten; vor biefem, ſchreill 
der heil. Chryſoſtomus, haben die Eremiten und Min 
in der Eindve, nachdem fie ihr Effen vollbracht, ca 
langes Gebet und Dankſagen verriht, indem doch ik 
ganzes Traftament in nichts anders befanden, als is 
einem trodnen ſchwarzen Brod und Krügel Waſſer; 
dermalen fchoppen fih etlihe an, daß auch faft eiſene 
Reif vonnöthen. wären, die Wampe zu halten, un: 
gleichwohl ift nichts dürrer und ungefchmalzner, al 
das Deo Gratias. Wi wundert nicht, wann Gott 
feine fo freigebige Hand thäte zuruͤck sieben, und fol 
gu undankbaren Leuten das Brod fchmälern. 


Judas der Laftermenfh ift ſPſt ſchuldig an feine 
ewigen Verda nuß 


Schwere Sachen leicht machen, das Fann ich 
nicht. Der heil. Apoftel Thomas bat in Indien, etlide 
Meil von der Hauptfiadt Meliapor, naͤchſt an dem 
Meerport, einen großmächtigen Baum mit feiner Sir: 
tel gezogen, als wie ein geringes Neftel, den fonft 
viel Leut, fogar auch etliche Elephanten, nicht konnten 
bewegen. 

Schwere Sachen leicht machen, das kann Id 
wicht. Der große eifene Sarg, worin der heil, Leib 





Schwere Sachen. leicht. wa, it en. w 
r aid. Etliche "gefangene Chriften; Am - einem. verbrenns 
J tem tuͤrkiſchen Schiff wollten fih gern mit Schwim⸗ 
in men ſalviren, teil aber ihre Ketten und Eifen etliche 
ig Zentner ſchwer, fo haben fie ſich nicht getraut; nach⸗ 
w dem fie ſich aber dem heil. Kajetans befohlen, und 
T alſo voller Zuverfiht in das Waſſer geſpruuges, ba, 
u iſt alles Eifen febergering werden, und ober dm RnB. 
ſer geſchwommen. — 

Schwere Sachen leicht machen bas Kae “J 
. Was iſt aber ſchwerer, als da ſchreiben und 
reden von der. Praͤdeſtination oder ewigen Vorwahl 
der Sinserwäbiten, von der Präfcienz oder ewigen Vor⸗ 

J abl der Verdamniten, von der Gnad, die Gott nach 
feinen Wohlgefallen unter die Menſchen austheilet; 
f fehwer ſeynd alle dieſe Diag in reden, ſchwer au ſchrei⸗ 
; ben, ſchwer au faſſen, und. bat fie nach Feine Doch 
: faule für leicht erfennet,. und iſt es ein fo hartes 
Brod, daß es der Tauſendſte nicht beißen kann; wi 
demnach ganz rathſam alle fubtile und tieffinnige Mas 
. terie umgeben, dem Galvind die, rofligen Brillen vor - 
der Nafe ziehen, und zeigen, daß ber. versuchte. Yabas 
fein ewiges Unglüd keinem anderen, als ſich und fer 
nem freien Willen habe. zugufchreiben. z | 
Ich weiß eine Dama fo fchön, fo ſchoͤn, der 
| gleichen. ihr und ich, ich und ihr unfer Lebenlang nicht 
geſehen haben, noch fehen ‚werden. Die göttliche bel 
Wbrap. a St. Elara ſaͤmmtl. Bere, vun 8° 





Scqh gt wahr, daß dem Job, nachdem ie 
Got aufgeholfen, ſeynd drei Töchter weh 

. von, dergleichen ſchoͤne Weiber im ganzen Land niqh 
“gefunden worden. Das maß. ich glauben, uud wißt 
uch ‚glauben, aber erſtgedachte Dama if unbeſchreib⸗ 
lich ſchoͤner. Hebena bat fo ſchoͤne Haqr gehabt, dal 
ffch vor ihnen die geflochtenen Goldfaͤden geſchaͤmt he 
ben; aber dieſe ſeynd nur gegen der meinigen wie ein 
gerruͤtteter Schuͤppel⸗Hanf, woraus der. Seiler einen 
groben Glockenſtrick macht. Klespatra hat ein fo ſchuͤ 
* Hirn ‚oder Geſtirn gehabt, daß ſich der weiß 
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Mabaſter vor einen rauhen Duftſtein haͤtt follem ven 
AM aufen laffen; ‘aber dieſes Geflirn gegen der meinige 
ÜF mie ein alter Ueberzug Aber eine zwei hundert jäh 
tige Negimentstrommel. Luctetia hat fo ſchoͤne %e 
gen gehabt, das fie auch mit dem Diamant gefeib 
ten, aber gegen der meinigen feynd ſie wie glaͤſernt 
Knöpf in dem Wammes eines Pfannenflickers. Dee 
lope hat eine fo ſchoͤne mohlgeformte Naſe gehabt, 
daß fie anch der. beſte Kuͤnſtler Prariteles nicht Fonatt 
beſſer geſtalten; aber gegen der meinigen iſt fie ein 
von grobem Fließpapier gebrehtes Starnigel, meldet 
ein jeder Pfefferfrämer ohne Zirkel machen kaun. Ze 
wobla bat fo fchöne Wangen gehabt, daß auch bet 
Schnee’ nicht fo weiß, mern er auch ſiebenmal ſollt 
48 Bad geben, au der Purpur in das zarte Fell 
alſo eingemenget, als thät "die Aurora Durch cinen 
weißen Schleier heraus fchauen; aber gegen der mei: 
nigen micht viel beffer, als ein Fuͤrtuch eines ſchmu— 
tzigen Fleckſieders. Thargelia hat fo ſchoͤne Lefjen gu 
habt, als ewaͤren fie des koſtbaren ORubias. naͤchſe 





|  Mfüteverwandleh über gegen bir mehigen ſeynd — 
wie ein Floſch «eines vor drei Tagen —— 
| 18 Panthea hat ſo ſchoͤne Zaͤhn gehabt, als 
Hätten bie feinſten orientaliſchen Perlen day kontri⸗ 
buirt; aber gegen ber meirtgen ſeynd ſie ſolche Wol⸗ 
ferl, womit ein alter BoRflepper ſchon ſiebenzig Diakı 
fer Haber zerfiefelt. Aa Summa, aller Weiber Shi 
dheit der ganzen Welt iſt nur «ine grobe Schattirung ' 
gegen der Schönheit meiner edlen ſchoͤnen Dama. 
Und was das mehrſte und hoͤchſtens zu vermume 


dern, fo iſt diefe Hochs und wöhlgeborne Dama u 
allen nicht ſtolz, ſondern fo demuͤthig und 5 
daß ſie einen jeden grüßt, einem jeden "die Danb 


tet, auch dem gerinaften DBeitler, auch einem muffen 
ben Stallfncht, auch einem rußigen Koblenbrenner, 
auch einem kraͤtzigen Spitaler, allen thut fie ſchoͤn, 
alle ladet fie zu fih, und muß wohl ein grober und 
bäffelichtiger Menſch ſeyn, der ihr nicht auch die 
Hand gib. Diefe wunderſchoͤne Dama heißt Gratia 

. Divina, Ihr Gnabden, das if, ke Gnad Gettet, 
welhe allen Menſchen and Adamskludern ſchoͤn thuf, 
ihnen die Hand bietet; und begehret,’in die Seligkeit 
in ziehen; alle, alle insgemein verlängt fie ſelig 48 
machen, und der in Verluſt gehet, dee muß feinem 
eigenen freien. Willen ſolches zuſchreiben, ſich ſelbſt 
ſolches zuſchreiben, nicht aber dieſer edlen ſchoͤnen Dama, 
als die ihm, gleich anderen, die ſchneeweißen Braͤtzel 
geboten, des. Willens, ihn zur Glorie zu ziehen, nach 
der Lehr des heil. Pauli: „valt omnes homines 

. salvos fieri.“ 


Sort iR. wie die fhdne * em am Hin⸗ 
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mel, welches Fönigliche Geflirn md Oberhaupt ale ! 
Simmelslichter nicht allein ihre Strahlen mirft af | 
bie prächtigen fürftlihen Pallaͤſt, fondern auch auf die 
verächtlichfien Bauernhuͤtten; nicht allein. beglängt ft 
ein wunderſchoͤnes und mohlriechendes Blumenbettd, 
fondern auch s. v. einen ſchlechten Miſthaufen; nick 
allein fpendirt fie ihr Licht denen Boch empor erheb— 
ten Bergen, fondern auch denen tief unterdrücken 
Thaͤlern; nicht allein befcheint fie die fo Herrlich zuge 
richteten Luftgärten, fondern auch die wuͤſt enklegene 
und rauhe Eindde; nicht allein fhaut fie an mit ih 
rem firablenden AUngefiht die Har eryſtallenen Bruns 
quellen, fondern auch Die fumpfigen Moräft und fir 
enden Pfigen. Alſo auh Ihr Gnaden, Gratia Di- 
vina, Gottes Gnad ſchauet alle Menfhen und Adam: 
Finder freundlih an, alle Sünder fowohl, als di 
Gerechten; alle Denfhen, die Juden ſowohl, als die 
Ehriften; alle Leut, die Heiden fowohl, als die Recht⸗ 
gläubigen; fie bietet dem Edelmann die Hand in dem 
Saal, dem Soldaten im Feld, dem Kaufmann im 
Gewoͤlb, dem Bauern auf dem Ader, dem Bettler 
vor der Thür ꝛc., und begehrt alle zu fich zu sie 
ben, alle. 

Gott nennet fih eine Feldblum, Ego flos 
campi. Cant. 2. Aber warum dieß? warum nicht 
sielmehr eine Gartenblum? beede zwar find ehrliche 
Kinder der Erde, und genießen auf gleicher Portion 
bie Gnaden der guldenen Sonne; aber es findet fid 
dennoch ein merklicher Unterfchied zwiſchen ihnen, denn 
eine Gartenblum ift gleichwohl Wohnung halber eine 
Brurgerin, da unterdeffen eine Feldblum cin gemeine 
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Geigewaͤchs; eine Gartenblum wird mit fonderm Fleiß 
gezüglet; und endlih von einer zarten Hand eines eds 
ken: Sranenzimmers abgebrodt; eine Feldblum wird gar 
ufe:mit Süßen getreten, und muß endlih unter andes 
eem Unkraut verfaulen; eine. Sartenblum kommt fo 
Hoch, daß felbige auch eine ſchoͤne Dama In ihre auf 
gepußten Haar fleckt, und fcheint, als wachſen Blu⸗ 
men ans diefem Grund, der zwar ziemlich faul und 
geil; eine Feldblum wird meiſtens von der. Sichel 
einer Fühfüchtigen Bauernmagd abgefchnitten, und Fontint 
endlih unter das gemeine Viehfutter. Gleichwohl ver 
gleicht fih Gott einer Zeldblume, und nicht einer Gars 
tenblume, ego flos campi etc., und zwar darum, 
Er, ‚der allguͤtigſte Gott, will nicht feyn wie eine 
Gartenblum, die allerfeitd eingefchränkt, und mit Zaun 
und. Mauern umgeben, und. derenthalben mehr dem 
Dauspatron oder menigen andern zu Dienften, fondern 
Flos campi, er mil feyn vine Feldblum, die. insge: 
mein. allen - Leuten zugehörig, die ein jeder, ein Edel 
mann und. ein Bauer, ein jeder, ein Vornehmer und 
Gemeiner, ein jeder, ein Sreund oder Seind, Tann 
anſchauen, »kaun abbrocken, und fi: damit ergögen. 
Flos horti clausus est, flos campi commu- 
nis est, ıta .Ohristus communis est omnibus. 

Ihr Wnaden, die ſchoͤne Dama, Gratia Di- 
vina, die Gnad Gottes, gehört nicht einem zu, fon« 
dern fie DebEofet jedermann, Fein Verdammter in der 
Hl kann ansfagen, daß er von diefer fiy veracht 
worden; dem allerbarbarifchfien Scyten, fo am End 
des Erdbodens, oder aber in einer von allen andern 
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Menſchen unbewohnten Inſul fich aufhält, dem wil. 
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den Dich nicht viel ungleich, diefem thut fie ih ui 
weigern; fogar der größte Weltwuft und naſers Ei 
fers abgefagter Seind, der Antechriſt, wird von il 
Dama mit leiblihem Angefiht und freundlichen Dh 
den angefchaut werden: „Vult omnes homine 
aalvos fieri, fie will halt, daß alle Menſchen ni 
ten fclig werden.’ 

Zur ranhen Winterszeit, da die Sonn uns tum. 
mit einem Aug bat angefhaut, da der Himmel mil 
einem groben dicken Schleier das Angeſicht verhuͤl 
bat, da die Berg ihre Köpf mit weißen Segen hab 
ten eingebunden, da die Bäume ganz nackend in gröb 
tem Froſt geflanden, und vor Kälte gezittert, da d# 
Felder völig glatzkoͤpfig mit dem häufigen Schnee Wo 
beckt waren, da die Fluͤß und. Waller im harten Ab 
reft geftanden, und noch nicht in Eifen, weniger in 
Eis gefchlagen worden, da die meiften Voͤgel oh 
Fede oder Paffaport in andere Länder gewandert, dA 
die armen Schäfel, obfhon mit guten Pelzen verfe 
ben, die meifte Zeit müffen zu Haus boden; zu einer 
folhen rauhen harten Winterszeit iſt Gottes Sohn 
und ber Weltheiland zu Bethlehem in einem Stal 
geboren, und kaum daß er geboren, da hat ihn Ma— 
ria die Mutter als noch eine unverſehrte Jungfran 
in arme Windeln eingewicklet, und in die Krippe ge⸗ 
legt: „Et pannis eum involvit, et reclinavit 
eum in praesepio. “ Das kommt mir in der Wahr: 
heit fchier ein wenig fremd vor, denn ich hätte glaubt, Diele 
goͤttliche Kindelbetterin, indem fie forderift ohme einige 
- Schmerzen geboren , hätte das guldene Kind im ihren 
Armen behalten, und ihm die Nacht. hindurch tauſend 


a ud tanfenb Buffer! verfeht, daſſelbe “wit ihren englh 
= ſchen Wangen und juugfraͤulichem Athem gewaͤrmet, 
ader wenigſtens auf ihrem Schoss behalten, als daß 


ge ſelbiges auf dag rauhe ſpießige Deu gelegt, ton es 
von feiner anderen Wärme, als von dem groben Kay 
en des Ochſen und Eſels im etwas erquicket worden. 
„Reclinavit eum in praesepio,‘“ . | 

Darum, darum, merkt es wohl insgefamte Adams⸗ 


‚Hader, darum iſt's gefchehen, damit Gott zeige, daß 


er allen zugehoͤre, daß er megen aller Menſchen Heil 
ſey kommen; alſo bat der. Himmel der uͤbergebenedei, 


„ten Mutter befoblen, fie ſoll ihn nicht in ihren Schoos, 


fondern in die Krippe legen, welches war fa viel ge 
fagt, als, da habts ihn, diefer gehört cuch allen zu, 
ba koͤnnt ihr Engel ihn. aubeten, da kannſt ihn Jo⸗ 
fepb verehren, da Eönnt ihr Könige aus Orient ihm 
bie Pflicht ablegen, da koͤnnt ihr Hirten ihn finden, 
ja: fogar wollt er fi den zweien Yernunitlofen Thies 


‚ren, dem Ochs und Efel nicht weigern: „Non so» 


lum hominum ditas et beatificäg mensas, sed 
et foenum factus, jumentorum:reples Praer 


. sepia, ut tam homines quam jümenta, tam 


spirituales quam animales suo quemque gra- 
du et ördine salvres.“ . | 


Ibr Snaden bie fchöne Dama, Gratia Die 


vina, iſt dießfalls nicht partial, fie begehrt alle fellg 


zu machen, fie grüßt alle, fie ruft ale, fie bict.-allen 
bie Hand; Niemand ift zu Aufgang der Sonne, Nie 
mand iſt zu Untergang ber Sonne, Niemand If ge 
gen Mittag, Niemand if gegen Mitternacht, Dip 
mand iſt in der Welt, den fie nicht in Dimmel eins 
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labet, dem fie nicht die freunbiöfen Augen zeigt, 


And es ganz treuherzig mit einem jeden Menfchen vers 


weint) fie ſchaut Feinen Stand an, Feine Perfon an, 


Fein Alter an, fie: Hilft einem jeden in Himmel, wenn 


er aur will. 


Mein Beil. Vater Anguftinne chut ſehr reif ob 


gen und ſehr heilig betrachten jene Wort des heil. 
Pauli: „extra. portam passus est,‘ warum unfer 


:Dere und Heiland hab wollen fterben außer der Stadi 
Feruſalem? weil doch ale Schlachtopfer im Tempel 
eine Zigur und DVorbedeutung ſeynd geweſt ſeines Lei⸗ 
dens; warum bat er nicht wollen ſterben im Tempel? 
weil man ihm doch hat fchimpflich: vorgeworfen, :Haf 
er ein DVerführer des Volks fen; warum bat er nicht 
wollen ſterben in Mitte der Stadt? weil er doch des 


ven Hoheprieſter, ja der ganzen jüdiichen Synagog 
und der gefamten hebräifchen Klerifei ein Spieß in 
Augen geweſt; warum bat er nicht wollen fierben auf 
dem vornehmftien Platz gu Jeruſalem, allwo die meis 


fen Wohnungen gemeft der Priefterfchaft? extra por- 
tam, er, der gebenedeite Seligmacher, mollt deßwegen 


wicht in der Stadt flerben, damit etwan die Welt 


ſich nicht möchte einbilden, er fen für die Stadt und 
dero Inwohner allein geftorben, damit man nicht 
möcht -gedenken, fein Blut ſey nur für Jeruſalem vers 


goffen worden, darum bat er mollen fierben außer ber 
Stadt, darum auf: einem ‚hohen Berg, damit män 
niglich ſehe und mahrnehme, daß er für alle ſterbe, 
alle er, und folgfam allg verlange, felig zu ma 


Gen. F Propterea « enim extra Ciritatem et ex- 
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“tra Muros, „ut intelligas, , quoniam communiß 
. st hostia pro genere_humano oblata.“,. . 
=. Einige vornehme Eontemplauten wollen Schaue 
Sg, vermög der Wort ‚des pfalmifhen Davids: „Ope- 
„gatus .est salutem in medio terrae,“*:Ps,, 73 
ait wäre Das Kreuz, morauf der Heiland Jeſus ger - 
‚erben, ſey geſteckt und aufgericht worden juſt au 
dem Drt, wo der Mittelpunft. dei. ganzen Erdbodens; 
eu follen die fünf. heiligften Wunden nichts anders 
eg, als fünf reichfließende Fontanen, fo ber ganten 
Erdenkreis übergießen, und alle Mackeln abwaſchen; 
— als ſollen dieſe göttlichen Lampen oder Leuchter haugrn 
in Mitte des großen Weltzimmers, damit alle Wim 
kel davon erleucht werden. Ja fierben wollt er wicht 
durch die Hinabſtuͤrzung, wie ihn Die Hebraͤer - anf 
einen Berg geführts ſterben wollt er nicht durch. Die 
Steine, fo die Nazarener haufenweis, einem groben 
Schauer nicht ungleich, Über ihn wollten werfen, fon 
bern flerben wollt er art dem Kreuz mit ausgeſpann- 
fen Armen, damit man febe, daß er. nicht «einen oder 
den andern, fondern die ganze Welt wolle umfangen, 
und alle feines heiligſten Leidens theilhaftig machen; 
ſterben wollte er mit dem Titel und Ueberſchrifte los 
sus .Nazarenus Rex Judaeorum, 'Yefus: no 
Nazareth, König der Jnden;“ aber‘diefes in 
breierlei Sprachen, benanntlich hebräifh, grichifh und 
lateinifch, unter melden als Hauptſprachen ale. andern . 
der ganzen Welt begriffen feyud, hierdurch n:geigen, 
daß ‚fein Blut fey vergoffen nicht für ein Woll:alein, 
fondern für ale gefamte Menſchen der Welt; ale; 
allg. begehrt er, was ar ſeiner Seite iſt, ale, u 
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felig gu machen. Gratia Dirvina, bie göttliche Guad 
hut nicht einem das Geficht zeigen, dem andern: ben 
Btäden; Gratia Divina, die göttlihe Gnad thut 
wicht einem die Speis reichen, und läßt den andern 
Hunger fierben; Gratia Divina, bie göftlihe Gnad 
hut nicht einem den rechten Weg zeigen, und laͤßt 
ben andern irrgehen, fondern gegen alle mwilfährig if 
dieſe Holdfeligfte Dama. - 
Um dreißig Silberling, o Schelm! um dreißig 
Eilberling, o Dieb! um ein fo Spottgeld verfaufek 
bu: das hoͤchſte Gut, o verruchter Judas! Was dieß 
für. ein Geld geweſt, feynd unterfchiedliche Meinungen, 
wie ich ſchon anderwärtig. davon Meldung gethan. 
Baronius glaubt, es feynd drei kaufend Thaler gewe⸗ 
Ten, aber diefen hat Baradins. genugfam übermwiefens 
Divnpfus Karthufianns vermeint, es feynd ſechzig Gub 
den geweſt, der aber kann mit Feiner rechten Prob 
auffommen; Nupertus, St. Thomas von Aquin, Rise 
bera famt andern ſeynd der Ausſag, es ſey in allem 
wicht mehr geweſt, als drei romaniſche Scuta, wel 
ches ſo viel als ſechs Gulden; und vermuthlih muß 
es gar wenig Geld ſeyn geweſt, meil der lafterbafte 
Geſell nichts ausdrüclich begehrt, noch ihn, den Herrn 
Befum, um fo. und fo viel feil geboten; nicht bat er 
geſagt, hochwuͤrdigſte und guädige Herren, wenn ihr 
mie in baarem Geld hundert Thaler oder hundert 
Kronen verſprecht zu bejahlen, ſo will ich euch dieſen 
Vaiarener, dieſen Zimmermannsfohn, eimhändigen, ſon⸗ 
dern er hat es ihrer Willkuͤhr uͤberlaſſen; „quid 
rultis mihi dare? mas wollt ihr mir geben?“ wel: 
Ges ſo viel lautet, als fage er, gebt mir, was euer 
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guter Wille ik, es iſt nm ein Zrinfgeld gu thun; 
gewiß ift es doch, daß es Feine große Summa ge 
weſt, denn ob man fchon in der wienerifchen Bibi 
thek des. Kaiſers, wie auch in der Gellarie des Kate 
Dinal Ehifi su Rom einen dergleichen Silberling zeigt, 
welche eines ziemlichen Werths, ſo folgt nicht, daß 
alle dergleichen geweſt ſeyn; denn in einem Opferſtock 
einer Kirche findet man. nicht lauter Guldiner, oder 
Fuͤnfzehner, ſondern wohl auch Kreuser, Zweier und 
Pfenning; hat doch das alte Muͤtterl in den Stod 
bes Tempels gu Serufalen nur zwei Heller hinein ge 
mworfen. Weil nun das Geld, womit der Judas regas 
lirt worden, aus dem Opferſtock des Tempels Toms. 
men, fo ift vermuthlich, daß allerlei Geld, groß und 
Elein, unter einander geweſt, welches in allem dreißig 
Silberling ausgetragen, fo da nad Ausſag Aleiatik 
de Ponderib. nicht mehr macht, als: ſechs Gulden 
Sey ihm wie ihm wolle, fo bat doch der Weltheis 
land, dem Himmel und Erde zugehörig, deffen Würde 
und Werf unendlih und unermeßlich, wollen um ein ges 
ringes und fchlechtes Geld verfauft werden; nicht thener, 
damit man nicht meine, er gehöre für bie Reichen allein, 
fondern wohlfeil, damit ihn ein jeder Eönne befoms 
men; „Vili vult aestimarı, ut ab: omnibus 
ematur.“ Mit Einem Wort, Gott ift für alle, Feis 
nen ausgenommen, Gott fpendiret allen feine Gnad, 
verachtet niemand, Gott Häudiget einen jeden Mens 
(hen (ich rede dermalen von den Erwachlenen) fo viel 
Gnad ein, daß er damit, wenn ce nur will, Fann ein 
Kind der Seligkeit werden; am jüngften Tag mird 
HH niemand: können entfchuldigen, als ob ex derente 
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Salben fen verloren worden, weil ihm ihr Gnaben, 
die ſchoͤne Dama Gratia Divina, die Gnad Gottes, 
wicht ſey favorabel und guͤuſtig geweſt, maffen dieſe 
einem jeden genugfame Mittel . fpendiret, kraft deren 
22 unter die Seligen kann kommen. | 

a Immensum et Infinitum Diyini Luminis 
pelagus semper paratum est, et patet om- 
nibus ad participandum, Areopagit, de Coe- 
kost. Hierarch. c. 9. 

Amator hominum est noster Deus, ‚„ et 
volt omnes homines Salvos fieri, propter 
quod et solem suum oriri facit super bonos 
et malos, et pluit super justos et injustos, 
84. Ignat, Epist, 6. ad Philadelph. 

‚Hi qui. non operantur bonum, judicium 
füstum ‚recipient Dei, Quia non sunt:operati 

num cum- possunt, Irenae I, 4. c. 21. 

Quantum attinet ad Deum salvae fuis- 
sent omnes tribus Israel; imo et omnes 
mörtales. Chrysostom. serm. 16. ad Rom. 
‚  Vult-omnes Salvos fieri, .si et ipsi ve- 
lint, nullum excipit a Salute, . ‚St. Ambr. ad 

Gap. 1. ad Tim. 2. 

. In medio Templi miserioordia est; 5 in 
cömmuni posita est, oflertur omnibus et 
nemo illius expers, nisi qui renuit. St, Ber- 
nard serm. 1. de Purif. 

s . Wann nun der allmächtige Gott einem jeden 
- Menfcen eine genugfame Guad und fattfame Huͤlf 
reichet, womit er kann ein Kind der Seligkeit wer⸗ 
den, warum gehen denn fo viel amäpibere Sec 
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ia ben ewigen Verluſt? Acht Derfonen, und mehr 
nicht, ſeynd in der Arche Noe errettet worden, bie 
übrigen alle, alle zu Grund gangen; alfo wird die 
Anzahl der Seligen weit geringer feyn, als die der Ber⸗ 
Dammten. O mein Gott! vier Perfonen, und mehr 
nicht, ſeynd aus dem ſchwefelvermiſchten Feuerregen 
zu Sodoma und Gomorrha falviret worden, bie ans 
deren alle alle feynd in den Slammen zu Grund gan 
gen; alfo merden weit mehr in den hoͤlliſchen Feuer⸗ 
grund fleigen, als zur ewigen Glorie kommen. O 
mein Gott! zwei Perfonen, und mehr nicht, feynd in 
dem. gelobten Land angelangt, bie anderen Iſraeliter 
ale alle, benanntlih fechsmal Hundert tauſend ſtreit⸗ 
bare Maͤnner, Weiber nnd Kinder gar nicht gerech⸗ 
net, ſeynd ausgefhloffen worden; alfo werden wenig, 
wenig in das obere Daterland kommen, die meiflen 
ale alle auf ewig verbaunifirf.. O mein Gott! in 
der Stadt Jericho iſt nur ein Haus, und mehr nicht, 
benanntlih das Haus der Rahab, vor Feuer befreiet, 
die andern alle alle in Aſche gelegt worden; alſo wer⸗ 
den gar wenig dem höllifhen Seuer entgehen, fondern 
die mehrften alle alle ewig brennen. O mein Gott! 
ein Theil, und mehr nicht, des guten Saamens bei 
dem evangelifchen Ackersmann bat Frucht gebracht, 
die anderen brei Theil ſeynd ale verdorben, und if 
nicht ein Körnl davon kommen; alfo werden gar tes 
nig in das Reich Gottes eingeben, die mehrften alle 
verloren werden. Dem Beil. Einfiebler Simeon if 
offenbart worden, daß aus 10,000 Seelen Faum eine 
sum Ungefiht Gottes gelanget. O mein Gott! wenn 
- du dann für alle biſt Wenſch worden, fuͤr alle; wenn 
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du für alle gelitten, für ale; wenn du für alle gee 


ſtorben, fuͤr alle; wenn du alle gewaſchen haſt in dei⸗ 
nem koſtbaren Blut, allez wenn du begehreſt alte ſelig 
sa machen, alle; und wenn du allen genugſame Guad 
Biesu gibſt, allen; warum daß ſo wenige das ewigt 
Heil erreichen, warum 0 Gott? wird der Teufel rei⸗ 
der an Seelen feyn, als du. Erlöfer? warum wird 
die Hoͤll mehr Inwohner and Burger haben, als bet 
&immel? Hoc quaeris et quereris? 

Vernimm mi ein menig bieräber, und wife, 
daß Ihr Gnaden, die ebelfhöne Dama Gratia Di- 
vina, einem jedweden die perlweißen Händ darreicht, 
and mil ihn zur Seligkeit führen, aber zwingen that 


Be niemand;. wenn jemand ein fo grober Kuopf ifl, 


and weigert folhe erzeugte Höflichkeit, ſo iſt's feine 
Schuld, perditio tua ex Te Israel. Ihre Hand 
allein thut nichts/ wenn du nicht auch die deinige 
darreicheſt. 

Gott hat zwar dich erſchaffen ohne dich, er 


—hat deine Mithuͤlf und Mitwirkung gar nicht vonnoͤ— 


then gehabt, aber er will dich nicht ſelig machen ohne 
dich, feine Gnad kommt zwar von oben herab, mie 
- Das Licht Über den Saul: „Circumfulsit illum 
dux de coelo.“ Seine Gnad ift nicht anderft, als 
wie der Stern, welcher die orientalifchen Könige zu 
dem vermenfchten Gott nah Bethlehem geführet hat; 
feine Gnad iſt wie die Sonne, vor bdeffen Anfgang 
‚die drei frommen Matronen zu bem Grab bes Deren 
wicht ſeynd kommen; feine Gnad erleuchtet, erweckt, 
rail Miet, weſſt/ locet, ſtaͤrkt, ziehet, mahnet, 
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aber zwingt nicht, ſondern der Menſch muß durch fel 
nen freien Willen mitwirken, ' 

Mit zwei Rädern fährt man in Himmel, eines 
IM die Guaad Gottes, das andere ift die eigene Mit⸗ 
wirkung des Menfchen; mit zwei Slägeln fliegt man 
in Himmel, eine heißt Gratia Divina, die andere 
Cooperatio humana; mit zwei Schläfeln macht 
man den Dimmel auf, einen hat Gott, ben andern 
bat der Menſch. Zwei haben die große Weintraube 
durch die Wuͤſte getragen, einer voran, ber andere 
wa feiner; die Seel kann nicht in den Schoos Abra 
hams getragen merden, «8 ſey denn, Gott trage vor 
an, der Menfch auch nah feine. Des Jakobs Him 
melsleiter hat zwei Theil gehabt, dem obern Theil hat 
Gott gehalten, der untere ift auf der Erde geflanden; 
wer in Himmel will fleigen, bat zweier Hülf von 
wöthen, erfilich die Gnad Gottes, nachmals feine eigene 
Mitwirkung. 

Der Menſchen Witz iſt gleichwohl ſchon fo weit 
kommen, daß er den hellen, ſchnellen und wunderlichen 
Sonnenlauf kann entwerfen auf einem Platz, ſo kaum 

etliche Spannen groß. Eine. Uhr an einer weißen 
Wand mit etlichen ſchwarzen Strihen und Tuͤpfein 
thut ale Schritt und Triet zählen des großen Him— 
melsriefen der Sonne; ein Feiner Fleck einer weißen 
Mauer ift anftatt eines Papiers, morauf der Zeiger 
als eine eifene Feder, den ganzen Sonnenlauf ab» 
geichnet, und nach diefem richtet Mich der Bauer, wenn 
er fol gen Acer fahren; wach diefem ſchickt fich bes 
Handwerksmann, wenn er fol bie Arbeit anfangen, 
oder aber Feierabend machen; mac biefem richtet ſich 


— 
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ber Schuͤler, weun er ſoll feinen Studentenzeng unter 
den Arm nehmen, und zu feiner lateiniſchen Arbeit 
schen; . nach diefem bequemt fih die Hausfrau, wenn 


fe ſoll die Speifen fertig machen, damit um eilf Uhr 


wicht zwölf Klagen über ſie kommen; nach dieſem ſchickt 
Ah gar der Dirt, wenn er foll das krumme Dora 
an den. Mund halten, und mit einem Enrzen Küheruf 
das Dieh- auf die Waid laden zc. Fuͤrwahr, es iſt 


‘ 


eine gar gute und näglihe Sache um eine Sonnen 


uhr, aber damit folche recht und vollkommen fen, wer⸗ 
den nothwendige zwei Ding erfordert: erſtlich der Sons 
uenichein, nachmals der Schatten, jo von der eifenen 
Stange geworfen wird. Das Heil der Menfchen, die 


Seligmachung der Adamskinder, bält fih faſt natuͤr⸗ 


lich wie eine Sonnenuhr, allwo Schein und Schat— 
ten müffen bei einander fepn, eins ohne das anders 
iſt nichts; das Licht vder Schein iſt Gott, „Deus 
Lux est,“ Joan. 1., der Menſch ift ein Schatten, 
„Fugit, velut umbra,“ Job. c. 14. Es if. nicht 


‚genug. das göttliche Gnadenlicht von oben herab, ſon⸗ 


bern es muß auch dabei feyn der Schatten der menſch⸗ 
‚lichen Mitwirkung; dabero fpricht der heil. Paulus 
‚su den Korinthern: „Non ego, sed Gratia Dei 
mecum,“ dur die Gnad Gottes, fagt er, bie ih 
wer ih bin, und feine Gnad ift in mir nicht- vergebs 
lich geweſt, fondern ich hab mehr gearbeitet, als fie 
ale, nicht aber ich, fondern die Gnad Gottes in wir. 
Wie zu Kana auf der Hochzeit der Wein abe 
gangen, und derentwegen die Gäft siemlich melancholiſch 
"da gefeffen, um weilen der Seierabend unter die Glaͤ⸗ 
‚fer. und Kandeln Fommen, uud das trockene Wetter 
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fo gäh eingefallen, daß ihnen faſt die Maͤuler -ges 
ftaubt, da Hat die mildhersige Mutter Maria dazu⸗ 
malen ſchon ſehen laffen, daß fie die Menfchen ‘in 
Peiner Noth molle ſtecken laffen, darum gleich eine 
ſtarke Interceſſion nad Vorbitt bei ihrem gebencheis . 
ten Sohn eingelegt, worauf diefer alfobald den Leuten 
befohten: „implete hydrias aqua etc.,“ fie follen . 
die großen fleinernen Krüg mit Waffer anfülen, und 
wie ſolches werkſtellig gemacht worden, da bat er dieß 
Waffer in den allerbeften Wein verkehret. Leicht hätte 
er vermög feiner Allmacht Finnen ohne das Waller 
den Wein erfhaffen, zumalen er alles ans nichts erfchafs 
fen; leicht hätte er koͤnnen Durch die Engel von ans 
derwärts ber bringen laſſen den beften Nebenfaft und 
Mufcateller, aber er wollt alles diefes nicht allein than, 
fondern zugleich auch der Menfchen Urbeit und Mit; 
wirkung dabei haben, er wollt das Waſſer in Wein 
verwandeln, aber ‚fie folen das Waffer fchöpfen, das 
Waffer tragen, das Wafler eingießen: „In nuptiis 
ex fontibus Vina, Ministris operantibus, co- 
lerantur, utraque enim alteri necessaria est, 
et industria Gratiae, et gratia Industriae.‘ 
Die Iſraeliter feynd auf eine Zeit Faum in bie 
Stadt Mafppat Fommen, und dafelbft wollen Poͤni⸗ 
tens und Buß thun ihres verübten Muthwillens hals 
ber und großer Lafterthaten, da feynd ihnen die Phi: 
Iifläer, als abgefagte Seind, gleich wieder auf den 
Ruͤcken kommen, und die Stadt mit großer Kriege 
macht umgeben, und wirkli belagert. Diefer unver 
hoffte feindliche Ueberfall hat unter ihnen den größten 


Schrecken verurſacht, und wenn alle bätten mit Kaps 
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den geſpielt, fo haͤtt doch Feiner mit Her; etwas ges 
wonuen; wenig Spielleut waren unter ihnen, aber faſt 
ale haben anf der Zitter gefchlagen, auf die Orgel 
haben fie fih menig verftanden, aber auf ben Treme⸗ 
larten die meiften alles umversagt iſt fonft ein Edel 
Haus in Oeſterreich, aber diefem mar Feiner aus ihnen 
verwandt; wenn man einem jeden einen Schreckſtein 
Bäcte ſollen anhängen, wie bei uns ben Kindern, fo 
hätt man für. diefe Rinder Iſrael faf einen ganzen 
Felſen muͤſſen zerſpalten; nicht zu befchreiben mar die 
Surcht, fo fie wegen des Feindes hatten, Daher ihre 
einige Zuverficht gefuche bei dem Samuel, fo bei ih 
men war, benfelben mit aufgereciten. Händen erſucht, 
ee wolle fih dach ihrer annehmen, und bei Gott ii. 
der diefe fo große feindlihe Kriegsmacht genugfame 
Huͤlf zumegen bringen. Kaum daß fih Samuel famt 
"allem Volk in das eifrige Gebet begeben, und bie 
Philiſtaͤerr in vollem Anmarſch gegen die fchlecht befe 
Kigte Stadt gewefen, da bat Gott der Herr ein 
erſchreckliches Donnerwetter über die Philiftäer erweckt, 
daß fie hierdurch in größten Schrecken gerathen, und 
alle ganz zaghaft worden, den Reißaus genommen, 
der Stadt den Rüden gezeigt, un weil ihnen Gott 
ein fo sorniges Geſicht gewiefen, denen alfobald bie 
Iſraeliter beherzhaft angebaut, und eine überaus große 
Anzahl des Feindes erlegt, und herrlich victoriiet. 
‚Ein Slanbensartifel if es, daß folcher Donner 

und Blitz nicht ungefähr im Himmel entftanden, fon 
dern Gott Bat zu allem Fleiß diefes fo erſchretkliche 

, Kanoniren wider die Philifläer perurſacht; wean aber 
rad der allmaͤchtige Gott hat wollen den Seind Abe 
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winden, die Stadt erledigen, warum hat er nicht Taf 
ſen, welches ihm gar leicht wäre getvefen, dieſe feind⸗ 
che Armee durch die fenrigen Donnerfeil sn Boden 
ſchlagen? fodann wäre ihm die Vietorie allein zuge⸗ 
fchrieben worden; aus was Urfach bat er wollen, da 
auch die Iſraeliter follen vom Leder ziehen, drein jas 
„gen, drein ſchlagen, und den Beind verfolgen? Höre 
Deffen Urfah von dem großen heiligen Pabſt Grego⸗ 


rio: Gott ift unfer Herr, und nicht unſer Diener; - 


er will nicht, daß er fol alles then, und mir bie 
Haͤnd in Sad ſchieben, fondern er will, daß zu: fels 
‚ner göttlichen Gnad auch der Menfch foll feinen Fleiß 
zugeſellen. Ohne Hülf diefer fo bimmlifhen Dama 
kann der Menſch die Geligfeit nicht erreichen, aber 
fie will zugleich, daß ihr Beiftand nicht. in Himmel 
helfe ohne des Menfchen Mitwirkung. 

Ich thue das meinige, ſagt Gott gu dem Abra⸗ 
ham, und verfprich Dir Deinen Saamen zu vermehr 
ven wie die Stern am Himmel und den Sand am 
Ufer des Meere; aber thue auch da Das beinige, ver 
laffe dein Daterland und spfere mir deinen Sohn anf. 

Ich thue das meinige, fagt Gott zu dem Ja⸗ 
- Tod, und will machen, daß dein Bruder Efau das 
fürzere ziehe, "und du das Majorat ſollſt antreten; 
aber. thue du auch das deinige, und fchan, wie du 
durh Huͤlf deiner Mutter kannſt den Segen vom Ba: 
‚ter erhalten. | 

Ich thue das meinige, fagt Gott gu dem Krieges 
färften Jofue, und verbeiße Dir gewiß, daß du die 
Statt Jericho folleft in deine Händ bekommen; aber 
thue auch das deinige, und gehe mir fiebenmal mit 
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der Proceffion und Flingendem. Poſannenſchal um die 


Stadt berum. . 

. Ich thue das meinige, ſagt Gott zu der Ra— 
hab, und will machen, daß dein Haus ſicher bleibe 
wor aller Zerſtoͤrung; aber thue auch du das deinige, 
and hänge das rothe GStridel vom Fenſter herab, 
damit folhe Salvegarde die meinigen Soldaten Fön 
nen wahrnehmen. 

Ich thue das meinige, fagt Gott zu allen preſt⸗ 
Baften Leuten bei dem Schwemmteich iu Serufalem; 
aber thut auch ihr das eurige, und fchaue ein jeder, 
daß er anf die Bewegung bes Engels der erſte im 
Waſſer ſey. 

Ich thue das meinige, fast Gott zu dem Roy 
and will di von dem allgemeinen Sündfluß falviren 
und erretten, dich und deine naͤchſte Verwandtſchaft; 
aber thue auch du das deinige, und verfertige mit 
deinen Händen ein großes Schiff ober Arche. 
Ich thue das meinige, fagt Gott su dem Naam, 
und will Dich durch meinen Propheten Elifäum vom 
Ausſatz gänzli reinigen; aber thne auch du das beis 
nige, und bade dich fiebenmal in dem Fluß Jordan. 
Ich thue das meinige, fagt Gott zu dem Kb 
nig Ezehia, und ich will dir noch dein Leben friften 
auf fünfzehn Jahr; aber thue auch du das deinige, 


und nimm das Pflafer von Feigen, und leg es über. 


den Schaden. 
Ich thue das meinige, fagt Gott zu den zwei 
Schweſtern Magdalena und Martha, ich will enern 


verſtorbenen Bruder wieder zum Leben erwecken; aber 
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fhut ihr auch das eurige, und ſchaut, daß der große 
Stein vom Grab gewaͤlzet werde. 

Ich thue das meinige, ſagt Gott zu dem Ye 
ro, und will dich zum Troſt der Kirche aus den eiſe 
nen Banden und Ketten durch einen Engel erlöfen; 
aber thue du auch das deinige, befleide dich, leg bie - 
Schuh an, und gehe mit mir aus dem Kerker. 

Ich thue das meinigWP fagt Gott zu einem jetn 
Menfchen, ich fpendire deiner Seele meine goͤttliche 
Gnad, ich erleuchte diefelbige durch viel innerliche Eins . 
gebungen. Sch ermahne dich durh fo viel Bücher 
und Prediger. Ich zeige dir die Sußftapfen fo vieler 
heiligen Leut. Ich ſchicke dir fo viel Plagen und 
Geißeln, die dih vom Uebel folten erhalten. Sch 
hab dir zugeſellt einen befondern heiligen Schuß: Ens ' 
gel, der dich immer zum Guten anzufrifchen pflegt. 
Ich erweife dir fo viel Mirakul und Wunderwerf, 
Fraft deren du folleft augenfcheinlich erkennen, daß ein 
Gott fey, daß ein Himmel fey, daB eine Straf fey, 
daß eine Belohnung ſey. Sch thue alfo in allem das 
meinige, thue aber du auch das deinige, folge meiner 
Lehr, halte mein Geſetz, erwaͤge meine unendliche 
Liebe, fürchte meine Gerechtigkeit, meide die Sünden 
und Laſter. Wenn aber dieß nicht if, fo gib die 
Schuld nicht meiner Gnad, Die dir nicht 'abgangen, 
fondern deinem eigenen böfen Willen, der nicht hat 
wollen mitwirken. 

- Daß alfo eine größere Anahl der Verlornen 
als der Auserwaͤhlten, ein groͤßerer Haufen der Boͤcke 
als der Schaf; ein groͤßeres Buch, wo die Verdamm⸗ 
ten geſchrieben ſeynd, als wo die Seligen. Iſt nicht 
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baͤt iſt wahr; aber in Austheilung feiner goͤttlichen 
Gaad gehet er nicht mitten durch, ſondern ſpendiret 
dieſem mehr als jenem, darum ber letzte freilich wohl 
ſchiecht beſchaſſen iſt. Ei du elender Tropf, was_rebrf 
due, wer biſt da, du verworfener Erdwurm, daß be 
dich unterfangeſt, wider den hoͤchſten Gott zu ſchnar⸗ 
chen; wenn Gott einem jeden dasjenige gibt, was er 
ihm ſchuldig if, was gehet «6 ein elendes Geſchoͤpf 
“an, fo er einem andern mehr fpendiret als dieſemn 
Was bat der Topf oder das Häfen zu ſchmaͤhlen 
wider den Hafner, um meil er baffelbige nicht ju 
einem Zrinfgefchire gemacht bat auf eine- Königliche . 
Zafel? „‚Nulla iniquitate agitur, si in ipsis 
oque fidelium populis non omnibus ex 
em, neque paria conferantur.“ Es iſt ja ge 
ung, daß Gott einem jeden Menfchen fo viel Hälf 
ertbeilt, womit er Tann in die Anzahl der Seligen 
fonımen. Und woher haft du die Nachricht, daß eine 
mehr Gnad hat, als der andere? Vielleicht hat Pe⸗ 
trus mehr nad, weil er frömmer und kugendfamer - 
ift, und Paulns weniger Gnad, weil er fchlimmer und 
guftlofer lebt. Aber höre, mie ungereimt diefe deine 
 MBusjag, denn es feyn Fann, daß ihrer zwei eine ganz 
gleihe Guad befigen, und doch einer. frömmer Ich . 
als der andere; die Ungleichheit aber des Wandels 
ruͤhret nicht von der Gnad her, als welche gaus gleich 
if, fondern von der Mitwirkung, weil nemlich einer 
die Gnad wohl braucht und anwendet, der andere aber 
felbe mißbraucht, und ihrer nicht viel: achtet. | 
Mein beiliger Vater Auguſtians fichet deſſen ein 
Behklaers Exempel, es Einnen inch „inch gan ‚sichhen - 
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Temperaments, einer ganz gleichen Natur. und Koms 


plerion, und auch einer ganz gleichen. Gnad ſeyn, wel⸗ 


che: beide ein mohlgeftaltes Weibsbild anfshauen, eier 
aus ihnen verwilliget in eine ungebührliche Begierd, 
der andere widerſtrebt, und erhält das Gepiffen uns 
verfehrt, Feiner andern Urfach halber, als weil einer 
den freien. Willen übel, und der andere wohl ange 
wendet. Ja es geſchieht nicht felten, daß einer mit 
weniger Gnad heiliger lebt, als der andere mit mehr, 
nach Anterfchied des freien Willen. So Flag dann 
niemand die göttliche Gnad an, als welche alle ver 
langt in die Seligkeit zu bringen, fondern die eigene 
Bosheit feines freien Willens, daher ein jeder. Ders 
dammter in der Hoͤll fagen kann und. bekennen muß: 
„Ego sum, qui peccavi, ego, qui in juste 
ego, Qui inique gessi.“ 

Der die Schuld auf die Gnad Gottes legt, als 
waͤre folhe nur Sufficiens, und nit Efficax ges 
weit, und fen derenthalben verloren gangen, der kommt 
mir vor wie jener boshafte Drangifl, welcher «ine 
geraume Zeit einen Daß getragen gegen einen Schneis 
dermeifter, und damit er fih an demfelben rächen 
möchte, alſo Bat er auf eine Zeit Öffentlich das Lies 
del, zwar ohne Gefang auf der Orgel aufgefpielt: 
„Es Eiefelt ein Schneider einen Gaisfuß ab ꝛc.“ Dieß 
war nicht allein in dem Haus Gottes eine große Aer⸗ 
gernuß, fondern zugleich dem ehrlichen Meifter eine 
große Unbild; ſolche gebührend abzuſtrafen, nimmt er 
einige Kameraden mit fih, des Willens, folhen Muth⸗ 
vollen mit einem dicken hölzernen Koncept abzutrock⸗ 
nen. : Als aber der arge Hrgelſchmied ſolches wahr⸗ 
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E genommen, iſt er alfobald mit einer Eutfconfdigung 
auf die Bahn Fommen, mit Vermeldung, Daß folches 
feiner Schuld gar nicht zuzumeſſen fey, fondern dem 


Kalfanten und Blasbalgzieher, und muß er nur. auf 


der Drgel fchlagen, was er sichen thue; Der einfäh 
tige Meifter nimmt, diefe grundlofe Entfhuldigung am, 
“und bezahlt den armen Kalfanten mit der Münze, die 
fonften für den Orangiſten gehörig geweſt. 

Laͤcherliche Sachen ſchicken fih wohl nicht daher, 
wo man von’ fu hochwichtiger Materie, ald da if die 
nad Gottes, Handeln thut; aber wahr iſt es gleich 
wohl, daß fehr. viele unbedachtfame Adamskinder die 
Schuld ihres Laftermandels der fo kleinen und ſchwa— 
den Gnad Gottes zumeſſen, fo doch mit dem größ: 
ten Unfug geſchieht. Dharao kann das nicht fagen, 
Efau kann das nicht fagen, Judas kann das nicht 
fügen, Herodes Tann das nicht jagen, Pilatus Fann 
das uicht ſagen; denn daß alle diefe ſamt unzaͤhlbaren 
Anderen verloren gangen, ift nicht daran Urfach Got: 
tes Gnad, melde da genugfam mar, daß fie damit 
hätten Fönnen die ewige. Kron erwerben, fondern Urs 
fah mar ihr eigener freier Wille 

Ihr fünf: thoͤrichten Menſcher, daß euch. die 
Himmelsthuͤr vor der Naſe ift zugeſchlagen morden, 
ſeyd felbft- daran ſchuldig, warum habt ihr bei rech— 
ter Zeit euch nicht: mit Del verfehen. Ihr ſaumſell⸗ 
gen Diener, daß man euch das Talentum und anver 
feaute Geld mit Schand und Spott wieder hinweg 
genommen, ſeyd felbft daran ſchaldig, denn indem ihr 


mit deiufelben hättet: follen wirthſchaften, habt ihr es 
unter Die Erde vergrabeng: Ihr unglüdfchgen Wein⸗ 
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gartöfnechte, ſeyd felbft daran MWuldig, daß man euch 
bat davon gejagt; denn als ihr haͤttet follen den Wein⸗ 
garten. gut und fleißig bauen, habt ihr denfelben voͤl⸗ 
Hg verwachfen Tafjen. 

So bleibt denn Ihr Gnaden, die bad: und 
wohlgeborne Dama Gratia Divina, die göttliche 
Gnad, in ihrer Reputation; niemand Fann ihr was 
Uebels nachreden, indem fie gegen alle Menſchen freund: 
lich und freigebig, und ihre Gedanfen niemals, daß 
ein einiger folle verloren gehen. Daß Judas Iſca⸗ 
rioth zum Teufel gefahren ift, ift fie gar nicht daran 
ſchuldig. „Non perdidi ex eis quamquam etc.“ 


Indas fpart weder Mühe noch Arbeit, damit er 
nur den Herrn Jefum in die Händ der Feinde lies 
ern möge _ 


Nachdem der verfluchte Boͤswicht fih ſchon fefl 
und Präftig vorgenommen, diefes unfchuldige Laͤmmlein 
den ruchlofen Hebraͤern, als reißenden Wölfen, zu über: 
antworten, als bat er allen erdenklichen Fleiß und 
Mühe angewendet, ſolches werkfichig zu machen. Am 
Erihtag zuvor, noch mie er fpat Abends mit dem 
Seren Jeſu famt andern Apoſteln in dem Garten ger 
weſt, und der Herr ſowohl ihn als andere zum eifri⸗ 
gen Gebet angefrifcht, da hat fi der ſchlimme Ge; 
ſell eine siemliche Zeit abfendirt, Hin und ber in dem 
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Garten gangen, als thut er das ihm vorgeſetzte Ge 
bet verrichten. Unterdeffen aber bat er ale Gelegen 
heit des Orts ausgefpähet, und. ganz genau alles beob: 
achtet, ob nicht etwan ein Winkel wäre, oder fonft 
ein Ausgang, wodurch fi der Herr Fonnte falviren. 
Des andern Tags, unter dem Vorwand, als 
‚hätte er etlihe Sachen zur Unterhaltung des apofio: 
fchen Collegii einzufaufen, ift er von einem zum an 
dern gelaufen aus den Hohenprieſtern, und ihnen 
allerlei Rathfchläge an die Hand geben, mie fie doch 
Fönnten dieſen Verführer des Volks in Verhaft neh 
men, damit ihre hochloͤbliche Synagog nicht gar zu 
Grund gehe; er hat den ganzen Tag kaum einen Bifs 
fen in fein Maul genommen, ſtets hin und ber gan: 
gen und gelaufen, und mis ee durch gemiffe Nachricht 
die Kundfchaft erhalten, daß die KHohenpriefter und 
Schriftgelehrten bereits alle im Rath verfammele feyn, 


das war am Mittwoch auf den Abend, da ift er alſo⸗ 


bald dahin mehrer gelaufen, und mit Benfelben den - 
gottlofen Kontrakt eingangen, mie daß er denfelben 
den nächfifolgenden Tag bei nächtliher Weil, damit 
kein Aufſtand unter dem Volk gefchehe, unfehlbar 
wolle einhaͤndigen, hoffe aber, ſie werden ihre Parola 
halten, und das verſprochene Geld und Recompens 
erlegen. Die ganze Nacht am Mittwoch hat der leicht⸗ 
fertige Geſell nicht ein Aug zugeſchloſſen, und ſich hin 
und her mit allerlei Gedanken abgemattet, wie er doch 
möge fein verfluchtes Beginnen ind Werk fegen, denn 
er flund in größten Mengften, der Herr möchte ihm 
entrinnen, und aus dem Garn gehen, weil. er fchon 
vorhiu mehrmal erſahren, daß ‚x, 005 den, Augen ‚der 
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Hebraͤer verſchwunden. Den Donnerflag darauf iſt er 
wieder in aller Frühe an gehörigen Ort gangen, und 
alte mögliche Anftalt gemacht, feine Werrätherei zu 
vollziehen, mie es daun endlich‘ durch fonderen goͤttli⸗ 
‚den Willen angangens; gewiß iſt es, daß Judas drei 
Tag und Nacht Feine Raſt noch Ruhe gehabt, und 
fih über alle Maffen geplagt, bis er fein gottlofes 
Ziel erreichet. Auf folde Weif if nicht wahr, mas 
‚ ber Poet plaudert: „Fascilis descensus averni ete., 
ein letchter Plunder, in die Hoͤll hinunter.“ 
Ich zeige das Widerfptel, daß eine größere Strapaze 
fey, zum Zeufel fahren, als tu Himmel Fommen. 


Ehriftus der Herr gleicht das Himmelreich einem 


Sauerteig, Matth. am 13. Kapitel zu zeigen, daß 
einen fauer genug anfomme, wenn cr baffelbige” wid 
erwerben. Chrifius der Herr lege die acht Seligkei⸗ 
ten aus auf einem hohen Berg, zu Wellen, daß man 
ohne Mühe und vieles Schnaufen nicht hinauf gelange, 
Chriſtus der Herr bat auf dem Werg Tabor alle Glos 
rie anf einen Augenblick laſſen verfchwinden, um weil 
Petrus fo unbedachtfam, daſelbſt Hat wollen bleiben, 
und alfo ben Dimmel und deffen Glorie ohne Kreus 
und Leihen befigen. Ich mil nicht fagen, was Jaſon 
hat muͤſſen ausſtehen, che er in Thracia den golde 
nen Fluß befommen; ich mill nicht fagen, was der 
Paris hat muͤſſen leiden wegen der fchönen Helena; 
maſſen biefes nur Fabeln und grundlofe Phantafien 
der Poeten. Jakob weiß wohl, daß er der fchönen 
Rachel halber, vierschn Jahr wenig Ruhe gehabt, 
gebienet; Joſeph weiß wohl, bevor er zum Bret kom⸗ 
mm in Aegyptenland, was für hartes Mol; er hat 
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mäffen aushobeln; David weiß mohl, bis er den Scep⸗ 
ter in Iſrael befommen, was ihm für Prügel ſeynd 
‚unter die Süß geworfen morden; fo weiß man auch, 
daß Elias in Turbine in einem Sturmmind ins Pa 
radeis verzuckt worden; woraus nun klar erhellet, daß 
jemand, fo die Seligfeit verlangt, ‚müßte vorher cinen 
ziemlichen Sturm ausfichen. - 

35 Hab oft bei mir betracht, daß faft Fein 
Ding in dere Welt ſey, welches fo gar viel müßte 
ausfichen,, als die Leinwand. . Erfilih wird das arıne 
Flachs⸗ oder Haarkörnlein gar in die. Erde begraben, 
und zwar in das freie Zeld hinaus, ald wäre es etwan 
in einer Erfommunifation gefiorben; Faum, daß es 
nachmals den Kopf wieder hervor hebt, und in dem 
befien Stand zu ſeyn glaubt, da erfährt es die tyra 
nifchen Händ, die es mit Leib und Seel aus feinem 
Daterland vertrieben; bald hernach macht man ihn 
ein folhes Schwißbad, als hätte der arme Tropf die 
neapolitanifhe Galgnterie am Hals. Wenn es nun 
die Dürrfucht Über und über befommen hat, fo muß 
es in die Brechel, morinnen es bie ganze Haut muß 
laſſen, und bleibe allein der Haar übrig; ſchindt doch 
ein Pfleger die Bauern nicht fo bar. Nach folder 
unerbörten Strapaze zeigen ihm fogar die alten zahn⸗ 
Indenden Weiber ganz ‚eifene Zähne, und siehen es 
durch eine Hechel, daß ein Elend ift. Gleich "darauf 
bindet man den Haar an eine Kunkel mit Strid und 
Band, als hätte er das größte Scelmfiüd begangen. 
Es halten ihn oft die alten Werber an das Maul, 
aber nicht daß fie ihm ein Buſſerl oder Kuß mollen 
verſetzen, fondern bie pilben Hufen ſpeien ihm gat 


4 127 
ins Geſicht. Endlih muß er gar auf das Rad kom⸗ 
men, als wenn etwan der unfchuldige Tropf hätte Bas 
ter und Mutter umbracht; kaum daß er foldhes hat 
ausgeftanden, fo thut man ihm mit einer fcharfen 
Lauge den Kopf mafchen. Bei dem bleibt es noch 
nicht, fondern der Weber bindet und hänge ihn zwi—⸗ 
ſchen die Bäume, als hätte der arme Narr den Gals 
gen verdient. Nachdem er von dem Weber ein mans 
ches Kreus hat ausgefianden, zumalen alles kreuzweis 
gewirkt wird, fo geräth diefe Leinwand erfi nach aus 
- geftandener Blei, ich glaub, aus lauter Furcht thut 
fie alfo erbleichen, meil fie wieder in die Haͤnd der 
Weiber kommt, unter die Wäfcherinnen, welche alfo 
unbarmberzig mit ihr umgeben, daß dagegen alles 
Stockſchlagen leicht su ertragen; nachdem fie den Hals 
der armen Leinwand oft und viel umgerieben, fo muß 
fie wieder aufgehängt werden, und ift Fein Wunder, 
daß ihr ein Tropfen um den andern die Wange herum, 
ter fällt, zumalen fie ihr Elend nicht genug kann bes 
weinen. Endlich kommt der Schneider oder die Näs 
berin über fie, und fchneidts, und flichts, und klopfts, 
und siehts, und ſtreckts, daß wohl ein rechtes Mits 
leiden mit ihr zu haben. Aber warum leidet die Lein, 
‚wand fd viel? warum? ich glaub darum, weil fie in 
Himmel gehört, denn der Chronift Gottes Joannes 
hat gefehen:_ „vestiti Iino mundi et candido,“ 
daß die Engel im Himmel feynd angethan gemeft mit 
fauberer und meißer Leinwand. Wann nun die Leins 
wand muß leiden, fo fie will in Himmel Fommen, 
wie vielmehr der Menfh: „Begnum coelorum 
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vim patiatur, et violenti (non violenti) ra- 
piunt illud,“ 

IH glaube endlich ſchon, uud weiche von diefer 
Ansſag ganz und gar nicht, daß es Kreuz umd Leiden, 
daß es Mühe und Arbeit koſte, wenn man will dei 
obere Jeruſalem erwerben; aber glaub du mir, ei 
koſtet fo viel, wo nicht mehr, wenn jemand mil sum 
Teufel fahren. 

Um Gottes willen! geftern hab ich den Herrn 
Ildephons von Silbersdorf gefehen, mie gehet er fo 
miſerabel daher, hat er doch ein Kleid, daß fih-and 
Fein Dorfſchulmeiſter darinnen ſchaͤmen follte; er hat 
zweierlei Schuh, fo viel hab ich Finnen abnehmen. 

> an feinen Süßen, welcher ihn aber drudt, das weiß 

“ih nicht; der Steden, fo er träge, iſt wohl Fein fpw 
niſches Rohr, aber er ift mir gleichwohl fpanifch vor: 
kommen, indem ich feinen Deren Vater fel. gefenat, 
melcher ihm, diefem Ildephons, fo viel tauſend Gul 
den binterlaffen. Wie Fommts bean, daß er jeßt ſo 
elend worden? Bat er etwan ein langes Recht gu 
führt, und bei dem Gericht das Seinige verloren? 
D nein, der Richter ift nicht daran fchuldig, aber 
‚eine richtige Merae tricae haben ihm die Armuth 
nicht ind Haus gebracht, aber Meretrices wohl. 
Die Donau hat ihm nicht Meder und Wiefen hinweg 
geriffen, wohl aber die Donnä; Kriegszeiten oder Bel 
Ilona haben ihm nicht fein Hab und Gut verfehwendt, 
fondern diefe und diefe Bella etc., alſo bezeugt es 

- der meife Salomon: „Qui nutrit Scorta perdit 

» substantiam, qui pascit Meretrices, disperdit 
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divitias.“ ‚Seine Sabfan; bat, er verloren, wegen 
des Adjectum, jetzt merk ich es ſchon. 
Chriſtus der Herr iſt in ſeinem herrlichen Ein. 
zug nach Jeruſalem geritten auf einer Ejfelins auf 
dieſen haben nicht allein die Apoſtel ihre Kleider ger 
legt, fondern die anderen Leut haben auch ihre Ober, 
kleider ausgezogen, und felbige auf den Weg ausges 
breit; fo ift dann die Efelin unten und oben mit 
Kleidern bedient worden. Wer weiß, wanns ein Efel 
wäre geweſt, ob ibm diefe Ehr wäre gefchehen, aber 
was Generis feminini, das mil viel Kleider has 
ben; mich um Bericht, fagt der Ildephons von Sils 
bersdorf, meine Madam bat mich ein Ehrliches ges 
oft, alle Quartal ift ein Kleid auf fie gangen; Das 
rothe Ei, der neue Jahrstag, der Jahrmarkt, der 
Namenstag, der Nienlaitag, haben mir ziemlich in 
Beutel geriffen, es ſeynd noch einige Auszügel von 
den Kaufleuten vorhanden, fo nicht bezahlt ſeynd; ich 
hätte es mein Lebtag nicht geglaubt, daß die Venus 
Mars-upium foll alfo verfolgen, jetzt bin ih wohl 
ein armer Schluder, der Dies Veneris ift vorbei, 
jegt liegt meine Wirthfchaft gänzlih im Sabbath. 
Bor 10 Jahren ungefähr bin ich bei dem N. N., 
 verheiratheten Herrn, mehrmalen im Zimmer geweſt, 
:da war alles im Ueberfluß, von Schnürperl, was 
ſchoͤne Ring, was Armbänder und Ohrengehäng von 
ſeiner Frau. Jetzt ift nichts mehr vorhanden; wo ift 
denn alles hinkommen? wohin? ich darf es nicht recht 
- fagen, aber‘ durch ein Gleichniß wohl. Erod. am 
32. Kapitel fichet gefchrieben, daß die muthwilligen 
Jfrasliter einen Verdruß Haben gehabt an dem alten 
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Gott, merk mi wohl, und daher von dem Hohes 
prieſter Aaron Furzum einen neuen Gott verlangt. 
Der alte Gott war freilih wohl ein guter Gott, de 
fie mit dem Manna gefpeist, aber alleweil einen Gott 
— — einmal einen andern, fasten fie, uud haben 
hiezu goldene Ketten, Armbänder; Ohrengehäng amd 
bergleihen Geſchmuck und Weiberzierd gefpendirt, und 
nachmals ein goldenes Kalb bekommen. Jetzt weiß 
ich ſchon, wo der Geſchmuck des N. N. ift hinfom 
‚men, diefer bat eine Diverkon feines Affekts, er betet 
‚einen neuen Gögen an; der alte if ibm -fchon zu 
ſchlecht, und da kommt dieß — und dieß — um 
dieß bin, daß nichts mehr vorhanden ; was will das 
arme Weib dazu fagen? 

Dergleichen Gefellen werden oft fo arm wegen 


ihres liederlichen Wandels, daß fie endlich im Spital 


muͤſſen flerben, die Armuth kommt fie hart an, nad 
verdienen dadurch die Hol. Den heiligen Srancifcum 


. von Affis iſt feine freiwillige Armuth leicht ankommen, 


alfo zwar, daß er folche feine liebe Mutter geuennet 
dat, und bat mit diefer den Himmel verdient, fo 
iſt dennoch ſchwerer zum Teufel fahren, ald su Gott 


kommen. 


Ammon, der koͤnigliche Prinz des Davids, iſt 
fo düre und mager worden, daß er wie ein Ladſtecken 
hat ausgefehen, er hätte koͤnnen mit dem Eibagen 
gar leicht ein Loch dur ein eichenes Bret bohren, 
bie Augen feynd ihm .alfo tief im Kopf geſteckt, daß 
man geglaubt, in Ddiefen Gewoͤlbern feynd Feine. Ae⸗ 
pfel, fondern dürre Birnen oder Kletzen; beede Wans 
gen waren dergefialten eingefalen, daß es gefchienen, 
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als Hätte ein Buchbinder bie Kinnbacken mit Vergas 
ment überzogen; die Zarb im Angeficht war dem zei⸗ 
tigen Stroh nicht ungleih, und hätte foldes das 
nähfle beſte Brennglas gar leicht koͤnnen ansunden; 
aber es iſt alles Ddiefes Fein fo großes Wunder, denn 
er hat manche Nacht nicht ein Aug sugedrüdt, es 
Hat ihm meder Effen noch Trinken gefhmedt, er hat 
oft fo. große Seufzer von Herzen abgedrüdt, wenn 
ſolche hätten Schellen angehabt, hätte man fie über 
eine DViertelfiund weit gehört; die Melancholie bat 
ihn dergeftalten eingenommen, daß er oft nicht gewußt, 
ob es Sommer oder Winter ift, in feinem Kalender 
‚Mar es immerzu trübes Wetter, in feiner Kuchel hat 
es allezeit geraucht, in feinem Garten iſt nichts ges 
wadhfen, als. Sauerampfer, in feiner Sonne war alles 
seit Sinfternuß, in feiner Uhr war nichts als Unruhe; 
wenn er geredet. bat, fo war alles hinter fih für 
ſich; wenn er gefhaut bat, fo war alles Hin und 
ber; wenn er geeffen bat, fo mar alles in Gedanken; 
wenn er getrunken hat, fo war alles in Seufjen; in 
Summa, wenig iſt abgangen, daß ihm nicht gar bie 
Seel ausgangen. Fa wenn die Seel hätte Federn 
gehabt, und ein jeder Seufzer märe eine Feder ge 
weit, fo wäre die Seel fo bloß .worden, wie eine ges 
rupfte Martinsgans. Was muß dem guten Herrn 
geweſt feyn? Jonadab Hat felbft den Prinzen. gefragt: 
„Quare sic attenuaris maci? 2. Reg. c. 13., 
warum er alfo am Leib abnehme?“ Denn er 
bat fo übel ausgefehen, wie ein Eremit, der am gan 
‚sen Leib flets ein härgnes Kleid trägt; wenn er fol: 
ches wegen Gott hätte gelitten, fo wäre er einer uns 
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ter die großen Heiligen zu zählen geweſt, aber er kat 
ſolches gelitten‘ wegen des Teufels; mie da? er bu 
fi verlicht in die Thamar, diefe geile Lieb bat I 
WMenſchen alſo elend zugericht, daß er ein flcter Mat 
tyrer geweſt, und mehr ausgeſtanden, als ein ſtrenger 
Religios im Klofter. 

Es waͤren ganze Buͤcher m befhreiben, mas mau 
her in edfer und ſchnoͤder Lich vertiefte Bhantaft mu 
ausſtehen; mir fält dermalen in die Feder, was auf 
eine Zeit einem Gerichtsfchreiber begegnet, welcher in 
verbotener Lich mit einer Muͤllerm gelebt hat; dieſer 
Schleppſack erinnerte allemal dem Schreiber die Abs 
wefenheit ihres, Manus. Einmal hat fih zugetragen, 
daß, mie der Mülter ausgereist, fie dem Schreiber 
eine flattliche Jauſen zugericht, welche da beftund in 


etlichen jungen Hübnern, Schäffel Krebs, Krapfen | 
Spargelfalat, und andei ein. Kaktliher Wein. Ein | 


Student, fo dazumal in die Vakanz gereist, fuchte 
ba eine Herberg, welche ihm aber von der Muͤllerin 
sund ift abgefchlagen worden; der arge Latiniſt war 
nicht fo dumm, daß er nicht etwas verargwohnet hat, 
Daher er, durch ein Fenfler ganz wohl gefehen und 
abgenommen, wie man dem Schreiber fs ftattlich hat 
aufgetragen; aber da kaum alles auf den Zifch iſt ge 
ſetzt worden, ſchlaͤgt der Müller unverhofft an bie 
Hansthuͤr, denn er mas nothwendiges zu Hans ver: 
geſſen. Auf die erfie Stimm mar alles in größtem 
Schrecken, die Muͤllerin wiſcht geſchwind mit einer 
Speis unter den Dfen, mit der andern unter bad 
‚Bett, mit der dritten unter Se Bank in einen Win 
fel, ihm aber, dem Schreiber rathe ei er pie ſich 
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geſchwind verbergen unter den Bachzuber; nachdem fol« 
‚ches gefchehen, jo ik dem Müller die Thür eröffnet 
worden. Der Student nicht langfam, und bitt den 
ehrlichen Mann um eine Nachtherberg, welche er ihm 
ıaufagt, jedoch meldet, er werde ein fhmales Nachts 
mahl haben, dieweil fein Weib ihn heut gar nicht vers 
ı hofft Hatte. Indem fie eine Weil bei dem Tifch ges 
ı feffen, von einem und dem andern geredf, fo bat fi 
der Student verlauten Laffen, daß er bereits fo viel 
gelernet, daß er auch ohne Suͤnd und Beleidigung 
Gottes Eönne natürlich zaubern. Der Müller konnte 
fih nicht genugſam deſſen verwundern, und zeigt einen 
begierigen Vorwitz, etwas von ſolcher raren Kunfl zu 
feben; der Student thut fih hierüber anerbieten, «x 
tolle in aller Kürze ein gutes Nachtmahl herzu sau 
bern; das mar ders Muͤller chen nicht ungefällig, 
fängt demnach an, etliche arabifhe Sprüche zu reden: 
„Arenigs, Ihrevrest,, Izort Ammelez, Öste- 
det, Occasleurs, eie.,“ lo, eine Sduͤſſel ge⸗ 
bratene Huͤndel vom Ofen hervor; der Muͤller gehet, 
ſucht, bringt wahrhaftig eine Schuͤſſel Huͤndel, woruͤ⸗ 
bee er ſich nicht genug verwundern konnte. Nach Dies 
ſem fängt der Studioſus mehrmalen an: „Odnaqua, 
angillam Saggelmi Oitillanzairs, Elibantaꝑ,“ 
allo, eine Schuͤſſel Krapfen - unter dem Bett herpor; 
der Miller fucht, findts, und bringe mit hHöchfler Ver⸗ 
wunderung. Der Scholar: fährt ferner fort: „Le- 
machdus ÜCrebiambes formatlach, gnebsa- 
“mich etc.,“ allo, einen, gufen Spargelfalat unter 
der Bank gu finden ıc. Der Miller ſchaut, findt, 
träge und thut ſich faſt .deffentiwegen verfrensigen, 
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Der Student weiter mit" feiner laͤcherlichen Zanben 


kunſt; aber wie es der Sram, -forderik dem : gilt 
Gerichtöfchreiber unter dem Bachzuber um Das Det 


gewef, ift nicht zu befchreiben, ber konute kaum [chnat 
fon, er durfte ſich nicht rühren, das Huſten mar ihm 
gar verboten, der Falte Schweiß benetzte fein ganzes‘ 
Ungefiht, alle Lebensgeifler waren bei ihm im einem 


halben Arreſt, Angft und Sorg bebrängten fein Her 
dergefialten, daß ihm faft dee Bachzuber zu einer 
Todtenbahr worden, dena er ſich leicht konnte einbil 
den, der lateiniſche Zauberer merbe ihn ebenfalls erra 
then. „‚Prognus Gnaballos, Winglanson Tran- 
zarieth etc.,“ fagte der Student, und fchreit u 
gleich, eine gute Kandel Wein aus bemfelben Käfd, 
wo die alten Handtuͤcher ſeynd; der Müller gehet, 
machet auf, zieht herans eine Kandel vol mit dem 
edelften Wein, Wie fie nun beide ſolches wunderliche 
Nachtmabl versehrt, fo fragt der Studtoſus, ob er, 
der Muͤller, wolle and) den Teufel in Menfchengeftalt 
ſehen; ja, warum das nicht, antwortet der Müller, 
mann ce nur, der Satan, uicht gar abſcheullch' if; 
bene, fagt der Student, allo „Lebztanti, Schne- 


bitä Marcasmos autezion etc.,“ hui Teufel an⸗ 


ter dem Bachzuber hervor, und packe dich eilends zum 


Hans hinaus, fonft wirft du taufend Prügel zu ge 


warten haben; der Badisuber fängt ſich ak: zu ruͤh⸗ 
. 168, denn der Arreftirte dafelbft wußte ſchon, daß die⸗ 
ſer Befehl ihn angehe, der Muͤller faͤngt gleich das 


heilige Kreuz an: zu machen; der Kerl aber ſaumt ſich 
- meh, kriecht Hervor, und nimme- mie hoͤchſter Furcht 


die Bra der Muͤller freie eſwhan nf: 
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tiger Gott: wie ſieht der Teufel unferm Gerichts⸗ 
ſchreiber fo gleich. Was Furcht, was Angſt, was 
‚Sorgen, was Drangfal dieſer Geſell unter dem Bach⸗ 
‚ auber' geliften, ift gar nicht zu befchreiben, alfo zwar, 
af er felbft bekennt, daß er Tieber wollte ein Kars 
thaͤuſer fern, und das firengfie Leben führen, als 
mehrmalen fih um das verbotene Buhlen annehmen; 
gewiß ift es, wenn er folches haͤtte um Gottes Wil⸗ 
len gelitten, daß er derenthalben fih eine große Kron 
im Himmel hätte gefchmiedet. 

Herr Doktor, was, fchreibt ihr ein Recept? 
warum fo viel Dekokt? warum fo viel feltfame Kraus 
ter? warum Saffafras und Saffaberil? was feynd das 
für indianifhe Tannenzapfen? Pater, es gehört für 
einen, dem man das inficirte Blut muß wie reinis 
gen, das Marf in Beinen wieder flärken, und die 
neapolltanifhen Dragoner aus dem Quartier jagen, 
fo dermalen in Sranfreih übergangen; es ift halt 
Venus und Venenum aus einem Ort gebürtig, bie 
Derfon darf ich nicht nennen, oder aber er muß bei‘ 
fi behalten, es ift der und der, aber sub Sigillo. 

Herr Barbierer, was iſt das für ein feltfames 
Hölzernes Gebaͤn? es fcheint, als wäre es ein moslos 
witifcher Krämerläden; das if ein hoͤlzernes Futteral 
über einen Menſchen; der Kopf ſchaut oben heraus, 
es ſieht fchier her, als wäre es ein kleines Modell, 
von der Arche, allwo das Fenſter auch obenher ges 
weit? Pater, das ift ein DVorfchlag, worin man 
fhmwigen muß, das ift ein zeitliches Purgatorium, das’ 
iſt ein rechtes Anoftfiäbel, da muß: man des Adams 
Stu erfahren: „in Sudore vultus tui eto.,“ es 
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gebört für einen, der Eeinen Namen hat, doc ve: 
Vater. trägts nicht weiter, es iſt dee und der Kai 
suo Rosa, en 
- Mein Here Eberhard, wie .ficht der Herr 
ſchlecht aus, war doc vorher nichts an dem Herm 
als Milch und Blut, wie feynd dem Herrn die ſchoͤ 
wen Haar alfo autgangen, thut er doch Ärger maufen, W 
als eine Bruthenne, wie wacklen dem Deren die Knie, W 
gu einem Weber taugt der Derr nicht mehr, der Here 
ſchaut aus, als hätte er Schwefelhoͤlzel geſſen, iR er 
doch fo bleig ums Maul wie eine Amfel, fo noch 
im Neſt fist, hat der Herr etwan alfo fireng gefaſt? 
oder Disciplin gemacht? gder ein härenes und undik- 
erstes Cilicium getragen? Iſt der Herr ein Ming 
der —— geweſt in Palaͤſtina oder Thebalde 
oder in Egypten? Ach nein, ſagt dieſer, ih hab Cu- 
ram anımalıum gehabt, ber Barbier und Bader 
baben mir die Planeten gelefen, worüber meiſtens die 
Venus geweft, weiter will ih nichts fagen, man Feunt 
wirs an der Naſe an, ald die einen fo ſchlechten Sak 
ſet fpeift; die Zaͤhn felbft verrathen mich, feynd ganz 
ſchwarz, und geben in der Klag wegen meiner vers 
ſtorbenen Unſchuld, Patientia! Der Heil. Chryſoſto⸗ 
mus bat gar wohl geredet: „Non soli aniımae sed 
et corpori sunt nocivae deliciae, eo, quod ex 
forti fit debile, ex sano aegrotum, ex formoso 
deforme, ex juvene veterosum etc.“ Ach Gott! 
ber Zeufel ift mit feiner Waar viel theurer als Gott, 
es ift Härter und ſchwerer in bie Hoͤh zu kommen, 
als in Himmd, es Foft mehr Müh und Drangfal 
verdammt, als felig zu werden: wann ein folder Die 
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gen Gott thäte Teiden, was er wegen des Teufels, 
wäre der naͤchſte bei der Kanonikation. Ä 


Der heilige Paulus gibt ibm famt andern 


ofteln ein feltfames Prädifat in der 2. Epiftel zu 
1 Korinthern: „Nos stulti propter Christum: 
ir ſeyad Narren um Ehrifti willen. Aber 
Welt zählet weit mehr Narren um Chrifiina mil: 
‚ ale um Chriſti willen. i 
Nachdem der furannifche Abimelech Hin und her 
d forderift an feinen Brüdern große Graufamfeit 
übe, fo ift er endlich mit feiner Armee zu dem 
zurm Sichem geruckt, weil er wohl gewußt, daß die 
iften Leut fih dahin. falvire hatten, indem er aber 
reits den feſten Ort wollte befleigen, da mirft cin 
zeib ein großes Stuͤck von einem Muͤhlſtein ihm auf 
n Kopf, und bat ihm das Hirn zerbrochen. O wie 
te gefchicht, daß ein Weib einem das Hirn verrudk, 
d gar zu einem Narren nacht. 
Samfon bat verdient, daß ale Zungen follen 
n ihm reden, Samfon hat verdient, daß alle Zu. 
ra follen von ihm fchreiben, Samfon hatverdient, daß 
e Wohlredner follen ihn. hervor ſtreichen: Nimrod 
rt, Milo Kortoniata ſtark, Bolidamas flark, Stars 
iterus Fark, Kleomenes ftarf, Archidamus flark, Kras 
; Thebanus ſtark, Artaxerxes ſtark, Demofrates 
rk, aber Samſon weit ſtaͤrker, weit: Loͤwen zerriſ—⸗ 
I, wie ein kleines Kickel, das iſt viel; mit einem 
el8 + Kinubaden tauſend Philiſter erfchlagen, das ift 
1; eine ganze Stadt: Pforte wie ein Latern-Trumm 
f den Achſeln tragen, das iſt viel; ein großes Ge 
u auf einmal nicdermerfen, bag iſt viel; dreibuns 
ET 6 
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dert Zächfe fangen, und ihnen brennende Zaddı 
die Schweife hängen, das iſt viel, das alles Kat 
than der ſtarke und heldenmuͤthige Samfon. Emnkh 
baum ift ihm geweſt wie ein Ladſtecken, nicht an 
ein Muͤhlſtein iſt ihm geweſt wie ein Ballen, 
. anderfi; ein dider Strid if Ihm geweſt wie 
Zwirnsfaden, nicht anderft; eine eiferne Kette if i 
geweſt wie ein Schufer: Drabt, nicht anderft: ihm 
man in aller Wahrheit den Titel koͤnnen geben: 
victissimo, dem Unäberwindligen, und gl 
"wohl, o großer Fall! iſt diefer Samfon fo meit 
men, daß er auf die Letzt bat muͤſſen einen 
abgeben: Pfui! Und in dem. großen Tempel Dayıı 
im Beiſeyn dreier tauſend Meuſchen mie ein Nut 
. möüffen fpielen. Sag und frag Jemand, mer ihn def 
in ein fo großes Elend geſtuͤrzt hat? fo antworte it; 
ein et caetera, ein Dalila, ein Schleppſack, ein g 
meiner Grindſchuͤppel, eine Schottenanerin ꝛc. Esil 
‚aber gar nichts neues, daB mm wegen ber Weibe 
naͤrriſch wrd. 

| Es ift einer geweſt, der fi alfa in eine beutfät! 
Helena verliebt hat, daß er alle Tag etlihe Stun 
vor ihrem Kontrefei ift niederfniet, ja dero Namel 
bat er mit einem fcharfen Sedermefferlein ziemlich tid 
auf feine Bruſt gefchnitten, und meiftens alle Tag mil 
Salz gerieben, damit fein vegwundtes Herz allzeit cu 
frifches Gedächtnig mache feiner Liebſten: Schell 
der, wenn auch eine 100 Gulden folle Foften. | 
Ä Es ift ein anderer geweſt, und zwar in dr 
Stadt Wien, mar aber Fein geborner Deflerreick 


ber hat ſich alfo in ein Weiber⸗Seſicht vergafft, 
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er ſchier derenthalben unfinnig worden, den Speichel, 
fo diefes gefirnefte Pfui-Taͤubl ausgeworfen, bat er 
mit folder Begierd aufgeledt, daß ihm folcher meit 
fieber und füßer geweſt, als ein Zuder aus Kandia. 
Schellen der, und wenns auch ein ganzes Schlitten 
Gelaͤut fol feyn. 

Mehr ift einer geweſt, welcher alfo thöricht ver, 
liebt war in ein folches Weiber Gefpenft, daß er der 
Waͤſcherin viel Geld gefpendirt, wenn fie ihm das 
Waffer überbracht, morin der Leinwand: Zeug dieſer 
feiner Madam gedaͤchtlet worden; ob er ſolches fir 
einen Syrup gefrunfen, oder aber fein Geſicht damit 
gewaſchen, ift mir eigentlich nicht bewußt; aber gleich 
wohl Schellen ber, und fole man auch drei Meilen 
Hinter Kalekut fuchen. | 

In einem gemiffen Herzogthum Dentfchlands If 
bei den gemeinen Bauern:Gefellen das Buhlen, welches 
fie das Fenftern taufen, alfo gemein, daß fie mehrma- 
len bei nächtliher Weil, auch im rauheſten Winter, 
über etlihe Stunden ‘gehen, eine halbe Nacht den 
Kopf zum, Senfter hinein halten, und oft ganze Eid: 
zapfen unter der Naſe zieglen, eine teufliihe Periftb: 
raſius, wo DIE und Kälte in einem Loſament. Schel⸗ 
len ber, und follens auch fo groß ſeyn, wie der Ober; 
Steyrer ihre Dferd am Hals tragen. 

Mir Hat ſelbſt einer befannt, daß er in feiner 
unbehutſamen Jugend fo nat geweſt feye, daß er 
gar gern mit feiner Liebſten wäre in die Hoͤll gangen, 
ja er babe etliche Zeit dero Pantoffel für einen Trink 
Becher gebraucht, auch die abgefchnittenen Nägel von 
ihren Singern und Zehen in einem Agnus Dei oder 
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Brevier am Hals herum getragen, und felbes Tag 
und Naht verehrt. Schellen her, und nur fein. bald, 
damit man dem Kerl feine Kappe zieren kann. | 

Nicht fo viel Unkoſten geben darauf, es braucht 
"nicht fo viel Mühe, man bat weit weniger Sorgen, 
"man erfpart viel Kümmernuß, es gibt weniger Arbeit, 
man darf nicht fo harte Brocken [chliden, wenn man 
den Tugendweg gehet, wenn man Gott Dienet, wenn 
‚man will felig werden, ald wenn man will zum Teufel fahren. 
O wie recht, fpriht Sateianus: „Quanto studio infe- 
"heissimi hominum efhcıtis, ut miscrrimi In ac- 
ternum sitis, quanto minori cura, minoriambitu, 
id vobis praestare potuistis, ut semper beatı 
esse possetis!*“ 

Ich verfihere, daß Feiner in meiner reformirten 
Neligion, nie doch über alle mailen fireng megen fo 
‚vieler Discipfin und Geißlung, maffen ale Wochen 
dreimal ein jeder feiner Haut einen ſolchen Sliegen: 

toedel fpendiren muß, fireng wegen der ſteten Chor, 
fireng megen ſo vieler Fafttäge, fireng wegen Hitz und 
Kälte, gleichwohl niemand in diefem Orden wegen 
Gott und feiner ewigen Belohnung alfo leidet, mic 
da leidet eine Hex oder Zauberin, fo dem Teufel und 
feinem Anhang dienet, um eines ſchlechten und ein: 
bilderifchen Wolluſts halber, denen diefer hoͤlliſche Wuſt 
‚ihnen vorlegt, muͤſſen fie, wie ihre eigene Ausſag oͤf⸗ 
ters dargethan, dergeſtalten leiden, daß nicht zu be— 
ſchreiben, er ſchlaͤgts, er kratzts, er zwickts, er wirfts, er 
wuͤrgts, er raufts, er traktirt ſie wie Sklaven und Leibeigene, 
er erſcheint ihnen gar oft wie wilder ſchwarzer Bock, 
‚und da muͤſſen fie ihm an dasjenige Ort Einen Kuß ge⸗ 
den, wo er zum meißen bͤcklen thut⸗ peut Teufel! 
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Ja ſogar muß eine jede von dem flinfenden Wind 
diefed Bocks eine Kerze anzinden, und folgjam der 
teuflifchen Solennität beimohnen, von Effen und Trin 
ken will ich dermalen nichts fagen, zumalen der Gas 
tan ohnedas Fein anders Speis:Gewölb, als die Schind: 
Grube. Das heißt ja recht, mas der weile Dann 
anftatt folcher elenden Leut geredt: „Lassatı sumus 
in via perditionis, aınbulayimus vias difficiles: 
Mir ſeynd muͤd morden auf dem Weg der Ungerech 
tigfeit und des Verderbens und haben fchwere Weg 
gewandelt, * | 

Die Unmäßigfeit im Effen und Trinken Fommt 
härter an, als die Maͤßigkeit. Mas haben die erfien 
»Eltern ind Elend gebraht? Was hat dieſes paar 
Ehe⸗Volk in ſolches Ungläck geftürzt, daß fie fih na 
ckend und bloß erfennt, und nicht einen Sehen gehabt, 
womit fie fih konnten bededen? Die. Schlang, fagft 
du, ich aber fage, diefe nicht allein, fondern ein gewifs 
fer Buchſtabe aus dem AD E; derfelbe fieht aus 
wie eine Schlang, benanntlich der Buchſtabe S. Die 
fed ©. hat dın Adam und fein Weib in die Äußerfte 
Armuth gefloßen, das verbotene Effen war cine Urfach 
‚ihres Verderbens; eben das S. das unmäfige Effen 
und Trinken bringe manchesmal einen an Bettelſtab. 
O meine Sraul wie gehet es euch fo ſchlecht, eure 
Wirthſchaft ift murmflichig worden, wie das Manna 
der Sfraeliter, eure Dab und Gut iſt verſchwunden, 
wie die Glorie auf dem Berg Thabor; euer Geld 
und große Mittel feynd verwelkt wie die Kuͤrbes⸗Blaͤtter 
des Propheten Fond: euer Gluͤck iſt zurück gangen 
mie der Fluß Jordan; Eure Küften und Käften feynd 
Icer wie die Ampeln der fünf thoͤrichten Nucatrauen, 
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allem Anſehen nach ſteckt ihr in großem Krenz, ud 
warum? Mein Pater, darum, ihr wißt wohl, daß im 
aD E nah dem Buchflaben S der Bucflabe % 
gehet, fo wie ein Kreuz ausficht, das S das S, dat 
ſtete Efien und Trinfen bat mich in dieſes Kreuz und 
Elend gebraht, mein Mann mar Tag und Nacht im 
Wirthshaus, feine ſtete Diverfion in Diversorio hat 
mir mein voriges Gluͤck divertirt. Ich habe oft den 
Predigern nicht glaubt, wenn fie den Natur » Kiündiger 
Plinio citirt haben, babe manchesmal vermeint, fie 
machen mit dem Plinio ein Blindes für Die Augen, 
aber dermalen muß ich es mit der Wahrheit geftchen, 
was fie mehrmalen gefagt Haben, daß nämlich ein 
Strauß, diefer Zeder. Krämer, einen fo ſtarken Magen 
babe, daß er auch Hufeiſen koͤnne verbauen, jetzt fpäre 
Ih es, und nimm leider wahr zu meinem größten 
Schaden, daß auch ein Strauß koͤnne Haus nnd Hof 
versehren, denn mein Dann war faft täglich im Wirths⸗ 
haus beim guldenen Strauß und dafelbft hat er das 
Seinige anworden. Ach Gott! 

| Bor diefem war zu Ingolſtadt in Bayern eine 
gewiſſe verfoffene Studenten: Rott, bei der einer dem 
andern den Namen geben Brenner, da bat es täglid 
geheißen, Bruder! heut wollen wir einander brennen 
da und da; fie haben einander alfo ‚gebrennt, daß 
ah das Geld im Beutel zerfehmolzgen, welches 
die armen Eltern im Schweiße ihres Angefihts muß: 
ten gewinnen: Dem Urheber diefes Namens. Bren— 


‚ wer ift es durch goͤttliche Straf fehr übel gangen, 


maſſen er auf eine Zeit fehr wohl bezecht bei naͤcht⸗ 
licher Weil bei dem Licht eingeſchlafen, welches, weiß 
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nicht. durch was Betvegung, umgefallen, ihm das Hemmt 
ergriffen , und folgfam lebendig verbrennt, da hatte 
fein fchlemmerifh Brennen einen traurigen Ausgang. 
Solches Brennen thut bei manchen Weinzapfen wohl 
gar fein Hans und Hof verzehren, daß nichts mehr 
fiberbleibt, alles, fogar Silber nnd Gold; Alles, fogar 
Blei und Zinn; Alles, fogar Stachel und Eifen, wird 
in die Afche gelegt, außer ein Holz; bleibt über, bes 
nanntli der Buchſtab. | | 
Der Evangelift Lucas fchreibt am 10. Kapitel: 
„daß einer von Jerufalem nah Jericho feye 
gereift, es mag ſeyn, daß er ein reicher Handels⸗ 
mann geweſt, und in befagfer Stadt auf dem 
Markt ein ſchoͤnes Geld gelöst, wie er nun 
unter Wegs in einen Wald und dides Ge 
bil; kommen, da haben ihm einige ſchlim— 
me Dieb und GStraffenräuber aufgepaßt, 
ihn big auf das Hemmt ausgezogen, und 
alles bei Pfenning und Deller, was er bei 
fih gehabt, hHinweggenommen.“ Wer muͤſſen 
diefe vermeffenen Boͤswicht gemweft feyn? Einige glau— 
ben, fie feynd dort herum in der Rachbarſchaft zu 
Haus geweſt, dafern es nicht eine pure Parabel ift. 
Ich Fenne felbft einige, die um das Ihrige Fon 
men feynd, fie haben nicht mehr ein gutes Hemmt 
am Leib, der Lazargs ſchaut allenthalben zum Fenſter 
heraus, ihre Schuh feund auf eine ungarifche Modi 
mit eifernen Nägeln befchlagen: Wer feynd aber dies 
felbigen gewefl, qui despolaverunt eum? bie ihn 
alfo beraubt; und um das Seinige gebraht? Ants 
wort: Es ſeynd Oeſterreicher geweſt, es ſeynd Tyroler 


14 


geweſt, es ſeynd Franken geweſt, es ſeynd Steyrer 
geweſt, es ſeynd Tridentiner geweſt, ich verſtehe aber 
lauter Wein, fo in dieſen Ländern gewachſen, dieſe, 
diefe haben ibm das Geinige genommen, das hat 
fon laͤngſt vor meiner der weife Salomon gefagt: 
„Qui diligit epulas, in egestate erit, Qui amat 
vinum ct pingula, non dabitur.* 
Wie Titus Veſpafianus die Stadt SFerufalem 
Belagert, worin fo viel hundert tauſend Juden ver: 


fhloffen waren, da haben fehr viel aus der Stadt 
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die Flucht genommen, aber alle von dem Feind er⸗ 
tappt, und von ihnen ſehr grauſam traktirt worden, 
und andern haben die Syrier und Araber in einer 
Nacht zweien tauſend Juden die Baͤuch lebendig auf— 
geſchnitten, und Geld darinnen geſucht, weilen fie gar 
gewiſſe Nachricht erhalten, daß viel aus ihnen das 
Geld verſchluckt hätten. Philo in flavum de Le- 
gat. ad Cajum. . 

Wenn man bei vielen fol fragen, wohin ihr 
Hab und Gut, ihr Geld und Geld: Werth feye bin 
Fommen, fo wüßteman ihnen feinen andern Rath zu geben, 
als daß fie follen dieſen Schlemmeren den Bauch aufihneis 
den, denn alles ift durch die Gurgel gangen, alles if 
dem Bauch geopfert worden; Charta bibuia Hat zu 
viel gekoſt, jetzt ſeynd fie wegen der Unmäßigfeit arme 
Tropfen, letzt müfjen fie Waffer trinken, weil fie zu 
viel Wein gefoffen. Ach Gott!” wenn fie nur bie 


Hälfte oder den halben Theil hätten Gott geſcheukt, 


was für einen hoben Sik und Thron hätten fie im 
Himmel zu hoffen, indem fie aber alles dem Teufel 


geben, jo gibt er ihnen dafür die Hal, bie Maͤßigkeit 
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vermehrt die Mittel, und promovirt noch in Himmel 
Die Unmäßigkeit ſchmaͤlert die Wirthſchaft, verhilft zu 
ver Armuch, und führt in die Hoͤll. 

Meifter, wie feht ihre aus? mer bat euch ein 
Blaues für die Augen gemacht? Habt ihr doch mehr - 
Farben im Gefiht als ein Regenbogen, was ift euch 
für ein Schneider Über die Nafe Fommen? Sch glaub, 
Ihr babe mit der Kage duellirt. Warum habt ihr 
ben Kopf verbunden? Seyd ihr erfi gefirme morden, 
wder aber hat man euch fonft abgefchmiert? Warum- 
tragt ihr den linfen Arm in der Schlinge, habt ihre 
etwa beym Doctor Fauſt eingefehre? Ihr babe we 
niger Haar auf dem Kopf ale zuvor, er bat ja dem 
Kürfchaer mit dem Stäblein die Schaben nicht heraus: 
geflopft? Der Hals ift auch ſtark gefchmwollen, mer 
bat euch das Pintzger Kreß gefpendirt?. Bei was für 
einem Marktſchreier habt ihr diefen fo groben Schlag 
Balſam eingehandelt? Deich, fagt der Meifter, hat ges 
fiern der Wein übermeiftert, bin deſſenthalben in einen - 
Greinhandel gerathen, babe erfahren, daß der Wein - 
einen ſtarken Einfchlag gehabt, ih hab des Geſtoͤßes 
fo viel genoffen, daß ich auch einem anderen hätte 
Tönnen ein Beſcheid⸗Eſſen mittheilen, die Narren, ich 
glaube, haben mich für einen Ambos oder Feuer⸗Glo⸗ 
de angefehen, daß fie alfo unchriſtlich darein gefchlas 
gen, endlih Haben fie mich gar die Stiegen eingewor⸗ 
fen, daß gar Fnoppert und uneben Berg ab, ich kann 
bei meiner Treu heut Faum ein Glied rühren. Der . 
Noe hat megen feines Naufches vom Cham gelitten, 
ich aber vom Kämpel, denn fie haben mich dermaffen 
ablämpelt, daß mir nod der Kopf ſauſt, als hätten 

Ubrah. a Gt, Elara ſammtl. Werke, VIL, 


ante Die Zaherer des Königs ones vin ganzet Ma. 


: Beuneft hinein practicrt. 
Was leide ih! D ſebender Troph ein Geiſtlicher 
. im Kloſter feibet nicht ſo viel, ein Binfiedlee im der 


- Bft leidet wicht fo viel, ein Diener Gottes leidet 


micht ſo viel, als Ahr, und dennsch werden dieſe we⸗ 
gen thres wenigen Leidens von Gott belohnt, und ihr, 
Wegen eurem wieten Leiden, fahrt zum Teufel. Der 
heil. Benno hat aur nen einigen Backenſtveich em 
pfangen wegen Gott, der Heil. Foannes Dei nur einen, 
- der heil. Philemon nur einen, der heil. Petrus Jere⸗ 
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mias nur einen, die heil. Antonina nur einen ?c., und | 


fennd dach derentwegen von dem Hoͤchſten wohl gejaplt 
worden: ench dat man die Haut voll angefchlagen, 


unnd deffenthalben koͤnnt ihr den Rerompenz beim Te 


xel ſuchen. 


Wenn ich waͤre bei dem Schwemmteich zu Ge 


ruſalem geweſt, mo eine große Menge und Anzahl 
ber Franken und preſthaften Leute gelegen, und hätte 
einen und andern feines Zuſtauds halber gefragt, da 
wuͤrde ich unterfchiedliche Autworten vernommen haben; 


einer haͤtte etwan geſagt, er babe die Gliederſucht, 
und glaube, es zähre daher, weil er ſich fo Fark 
erfrieret; ein ‚anderer Hätte geſagt, es ‘habe fi bie 

Gau bei ihm ausgoffen, und ſey er der Meinung: 
daß er folche Krankheit esblih habe von feinen El: 
fern; ber dritte Hätte viekleicht vorgeben, er fen ſonſt 
feines Handwerks ein Mauren, und ſey einſt von sinem 
hohen Gerüft herunter ‚gefallen, weſſenthalben er “u 
auf feinen griinen Zweig koͤnne kommen. Abor Hört 
ein wenig, dort liegt iner, der hat Die Wafferſucht, 
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er hat einen Bauch mie ein böhmifcher Hopfenfad; 
‚neben feiner liegt ein anderer, der huſt immerzu, und 
wirft aus, als hätte er ganze Lanbfröfch im Magen; 
nicht weit von ihm erblicke ich anch einen, der kruͤmpft 
ſich zuſammen wie ein Taſchenmeſſer; ihr drei leidet, 
allem Anfehen nah, erfchredlihe Schmerzen, mie ſeyd 
ihr zu dieſem elenden Zufland geratben? Weil ihr 
nichts fagt, fo will ich reden, das faubere Luderleben, 
dag unmäßige Schlemmen, bie miederholten Sreffe: 
reien, das ſtete Saufen und Panquetiren hat cu 
diefe Krankheiten übern Hals geladen, fo müßt ihr 
ja felbft bekennen, daß es leichter ift, Gott zu dienen, 
als dem Teufel. Leichter ift der Weg der Tugenden, 
als der Weg der’Lafter, leichter ift in den. Himmel 
zu fommen, als in die Höll: „Propter rapulam 
‚multi obierunt.‘“ 

Srau, wie gehet es Bent ihrem Heren? fchlecht, 
gar ſchlecht, er hat die ganze Nacht Fein Aug zuges 
drückt, er bat geheult wie die Woͤlf um Weihnach⸗ 
ten, er bat fih zufammengebogen wie eine Paffauer: 
Ming, er bat gefchrien wie cin Nachtwaͤchter, er hat 
geſchwitzt wie ein Poſtklepper, er bat geflampft mie 
ein Leinmebers das macht alles die Kolifa, oder auf 
deutſch das Grimmen, diefes iſt ein elender Zufland. 
Zu der Zeit, da Saul über Iſrael regierte, war Fein 
einiger Eifenfhmied vder Meſſerſchmied im ganzen 
Lande, und folgfam Fein Degen noch Spieß zu fin: 
den; aber bei einem folchen, der an ber Kolika lets 
det, iſt Mt nichts als Degen und Spieß zu finden, 
denn es fchneidt und flicht im Leib, als wäre ihm 
das Ingemeid auf Den Marterplag geführt worden. 
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In dem Bauch bes großen hölzernen Pferd zu Troja 
ſeynd lauter Soldaten mit Wehr und Waffen verbor, 
"gen geweſen; bei diefem iſt er fo elend befchaffen, als 
bätte er eine ganze Kompagrie Pickeniere im Quartier. 

Der ammonitifhe König. Hanon hat fchimpfe 
weis den Abgeſandten des Davids die Kleider big auf 
Die Lenden laffen abfchneiden; aber dem armen Tro—⸗ 
pfen ift nicht anders, als ſchneide ihm einer alles Ge: 
Dem voneinander, Dem König Saul, fpriht Fla—⸗ 
vius Joſephus, hat eine Zauberin meisgefagt dur 
eine Stinm, fo von ihrem Leib gangen: „Erat 
enim ventrilpqua;‘“ aber bei diefem armen Schelm 
murret es eine ganze Zeit im Bauch, und verfichet 
doch feiner die Sprach. Der Raphael hat dem jun 
gen Tobiaͤ befoblen, er folle den Fiſch aufmachen, 
und die Gall heraus nehmen, denn ſolches fchr gut 
fey vor das Augenweh; der elende Menſch Hat fo 
viel Sul im Leib, daß er gar leicht ein ganzes Spis 
tal könnte verjehen, wenn auch alle einen Zufland an 
Augen hätten. Das Grimmen plagt ihn dergeftalten, 
als Hätte der grimmige Tod ſchon einen Fourier vor 
an gefchieft, der feine Pfeil an ihm probire. Schmer⸗ 
sen bat er, die ſeynd nicht auszuſprechen; Schmerzen 
hat er, die find nicht zu befchreiben; Schmerzen hat 
er, die fih Fein Menſch Fann einbilden; aber woher 
kommt folhes? bat er etwan zu viel gefaft wegen 


Gott? oder zu viel im Gebet gemacht wegen Gott? 


oder zu keuſch geweſt wegen Gott? Um Gott leidt 
er folches nicht, fondern wegen des Teufcht, denn er 
bat fih alfo erzärnet, daß ihm die übermäßige Che: 
‚era folde unermeßliche Kolika verurſacht. 
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Das Jahr, fagt einer, hab ich in meiner Wirth⸗ 
fchaft erſchrecklich eingebüßt, ich bin Hber drei Monat: 
im Arreſt gefeffen, mehr Solitium und Einfamfeit 
ausgeftanden, als ein Mönd unter dem Pachomio 
oder Paphnutto, und folder Zeit ift mein Gewerb 
ins Defisit Fommen, daß alfo in meiner Grammatika 
lauter Caret zu finden. „Unterdeffen bat mein Weib 
den Frei: Deren: Stand angetreten, und bat fih der 
Luft bedient, die doch zuvor auf Schneckenart mußte 
su Haus bleiben; dem Stadtrichter hab ich müffen 
hundert Thaler geben, das Rejepiſſe beftund in einem 
Kapitel, dergleichen auch der Heilige Paulus nie zu 
ben SKretenfern gefchrieben bat; dem Barbierer hab 
ih müffen Fontentiren, daß ich wohl erfahren, daß 
er mehr Zugpflafter als Kühlpflafter gebraucht, ja wenn 
ih einen folhen Wundarzt hätte gehabt, wie der 
Malhus, dem unfer lieber Herr das abgehaute Ohr 
bat umfonft angeheilt, fo märfich freilich beifer bes 
fanden; in Summa, etliche rt Gulden ſeynd 
basmal darauf gangen, und hab Feinen guten Biſſen 
dafür genoſſen; aber wie da? ich, fagt er, hab mi 
erzürnt, und in folhem unbändigen Zorn meinem Dies 
ner eine Dand abgebaut; und fonft alfo mit ihm ver 
fahren, daß er kuͤmmerlich mit dem Leben davon Foms 
men. D mein Kerl! mit aller diefer Ausgab haft 
du die Hoͤll verdienet, wenn du aber die Hälfte deffen 
hätte freiwilig den Armen gefpendiret, fo märe die 
ber Himmel gewiß geweſt; fo ift denn wahrhaftig Die 
Hoͤll theurer als der Himmel, und der Weg zu ben 
Laſtern härter als zu den Tugenden. 

Ich Hab vor ſechs Fahren in meiner Romaner⸗ 
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\ zeis auf bem Storentinergebirg unweit Nabikophani 
einen wackern Deren, fo fonft aus Mailand gebärtig, 


angetroffen, ber da im Wirthshaus einen gemeinen 
Hanskuecht mußte abgeben, und bereits ſchon finf 


Fade dieſes ſchlechte Amt verrichten, fo doch ven 


nem guten Dans und adelichen Gebluͤt herſtatumte; 
ich fragte die Urſach feines Ungluͤcke, melder nie 
Daun alles- umRändlich erzäblet, was geflalten er vor 
Yin in flattlicen Mitteln fi befunden, deßgleichen 
auch nicht im geringen Auſehen geweſt, und fernere 


große Promotiones hätte sw hoffen. gehabt; weil en 


aber mit feinem leiblichen Bruder in einen Zauk wu 
Zwieſpalt gerathen, auch felbigen im: Zorn entleibt 
und umgebracht, alfo babe er fich derentwegen mäß 
fen in die Flucht begeben, und weil man ihm maͤch⸗ 


Ag nacgeficlt, fo bat er ſich In einen weit entferm 


ten Wald beftermaffen verborgen, Feine andere Lebens 
nahrung genoffen, af® die unverdaufihen Eicheln, fe 
fonft ein gemein 9 der Schweine pflegt zu ſeyn, 
bie er endlih nad taufend Gefahren und. ausgeſtan⸗ 
benen Muͤhſeligkeiten an dieſen Ort gelanget, und 





fih noch alſo armfelig mäffe durchbringen. Was der 


Zorn nicht hut! am jüngfien Tag. werden wir fehen, 
daß folchergefialten viel in der Hoͤll unter den Vers 
dammten werden. fiehen, die da mehr ausgeflanden; 


als viel Heilige im Himmels; viel und aber viel wer⸗ 


"den gezaͤhlt werden, die fih mehr bemuͤhet haben um 
bie HÖR als um den Himmel; und gewiß iſt es, daß 
mehr Ketzerei und Ungelegenheit iſt in Uebung der ta: 
Re, als in Uebung der Tugenden; 


Kein Element thut größeren Schaden fügen 4— 
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der Welt, als das Feuer, und geduͤnkt es einer jeden 
Sever unmöglich zu befchreiben das Unheil, fo von 
Diefem alerfeits herruͤhret. Die Fatholifche Kirche pflegt 
ung ben. erfien Tag in der Faſten zu dem Afchen dad 

‚Memento hinzuzuſetzen, „Memento home, gedemf 
Menſch, daß du Staub und Algen! We 
gen des Afchens, in dem die Kron Frankreih fo viel _ 
edle und uralte Städt diefe Fahr hindurch gelegt hat, 
haben wir ein ewiges Memento und Gedenken. Sons 
fen iſt der erste Ausſag, dab nemlich das Lilienoͤl 
gut und heilſam ſey, wenn ſich einer gebrennt bat. 
Dei diefen unfern Zeiten erfahren wir das Widerfpicke 
indem uns die franzoͤſiſche Lille mehr gebrennt, als 
abgefühlt; Speier, Worms, und andere vornehme 
Derter um Bericht ꝛc. Samſon hat dur drei hun— 
bert Fuͤchs die fehönen philifäifchen Felder in die Aſche 
gelegt. Die arglıfligen Mordbrenner haben fogar das 
Königreih Böhmen nicht verſchonet, wir bean nchen 
andern flattlihen Dertern Anno 1689 den 21. Juni 
bie fchöne Hauptſtadt Prag durch ſolche gewiffenlofe 
Leut einen unermepliden Schaden gelitten, und neben 
vielen hundert Käufern, fo viel berrkche Kirchen und 
Sotteshäufer in Flammen. aufgangen. Was Anbo 
‚1683 in Unteröfterreich durch den chriſtlichen Erbfeind 
mit Feuer verzehrt worden, koͤnnen es die waͤſſerigen 
Angen nicht ſattſam bethraͤnen. 

Aber ungeacht des großen Schadens, welchen bie 
Menſchenkinder von ſolchem feurigen Element leiden, 
IR weit größer das Unheil, fo aus dem feurigen 
Born enffichet. Wenn mancher fo kurz angebunden, 
und gleich; Feuer im Dach if. Dergleichen Exempel 
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bat man durch tägliche Erfahrnuß. Ich weiß mid 
- zu entfinnen, daß vor 20 Jahren von mir zu Wien 
an Simeonie und Yudätag eine Predigt gehalten mar: 
den, worinnen etwas wider die böfen Weiber, wie an 
‚dergleichen Tag meiltens pflegt n geſchehen, iſt ein 
führt worden. Unter der ziemlichen Anzahl der "Zub 
rer war auch ein ehrliher und mir wohlbefannte 
Mann, welcher eine Feine Lektion aus der Predigt 
zu Haus feinem böfen Weib bei dem Tiſch ergäple 
bat, diefe aber, gleich einer Hausorgel, fängt am zu 
pfeifen, und wird dergeſtalt zornig, daß fie alſobald 
. nah des Manns Gefiht avanciret, nicht allein auf 
Tigerart ihm blaue Augen eingefegt, fondern noch die 
untere Lefje des Munds smwifchen die Zähne gebradt, 
diefelbe ganz unfinnig abgebiffen, und hinunter gefchludt, 
wodurch der Mann veranlaßt worden, indem fie mehr 
malen dergleichen Unfinnigfeit im Zorn begangen, daß 
er fie aus dem Haus vertrieben, und viel Jahr im 
Elend herum wandern laffen, bie fie endlich geftorben if, 

In mas häufiges Unglück, ja gänslihen Unter: 
gang, ſeynd nicht mehrmalen die Spieler durch den 
Zorn gerathen? Zu Parnormi in GSiäilien iſt ein 
Spieler in einen folchen unfinnigen Zorn ausgebrachen, 
nachdem er das Seinige verloren, Daß er mit einem 
Dolch gegen die Bildnuß Mariä der Mutter Gottes 
gelaufen, und felbige bis auf das Blut verwundet. 
Solcher Boͤswicht ift alfohald durch das Gericht zum 
‚Strang verurfheilt worden, und zwar follte er haͤn⸗ 
gen vor der Kirche, gleich hinüber, wo er dieſe Mil: 
fethat begangen; meilen aber dort weder Baum: noch 
ein anderes Gericht gleich vorhanden, alſo iſt augen 
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blicklich durch ein Wunderwerf in Gegenwart vieler 
"Janfend Berfonen ein großer Stein von der Mauer 
"ohne einige Handanlegung heraus gangen, an weh _ 
chem dieſer " gottesläfterlihe Spieler bat koͤnnen ge 
baͤngt werden. 

‚= Zu Bononien in Skalen iſt ein Spieler, um 
wæveilen er im Spielen ein unguͤnſtiges Gluͤck gehabt, 
in einen folchen grimmigen Zorn gerathen, daß er 
:einen Stein an die Bruſt der Mutter Gottes gemors 
fen, fo da war an die Mauer gemalt, und felbe glei— 
hergeftalt bis auf Das Blut verwundet; aber die Rach 
Gottes if nicht außen geblieben, denn Faum bat Dies 
fer gottlofe Menfh den Fuß aus der Kirche gefekt, 
da ihn alfobald ein Donnerftreich dergeftalten zur Erde 
-niedergefchlagen, daß ihm alles Ingeweid zum Leib 
beraus gefallen. 

" Zu Luka, ebenfalls in. Welfchland, hat gleicher, 
:maßen ein Spieler, weil er nemlich um das GSeinige 
fommen, in dem unmäßigen Zorn die Bildnuß der 
‚Mutter Gottes mit einem Stein geworfen, und gleich 
darauf von der Erde lebendig verſchluckt worden. 

Zu Amerung im cölnifchen Gebiet bat auch ein 
Spieler, nachdem er um das GSeinige Fommen, aug 
verdammtem Zorn ein fieinernes Bild mit einer Muſ— 
quete gefchoffen, und ebenfalls zum häufigen Blut ges 
bracht, worüber er unfinnig worden, und bald in fol: 
chem elenden Stand die unglädfelige Seele aufgeben. 

zu Mainz in der churfärklichen Hauptſtadt weiß 
faft ein jedes Kind, mas dafelbft der vermeſſene Spie: 
ler, mit Namen Schellfrops, aus Zorn gefift bat. 
Dergleihen Begebenheiten feynd faft ohne Zahl: und 
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ohne Ziel in ber ganıen Welt. Dusch den Zorm wi 
viel kommen um Hab und Gut, dur ben Zar my 
diel kommen um Ehr und. guten Namen, durch dm 
Born mie viel kommen um ihre gewänfchte Geſa 
beit, dur den Zorn wie viel kommen um Leib. up 
Leben, woraus dann ſonnenklar erhellt, daß einen bi 
Laſter härter anfommen, als die Tugenden, daß ma 
miehr leidet wegen des Teufels, ald wegen Gott, u 
daß einer muͤder und matter werde auf der Straf 
sur Hoͤll, als auf dem. Weg gen Dimmel. 
. Wenn man ben Mamen. einer Perſon nicht mai 
noch offenbaren will, ſo freibt man ;gemeimiglich den 
Buchſtaben N. R. Wie heißt ber größte Schıa 
iu Hof? jedoch mit Erlaubniß, daß ich ſo grob 
redt; Antwort R. N, Wie heißt ber fchlimmme Kal, 
fo aller Viktorie im Feld Prügel unter die Fuͤß wirft 
NM N. , Wie heißt der: leichtierige Geſell, fo de 
Mönde und andere Ordensperſonen inter die. andern 
verhetzt? N. R. Wie beißt das Herrleia, fo al 
Kanzleien die Dinte fo bleich Mad! NR. NR. Wk 
heißt das Bürfchel, fo. unter alten Künfliern die Freuad⸗ 
Schaft zertrennut? R. NR. Wie beißt der verwegene 
Geſell, fo unter alien Handwerkerr die Bruͤderſchaft 
aufpeht? N. N. Wie heißt: der gattlofe Gaft, fe 
auch bei den Bauern in den Dörfern die größte Um 
gelegendeit . macht? N. N. Wie Heißt der: nihtinw 
tzige Schlenfel, fo auch in den Spitäfern die Suppen 
verfaljet? R. N. Wie heißt der nngefchaffense Lim 
‚me, ſo auch in die geßicten Bettelſaͤck große Loͤcher 
mache?! N. N. Was iſt aber das N. N.? Zub will 
„eb: niht mehr weiter verbengen, es iſt ber Nein 
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Reid; ber erfie Willkomm su Hof: heißt Neid, die 
vfte Parola im Feld heißt Neid, die erſte Salve im 
Rilofter beißt Neid, der erfie Gruß in der Kanzlei 
beige Neid, der erſte Tritt herein bei den Künftlern 
beißt Neid, die erfie Bekanntichaft bei den Handwer⸗ 
Bern beißt Neid, die erfie Bauernfuppe heißt Neid, 
Der: erfie Bona dies im Spital heißt Neid, das erſte 
Mettlerprivilegium beißt Neid; und es macht der Neid, 
Daß faft jevermann leidt. 

Diokletianus ift ein Tyrann getoefen, ih bin auch 
einer, fagt der Neid; Trajanus iſt ein Tyrann geweſt, 
sch bin auch. einer, ſagt der Neid; Domitianus iſt 
ein Tyrann geweſt, ich bin auch einer, ſagt der Neid; 
Quintianus ift ein Tyrann geweſt, ich bin auch einer, 
fagt der Neid; Sulianus iſt ein Tyrann geweſt, ich 
bin auch einer, fagt der Reid; Numerianus iſt ein 
Tyrann geweſt, ih bin auch einer, ſagt der Neid; 
Marimianus ift ein Tyraun geweſt, ich bin auch einer, 
fagt der Neid; und plage, und quäle, und peinige, 
und. martere die Leut mehr als andere Tyrannen. Dee 
heilige Martyrer Probus bat am Kopf gelitten, Die 
heilige Lucia hat an Augen gelitten, die heilige Aqui⸗ 
Iina bat an Ohren gelitten, der heilige Tharaccus 
Bat an der Nafe gelitten, die heilige Apolonia hat 
an Zähnen gelitten, die heilige Agatha Bat an der 
Bruſt gelitten, der heilige Adrianus bat an der Ach⸗ 
fel gelitten, der heilige antiochenifche Macarind hat 
an Armen gelitten, der heilige Ihyrfus hat am Ru⸗ 
chen gelitten, der Heilige Undronicns hat am Bauch 
gelitten, der heilige Gregorius bat an Süßen gelittenz 


- 456 
aber ein Neidiger leidet am Herien, dieß iſt weil cin 
groͤßere Marter. 


Aaron und Maria Haben einmal wider ihren 


- Bruder Mofes Äbel geredt, und ihn durch die Hechel 
gezogen; Gott Fonnt bieräber nicht anders, als dieſe 


Seide derenthalben zu firafen, aber wie? vieleicht. wie 


jener Pricfter, von dem Kantipratanus fchreibt, Der 
wegen folchen Laftern vor dem Tod fih ſelbſt unfinnis 
ser Weil die Zung abgebiffen? vielleicht mie jener 
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vermeffene Gefell, dem das Maul ſamt dem Hals 


erkrummt, weil er. Äbel geredt hat wider ben’ heiligen 
König Ludwig in Sranfreih? nichts dergleichen, fon 


dern Gott bat den Aarsn und Mariam zu. fich geru— 


fen, md in dero Gegenwart den Mofes Über alles 


‚gelobt und hervorgeſtrichen, ſprechend: „Hoͤret meine 
Wort: if jemand ein Prophet des Derin, 
dem will ih im Geſicht erfheinen, ober id 
will im Traum mit tbm reden, aber nidt 
alfo, mein Knecht Mofes, der in meinem 
ganzen Dans der Allergetreuefle iſt, denn 
mit ibm rede ih von Mund zu Mund ıc“ 


Solches Lob hat die zwei neidigen. Leut alfo gebrennt, 


als hätten fie eine Hand vol glähender Kohlen ger 
ſchluͤcke; es bat fie alfo geftochen, als hätten fie ſechs 
Dutzend Radeln eingenommen; es hat ihnen alfo wehe 
gethan, als wären ihre Herzen auf die Solterbant 


.. gelegt worden ıc. „Olea ist ibi;“ es ifk faft Feine 
Warter über diefelbige, was da ein Neider leidet, 


venn er..fieht, daß es feinem Gegentheil wohl gehet, 
Barum wegen der: innerlichen Schmerzen bat er eine 
Garb „wie. cin Schwefel, hat Augen mie ein altez 
OR ME nn 
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Salt, bat .eine Stirn wie ein Stiefelbals, hat Lefzen 

wie ein Blei, und ſeuſzet immerzu wie ein Pan 20. 
Auf ein Wort zu mie, du: Teufel, mein Kerl, 

- fage.da mir, was bat bir der ftomme Job gethan, 


daß du fo tyranniſch mit ihm verfahren? warum alje - 


mit Ibm? warum nicht mit Roc? mit Enoch?. mit 
Elias? mit Mofes? mit Abraham? mit Iſaak? mit 
Zakob? mit David? welche gleichfalls große Diener 
Gottes, und in. alen Tugenden berühmte Männer ger 
weien? Sag mir die Urſach, du verdammter Schelm! 
willſt mit der Sprach nicht heraus, mart,. ich will 
Dir folches ſelbſt in deinen Bodsbart reiben. Weißt 
du dich noch zu entfinnen, moran Fein Zweifel, wie 
did der almädtige Gott befragt hat, nachdem du 
den. ganzen Erdenfreis- durchwandert, ob du nicht ha⸗ 
beſt in Acht genommen feinen Bucht, den Yob: _ 
„Quod non sit ei similis in terra? daß feines - 
Gleichen aicht ſey auf dem ganzen Erdboden?“ Ja, 
ja, freilich ;. was denn? gar recht, ſagt der Teufel 
ich geſtehe es; wie ich hab gehört, daß der Job ale 
gelobt worden, daß feines Gleichen nicht fey, 
das hat mich alfo verdroffen, -das hat mir alfo wehe . 
gethan, daß ich nicht Babe gewußt, was ich foll am 
fangen, und barum habe ich alle möglichen Mittel - 
und Wei gefucht, wie ih ihn koͤnne ſtuͤrren. 

Was den Teufel damalen gefchmerget und gerad: M 
let Dat, daſſelbe leidet nach auf den heutigen Tag 


‚ein jeber Neidhardt; fag einer nur in’ Gegenwart etli⸗ 


cher Damafen, welche ſich auch hübsch zu ſeyn gedums j 
. ten, daß Jfabeha Joanaeta wow Weihenegg bie Sale 


fepı und. ihres Sleichen siotr ne wird das.ua 
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andere verdrießen, als hätte ihr der allergroͤbſte Schmied. 
gefel mit dem großen Hammer Jackelio eines auf dei 
berg geben; fie waͤnſchet der Iſabella, daß fie fo nid. 
Warzen im Gefiht möge bekommen, wie viel Shen 
Banfen auf einer Wieſe; fie wuͤnſchet, dab ihr Gefiht 
mög eine Farb befommen, . wie der rothe Marmor 
Hein von Salzburg ꝛe. Gag einer nur im Beiſeyn 
etliher Kriegsobriften und hoher Offisiere, daß Ends 
wig von Bravenheim ein flattliher Soldat fey, von 
einer imerhörten großen Kriegserfahrenheit und anfehn 
Jiher Konrage. Ja feines Sleihen nicht! def 
wir einem und dem andern das. Herz alfo treffen, 


...daß er zappelt und zittert wie der Fiſch, welchen der 


- Süngere Tobias aus dem Wafler gesogen; man mird 
taufend Kalender machen, wie über die Sonn eine | 
VFinſternuß gu bringen ſey; man wird alle Schaufels 
»probiren, bis man diefem eine Grube gräbt; man wird 
alle Wälder durchſuchen, bis man einen Prügel findet, 
den man ihm unter die Füß werſe. O Neid! fag 
einer nur, daß Heinrich Artenberger in der Gegen 
wart aller Maler der beſte Künfller fey, und zwar 
der Zeit fen feines Gleihen nicht: da mwird es 
‘einem und dem. andern nicht anders ſeyn, als hätte 

ihm ein Hechelmacher alle feine Waar in Bufen ge 
worfen, e8 wird ihm eine folche Roͤthe im Geſicht 


. - auffichen, daß er fein Lebtag Feine ſolche Florentiner⸗ 
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lack gebraucht, er feßt ein ganzes. Dutzend Brillen auf 
Pie Nafe, damit er demfelben einen Fehler koͤnne fin 
den, das Herz ift ihm mie ein harter Neibflein, wor 
. anf der Teufel ſchwarze Farb zuricht, den anderen 
ach: Möglichkeit zu verſchwaͤrzen. Sag einer nur im 
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Beiſeyn etlicher Handelstent, daß &eorg Zuckerhofer 
die beſte Waar babe, abfonderlih nach dieſer Modi, 
md dermalen ſey m der Stadt feines Sleihen 
nit; das wird einem und dem andern das Ders 
dergeſtalt hupfet machen, als hätte ber Teufel einen 
San; aufgemacht, er wuͤnſchet ibm anftatt der Mod 
- Bänder lauter Strick, er wuͤnſcht ihm anftatt des eng⸗ 
Kichen Tuchs- lauter Teufel, er wuͤnſcht ihm anftate 
des feidenen Zeugs lanter Buffi, er wuͤnſcht ihm am 
flott der Ellen lauter Prägel ꝛc. O Neid, fag einer 
- unter etlichen Herren Doftores, der Doktor Enratius 
fey bei diefen Zeiten der beſte, und finde man derma⸗ 
len ‚unter allen feines Gleichen nit. Hella, 
da wird einer und der andere mehr haben. von ber 
Gall, als von Galleno, einer wird fagen, er wiſſe fo 
viel als jene Mediri, denen das Weib, fo am Blut 
gang gelitten, als das Ihrige angehängt, und doch 
nicht Furirt werden; Matth. K. 9. Ein anderer wird | 
fügen, er babe von ihm ein Recept gelefen, das hat 
gelautet: „et sui eum non receperunt etc.“ Vom 
Dritten wird man hören, er fey ein paduanifcher Dofs 
tor, aber mache weit weniger Wunderwerk, ald Ans 
tonius von Padua ıc. D Neid! 

Sie effen nicht, fie trinken nicht, fie ruhen nicht, 
mer? Die ſauberen Synagog-Bruͤder, die hebraͤiſche 
Prieſtorſchaft, fie laufen, fie ſchnauſen, fie fragen, fie 
Hagen, fie fehreiben, fie treiben, fie hören, fie thoͤren, 
Re hetzen, fie wesen, fie brennen, fie rennen, fie Dich: 
ten, fie ſchlichten, fie Teiden erfchredtih, weder Oſt⸗ 
Mind, weder Wells: Wind, weder Mord» Wind, meder 
Sid: Wind, koͤnnen auf. dem Waſſer fo viel Wellen 
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erwecken, als .träbe Gedeulen in Ihrem Here, eis 
Loͤw beißt grob, ein Leopard beißt grob, ein Panther— 
fhier beißt grob, ein Tigerthier beißt grob; aber dab, 
was fie leiden, beißt ihnen gar das Der; ab, und die 
fes ift der Neid, denn wie fie gefchen, daß Ehrifiut 
der Here fo viel Mirakul wirket, daß bei feiner Pre 
digt fo viel Zuhörer, ‚daß feine Lehr bei jedermann 
in fo großem Ruhm, daß feines Gleichen nicht 
zu finden, das hat fie faft unfinnig gemacht, das hat 
fie dergeflalten geſchmerzt, daß fie oft weder fchlafen, 
ao effen, noch trxinken konuten. O ihr eleude Rarı 
sen, wegen des Teufels leide ich fo viel, es bleibe halt 
noch wahr und Mar, daß es nicht fo viel Mühe Loks, 
"ia Himmel zu kommen, als ia die Hol. 

Har Reichard, ihr habt. ein ſchoͤnes Neiglein 
Geld beieinander, Gott vergoͤnns euch, ich hab den 
Herrn noch wohl gefennt, mie fein ganzer Kram ik 
etlihen Ellen Bändeln beftanden, weiß auch wohl, wie 
er fein ganzes Handel Gewoͤlb im Korb herum getras 
gen, und ein edles Mitglied geweſt der Savoyarden. 
—Wahr iſt es, mein Pater! aber mit Zaullenzen bab 

ich ſolches nicht erworben, es wäre Fein End, wenn 
ih fo alles erzählen, was ich hab ausgeftanden. Ich 
bin viel Fahr von einem Markt sum andern gereist, 
‚und tanfend Ungelegenheiten ausgeflanden, ich bin gar 
-aufi'Beipsig gereist, aber dem Leib gar wenig Guts 
:, gethan, oft in dreien Tagen feinen warmen Biſſen zu 
mir genommen, und alfo den Blasbalg leicht erſparen 
koͤnnen; ich hab unter den Unfatholifchen. wohl dop⸗ 
pelt katholiſch gefaft, und iſt bei mir wohl bappelte 
Big grweſt. Bei meiner Tafel: Dat ſich ſelten aine 
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Stiege ſehen laſſen, außer fie bat einen Appetit gehabt 
nach Käs und Brod. Der Wein ift mir zu theuer 
geweft, dahers meine meifte Hoffnung in Brunn ges 
fallen. Bei Winterszeit bin ich oft dergeflalten er: 
froren, daß ich dem Zeufel felbft nicht haͤtte Fünnen 
eine Feige eigen ꝛc. Einmal auf der Meife nad 
Sranffurt hat mich der Fuhrmann umgeworfen im 
Mitte einer Kothlacke, da hab ich mein Lebtag nicht 
fo viel Pfeffer im Maul gehabt, Hab mir zugleich 
die Achſel ausgefallen, und weil ein unerfahrner Wurm: 
fehneider über mich Fommen, und nicht recht Furirt, 
alfo leide ich noch unermeßlihe Schmerzen, und weiß 
sch es beffer als alle Kalendermacher, wann ein übles 
Wetter wird einfallen. Auf dem Weg nah Gräg Bin 
ih unter die Werber geratben, und weil ich zu dem 
Mars Feine Luft hatte, fo ift der Saturnus über mic 
fommen, und mir der Buckel alfo fidimirt worden, 
daß auch ein Fifh aus Holland mit mir ein Mitlei: 
den gehabt hätte. Auf der Bogner Reif da hab ich 
gar viel ausgeftanden, denn hinein ift das Pferd mit 
mir gefallen, daß ich alfo drei Wochen babe mülfen 
bei dem Barbierer patientiven, der Phantaft hat gleich 
ſam nichts gethan als gefchnitten, ich glaub, vr hat 
mich für einen Rabwiſch angeſehen. Sa der Zuruͤd⸗ 
reife hab ich Ungläd auf dem Maffer gehabt. und pa 
Mühldorf unter der Bruͤcke gefcheitert, daß alſo nur 
ch und ein altes Weib davon kommen, fo fih au 
mich gehalten, und bin alfo kuͤmmerlich mit ’ die 
fer Antiquitaͤt ans Geſtatt kommen. Zu Linz Dem 
ganzen Markt hindurch babe ich das Fieber gehabt, 
und gleichwohl ſtets im der Hätte verblieben, ei 
T 
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bald Winter bald Sommer bei mir geweft, und of 
wicht gewußt, ob die Hi nder Kälte werde das Lin 
gere ziehen. Zu Wien allhier hanſe ich ſchon etlid 
und dreißig Jahr, und verficere, daß ich allezeit der 
Erfte auf bin und der Letzte sum Schlafen, im Wehr 
gen ift mir der Strid am Bräter noch nie zerbrochen, 
und geben ein ganzes Jahr in meiner Kuchel übe 
zwei Kochlöffel nicht auf, folchergeflalten Hab ich mir 
ein Stuͤck Geld gemacht, und getraue mirs noch ju 
vermehren. 

D mein Herr Jeſu! mas flchet man nicht auf 
wegen eines zeitlichen Gewinns, was leidet man nidt 
wegen des Geldes, mie heuer Pauft man die Hoͤh. 
Wie emfig dienet man dem Teufel. Nicht halben 
heil fo viel Mühe und Marterkoft der Himmel, 
wenn ein Geiziger und Geld: Egel ſollt ſo viel megen 
Gott leiden als wegen des Mammons, fo mürde a 
unfehlbar cine große Kron im Himmel haben. 


— ⸗ 


Der boͤſe Feind bekommt von Gott dem Ab . 
mächtigen die Gewalt, daß er nach Belieben hat kön : 


nen mit dem Sjob umgehen; aber wie greift er ihn 


an, damit. er denfelben zu einer Ungebuld möge drin 


gen? Er nimmt ihm anfange Hab und Gut, Haus 
and Hof, ale Habfchaft und Wirthſchaft, und läßt 
hm nichts übrig als ein böfes Weib (ein Heber Schaf!) 
machdem er gefehen, daß er auf. folhe Weil diele 
Marke Säul der Geduld nicht Fann umwerfen, fo ev 
hält er: von Gott eine neue Gewalt, daß er den Job 
‘hat dürfen an der Gefundheit angreifen, wie er dann 
„folsfam ‚alle erdenkliche Krankheit ihm übern :Dals 
deſchickt/ percussit Job ulcere pessimo gie: Job 
op. 2. ° . 


- 
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Mir Fommt der böfe Feind vor, mie gar ein 
. plumper Teufel, warum nimmt er nicht Anfangs gleich 
dem Job die: Gefundheit? Es iſt ja diefe weit mehr 
werth als der Reichthum, fagt Doch der Poet Horating : 

„Si ventri bene est, capit, pedibusque tuis, nil 


Divitiae potuerunt regalis addere majus;* 


Gen und Gut liebt man fehr, 
Aber die Geſundheit noch vielmehr, 


Wenn dem alfo, marum thut denn der Satan 
den Job nicht gleich am der Gefundheit antaflen? 
Warum gefchwind an dem Reichthum? Höre die Urſach, 
‚ ber böfe Feind hat glaubt, der Job feye wie andere 
gelsige Geldnarren, welche da lieber leiden am Leib, 
ald an ihrem Neihthume, menn ein Geisiger krauk 
wird, und ihm der Doftor etwas von Eofibaren Mes 
disinen, als von Bezoar, von Auro Potabili,. von 
Alexipharmaco und dergleichen vorfchreibet, fo wird 
er lieber einige Hausmittel wollen brauchen, etwan 
eine Mefferfpig vol eines verdorbenen Midritats, als 
dergleichen ftattliche Mittel, will alfo lieber leiden am 
Leib, als am Beutel, ja fogar lieber Dunger leiden, 
Durft leiden, Mangel leiden, Schmerzen leiden, als 
am Geld leiden, ei fo leide! 

Wegen Gott leidet man bei Weite nicht fo 
viel, ald wegen Gold, wie viel geben fich deffenthalben 
in die größte und augenfcheinlichfte Todesgefahr. Zu 
Wien babe ich felbft gefehen, mie einer mit Leitern, 
fo von lauter Stricken gemacht war, zuhoͤchſt des 
GStephanus»Thurms von außen her binaufgefiegen, 


i. Aba | 
wenn er alſo den geringfien Fehltritt hätte gethan, 
. oder wäre ein einiger Stein von dem -fo alten Gebu 
gewichen, fo märe nicht cin Glted an dem anden 
: geblieben. Wie viel laffen fih von Zauberern um 
. Senfelskünftlern überreden, dag fie mit augenſcheinlicher 
Leibesgefahr ſich unterfichen, in den abſchenlichſten 
Dertern und Spelunfen Schäge su graben. Bekaunt 
wird feyn, was Cedrenus fchreibt, was nemlich Anno 
1520 48 Baſel ein einfältiger Schneider gethan, 
dieſer iſt daſelbſt in eine große Höhle hinein gangen, 
‚wovon ber gemeine Ruf war, baß ein großer Schag 
barin verborgen liege, wie er nun mit gemeihten 
‚angezündeten Kerzen durch eine und andere eiferne- 
Dforte, fo fich ſelbſt geöffnet, binein kommen, un 
‚ allerfeits erſchreckliche Gefpenfter angetroffen, - endlich 
gelangte er in einen großen, wanderſchoͤnen Garten, in 
deſſen Mitte ein Berrlicher Pallaſt und Sommerfaal, 
worin eine über alle Maffen boldfefige Jungfrau mit 
einer goldenen Kron auf dem Haupte ihm begegnet, 
deren unterer Theil aber wie eiferne Schlangen befhal: 
ten, welche ihn alfobald zu einer großen eifernen Truhe 
geführt, die von zweien Fohlichwarzen Hunden gehütet 
morben, und nachdem fie folche befänftiget, hat fie 
‚erfigemeldte Truhe mit ben Schlüffeln, die fe am 
Hals getragen, eröffnet, und nichts ald Silber und 
Gold darin gezeiget, mit Derlauten, daß fie an. diefen 
Ort verflucht ſeye, und Eönne nicht erlöft werben, 
außer fie empfange von einem gerechten jungen Geſellen 
drei Kuͤß, worauf er zur Dankbarkeit diefen Schag 
‚gu erheben Babe. -Der fromme Einfalt hat ihr aus 
Secjerd des Gelds allbereit zwei Kuͤß gegeben, ſich 
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aber nicht getraut wegen des Dritten, weil es gefcheint, 


daß fie ihn aus lauter Freude zerriffen hätte, welches 
auch vhne Zmeifel wäre geſchehen, wenn nicht der 
allmaͤchtige Gott die Einfalt diefes Menſchen hätte 
. angefeben, zumalen diefes alles eine pure Teuſelsver⸗ 
‚ biendung geweſt, welches aus diefem abzunehmen, meil 
; etliche Jahr hernach cin anderer Bürger zu Bafel 
. aus Geldbegier fih in die Höhle hinein getraut, aber 
durch die Gefpenfter und todte Menfchenförper atfo 
erſchrocken, daß er alfobald den Ruͤckweg genommen, 
aber gleich von Sinnen kommen, und den dritten Tag 
das Leben gelaffen. 

Sreilih, freilih ein Geiziger ſcheut ſich vor 
“Feiner Gefahr, meigert Feine einige Arbeit, er plagt 
ih Tag und Nacht, wenn er nur kann den Gewinn 
erhafchen, nachdem ihm die Zähne waͤſſern, aber lege 
ibm ein Beichtvater eine Buß auf, er foll einen einigen 
Tag im Waffer und Brod faften, er folle zwei, drei 
Stunden weit Kirchfahrten gehen, er foll drei heilige 
Meſſen nacheinander hören, da merden taufend Neben 
und Entfchuldigungen zu vernehmen feyn, da wird man 
bald in allen cine Unmöglichfeit ſchmieden, da mird 
man ſehen, daß megen des Intereſſe ein Peter Die 
ganze Nacht hat koͤnnen arbeiten und filchen, und nicht 
eine Stunde mit unferm lieben Herrn im Garten 
wachen und beten: Eine ganze Butten voll. Travalien 
trägt der Geisige gern wegen eines oͤden und ſchnoͤden 
Gewinns, aber etliche Quintlein wegen Gott fallen 


ihm gar gu ſchwer, burch großes Kreuz und Leiden 
gebt der Geldlimmel in die Hoͤll, da er doch mit. 


Jeichter Manier Fonnte in Himmel kommen, zu Waſſer 
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und Land fiehet er viel aus wegen Gold, und wegen 
Gott ift ihm ein jeder Fliegenbiß, ein Lanzenflich. 

Die Hoffart ift ebenfalls ohne Leid nicht. Gott 
der Here bat im alten Tefiament ganz genau angeben 
wie das Kleid des Prieſters Aaron ſolle gemacht mer: 
den, erftlich ein langer Rock von bimmelblauer Geidt 
aber unterhalb bei den Füßen mußten ringsherum 
Granatäpfel feyn von himmelblauer Seide, von Pur— 
purfeide, und von zweimal gefärbter, rother Seid, 
-und zwiſchen dieſen Granatäpfeln mußte allegeit eine 
goldene Schelle bangen, damit alfo der Klang gehört 
werde, wenn ber Prieſter zum Heiligthume eingeber. 
Ueber diefen mwunderfeltfamen Aufzug feynd allerlei gar 
fhöne und hochweiſe Anslegungen, deren ich dermaln 
allhier gefchweige, aber in der Wahrheit bei der jegigen 
muthmilligen Welt ift ein fo wurderlicher Aufzug in 
den Kleidern, daß man fuͤglich unten und oben Fönne 
Schellen anhängen, denn er konnte ja närrifcher nicht 
feyn, und Diefes macht alles die Doffart. 

Wie unfer lieber Derr zu Nazareth in der Sy 
nagog mit männiglicher Verwunderung, die heilige 
Schrift ausgelegt, da haben fich einige gefunden, melde 
"von Ihm begehrten, Er wolle und folle auch dergleichen 
Wunderwerf in ihrer Gegenwart und an ihrem Orte 
fehen laffen, wie Er zu Karpharnaum gewirket hat, 
auf folches Erfuchen aber bat der Herr geantwortet: 
'„Nemo Propheta acceptus est in Patria sua, 
etc. Wahrlih Ich fage euch, Fein Prophet iſt an: 
genehm in feinem Vaterlande.“ 

Dei jehigen Zeiten Fann man faſt von allen 
. Dingen. fagen, fo in unferm Waterlande gefunden 
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werden: „non est acceptum in Patria. etc.“ Es 
ift nicht angenehm Sammet und Seide, Silber; und 
Goldſtuͤck, Tuch und Leder, Spitz und Porten, ja alles 
was zur menfchlihen Hoffart dienlih if, wenn es 
noch: gut wäre, fo iſt e8 doch nicht angenehm, meil 
es in unferm Vaterlande, in unferem wertheften Teutſch⸗ 
lande gemacht, wohl aber, wenn es mit großen Uns 
often von anderwärts anhero gebracht wird, forderift 
aus Frankreich, ꝛc. Die Weiber haben fonft den ges 
meinen Ruf, daß fie fromm und andächtig ſeyn, pro 
devoto mineo Sexu, etc. aber ich gebe ihnen fo 
gar das Lob, daß fie geiftreich feyn, jedoch nach meiner 
Auslegung, denn die meiften Weiber. haben einen Geiſt, 
es mag aber wohl Spiritus tartari feyn, ein Geiſt 
der Hoffart, fo fie durch die Kleiderpracht fattfam 
offenbaren: nicht allein feynd fie geiftreich, fondern bes 
fleißen fih auh auf die guten Werke, abfonderlih 
tbun fie gern die Sremden beherbergen, aber nur, 
verſtehe mich wohl, fremde Kleider Modi, wenn etwas 
Srembes in die Stadt Wien Fommt, da will eine jede 
die erfte feyn, die fremde Modi, den fremden Zeug in 
ihre Herberg aufnehmen; aber. es koſt viel, mas fcha: 
det es, fagt manche, ich will es lieber am Maul ers 
fparen, menn ich nur kann fauber daher geben, ich 
will lieber fchlechte Brocden genichen, wenn ih nur 
einen fihönen Prokath Fann tragen; ich will lieber mit 
einer Wafjerfuppe Vorlieb nehmen, wenn ich nur einen 
gewwälerten Taffet am Leib habe. Ich wii lieber rockene 

eb oder Knöpfle effen, wenn ich nur einen faubern 
Rotck Fann haben. Gewiß iſt es, - daß. viele Weiber 
einen Safltag am Maul Baben, damit fie nar einen 
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Befttag in Kleidern haben, und folgfam den Leib mit | 
Abbruch und Maͤßigkeit kaſteten wegen des Teufch; 
wenn. fie «8 ven Gott thäten, würden fie derentwe— 
gen von dem Auerhoͤchſten eine fondere Kron Daum 
fragen. i 

Bor etlihen Fahren war zu Wien, im urſerer 
großen Heffirche, eine befondere Solennitaͤt, bei welcher 
einäpunge. des Volles erfhienen, und folgfam ein 
ſtarket Gebraͤng unter den Leuten, unter welchen fi 
auch neben andern ein Weibsbild bat eingefunden, die 
da in einem ſchr prächtigen Aufzug Daher gangen, 
weil nun bei ſolchem Gedräng die Dieb gemeiniglich 
den beften Markt Haben, alfo hat es an dergleichen Böß 
wicht dazumal auch nicht gemangelt, unter denen einer ſo 
freventlich gemwefen, daß er in Mitte des Gedränges be 
fag’em Weibsbild mit einer Scheer den ganzen Theil des 
ſchoͤnen Oberrocks von hinten her völlig abgefchnitten, 
und folches fie im Geringften nicht wahrgenommen, 
bis fie nah einem kleinen Verlauf des Volkes zur 
Kirchenthuͤr hinaus gangen, und durch das ungeflüme 
Secächter des Volkes unter den Handel kommen, ale 
Fonnten nicht genugfam das Maul aufreißen über diefe 
elende Hoffart, dann es ihr weit übler angeftanden, 
als der Davidifhen Gefandten, fo faſt dergleiden 
Schmach von dem Ammouiſchen König erlitten, maſſen 
fie, wie die Anweſenden befennet, ein fo elendes Unter 
rödel getragen, daß man mehr Fleck an demfelben 
gezaͤhlt, als der Jakob an den Schafen des Labaus. 
Dis allerſchlechtigſte Tändler» Bude war mit beffkrer 
Waar verſehen, als diefes Unterkleid. Die alten Lum⸗ 
pen, womit der Prophet Jeremias aus ber tieſen 
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Grube ‚gezogen worden, waren bei meitem nicht fo 
ſchlecht, wie diefer Küttel, zweifelsohne, wenn fie bei 
der evangelifchen Hochzeit in diefem Aufzug wäre er 
fchienen, fie wäre gleich dem andern jeriffenen Lumpen⸗ 
hunde in die aͤußerſte Sinfterniß getvorfen worden ıc. 
Mus allem dieſem ift leicht abzunehmen, daß fie ſich 
zu Haus mit einer ſchlechten Tafel betragen, daß fie 
des fauern Krauts nicht genug gehabt, mit der ſchlech⸗ 
ten Wafferfchnalgen den Magen halb und Halb’ YRgfries 
dDiget, und mit einem Wort an dem Manl erfpart, 
damit fie nur in Kleidern Eönne prangen, auf folche 
Wef muß man wegen der Hol bald mehr faften, 
als wegen des Himmels. 

Adam und Eva die erflen Eltern, nachdem fie 
ſo fpöttlih das görtlihe Gebot übertreten, und fih 
nachgehends nadend erkennt, haben fih das eritemal 
mit Seigenblättern bedeckt, beſtunde alfo der Schurs 
oder das Kleid in Blättern. Solcher Aufıug bat 
der Zeit noch nicht abgenommen, denn vieler hoffärtis 
gen Leut Kleider befichen in lauter Blättern, sehe 
Jemand nur bin zu einem Kaufmann, und durdhlefe 
feine Schuldbuͤcher, da wird er diefer und dieſer Pers 
fon fchöne, feidene Kleider in allen Blättern finden, 
darum Fein Wunder, daß der Raufmann fie alle Tag 
überlauft, ale Stunden beunruhiget, ihnen ein Aus— 
jügel über das andere in das Haus fchickt, welches 
ihnen nicht leichter vorkommt, als wenn ber Tenfel 
ihnen eine Staffette thäte ſchicken. Das Buch Erodi 
oder des Auszugs hat Mofes befchrieben, und viersig 
Kapitel darin gemacht, aber der Kaufleut ihre Auszuͤg 
verurfachen nicht mediger Kapitel und Verweiſungen, 

Abrah. a St. Clara ſaͤmmtl. Werke, VIL 8 
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denn fie, wie billig und recht, bei allen Gerihta 
und Stellen die Schuldner anlagen, und Das Ahrig 
fachen, wodurd dann folde Schuldner in Schand m 
‚Schaden gerathen, die Urfah aber deſſen if im 
Kleiderpracht und folder Aufzug, derentwegen fie nad. 
‚mals alfo leiden müffen, und ihnen ſolches Leiden ja 
keinem Verdienſt, fondern werden vielmehr hiedurqh 
elende Märtyrer des Tenfele. Meine Kammerjungfra 
fie vergeb mirs, mas liegt allhier auf der Tafel?! S 
iſt das Mieder, ſagt fie, für meine guädige Frau, ein 
Mieder? allmaͤchtiger Gott! ift doch fo eng, daß ein 
Mader nicht Tonne durchichliefen, es heißt wohl recht 
Mieder, denn nicht eine geringe Mühe in Diefer Klei⸗ 
dung, ad! wenn der Leib Lönnte reden, mie würd er | 
Ach beflagen, daß er allezeit in ſolchen Aengſten muß 
leben, und mehr leiden als ein Karthaͤuſer⸗Moͤnch, fo 
ſtets ein rauhes Cilicium anträgt, dieſer fleiſchliche 
Zuckerhut iſt alſo zuſammengepreßt, daß der natuͤrliche 
Athem mit harter Muͤhe wegen des engen Mieders 
durchpaſſiren kann. Sag mir meine Jungfrau, warum 
iſt dieß Mieder oberhalb fo fehr ausgefchnitten? bedeckts 
doch Faum den halben Budel; mich wundert, daß fih 
die zarte Haut nicht beklagt, um, weil fie bei harter 
Winterszeit fo große Kälte muß ausſtehen, deckt doch 
der Gärtner ein Miftbettel fleißig gu, damit ed von 
der Kälte nicht Schaden leide, und der arme Hald 
muß unter dem freien Himmel ohne Dach ſtehen, und 
fo großen Froſt leiden, daß auch das norwegiſche Leder 
gegen ihm glimpflicher traktirt wird. Und für wen, 
fag fie mir, gehören Diefe Kleine, fpigige Schädel? 
Ebenfalls iſt die Antwort, für meine guädige Sram, 
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vor tauſend Holler- Stauden! So ſeynd die Zchen 
nicht anders "befchaffen, als wie die Verdammten in 
der Hoͤll, fo gleich deu Häringen anf einander liegen, 
fo mollen ja die Weiber fchon an den Fuͤßen fpigfie 
dig feyn, enge Schuh und weite Gewiſſen Tragen, ef 
fo leidt, ei fo leidet! und leidet uur wegen des Ten 
feld, es ift wohl der Mühe mwerth, wegen Gott kann 
man fo wenig.leiden, und wird ein jedes Quintel für einen 
Zentner ausgewogen, aber wegen der Hoͤll leidet ber 
Hoffaͤrtige gern. 

Keine Feder kann es Heichreiben, was ein Feder 
hans leiden thut, verfiche einen ehrſuͤchtigen Dienfchen, 
der gerne fliegen möcht. Zu Jeruſalem war ein bes 
ruͤhmter Schwemmteich, worin die Schaf und Lämmer 
wurden gewaſchen, che und bevor fie in dem Tempel 
geſchlacht und geopfert worden, denn unſer lieber Derr 
mag nichts Unfaubers, darum wundert mich ſehr, daß 
etliche Eltern, wenn fie «ine krumme, eine buckelte, 
eine einänsige Tochter haben, nur deßwegen gleich das 
mit ins Kloſter eilen, als feyen fie fchon gut für un⸗ 
fern Deren, weil felbige die Welt nicht acht. Bei 
befagtem Schwemmteich war eine große Menge der 
kranken und prefihaften Lente und Krüppel; aus Ur⸗ 
ſachen, weil su Zeiten, jedoch ungewiß der Tag und 
die Stand, ein Engel von dem Himmel gefliegen, ſel⸗ 
biges Waſſer bewegt, wovon geſchehen, daß der erfie 
fo ſich in benannten Teich hinein gelafien, von feiner 
Krankheit völlig Ins und frei worden. Da folk einer 
seichen haben, wie die armen Zropfen fich ‚beflifien 
Haben. Sie Haben oft eine ganze Zeit nicht ein Aug 
angefchloffen, nicht eine Viertelſtund lang eſchlafen, 
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niche mit Ruhe einen Löffel Suppe geffen, nicht mit 
einer Ausſprach die Zeit vertrichen, fondern ein jeder 
Hat geſchaut, bat fih befliſſen, bat Achtung geben, 
wie er Doch möchte Prior, der erſte ſeyn. 

Die Welt ift. natürlich ein folder Schwemmteich, 
allwo eine große Menge der Leute feyn, fo unterfchie: 
liche Krankheiten und Seuchen baben, abfonderlid 
ſeynd ihrer nich, welche an der Ehrfucht leiden, vie 
feynd derer, ein jeder wid der erſte feyn, und will den 
Borgang haben: Qui prior descendebat, etc. 
und ‚hierin fparen fie weder Mühe noch. Arbeit. 

%n der Ante-Camera eines fehr großen Landed: 
fürften, und zwar eines gefrönten Haupts, hab id 
einmal zwei Budelhund angetraffen, denen ein jeder, 
fo dahin kommen, vdermaffen ſchoͤn gethan, daß id 


mich hoͤchſt darüber verwundert. Der Tobias Hat 


fein Dünpdlein fehr gelicht, aber befagte zwei Hund 
waren in meit größeren Gnaden. Ja ich ſahe einen 
Kavalier, der ein gebratenes Kapauner:Bigel aus dem 
Sack gesogen und dieſe beide damit regalirt. Ein 
anderer bat fih mit janfter Hand über den Ruͤcken 
gefrichen, und ift wenig abgangen, daß er ihnen nicht 
gar die Floͤh abgeſucht; ich fragte aus Vorwitz den 
Thuͤrhuͤter, mas diefe für Hund wären, und wie dero 
Kamen? Dab ich endlich die Antwort erhalten, daß 


‚einer Avanze, der andere Apoggio heiße, woraus ih 
"leicht konnte abnehmen das Ziel und End diefer Hofs 
herren, als die in der Ante-Camera nichts anders 


fuchten, ald dag Ante, benanntlih das Antecedere 


‚and des Teufels Gloria in Excelsis, worüber ein 
vornehmer Kavalier mich mit einer langen Anfprach 
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begnadet, und dabei ganz uinfländig befchrieben, mas 
einer müffe ausftchen, bis einer zu Dof zu einer Apog⸗ 
gio gelangt. Er muß, fagt er; laufen, wie Poſtklep⸗ 
per, er muß fleigen mwie ein Baumhädel, er muß ſfich 
ducken wie ein Duck, Entel, er muß wachen wie eine 
Schnuegans, er muß fchluden mie ein Strauß, er muß 
tragen wie. ein Efel, er muß aufwarten wie ein Hund, 
er muß finen wie eine Brut Denne, er muß fchmels 
cheln wie eine Ka, er muß fimuliren wie ein Buche, 
er muß unausfprehlih viel ansſtehen. 

Luk. am 11. Kap. wird einer befchrieben, der 
einen fiummen. Teufel. Diefen Zuftand bat auch ein 
Hof⸗Herr, und muß mehrmalen das Maul halten, und 
darf nicht reden, was er gerne wollt. 

Marei am: 10. Kap. wird regiftrirt, daß einer 
mit Namen Bartimus, ein blinder Bettler, unmeit 
Jericho am Weg gefeffen, wie der Herr Jeſus vorbei 
sangen. Diefen Zuftand bat auch ein Hof⸗Herr, und 
muß gar oft thun, als wenn einer ein Ding nicht fehe: 

Marci am 7. Kap. wird umfländig verfaßt, daß 
nächft dem galilaͤiſchen Meer feye ein Tauber und ges 
hoͤrloſer Menſch zu uaferem Herrn geführt worden. 


Diefen Zuftand hat auch ein Hof Herr; er muß 


fih gar oft fielen, als thue ers nicht hören, was 
man auch übel von ihm. redet. 

zul. am 13. Kap. wird mit mehreren Worten 
verzeichnet, dab an einem Sabaoth der Heiland in 
ber Synagog ein Weib angetroffen, welche achtzehn 
Jahr vom. böfen Feind alfo gefrämmt war: gegeg bie 
Erbe, daß fie wicht konnte Äberfich fehen ; diefen Zus 
Rand. hat auch ein Hof⸗Herr, er muß vor lauter Re⸗ 
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verenzmachen fih alfo kruͤmmen und Biden, daß er 


oft mit der Naſe bei den Kuieen anklopft. 
Set. am 10. Kap. wird man finden, wie einmal 





eu großes leinenes Tuch vom Himmel herabgelaſſen 


worden, von mit Schlangen, Altern und andern wib 
den Thieren, und anbei cin Befehl, Petrus fol ale 
Drug eflen; dieß muß auch ein Hof⸗Herr thun, ja 
gaweiten wohl gröbere Brocken ſchlicken. 

Am 1. Buch der Könige am 5. Kap. wird gar 
deutlich vorgetragen, wie daß der Abgott Dagen vom 
Altar Deruntergefalien, und folgſam ben Hals gebro⸗ 
Gen, ja gar deu Kopf verloren, aber gleichwohl diefer 
Trunkus und ohne Kopf bat wräffen von den Phill 
fiern verehrt werden. Ein Hof Herr muß nicht werk 
‚ger dieß thun und mehrmal einen verchren, ja gleich⸗ 
fam anbeken, von dem er doch weiß, daß er keinen 
Kopf, ober wenigſt gar einen ſchlechten hat. 

Joan. am 20. Kap. wird gemeldet: nachdem 
Petrus md Joannes die troſtreiche Zeitung vorn Mag 
Balena vernommen, daß her Ders fee vom Zodten 
auferſtanden, da ſeynd fie beede nach bem Grab ges 
laufen, aber Joannes präfurrirt, der iſt vorfommen. 
Ein Huf: Herr muß nicht nur einmal mit größtem 
Verdruß fehen, daß ihm eis Anderer, oft ein Fänge 
rer, vorgesogen werde und vorkomme. 

Im 1. Buch der Könige am 17. Kap. wird 
erzähler, dab David, obſchon Flein von: Perfon, feye 
wider den ungeheuren Rieſen Goliath ausgangen, abe 
denfelben zu überwinden, hat er nothmendiger Weiſ 
muͤſſen in die Tafchen greifen; das muß ebnerniaffen 
ein Hof⸗Herr thun, will er fortlommen und meiter 
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- fteigen, fo muß er wahrhaftig in die Taſchen greifen, 
und muß da nad dort wohl fpendiren, damit er diefen 
und jenen anf feine Seite bringe und alfo manierlich 
bejwinge. 
: Jubik. am 5. Kap. iſt zu vernehmen, mas: Ge 
falten der Samfon fih an ben Philiſtaͤern geraͤchet 
und ihnen mit dreibumdert Suchsichweilen großen Scha⸗ 
den in den Traidfeldern verurfacht. Ein Hof⸗Herr muß 
fehen, mie er dergleichen Wuͤnſchruthen von befagten 
Hennendieben befommt, womit er leicht andern sinen 
Schaden ihm aber Gluͤck und Promotion feines 
Vorhabens verurfacht. 

In Summa, ein Mofhere, ein’ folder, der nad 
Ehren, Aemtern und Dignitäten trachtet, muß Zuntarrs 
weis Muͤhe und Arbeit anwenden, muß Klafter weie 
Verdruß und Disgu ausſtehen, muß Butten⸗ weit 
ſchmieren und fpendiren, maß Dusentıweis fih baden 
nnd neigen, muß meit mehr ſchwitzen, als ein Baum⸗ 
fieiger in Oeſterreich, an einem Kirchtag ꝛc. O Gott! 
wenn er wegen deiner nur das Drittel thaͤte ausſtehen, 
fo wuͤrdeſt du ihm folhes Hundert mund tauſeudfaͤltig 
in dent Himmel wergelten, aber alles dieſes leidet en 
wegen feiner Ehrſucht; fo IR ja noch wahr, und bleibe 
wahr, daß der Teufel theirer mit der Hoͤll, als Gore 
mie dem Himmel, daß leichter ſey ia bie Glorie 1m 
kommen, als in: Die Verdammuiß, daß beſſer und ebe. 
ner ſeye der Weg zu den Tugenden, als zu den Laſtern, 
vermoͤg der. Sünder Unsfag: „Lassati sumus in via; 
iniquitatis.* 
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Judas wegen feiner größten Laſter ſißet zum alter 
tiefeflen in der Hält. 


Kornelius a Lapide führt nicht umfonft der 
Zunamen von Stein, zumalen er wegen feiner fo her: 
lichen Buͤcher und Schriften ein beſonderer Eckſteln 
geweſt der roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche, ja anbei ein 
Edelgefiein der herrlichen und beruͤhmten Gosietät 
Sein ꝛc. Dieſer hocherleuchtete Skribent fihreibt ur 
ter andern in Auslegung des heil. Evangelii, fo von 
Matthaͤo verfajfet worden, daß zweifelsohne ber ver: 
zätherifhe und gottesmoͤrderiſche Jundas Iſcarioth zum 
allertiefeſten in der Hoͤll fie, nächft dem abtrünnigen 
Erzteufel Ensifer. Anno 1605 bat der böfe Seind 
zu Levenberg in Schlefien ein Mägdlein mit zwölf 
Jahren beſeſſen, und mit berfelben ganz tyranniſch 
verfahren; bald hat er fie auf den Kopf geflclit, daß 
fie wie ein lebloſer Stod geflanden; bald fiürjt er 
fie auf die Erde, daß die Händ uud Fuͤß fo flarr 
empor gefiredt, daß fie von feinem auch dem allen 
ſtaͤrkſten Menſchen Fonnte bewegt werden; bald trieb 
er ihr die Angen aus dem Kopf, daß felbe wie zwei 
große: Hühnereier bervorgeflanden; gar oft hat er fie 
in die Höhe Hin und ber geworfen wie einen Ballen; 
bisweilen ergrimmte fid) dergefalten, daß fie mit den 
Zähnen große Stuͤck Steine aus der Mauer geriflen; 
an Zeiten ſtreckte die erkohlſchwarze Zunge cine Spanne 
laug zu dem Mund bervor, und hupfte auf berfelben: 
bald in der Geftalt eines Heinen Maͤusleins, bald 
eines Froſches. Diefer verdammte hoͤlliſche Geift hat 
ſich ‚unter anderm verlauten laffen, daß Judas, Pile 
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Eus und Herodes feine befien Freund feyen, und zu 
forderiſt fisen in der Verdammnuß. Gewiß iſt es, daß 
Diefer clende Menfch verdammt ift, und fichet in dem 
die Srag: ob es möglich fey, in etwas zu entwerfen 
die graufame Pein, ſowohl des Judaͤ als anderer Vers 
dammten? Ich getraue mir folches nicht zu thun, 
bin nicht fo kuͤnſtlich, ich laſſe aber anftatt meiner 
die ficben freien Künfte reden, weil ich weiß, daß 
die ficben Zodfünden meifiens die Leut ia die Ver⸗ 
dammuuß ſtuͤrzen. 

Grammatika, was ſagſt du von der Hölle? ich, 
fagte die erſte freie Kunſt, ich trage vor alle ſchoͤnen 
Regeln, kraft deren meine Difsipul die Latinitaͤt ergrei⸗ 
fen, und keine Boͤck machen; aber in der Hoͤll wuͤrde 
ich gar wenig geachtet, weil die Hoͤlle voller Boͤck, 
nach der Ausſag des Heilands Jeſu ſelbſt, der da bei 
dem Evangeliſten Matthaͤo geſagt hat: „Daß des 
Menſchen Sohn am jängfien Tag werde 
kommen, im rihten die Lebendigen und bie 
Sodten, uud folgſam die Schaaf, als feine 
Auserwaͤhlten, fiellen su der rechten Dand, 
Die Boͤck aber, als Berlorne, su der linfen-* 
So ift dann die HEN von mit flinkenden Boͤcken, wie 
faun es anders ſeyn, ſagt Granımatifa, daß nicht 
grobe fchändlihe Boͤcke beraus kommen, wenn man 
nicht lernt dekliniren, v Declina a malo et: fac 
bonum.* 

D mas für ein abfcheuliher Geſtank iſt unter 
diefen Böden! Ju göftlicher Schrift und forderifi im 
Evangelio findet man, daß die Weibernafen fehr Beil 
lich ſeyn. Nachdem Lazarus, ein Bruder Dagdalınd 
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und Marthä, mit Tod abgangen, und der Shui 
ber Natur besahlt; deufelben aber ber Dere und Geb 
land mwicderum wollte sum Leben erwecken, da hat id 
alfobald die Martha mit dem Pfni verlauten: fallen 
„jam foetet etc., pfui, er ſtinkt ſchon,“ Denn di 
bercits ſchon vier Tag, daß er im Grab liegt. ah 
ein armer Dauer, der anflatt dee Marfchellen: ein we. 
nig Knoblauch zu ſich genummen, und: in der Kirch 
feine Andacht verricht, wenn er etliche inbruͤnſtige Seah 
ser gegen Himmel ſchickt, kann leicht feya, daßozuwei⸗ 
len der Knoblauch ihnen bis halben Weg das Geleit 
gibt. Uber was fagt bie Dama, bie in dem naͤchſten 
Stuht in dem Eifer halb verrndt IT pfut, yfoh 
frat fie, nad greife alſobald um nach dem Balſam 
buͤchſel, um ein l’Eaudela Heyne oder Koͤnigin 
waſſer, fehmiert die Naſe, Fa fie eilt gar ans ber 
Kirche, dena fie font in Ohnmacht thäte fallen. O 
meine heikliche Nafer mie wirft du ben Geſtauk Kin 
nen eröulden ſo vieler Milionen Boͤck in der Hoͤll? 
gumalen der heilige Bonaventura jagt, wenn eines ein⸗ 
sigen verdammten Menfchen Körper aus der Kölle im 
die Welt getragen würde, fo gäbe ex einen felchen 
Geſtank von fi, daß hievon Die ganze Welt Infisirk 
würde. Der heilige Iñdorns fchreibt, daß ein gewiſ⸗ 
fer Teig oder Weiher fey, woraus ein folder fin 
Bender Dampf empor ſteigt, daß davon die. Vögel ia 
ber Luft verreden. ’ 

Der römifhe Tyraun Ezefinus bat zu Padua 
eine ſolche Gefaͤngnuß aufgericht, dergleichen die Welt 
noch nie geſehen, denn diefe ohne einziges Licht, ohne 
einige Luft war. In ſolchem erſchrecklichen Kerker 
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nd geweſt Menge der Lent, fo viel Weibs, ala 
annsperfonen, unter denen ale Tag etliche geſtor⸗ 
a, aber nicht, wie gewöhnlich ifl, begraben worden, 
idern daſelbſt unbegraben alfo verfault. So mußte 
& aller Unflath dafelbft liegen bleiben, den da bie 
mfchliche Muͤhſeligkeit vom ſich gidt, wovon gefches 
u, daß dieſe elenden Gefangenen in ſolchem Wufl 
db abſcheulichen Moraſt bis aͤber die Knie geſtanden, 
d die allergeriagſte Bewegung daſelbſt einen ſolchen 
eſtank verurſacht, daß viel hierdurch kraftlos nieder⸗ 
fallen und geſunken. Michts deſto weniger iſt dieſe 
efaͤngnuß gegen die hoͤlliſche noch eine wohlriechende 
pezereilammer, ein lieblicher Blamengarten zu nem 
w, denn ein einiger Bock in ber Hoͤll einen weit 
gern Geſtank von ſich gibt, als alle Todtenaas in 
r ganzen Welt, als alle Schenkgruben in der gan⸗ 
n Welt, als ale Ställ und Miftpfigen in der gan 
n Welt, als aller Wu und Unflatb in ber gau⸗ 
a Welt. 

Der Evangeliſt Matthaͤus regiftrire, wie einft der 
err Jeſus die Zeufel ausgetrieben aus zwei beſeſſe⸗ 
n Perſonen; diefe hoͤlliſchen Larven aber rechten ein 
demorial Äber, nud verlangten, es möchte ber Herr 
ch fo gütig ſeyn, und fie nicht in bie Hoͤn hinun⸗ 
e fchaffen,- fondern die guäbigfle Erlaubaſß erfheilen, 
8 fie dürften im die naͤchſte Heerd Schwein führen; 

fahrt fort, fiat, ihr Saunarrens kaum aber, daß 
lche hoͤlliſche Larven in dieſe beruͤßelte Herberg Fom: 
en, fo bat ſich die gause Heerd mit größter Unge⸗ 
im in das Meer geſtuͤrzt. Der heil. Petrus Chry⸗ 
fogus gibt deſſen Urfach, und jagt, daß die Schwein, 
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ob fie ſchon die unfläfigften Thier ſeyn, und ſich m 
mit Kotb und Geſtank erlufligen, gleichwohl aber ie 
größten Geſtank Ddiefer verdammten Juwohner niit 
leiden können, fondern ſich derentwegen in die Tick 
des Meers verfenft. 

Severus Sulpitius fehreibt, daß ein böfer Fein 
den heil. Bifhof Meartino erfchienen, uud zwar « 
Geſtalt eines majeſtaͤtiſchen Könige mit herrlichem Pa 
yur, goldenen Kron und Scepter, anbei ſich verlaw 
ten laffen, daß er Chriſtus der Herr fs; Martin 
erfannte bald die Argliſt des Teufels, machte weite 
nicht viel Reveren;, ja zeigte ihm noch den Nude, 
und fagte, er Habe noch nie einem fo boffärtigen Ehris 
Rum gefehen, fondern derjelbe fey ihm mehrmalen 
erfchieuen mit dem Kreuz, mit einer dörnern Kron ic; 
fotches hat den Satan aljo verſchmacht, dag er au 
genblicklih verfchtwunden, aber einen folhen Geftanl 
Binterlaffen, daß hierdurch der heil, Diartinns hätte 
Das Leben verloren, mofern ihn Gott nicht häfte wun 
derbarlicher Weiſ errettet. Jetzt Menſch eradhte, was 
fuͤr ein Geſtank muͤſſe ſeyn unter ſo vielen hoͤlliſchen 
Böden, dero Zahl gleichſam unzaͤhlbar ſcheinet. O 
nugluͤckſeligſter Iſcarioth, wie ſchmeckt die dieß, dem 
vorher die koſtbaren Salben der Magdalena mißfallen! 

Khetvrifa, was fagft du von der. HR? Id, 
ſagt dieſe, in Beichreibung der hoͤlliſchen Pein Tann 
meine Tropos und Figuras gebrauden Metaphors, 
Synecdoche, Metonimia, Antonomasia, Ono- 
matopaeia, Catechresis, Metalepsis, Allcgo- 
ria, Ironia, Periphrasis, Hyperbato alle die 
nen. mir gar wohl zum. Entwurf der ewigen Ber 
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man, allein dad Hyperbole kann ich nicht brau⸗ 
. Wie Mofes die Ausſpaͤher in das Fananäifche 

d gefickt, fo feyad fie gar mit einer großen Weins 
be zuruͤck kommen, aber auch mit einer großen 
‚„ denn einige aus ihnen thäten vorgeben, daß fie 
t baben gefchen einer fo nugehenern Größe von 
Kindern Enac, „daß fie gegen fie ansufeben 
e die Heuſchrecken, quasi locustae videba- 
ır, etc.“ Num. 0..13. „Est Hyperbole ni- 
a et mendax,* fagt Kornelius a Lapide, das 
su viel geredet, und gar. über Die Schnur gebaut, 
? von der Qual der Verdammten Tann ich niche 
viel reden, ba iſt Fein Hyperbole. 

Der heilige Chryſoſtomus nennt alle Beinen nnd 
rmenten der ganzen Welt nur ein Kinderfpiel und 
ickenwerk gegen den Hoͤlliſchen. „Haco omnia 
licra sunt et risus ad illa supplicia.* Gott! 
. 8. denn nicht möglich ſeyn, daß ich auf dem 
eater und Schauſpiel diefer Welt nicht etwas fol 
yen, welches der allermindeften Pein alldorten ‚möge 
ihen? Der römifche Kaifer Diogenes ift von fels 
ı eigenen Bedienten gefangen worden, melde ibm 
hmals die Augen ausgeflochen, am ganzen Leib vers, 
ndt, daß ihm. endlih aus dem vffenen und halb 
faulten Leib die Bäufigen lebendigen Würmer heraus: 
vachſen, und folgfam auf Öffentlicher Straße geſtor⸗ 
ı und verdorben. Das iſt war. viel, aber gegen 

böllifhen Peinen iſt es wur ein Tächerlihes Kin: 
fpiel und Dodenwerl, „Haee omnia ludicra 
nt etc* Mit vor vielen Jahren if in Lom⸗ 
dia ein Edelmann von feinem. Seind und Wider 
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facher gefangen und Ichendig eingemauere toorben, mi 
einem Eleinen Senfterlein, dadurch ihm neunzehn guy 
Jahr täglich nicht mehr gereichet worden, als dı 
Stuͤcklein Brod und wenig Waſſer. Nach nemh 
Jahren iſt dieſer gefunden worden mit ganz verſul 
ten Kleidern, mit einem Bart bis auf die Knie, i 
Süß und der untere Theil des Leibe im einen Ichen 
digen Wurmbanfen verwandelt, und weil der peinlik 
Ort gar zu nicder, deſſentwegen iſt er wie ein fleifge 
ner Dallen sufammengewachfen, daß er keinem Die 
fhen mehr gleicht Das iſt zwar erſchrecklich, abe 
gegen die Peinen ber Verdammten nur Schellen um 
Kinderrollen. „Haec omnia ludicra sunt.“ 

In England iſt folgende Tyrannei erdenkt war 
den. Mas Hat den Menfchen ganz entblößt, ihn 


Haͤnd und Fuͤß gebunden, nachmals auf ben blofen ' 
Leib unter einem Varbierbe einen Nasen oder Maui ' 


gelegt, das Geſchirr von obenher mit lebendiger Glut 
‚erbigt worden, wovon befagtes Thierlein ganz ergrimmt, \ 


and folgſam mit ihren gefpisten Zähnen im ben leben 
digen Leib hineingedrungen, alles Ingeweid erbaͤrmlich | 


durchnaget. Dieſes ift zwar entfeglich, aber gegen die 
Tormente der Hölle lauter Schatten uud Kinderfpi 
„Hacc omnia ludicra sunt etc* 


Eine erjchredliche Sentens iſt gefaͤllt worden Über 
denjenigen Menfchen, welcher Heuricum den IV. 8b ‘ 
aig in Frankreich, umgebracht. Erkli wurde er gan . 


ausgeſtreckt, und mit glühenden Zangen am ganjen 
Leib große Stuͤck Fleiſch abgezwicket, nachmals in De 
Wunden zerlaſſenes Blei, Pech, Saliter eingegoffen. 


Das Meer, momit ce den König ermordet, nah ‘ 


183 


rt er Äber ein Fener halten, fo von lauter Schwefel, 
ı alfo lang, bis nah und nach die Hand völlig zer⸗ 
fhmolzen, und die bloßen Belne verblieben. Endlich 
ı wurde er mit nigr Pferden serrifien, und nachgehends 
"alles zu Afche verbrennt, Dieß iſt zweifelsohne gras 
ſam und eerſchrecklich, aber gegen die Höle und gegen 
‘die Pein der Verdammten nur lauter Scher; und 
Tandlerei. Haec omnia ludicra sunt.“ 

Kaiſer Andronicus Hat unglaublich viel ‚gelitten, 
ihm ſeynd die Augen ausgeſtochen worden, nachmals 
ſetzte man ihn hinterwaͤrts auf einen Eſel, deſſen 
Schweif er auſtatt des Scepters mußte in der Hand 
halten; ſolchergeſtalten wurde er von dem muthwilligen 
Poͤbel und allermindeſten Lottersgeſnd mit Stein und 
Roth geworfen, endlich if er bei deu Süßen aufge: 

denkt, gu Stücken zerhaut, und ben Hunden wie ein 
Luder vorgeworfen worden. Aber alles dieſes iſt ges 
gen die Hoͤl nur wie ein Schatten, nur Kinderpof 
{eu „Haec omnia ludicra. sunt.* 

Jonaͤ, einem Martyrer und Blutszeugen Chriftl, 
ſeynd erſtlich, nah Beſchreibung Baronii, die Ginger 
alle abgeſchnitten worden, nachmals hat man Ihm bie 
Haut völig abgefchunden, die Zunge ans dem Mund 
geriffen, und in heißem Pech gefotten, endlih feine 
Gebein in einem Mörfer serfioffen und zermalmet wor 
den. Dem Marko Uretbufio hat man alle erdentli: 
hen Peinen angethan; denn erfilih bat :man ihn mit 
Leinen Lanzeten am ganzen Leib uͤber und Äber ver 
wundet, ſodann mit haͤufigem Honig Äberfirichen, und 
ſolchergeſtalt an die Sonne gehenft, bag er alſo nach 
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und nach von den Muden und Fliegen zu todt gehedt 
worden. „Haec omnia ludicra sunt.*“ 

Aber gleichwohl if alles dieſes gegen die «lm 
geringfie Pein in der Hoͤl mar ein Scherz gu nenum 
Die Tyrannei und Grauſamkeit Marimi in Afıkeg 
Oiokletiani in Palaͤſtina, Marentti in Achaia, Hera 
dis in Judaͤa, Meronis zu Nom, Kaligulä in Weljde 
land, Ziska in Böhmen, Attilaͤ in Deutichlaud, Die 
anfi in Sisilien, Phalaris in Aegypten, ſeynd nichtt, 
nichts ſeynd fie gegen die Hand Gottes; fo da züd- 
tiget in der Hol. 

Die Peſtilenz des Könige David, die Verfpot 
tung und Dienftbarfeit Samfons, die Angft Danielit 
in der Lömengrube, die Gefaͤnguuß Joſephi in Aegyp⸗ 
ten, die Bedraͤngnuß Jonaͤ im Walfiih, die Zerfik 
rung der Stadt Yerufalem, die Einäfcherung Sodomä 
und Gomorrhä, der Feuerofen zu Babylon, die Schli— 
Kung des Dathan und Abiron, die Schlaht des Sen 
nacherib, der Untergang Pharaoais in dem Meer, 
ber Sündfluß der ganzen Welt, ſcynd noch eine Barın: 
berstgfeit gegen dasjenige, was da leiden die Der 
dammten in der Hoͤll. 

Caͤſareus ſchreibt, daß ein Doctor Juris durd 
Bulaffung Gottes nach feinem Tode fey dem Bifchof, 
als feinem vorhin guten Freund, erfcbienen, mit Feuer 
allerfeitd umgeben, und in diefe erfchredlichen Wert 
ausgebrochen: „Ach mir Armfeligen, wiſſe, daß ich ewig 
verdammt bin;“ der Biſchof fragt deſſen die Urſach, 
bekommt aber die Antwort: „Docui Leges Impe- 
riales, et violavi divinas, id hab die Reicheſa⸗ 
Kungen dociret und die göttlichen violiret.“ Go fragte 
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* ferner der Verdammte, mie die Leut anjeko leben? 
05 fie noch einen folhen Wandel führen, wie zur ſel⸗ 
ı den Zeit, ats er bei Leben geweſt? der Biſchof vers 
‚wundert ſich der Frag; und meflenthalben, fagt er, 


⸗ 
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willſt du folches willen? ifk doch erſt vice Stund, daß 
du gefiorben bit? mas, vier Stund! fest hinwieder 


der Unglädfelige, tauſend Jahr fennd ſchon, daß ich 
verdammt bin; der Bifchof fagt weiter, daß fein Leib 


noch unbegraben fey; worauf der Verdammte: wehe 
mir Armfeligen! aus dem Fannft du abnehmen, was 
ich leide, indem mir vier Stund wie tanfend Jahr 
vorfommen; fo hab ich auch dich befragt, wie derma⸗ 
len die Menfchen leben, denn mit mir. fo viel Seelen 
feynd in die Hoͤll geftiegen, daß ich geglaubt, die 
ganze Welt habe bereits ein Ende. In Summa, alle 
Peinen der Welt feynd nur ein Scaften gegen Die 
Hoͤll, und dieß iſt nicht allein ein Hyperbole. 

Was fagft du Logica von der Hoͤll? ich, ſagt 


fie, finde bei den Verdammten dad unendlich wieder, 


holte Ergo, „Ergo crravimus a via veritatis, 
Ergo feynd wir irr gangen vom Weg der Wahrheit ,* 
Sap. c. 5.; haben fo liederlich verſchwendt das Emige 
um das Zeitliche, und die falfhen Woläfte der emwi: 
gen Glädfeligfeit vorgegogens baben mit dem Efan 
Die Brimogenitur um ein ſchlechtes Linſenkoch, fo durch 
den Bauch aufblähee, fo fpöttlich verſcherzt; abſonder⸗ 
lich aber finde ich in der HIN Feine andere Syllo⸗ 
gismos, als in Barbara und in Serie. D wie bars 
barifch und mild .fehen die hoͤlliſchen Gefpenfter aus! 
Der heilige Antonius fchreibt, daß einer aus feinen 
Religioſen hab den böfen Feind gefchen . und an deſ⸗ 
8 
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ſen Abſcheulichkeit dergeſtalten erfhroden, daß er fir 
"tode dahin gelegen; nachdem er aber bie Echensgeifkr 
in, etwas wieder erholt, fo bat er freimäthig geſtan. 
den, daß er lieber wolle fih in einen fenrigen Dfen 
flürzen, als die hoͤlliſchen Larven nur einmal "nod 
anjchauen. 

. Der heil. feraphifche Franziskus, nachdem er durd 
. göttliche Zulaſſung eines verdammten Geiſts anfichtig 
. worden, bat der Tr; Aegidio befennt, daß ein Meuſch 
natürlicherweis müßte fierben, wenn er nur ein Ave 
. Maria lang ſollt einen boͤſen Geift anſchauen. Die 
beilige Katharina Senenfis hat es geftanden, nachdem 
ihr eine folche Larve unter die Augen kommen, daß 
fie licher wollt bis auf den jängfien Tag in einem am 
gezuͤndeten Scheiterhaufen brennen, als noch einmal 
ſolches Hölifche Gefpenft anſchauen. 

Ludovikus Severus, einer aus dem bochfürflis 
ben Stammhaus Bayern, indem er einmal einen 
‚Brief feiner Frau Gemahlin Mariä, welchen fie Ru 
choni, einem vornehmen Deren, gefchrieben, aber durch 
Irrthum des Botens aufgefangen, und den Juhalt 
des Briefs nicht allerdings verftanden, fo iſt er alſo⸗ 
bald in einen böfen Argwohn gerathen, und fegte ihre 
edrlihe Treue in einen Zweifel, als hätte fie dasje— 
nige, an welches ihre Unfchuld nie gedacht, begangen. 
Wie nun diefes Fürften gefaßter Zorn je länger und 
je mehr Überhand genommen, fo if erfllih der arme 
Dot ald ein vermeinter Deitwiffer enthaupt morben, 
nahmals bat er zu Donaumdrth, allwo feine fürf 
lihe Reſidenz war, den: Burggrafen laffen umbringen, 
weil er bei ihm vertächtig, als hätte er ſeiner Ge 
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‚mablin Untren wermäntlet, überbas läßt er die Burg⸗ 
gräfin, fo ebenfals eine chrlihe Matron, wegen fols 
chen Verdachts von sinem "hohen Thurm herunterfluͤr⸗ 
zen; endlich hat feine Grauſamkeit alles Maas über: 
fchritten, indem auch Dearia, feine durchlauchtigfte und 
unfchuldigfte Frau Gemahlin, mußte ihr Haupt dem 
Scarfrichter darreihen. Als nun folches der ganie 
fürftliche Hof beweinte und bedauerte, bat Nucho, ob⸗ 
gedachter Herr, mit augenfcheinlihen Beweiſungen dar- 
gethan die Unſchuld Mariä, woruͤber Ludovikus feinen 
fo groben begangenen Fehler erkennet, ganz bußfertig 
nach Rom zu dem Pabſt Alexander dem Vierten ge⸗ 
reist, und von ihm Nachlaß ſolcher Schuld erhalten; 
auch Hierüber das ftattlihe Kloſter Fuͤrſtenfeld mit 
herrlichen Renten und Einfommen geflifte. Was aber 
das Denkwuͤrdigſte an diefem Ludoviko Severo geiv« 
- fen? In der erften Nacht nah dem vollbrachten 
Todtfchlag hat ihn der Geiſt Dearik. dergeftalten geaͤng⸗ 
fliget, daß er ganz weiß und eisgrau worden, und 
einem Herrn von fiebenzig Fahren "gleich gefehen, der 
doch von jungen Fahren und Haaren geweſen. 
| Legt erwäge Jemand, wenn ein einziger, und 
zwar ein menfchlicher, und mas noch mehr, der Geiſt 
‚feiner eigenen Fran Gemahlin Ludovikus, alſo geäng: 
fliget, daß er in einer Nacht eisgrau worden, tie 
werden dann erſt Ängfligen und bedrängen eine ver⸗ 
‚dammte Seel die böllifchen Geifter, welche Geifter und 
Geſpenſter in der Geſtalt fennd erſchrecklich, in der 
Grauſamkeit unbarmherzig, in der Gewalt volmäd: 
tig, in dem Willen turannifh, in dem Zorn grim— 
mig, in dem Wuͤthen unverdroffen; welche Gefpenfer 
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"aus ben Augen werfen Fener, ans der Nafe riechen 
Schwefel, aus dem Mani fpeten Slammen, in da 
Haaren tragen Schlangen, In dem Athem haben Gift; 
und folche Geiſter ſeynd noch in der Zahl unzaͤhlbar, 
und werden von ben verdammten Menſchen nicht allein 
von anfen geſehen, fondern noch dergefialten von ih: 
nen befeffen, mie das glähende Eifen vom Feuer, in 
Summa nichts ale Barbarifche. 

In der Hoͤll iſt ein fieter Syllogismus in 
Ferio, denn die Verdammten feynd allerfeits geſchla— 
gen, forderift aber in dem, daß fie fehen die unermeß⸗ 
liche Glorie der Auserwaͤhlten, und doch ewig zu der; 
felben nicht gelangen werden. Sie fehen den Pomp 
und Pracht der Patriarchen. Sie fehen die Glädfe 
ligkeit der Propheten. Sie fehen die Belohnung der 
Upoftel. Sie ſehen die ſchoͤnſten Kronen der Mar— 
tyrer. Sie ſehen die Freud und Ergoͤtzlichkeit der 
Beichtiger. Sie’ fehen die große Würde der Yung: 
frauen. Ein maucher ſiehet droben im Himmel einen 
Bettler wie einen König gekroͤnet, den er allhier auf 
der Gaffe nicht bat angefchaut. Er fiehet einen und 
andern droben glänzen mehr als bie Sonne, die er 
auf der Welt nur laufige Bettelpfaffen genennet hat. 
Ein anderer ſiehet droben in unbegreifliher Gtorie 
benjenigen, fo er auf der Welt verfolge und für einen 
Zußhadern gehalten. ine gewefte Dama fichet dro⸗ 
ben in aller Herrlichkeit ein Weib, die fie vorber für 
eine alte Der und Wettermacherin gehalten. Ein 
: mancher Prälat ſiehet droßen in einem überfattlichen 
Thron feinen Untergebenen, den er meiftens ale einen 
Simpel verlacht hat. Und folches Schen und Aufe 
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“ben erwecket einen fo unausprechlichen Neid, daß die: 
“fer die Verdammten mehr quälet und peiniget, als 
ale andern Tormenten im ganzen bölifchen Abgrund. 

Wie die Brüder des Joſeph wahrgenommen, 
baß er mehr bei den Eltern gelte, als fie, fo ſeynd 
fie dergeftalten vom Neid eingenommen worden, daß 
fie unter einander befchloffen, denfelben aus dem Weg 
zu räumen. In wem bat aber Joſeph mehr gesols 
tem? Einen fanbern Rod bat ihm fein Vater machen 
loffen, und zumeilen ein freundliches Geſicht gezeigt, 
fonft nichts. O mie wird es dann den Verdammten 
um das Herz ſeyn, wenn fie ſehen, nicht ihren Bru⸗ 
der in großer Glorie bei Gott, fondern wohl einen 
geringen Menfchen, den fie vorher nicht für gut gehal: 
ten. Wie wird ein Edelmann ergrimmen, wenn er 
fichet, daß fein Unterthan und Bauer, den er zuvor 
ohne Maas und Gewiſſen gefchulden, nunmehr mit 
aller unfterbliher "Derrlihfrit umgeben If. Wie wird 
es einem Hochwitzigen und Gelehrten fo peinlich fal- 
len, wenn er fichet, Daß ein einfältiger Schaafhirt, 
ein arbeitfamer Tagwerker in aller Herrlichkeit ſitzet. 
Wie unleidentlih wird es fallen einer Frau in der 
Hoͤll, menn fie fegen muß, daß ihre Dienfimagd, fo 
ihr die Stube ausgerieben, jeßt in dem Himmelsſaal 
der ewigen Freuden ſchwebe. Dergleichen Ding ers 
wecken einen ſolchen Neid, der bie Herzen der Ber 
bammten wie eine biffige und giftige Schlange ſtets 
burchnaget und plaget. 

Sobald ber reiche Praſſer eines gaͤhen Tods ge⸗ 
ſtorben, und den geraden Weg zum Teufel gefahren, 
da mar feine größte Pein unter andern, daß cr mußte 
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. anfehen den Lazarus in der Schoos Abrahams, dir 
Lazarus, diefen fo elenden Bettler, der vor feiner Thiͤr 


gelegen, den Lazarus, diefen fo mühefeligen Krippe, 


dem die Hunde Melampus, Diana, Eoridon, Soldan 
und Mopfel die Geſchwaͤr geledt, den Lazarus in dar 
unfterblichen Glorie fehen, und er, als ein Kavalie, 
als ein Edelmann, ein gnädiger Here in diefem ewigen 


Schwebel⸗Teich figen, das hat ihn alfo gefchmerst, und ' 
folder Neid hat ihn mehr gequält als alle andern 


undenflihen Peinen in dem Abgrund. Bst grave 


illis malum, et incendium non ferendum, 


. quos hic habuere non contemptui, videre fe- 
.Jices; Ideo non se ad Lazarum, se ad se 


‚Lazarum vult deduc, O ihre verdammte und 


ewig: ungläcjeligen Gefchöpf, der Neid frißt euch um: 
- fonft das Herz ab. Sehet ihr denn nicht, daß Gott 
und Heilige euch nur auslachen und ausfpotten? „Do- 
minus irridebit illos.* 
| Was fagt Arithmetica von der HEN? Ich, ſagte 
diefe, gehe meiftens mit der Zahl um, mit Ziffern 
‚und Rechnen versehre ich die Zeit; aber ein einiges 
Nulla in der Höl, das kaun ich nicht ergründen. 
‚Ex inferno Nulla redemptio!- 9 ein erfchredli. 
ches Nulla! Sonſt acht man ein Nulla nicht viel, 
fonderbar in den neuen Zeitungen, eins mehr oder 
‚weniger liege nicht viel daran; aber in der Hoͤll if cin 
Nulla, ob dem ich an Händ und Fuͤß zittere: „Nulla 
redemptio, feine Erlöfung, fondern Ewig, Ewig, 
Emig, o Jeſu Chriſte!“ 

Obgedachter reicher Praſſer hat ein Memorial 
abgefertiget zu dem Vater Abraham, deſſen meiſter 
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Anhalt war, daß er doch Mollte fa gut fen, und 
den Lazarus zu feinen fünf Brüdern ſchicken, damit 
er denfelben fein Elend andente, und zugleich als ein 
ciferiger Prediger fie ernſthaft ermahne, damit fie doch 
einen befferen und frömmeren Wandel führen, auf daß 
fie nicht auch in diefen Abgrund und Untergang geras 
‚then. „Ne et ipsi veniant in huno locum tor- 
‚mentorum, etc.“ Aber was if diefes für ein thoͤ⸗ 
richtes Degehren? Es fängt ja die Lich von dem 
Ego an, es ift ja das Hemmt näher als der Rod. 
Warum hält er nicht um eine Gnad an, für feine 
eigene Perfon? Warum bitt er nicht den Abraham, 
wie der Joſeph in Egypten den Mundſchenk, daß er 
bei Gott fo viel möchte auswirken: „Ut educat me 
‚de isto carcere, etc. bamit er doc Fonnt aus 
dem böllifchen Kerker erledigt werden?“ Nichts der 
gleichen, gar nichts dergleichen, bat der elende Gefch 
begehret, denn er mußte ſchon das Nulla, Nulla 
rcdemptio , etc. daß auf ewig Feine Erloͤſung. O 
Ewigkeit! o Ewigkeit! Die Hand zittert, wenn fie 
nur Diefes einzige Wort ſchreibt. 

Wenn Gott einer Ameife oder Muͤcke ſollte be 
fehlen, daß fie alle tauſend Fahr ein Tröpflein Waffer 
trinken folte, big fie endlich alle Brunnen der Welt, 
ale Bäh, alle Fluͤß, alle Teih, alle Ser, ja das 
große Meer felbft ausleeret, wie viel Million, Million, 
Milton taufend Jahr mürden vergehen, bis fie nur 
die Donau thäten austrinfen. Es mürben aber die 
Verdammten alle gern fo lange leiden, bis alles Waf- 
fer ausgeleert würde, denn es doch einmal ein End 
nehme, aber dieſes ift ihnen rund abgefchlagen, fondern 
ewig, ewig, ewig. 
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Wenn ich follte hinunter geſchickt merben In dei 
Drt der Berdammten, mit diefer neuen Zeitung. Ihr 
Verdammten böret mich alleſammt an, jetzt in diefen 
YAugenblide wird eine Schnede, die doch aus alen 
Thieren das langſamſte if, anfangen zu Friechen, ud 
wird Die ganze Welt durhmarfdhiren, ganz Emopy 
‚ganz Afrifa, ganz Afıen, ganz Amerika, alle König 
reihe, ganz Epanien, ganz Frankreid, ganz Deutfd 
land, ganz Welfchland, ganz England, ganz Polen, 
über alle Berg und Büchel, nachmals gar bie in den 
Himmel hinauf, wohin es fo weit, daß nach Ausfag 
des gelehrten Aftrologen Alpharabi, ein Menſch hätte 
achttaufend Jahr zu reifen, nur allein bis ins Firma 
ment. Nachdem nun die Schnede den ganzen Eröbe 
den und alle Himmelsfreis wird durchkrochen Haben, 
aledann wird Gott fih enerer erbarmen. Ah! bat 
wäre ben Verdammten eine gewuͤnſchte Zeitung, da 
thäten fie ale aus den Slammen die Hände aufheben, 
und Gott danfen. Aber umfonft, auch dieſes wird 
ihnen nicht geftattel, fondern ewig, ewig, ewig D 
allmaͤchtiger Gott! | 

Wenn folte die ganze, große Welt von lauter 
Stachel ſeyn, alle taujend Fahr aber ein Engel mit 
einem Meffer ehäte einen Krager darüber machen, fo 
wuͤrde doch mit der Welt etwas abgefragt werden, 
nachden num die ganze flachelne Weltkugel wird gänp 
lich hinkratzt ſeyn, alsdann werdet ihr Verdammte erlöst 
werden. D mie lang, allmächtiger Gott! würde «8 
bergehen, und gleichwohl mürde diefe Zeitung in den 
Ddren der Verdammten eine lieblihe Muſik feyn und 
täten fie vor Freuden und Jubelſchall aufpupfen, aber 
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mſonſt, auch dieß nicht, fondern ewig, nie Fein Ende, 
ondern ewig, ewig. 

Judas ift ſchon über bie fehszchn hundert Fahr 
n diefem Bewer, Dolofernes , etliche tanfend Fahr im 
leſem Schmeielteih. Pharao etlihe taufend Jahr 
a diefem Brennofen. Dathon und Abiron etliche 
aufend Fahr. in diefem Höllifhen Rachen. Jezabel 
tlihe tauſend Jahr in dieſem Abgrunde Wenn Gott 
ollte zu ihnen fagen: hörek ihr Derdammten, wenn 
br werdet meinen, und fo viel Zaͤher vergießen, Bis 
ſamit der ganze Eröboden bis auf das Firmament 
inauf angefüllet wird, alsdann will ich euch euer 
Beuer auslöfhen. D was Troft thaͤt fih nicht erhe⸗ 
en in diefen Gemüthern, aber auch das wird nicht 
eyn, ſondern ewig, ewig, ewig. 

Wenn ich duͤrfte hinunterſteigen, in dieſes Mar: 
erbans, und ihnen ſollte ankünden, daß fie fo viel 
Fahr werden brennen und braten, mie viel da ein 
Schreiber Zipfel machen Tann bis auf den Mgſten 
Tag, oder mie viel Sonnenftäubel, auf der ganzen 
Belt, oder wie wich Geſchoͤpf auf dem, meiten und 
reiten Erdboden,ahieh waͤre ihnen ein Troft über alle 
Froft, aber umfenft, umſonſt, fondern ewig, emig, ewig, 
ie ein Ende, Das Gute fagt ihnen: ich fliehe ewig 
08 euch. Das Böfe -fagt ihnen: ich bleibe ewig 
ei euch. O Emigkeit! du bift ein Geſang ohne 
dlausl. D Ewigkeit! du biſt ein Graben ohne Grund. 
3 Ewigkeit! du biſt ein Meer ohne Geſtatt. DO 
Eiigfeit! du bift eine Macht ohne Morgemoͤth. O 
Ewigkeit! du bift ein Lehen ohne Sterben. O Ewig⸗ 
eit! du biſt ein Irr⸗Garten ohne Ausgang O 
Abrah. a St. Elara fämmtl. Werke, VIL 
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Ewigkeit! du bi ein Maß ohne Zi. O Ewigkeit! 
du bift ein Exordium ohne Epilogo. O Ewigkeit 
du biſt ein verfperrter Kerken, deſſen Schläffel abge 
worfen if in deu grundlofen Abgrund. | 
.  Hieronpmus wohnet in einer rauhen Wuͤß 
zwiſchen mad unter ben milden Thieren, ernährt ſich 
mit einem Heinen Städel Brod, zerfleifcht feinen Leib 
mit blutigen Geißeln, zerſchlaͤgt feine Bruſt mit bau 
tem Kiefelftein, mergelt fih bdergeftalten ans, daß er 
eine Kopei des Todes felbfien. Hieronpmus marum 
die? Ob Gehennae metum, etc. ſagt er, wege 
der Ewigkeit, die ich fürchte in der Hol, o Ewigkeit! 

Builelmns, ein Herzog in Aquitanien, bat fih 
"nah feiner Belehrung neun ganze Jabr in .einer 
Grube aufgehalten, der vorhero in einem prächtigen 
Pallaſt geſeſſen, bat ſich in einen eiſenen Panzer am 


bloßen Leib Taffen einfchmieden, der. vorbero ‚mit Sam: ' 


met fi) nicht begnügen Taflen, ‚erhält fih allein mit 
Waſſc; und Brod, und diefes fo mäßig, daß Faum 
sin Spas damit gefättiget wuͤrde, der doch vorher 
auf einmal fo viel Speis zu fih genommen, als acht 
fiarfe Männer. Guilemus ver dieß? Ob .Ge- 
hennae metum, wegen ber Ewigktit, fast er, ſo ich 
fürchte in der Hoͤll. 

Ä Karolus Quintus ein glorwuͤrdigſter Kaiſer and 






dem Haus Defterreih, dem bie Welt unterthänig 


dem die Fortuna botmäßig unterworfen, ein deutſcher 
Herkules, ein oͤſterreichiſcher Alexander, legt etliche 
Jahr vor feinem Tode. Kron and Scepter freiwillig 
ab, verſchließt fich felbh in ein Klofler, nimmt vor 
geb mit einer engen Zelle, dam vorhero ganze Koͤnig 
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reich iu eng. Karolus warum dieß? Ob Gehennae 
metum, fagt er, wegen der Ewigkeit, fo ich. fürchte 
in der HL. O Emigfeit! 0 Ewigkeit! 

Noch eins, ihr unglädfchgen Verdammten, das: 
jenige Würmel, welches aus göttlichem Befehl dem 
Propheten Fond feinen Kürbis abgebiffen, daffelbe wird 
alle Bäume, alle Wälder, alle Hecken, alle Stauden, 
ale Gewaͤchs der ganzen Welt abbeißen, mie lang 
wird es su thun haben mit einem Eihbaum? wenn 
es nun wird völlig mit feiner Arbeit fertig feyn, und 
alles Gehoͤlz sermahlen haben, alsdann wird auch bie 
Poſt kommen, daß ihr erlediget werdet, feyd Ihr zus 
frieden mit diefer Gnad? D freilich, o freilich, fagen 
fie, unendlih mollten mir um dieſes banken, aber wir 
wiſſen es, daß es nicht feyn kann, menn auch die Deuts 
ter Gottes felbft, wenn auch alle Heilige im Himmel, 
ale Engel im Himmel fi au den Füßen Jeſu thaͤ⸗ 
ten nicderwerfen, und ſolche Gnad für uns begehren, 
fo würde es doch Gott nicht thun; Nulla redemptio, 
es iſt Feine Erlöfung auf ewig, o erſchreckliches Nulla. 
O Jeſn erbarm dich unſer. 

Was ſagſt du Muſika von der Hoͤll? Ich, ſagt 
Muſika, find einen tiefen Paß in der Hoͤll, find einen 
erſchrecklichen Geſang, benanntlih das Heulen und 

Önklappern, find unendliche Sufpir, find einen grau⸗ 
famen Takt, indem ein jeder Verdammter ſpricht: 
„Manus Domini retigit me ;* aber meldes das 
Allerſchmerzlichſte if, ich finde in der hoͤlliſchen Muſik 
Feine einige Pauſe. Es iſt zwar die ganze Woche dem 
Menſchen don Gott zur Arbeit gegeben worden, aber 
gleichwohl IR Feine Woche ohne Panfe und Feierabend. 

9* 
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Es plagt fih der Schelar mit feiner Tateinifchen In 
beit nicht ein wenig, and muß oft den Schlaf breden, 
wenn er etwas machen will, muß. oft bie Bäder 
kefen, wenn er fi vom Uebel erläfen will, aber gleich— 
wohl bat er feine Pauſe, und feine gewiffe Vakau—. 
Ein. Zimmermann bat eine harte Arbeit, und mol 
manchem Baum die Haut abziehen, da er doch fein 
Lebtag Bein Pfleger wird, muß manches Daus aufbauen, 
wenn er dach wohl haufen will, muß wider fein 
Willen oft hoch ſteigen, da doch andere viel Sch 
fpendiren, damit fie ſolches erhalten, aber gleichwohl 
hat er feine Pauſe, feine gemwiffen Stunden des Tage, 
an denen er fih mit einem Stuͤck Brod erquicket, oder 
aber auf den harten Sceiten einen linden Schlaf 
verſucht. Ein Schnitter auf dem Feld Bat. eine Harte 
Arbeit, muß es machen wie der Tod, wenn er doch 
will zu leben haben, er bucket fich ein ganzes Jahr wie 
fo fiarf gegeg die Erde, es iſt aber eine intereffirte Re 
veren;, denn dazumal ſpendirt fie die liebe Mutter gun 
Meiften, ber Schweiß rinnt ihm über das Angeſicht 
herab, diefen Firniß hat ung der Adam gemacht, aber 
dennoch hat der guheisfamg Schuitter feine Pauſe, bat 
gewiſſe Zeiten Des 2999, bei denen er fich unter einen 
Schatten fest, dad gewünfchte Mittag Mapl einnimmt, 
KM anbei verfichert,. daß er übern Stuhl nicht bisun 

ter Falk. 

Der Soldat auf deu: Wach hat cine harte Ur: 
heit, und menn andere bei naͤchtliher Ruhe die Au— 
gen zuſchließen, muß er die ſeinigen zum VBeßten offen 
haben, muß in der größten Kälte Schildwach ſtehen 
Ob das Wort Gqhüldwach non Schild oder Schelten 
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heriumme, bad weiß ich nicht Muß immerm auf 
der hoben Paſtei ſeyn, da ihm doch, dem Kangerigen 
Tropfen, lieber wäre die Paſtete, rc. Uber gleichwohl 
Hat er feine Paufe, wenn die Stund und gewiſſe Zeit 
Herfioffen, fo ſchreit er alfobald: Abgeldst! lehnt die 
Muskete an die Wand, begibt fih in die Rauchſtube 
oder Wachſtube, legt fi nieder und fchläft, und fchnels 
det Bretter auf der Banf, Nichts ift in der Welt, 
fo nicht eine Paufe, feine unterfegte Ruhe hat, aber 
in der Hoͤll ift Beine einige Pauſe, in alle Ewigkeit 
nicht eine halbe Viertel» Stund eine Ruhe D all 
maͤchtiger Gott! Emig brennen, und micht einmal eine 
Biertel:Stund eine Abkuͤhlung. Emig vermundet, und 
nicht einmal ein Pflaſter. Ewig Hunger leiden, und 
nicht einmal einen einigen Biffen. Ewig Durft leiden, 
und nicht einmal: einen Tropfen Waſſer. Die erbit 
terten hoͤlliſchen Geifter thun auf ewig die Verdamm⸗ 
ten peinigen, ſchlagen, flechen, hauen, zwicken, brennen, 
brofieln, werfen, preffen, drucken,  räderen, folteren, 
Binden, raufen, fchinden, ſtoßen, treten, ſieden, braten, 
bachen, fiärzen, fpießen, fchneiden, ıc. Und werden 
boch weder muͤd noch matt. 

Johannes, der apokalyptiſche Engel, bat anf eine 
Zeit geſehen, mie der göttliche Richter am juͤngſten 
Tag wird erfeheinens ich fah Ihn, fagt er, daß fein 
Haupt geweſen tie ein weißer Schnee, feine Augen 
waren mie Seuerflamnen, feine Süß gleichwie ein glaͤn⸗ 
sendes Erz, ald wenn es waͤre in einem feurigen 
Dfen, und feine Stimm mie das Rauſchen vieler Waſ⸗ 
fee, und er batte fieben Stern in feiner rechten Hand, 
ud aus feinem Mund ging ein [charfes zweiſchneidi⸗ 
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diged Schwert heraus, und fein Ungefiht war, gell | 
wenn die Sonn ſcheinet in ihrer Kraft ıc. „Pre 


einctum ad mamillas zona aurea;* unter andın 
hab ih Johannes auch gefchen, daß feine Bruſt mit 


einer goldenen Gürtel verſchloſſen, durch welches mare 


angedentet, daß am jüngfien Tag ber göttliche Nichte 
fein vorbia fo gütiges Ders voͤlig und auf ewig deu 
Berlornen merde snfchließen, und nicht einmal ani 
einen Augenblick eröffuen, und nicht einmal ein Haar 
von feiner Senten; anf ewig nachlaffen, nicht einmal 
mit der vorgenommenen Straf nur einen Augenblid 


bispenfiren in ale Ewigkeit. DO Jeſn Maria! ai | 


Feine Panfe, gar Feine einige Paufe. 

Es ift nit gar lang, daß ſich in Welfhland 
folgende erfchredlihe Geſchicht begeben. Eine adelie 
und reiche Sran führte einen fehr frommen mad aufı 
erbaulihen Wandel, war freigchig gegen die Armen, 
und dem Gebet und Andacht fonderbar ergeben. Nach 


dem fie mit Tod abgangen, hat fie keinen andern Er 


ben binterlaffen, als eine einige Zochter, und zwar 
ein Kind, fo nicht allein Geſtalt halber, fondern for 
derift Tugend halber wohl befchaffen mar, welde nu 
ben andern gottfeligen Werken auch fehr gern für die 
Todten und Abgeſtorbenen gebetet, infonderheit aber 
für ihre liebſte Mutter. Als dieſe Tochter etliche 
Wochen nah dem Tod der Frau Deutter einmal gan; 
akein in der Stube war, da erblidt fie ein erſchred⸗ 


liches Ubentheuer bei der Thuͤr, fo faft gleich einer 


wilden und gefchundenen Sau, voller Geſtank und Us 
flath; die Tochter thaͤt ſich billig hieruͤber hoͤchſt ent 
ruͤſten, und mußte die Flucht fogar vom Zenfier hin 
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unter nehmen; aber: das Geſpenſt redet fie mit folgen 
ben Worten au: „Stehe ſtill, und weiche nicht, 9 
Tochter, ich bin deine unglädfelige Mutter, ob ich 
ſchon einen frommen und untadelhaften Wandel gefuͤh⸗ 
vet auf Erden, fo bin ich gleichwohl ewig verdammt, 
weil: ich mit deinem Water etliche abfchenliche Sünden 
begangen, die aus Schambaftigkeit in der Beicht nie 
malen entdecket;“ nachdem: bie Tochter fi in etwas 
erholet, fo frage fir Ihre unglädfelige Mutter nicht 
ohne häufige Zähren, mas denn für Beinen in der 
Hoͤll feyen? worauf die Mutter: die Beraubung des 
göttlichen Angeſichts iſt die größte Pen, und darum 
iſt bei den Derdammten ein: immermwährendes Verma 
ledeien und Fiuchen der göttlichen Juſtiz; nachmals if 
eine unerläßlihe Pein, indem alle Derlornen gedenken 
und betrachten, daß fie ewig, ewig, ewig nicht mehr 
erlöst. werben, ewig, nicht auf einen Augenblick nur 
Ihre Feuer auslöfchen, ewig nicht eine Unze der goͤtt⸗ 
lichen Barmbersigkett zu hoffen haben, ewig nicht die 
mindeſte Pauſe genichen in ihren Tormenten und Qua⸗ 
len ⁊.; moräber fie etliche Spräng über Stuͤhl, Tiſch 
and Bänf gethan, und allenthalben mie ein feuriges 
Eiſen tiefe Fußpfade eingedrädt, mit einem unleidents 
lichen Geſtank, und folgſam von den böfen Feinden 
in den Abgrund geflärse worden. Die Tochter bat 
ſich alfobald in die Kirche begchen, fig mit dem das 
mmal berühmten Faſtenprediger unterredt, welcher 
Dann nach eingenommenen Augenſchein mit dero Ers 
laubuuß alles in ber Predigt geoffenbaret, auch mit 
dieſer erſchrecklichen Geſchicht fehr viel Sünder zur 
Buß und Beſſerung gezogen. 
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Was fagft du Geometria von der HöM Yu : 
fast Geometria, bin immer befchäftiget mit dm | 
Ausmeſſen bes Erdbodens, aber es iſt mir wie heiße 
worden, als wie ich die Hal, fo in dem Deittelpunki . 
der Erde liegt, babe abgemeſſen. Wie Judas von, 
einer großen Anzahl Teufel in Die ewige Berbammauf f 
hinunter .gefährt worden, ba iſt er zum allererfiun 
kommen in einen großen Kerker des Erdbodens, all : 
nichts anders geweſt, als eine bike Sinfterauß, vos 
euer und Pein fah er nichts, und Härte auch nichts, | 
wud empfand auch nichts; da fragte er alfobald, ub | 
bieß die Hoͤll fey? ja wohl, die Höll, autworten bie " 
verdammten Larven, dieß iſt ein Paradeis gegen dir 
Hoͤll, diefes if der Ort, fo der Schuss Abraham— 
genennt wird, in dieſem ſeynd arreflirt. geweſt die hei⸗ 
Ligen Altvaͤter, bis ber Heiland Jeſus nach feinem. 
bittern. Tod ‚hinunter geftiegen, und fie erlöst. Iudas 
wird weiter hinunter geführt, und kommt in eine au 
dere Keiche, fo von uns taufend zwei hundert mad 
zwei und fünfiig welſche Meilen Wegs in dem Erdbo— 
ben entlegen; fragt daher gleich tiederum, ob dieſes 
"die HIN? nichts von der Hoͤll, fagen die Teufel, dieß 
ii derjenige Ort, mo bie unfchuldigen Kinder loſchi⸗ 
sen, welche das Ungeficht Gottes zwar nicht ſehen, 
aber im übrigen. wenig leiden. Der Iſcarioth mird 
ohne Verzug tiefer hinunter geriffen, und kommt an 
ben dritten Ort, fo zwei tauſend fünf hundert und 
fünf melfche Meilen in dem Erdboden; da fah er ganı 
feurige Defen, und in ben Defen die armen Seelen, 
er ſah sans feurige Möft, - und auf den Möflen bie 
armen Seelen, er ſah ganz fenrige Fluͤß, und in deu 
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Fluͤſſen Die armen Seelen, er hörte weinen und weh⸗ 
Hagen, er hörte ſchreien und bitten, er börte feufsen 
und trauern; ach, fagte er, da, da, da ift die Hal; 
ja wohl Hol, war die Antwort, in der Hol thut 
man Gott vermaledeien, aber allhier thut man Gott 
bencdeien, in der Hoͤll iſt ein Eingang ohne Aus—⸗ 
sang, aber allhier ift ein Eingang und auch ein Aus; 
gang, in der Hoͤll thut man fluchen, . aber da thut 
. man beten, diefer Ort iſt eine Vorſtadt des Himmels, 
. und wird genennt das Fegfeuer. Weiter fort mit dem 
Juda, bis er endlih kommen ift drei taufend ficben 
hundert und acht und fürfsig welſche Meilen in der 
Erde; Bier ift die Hoͤll, Hat es geheißen, und fioßen 
ihn alfobald mit größter Macht in den Abgrund. 
Diefen erfchrecdlihen ewigen Kerker Hab ich, fant 
Geometria, ganz genan gemelfen, und gefunden, 
daß er ganz rund wie eine Kugel, und folgfam bie, 
Höhe wie die Weite, und die Weite: wie bie Höhe, 
benanntlich zwei taufend fünf hundert und fünf melfche 
Meiten,. der ganze Umkreis aber des hoͤlliſchen Ker⸗ 
kers fieben taufend act Hundert fünf mad fiebenzig 
welſche Meilen; in biefem Ort haben gleichwohl Platz 
viel tauſend Millionen der verdbammten Geclen famt 
ihren Leibern, denn fie auf einander werden Siegen wie 
bie Ziegel in dem Brennofen, wie die Häring in ber 
Tonne, wie die Glut auf dem Heerd. Etlicher heili⸗ 
ger Vaͤter Ausfag iſt, daß am jüngfien Tag bie Hoͤll 
werde größer werden, denn der Ort der Altvaͤter, 
oder Sinus Abrahae, ber Ort ber unfchuldigen 
Kinder, das Fegfener deßgleichen, werden alle zuſam⸗ 
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men brechen, und eine Hoͤll ſeyn. O mas if bad 
für ein Kiefer Kerkwi; | | 

Ya dem: Königrekh Neapel if’ eine Laudfchaft, 
fo vor: dleſem Peligri geneanet: worden, beffen Haupt⸗ 
Bade Sulmona; in befagter Landſchaft war ein Edel⸗ 
mann, ber ſehr tyrauniſch und uabarmberzig mit fh 
nen: Unterthanen umgangen. Einsmals hat es fi 
zugetragen, baf einer aus denfelben einen Jagbhund 
ſeiner Herrſchaft todt geworfen, und zwar wider ſei⸗ 
wen‘ Willens: woruͤber dee Edelmann dergeſtalten ergrim⸗ 
met, daß er denſelben alſobald an’ eiſene Ketten Bat 
feſſeln kaffen, und‘ in den tiefeſten Kerker werfen 
nachdem ber. bedraͤngte Unterthan: etliche Tag- in-biefer 
abfchenlichen Gefaͤngnuß⸗ gefeffen, und‘ bie’ ihm bevor⸗ 
fiehende Straf for ſtark zu Herzen genommen, iſt er 
in eine‘ folche Melancholie und Verzweiflung _gerathen; 
daß er den böfen Feind augeruftn um Huͤlf und: Bei⸗ 
found. Was geſchieht? der Kerkermeifter wollt nad 
Gewohnheit dem: Gefangenen die Speis, ob war we⸗ 
ig: nud ſchlecht geang, bringen, findet aber. keinen 
einigen‘ Menfhen,- ungeacht' die eifenen Bande wmd 
Die. wohlverfperrte Keichenthuͤr unverlegt waren; jeder 
mann, forderifl- die Derrfchaft, verwunderten ſich bo 
Über diefes, glaubten auch feſt, der Beufel muͤſſe der 
Daun: geholt habens- nach drei Tagen hörte man 
ein ungehenres Geſchrei meer ber Erde, und zwar iR 
demfelben Gefärguuß, nad’ wie man hinunter kom—⸗ 
men, findet man: ben Gefangenen wie zuvor: in eifene 
Banden gefchlagen, aber mit: einer erbärmlichen und 
entfenlihen Geſtalt; als man ihn beiragte,. mo cr ges 
weſen ſey, gab er Feine Antwort, fondern ſtund wie 
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ı eine ſeelloſe Statue oder Bildauß; endlich begehrt «x 


mit der Herrſchat zu reden, welches ihm auch verwil⸗ 
liget worden, bafelbft bat er bekennt, daß ihn ber 
böfe. Feind in den Abgrund der Hoͤlle babe geführt 
welche ſo tief, dab er glaubt, er fey über taufend 
Meiten hinunter geſtiegen; dafelbft babe er gefchen: die 
unermeßliche Pein der Verdammten, unter andern babe 
er viel erblidt, die in Samme und Seide, in Sil—⸗ 
ber und Gold aufgesogen, als er aber eines dergich 
hen Kleider nur ein wenig angerährt, fen ihm hie⸗ 


von die Hand halb abgebrannt; fo habe er auch. ges 


fehen den Ort, wohin fein Edelmann merde geſtoßen 
werben, wofern er nicht von feinem boͤſen Wandel 
werde abfichen, und dieß hab ihm einer gezeigt, fo 
vorhin des Edelmanns beſter Freund: geiwefen; zum 
Zenguuß deſſen bab er ihm jenen geheimen Kontrakt 
vertraut, den fie beide einmal im Feld mit einandes 
gemacht haben. Der Edelmann Tonute hierans Die 
Wahrheit ſchließen, zumalen um biefe Sad) Fein Menſch 
anf Erde gewußt, außer bie zwei; über dieß iſt der 
Untertban frei und los worden, aber wegen des er⸗ 
fhredlichen verſtellten Angefichts kanm von feinem 
Weib und Kindern erfennet worden; und fo diefe mit 
meinenden Angen befragt worden, wo er geweh, fo 
gab er faft Feine andere Antwort, alg nur lauter kies 
feſte Seufzer, wie er dann etlihe Tag hernach, nach 
dem er fein Teſtament verfertiget, geflorben ift. 

Was fag du Astronomia vor der Hoͤll? Ich, 
fagt. Astronomia, mag mich nicht viel fretten mit 
irdifhen Dingen, ih halt mich meiftenspeild in der 
Hoͤhe auf, befichtige den Mond, welcher fo hoch über 
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dem Firmament, daß er von demſelben acht und drei 
fig taufendmal tanfend, achtmal hundert fieben taw 
fend, drei Hundert nnd flebengehn deutfche Meilen ent 
legen. Dber dem Mond beſchaue ih dem Planeten 
Venus, ober der Venus den Merfurium, ober dem 
Merfurium die Sonn, melde nah Ausſag Caffonki 
einen fo ſchnellen Lauf Hat, daß fie in einer Stun 
stoeimal hundert und fechsig tauſend dentſche Meilen - 
poftirt; das Heißt gelaufen. Ober der. Some be | 
srachte ich den Planeten Mars, und fhau, ob er 
noch gut franzoͤfiſch. Ober dem Mars befuche ich 
ben Jupiter; ober Diefem den Saturn, und veriun 
bere mid) über beffen: Langfamkeit; ich’ will zwar Gott 
nicht einreden, aber meines Geduͤnkens "hätte er beffer 
getaugt für einen Zimmermann, als für einen Blanc 
tn. Ober dem Sirmament fichet man ein blauet 
Gewoͤlb, fo aber nur in lauter Waſſer beſteht; nad 
allen dieſen finde ich den Himmel, allwo Gott in 
feiner Majeſtaͤt mit allen Auserwaͤhlten refidiret, mel 
er fo groß feyn fol, wie Nierenbergins davor hält, 
daß er vier und zwanzig taufend Millionen deutſche 
Meilen in der Länge, und drei tanfend ſechs hundert 
Millionen in der Breite: begreifes ja wenn ein Voͤge— 
lein fo ſchnell koͤnnte fliegen, daß es in einem Ave 
Maria lang dem ganzen Erdboden zwanzigmal Fönnte 
umfliegen, fo bätte es doch 24 Stund zuzubringen, 
wenn es den Himmel, wo die Hriligen wohnen, mollt 
durchfliegen. Weil denn bie ganze runde Weltkugel 
nichts anders ift gegen den Himmel, allwo die Woh⸗ 
nung der Muserwählten, als ein Tüpfel, fo fchämen 
ſich die Verdammten in alle Ewigkeit, verfluchen Ihre 
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Thorheit, dag fie um ein fo minsiges Tuͤpfel halber 
den fo edlen Himmel auf ewig verſchwendt, verſcherit, 
vertaͤndlet. Ach wehe! ac wehe! ad mehe! und uns 
endlich wehe! die ewige Glorie, die ewige Freud, das 
ewige Licht, .. ben ewigen Frieden, das ewige Leben, 
die ewige Wolluft, die ewige Erfättlichkeit, die emige 
Muſik, die ewige Ruhe, den ewigen Glanz, die ewige 
Würde, die ewige LicblichFeit, die ewige Herrlichkeit, 
die ewige Vergnügung, Die ewige nad, Die emige 
Ergoͤtzung, den ewigen Wohlſtand, die emige Woh⸗ 
nung im Himmel, die ewige Geſellſchaſt der Engel, 
die ewige Freundſchaft der Heiligen, das ewige Auge⸗ 
fiht Gottes, haben wir elende Geſchoͤpf verſchwendt 
um eine jergaͤngliche Wolufl. O vermaledeit die 
Stund, an dero wir geboren, vermaledeit: die. Deuts 
ter, fo uns getragen, vermaledeit die Tauf, die mir 
empfangen, vermalsdeit die Zeit, an dera wie zum 
Verſtand Fommen, vermaledeit der Sand, den mir 
angefreten, vermaledeit Gott, ber uns berufen, vers 
maledeit die Saframenta, die wir mißbraucht, vers 
maledeit der Himmel, den wir verloren, vermaledeit . 
die Erd, die mir verlaffen, vermaledeit der Teufel, 
der und verfucht, vermaledeit die Sünden, die und 
anhero geftärze; ach mehe! ewig wehe! wehe mie! 
ewig wehe! 
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Leib: Predigt bed verdammten Erzfheim Jubi 
Iſcarioth. 


Shema: Maledictus, wermaledeit. Gen. c. 3. 
Num. 22. Deut, 22. Josu.6, Judic. 21. 1. 
Reg. 14. Eccles. 28. Jerem. 11. Malach. 1. 
ad Gallath. 3. c 


pr Hehräer! wer iſt Judas Jcarioth? 
RD YD DIDI TTIT 
Jehuda hammoscr meragh meodg. 
Ihr Griechen! wer iſt ‚der Judas Ifcarioth ? 
Tadas &ı uoxI$ngöraros ngodörns. 
Ihr Lateiner! wer if Judas Iſcarioth? 
Judas est pessimus Nebulqo. 
Ihr Araber! wer iſt Judas Iſcarioth? 
Scherirelazli, 
Ibr Perfianer! mer iſt Judas Iſcarioth? 
Ä Fharamzade. 
Ihr Türken! wer iſt Judas Iſcarioth? 
Khara gui zlü. 
Ihr Böhmen! mer ift Judas Iſcarioth? 
Gidass ‚gest ten neg horrssy Sradce. 
Ihr Polafen! wer ift Judas Iſcarioth? 
Jud ıest nai Vhetki Sdraizu. 
Ihr Ungarn! mer ift Judas Iſcarioth? 
Judas Dekilletlen em vrer. 
Ihr Kroaten! wer ift Judas Iſcarioth? 
Prokleti Judas mallo fridni Schlovik. 
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Ihr Italiener! mer iſt Judas Iſcarioth? 


‚Giuda .e gran Traditore. 
hr Spanier! wer if Judas Iſcarioth⸗ 
Judas el Major Traidor. 
Ihr Franzoſen! wer ift Judas Iſcarioth? 
‚Judas est un archifripon. 
Ahr Erainer! wer iſt Judas Iſcarioth⸗ 
Judash Scharioth, ie ta Vsrele Schellem. 


Ihr Deutſche! wer iſt Indas Iſcarioth? 
Judas iſt ein vermaledeiter Erzſchelm. 


Dermaledeit fein Kopf; die Statue oder Bild⸗ 
nuß des Königes Nabuchodonofor hat ein guldenes 
Haupt, aber Yudas hat einen Teufelskopf gehabt. 
Das Haupt dis Merfchen iſt cin Sig und Wohnung 
ber. vornchmſten Sinne, und wenn dieſes wohl befchafs 
fen, fo fichen die andern Glieder auch Allegro, iſt 
aber diefes mangelhaft und. nichts nung, fo muß «6 
der ganze Leib entgelten; in dem Kopf oder Haupt 
vefidiret das Hirn, welches fo Bänfig bei dem Mens 
fchen, daß es doppelt fo viel iſt als bei einem: Och⸗ 
fen, es liegt in dreien Behältuiffen ober Kammern, 
und if in zwei Häntel eingewideht, wodurch es beſchuͤtzt 
and vertheidiget wird, deren eins ‚heißt die harte, das 
andere die gute Mutter: bei dem Iſcarioth aber finde 
ih gar wenig Hirn und in demfelben gar keinen Der, 
fland, maffen er wie der größte Narr das hoͤchſte und 
unfchäglihe Gut um ein fo-Spottgeld verfanft, Inden 
doch des Aßverns um zehn taufend Talent die Juden 
nicht wollt geben, . der Stock-Narr Hat die Salben 
Magdalend. um dreihundert . Gulden ‚gefhägt, and Je⸗ 
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fun, den Weltheiland, deſſen fo häufige Wunderner 
er gefehen, verkauft" er um beeißing Gilberling; dem 
Judaͤ feynd alle diejenigen gleih, welche Gott ud 
Gottes Gnad um eine sergängliche, fehlechte, nichtig, 
verwerflihe, milde, flinfende nnd falſche Wolluſt vers 
tändeln, verſchwenden, verfcherzen. 

Dermaledeit die Haar auf dem Kopf Judaͤ. Die 
Haar werden von dem Lateinern genannt Capilli, das 
ift fo viel als Capitis Pili, dieſe feynd nichts an 
ders als eine grobe natürliche Feuchtigkeit, welche aus 
dem Haupt heraus gehet, nnd auswendig in Haar 
verkehrt nnd ansgetrodnet wird; wenn aber die Feuch— 
tigfeiten nachlaffen, alsdann muß das Haupt nothiven 
dig Fabl werden, weil Judas einen ziemlichen Strobel 
Fopf gehabt und gar oft des Kämpels vonnoͤthen, alfe 
fleckte folgfam in dieſem Unflath ſehr viel Seuchtigfeit, 
wenigft finde ich ig ihm die allergeringſte Hig nicht 
einer göttlichen Liebe. Urfula Benicafa, dieſe heilig: 
mäßige Theatinerin, war alfo erhigt in dee göttlichen 
Lieb, daß ihr das Herz im Leib vechronnen und mar 
wach ihrem: feligen Dintritt Fein Herz gefunden, for 
dern anflatt deffen ein leeres angebrenntes Haͤutcl. 
In act, Aber Judas der Erzfchelm hat weniger Hig 
als dee Monat Februarius. Der felige Joannes aus 
meinem Orden hatte unter dem heiligen Meßopfer 
eine folhe Hig der göttlichen Lich empfunden, daß 
ihm mehrmalen ein großer Dampf und Rauch vom Kopf 
Aufgefliegen. Auct. Fest. Aber Judas der Galgenvogek 
batte weniger Hig gehabt, ala Moskau im Winter, allwo 
eine ſolche Kälte, dag mehrmalen der Speichel fo aus dem: 
Mund. geworfen wird, ehender gefrieren thut, als er auf 
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die Erbe Fommt. ‘Nicalaus Fater Ord. Minorum 
hatte eine ſolche Hig der goͤttlichen, Liebe, daß er oft 
deßwegen ſich Fühlen mußte, in ein kaltes Waſſer ſprin⸗ 
gen, wovon aber das Waſſer nicht anders worden als 
wäre es eine lange Zeit bei dem Feuer geſtanden. In 
vit. Aber Judas der Strids Dieb hat noch weniger 
His gehabt als die Inſul Meta, allwo das Eis auf 
dem Meer gar oft zwanzig Klafter dick gefunden wor⸗ 
den. Olaus lib. 7. O verruchte Kreatur, die fo viel 
Gnaden und Gutthaten von. dem Heiland Jeſu em⸗ 
pfangen, der dir gemeft das, mas ein Vater feinem 
Kind geweſt ift, das, was ein Arzt dem Kranken ge⸗ 
weft ift, das, mas ein Hirt dem Schäfel, der dich 
gemacht hat zu einem Juͤnger, noch mehr zu einem 
Apoftel, noch mehr zu einem Profurator und vorachs 
men Deasnten feines heiligen Kolegiums, der dich ges 
liebt Hat über alles, und du verſtockter Tropf laͤſſeſt 
. gleichwohl nicht merken. gegen ihm einen Fleinen Sun 
fen der Gegenlieb. Es ift Fein Wunder, daß bein 
Kopf voller Haar, zumalen in dir Feine Hit, ſondern 
nur eine flinfende Sceuchtigkeit, wie dann auf einem 
faulen Grund das Gras ohne das gern: machfet. 

Dermaledeit die Augen und das Gefiht Judaͤ. 
Die Augen ſeynd die allersarteften, edelften und nüßs 
lihften Glieder. und feynd der Seele am allernächften, 
sumalen man gar oft aus den Augen die Paffiones 
des Menſchen erkennen kann; mich mundert in ber 
Wahrheit, wie der Herr und Heiland bei dem letzten 
Abendmahl fi verlauten laffen, daß ein DBerräther 
unter ‚feinen Apoſteln ſey; mich wundert, daß fie ges 
fragt. haben, wer derfelbige fep, indem fie feicht dem . 

N 
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Judaͤ an den Augen hätten Finnen anfhen, daß er 
ein Schelm in der Haut fey. Vermaledeit aber feynd 
meiftens feine Augen nur derentwegen, weil. fie nicht 
einen einigen Buß-Zäher vergoffen. 

Magdalena wußte wohl, daß man zu Waffer gar 
leicht nach England Fomme, deßwegen hat ſie fo haͤn— 
fige Zaͤher vergoſſen, daß fie damit Chriſto dem Herr 
ein Fußbad zugericht; fie zeigte fich faſt wie ein Schar, 


dieſe ſchneeweiße Dama, denn gleihwie der Schue 


bei flarker Sonnen:Hig zu Waſſer wird, alfo khaͤte 
fie auch vor großer Hi der göttlichen Liebe faft gan; 
zerfließen; fie war nicht anders als ein Diſtillir Kolm, 
"dem ein Tropfen um den andern herunter faͤllt wegen 
"des untergelegten Feuers. Magdalena bat den Pla 
neten Venus völig verlaffen und fih unter die Pro 
teftion des Waflermannes begeben; Magdalena hat 
dreißig ganzer Jahr Feine trodenen Augen gehabt; 
Judas aber hat mehr gefündiget als Magdalena, und 
dennoch nicht einen einigen ZÄher vergoffen, o Schelm! 
Petrus war ein Eühler Tropf wie er beim Zeuer 
‚geftanden, Petrus Hat zu Hof einen ſchlechten Hol: 
Mann abgeben, wie er unfern Herrn verlaͤugnet. Per 
trus hat nicht gehalten das Sprid: Wort: ein Manz, 
ein Mann, ein Wort, ein Wort, wie er mit dem 
Weib geredet, nachdem aber der gebenebeite Heiland 
ihn mit beweglichen Augen bat angefhaut, da ik Pu 
frus Petra morden, auf welchen Mofes gefchlagen 
und das häufige Waffer Berausgeronnen, Petrus hat 
feine begangene Suͤnd dergeftalten beweint, dag er die 
zeit feines Lebens allzeit naffe Augen gehabt, ja die 
ſteten Thraͤnen thäten ihm auf den Wangen zwei tiefe 
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Furchen herab machen, und waren feine Augen immerzu 
roth, wie das rothe Fleiſch. Zu Rom bei St. Su 
baftian zeigt man noch einen Stein, der von den fietn _ 
Zaͤhern Petri völlig durchlöchert worden, er mußte all⸗ 

zeit ein Tüchel an feinem Arm. tragen, damit er konnte 

die Thränen abwifchen, wovon die Gewohnheit herrährt, 
daß der Priefter in der hl. Meſſe das Manipel am 
Arm träge. Judas hat weit größer gefehlt und ge _ 
fündiget, ald Petrus, und dannoch nicht einen einigen 

Zäher vergoſſen. O Schelm! Die Niniviter haben 
zwar einen liederlihen Wandel geführt, bei ihnen hat 
das Fleiſch den Vorgang gehabt, der Geiſt mußte eis 
nen Leibeignen abgeben, das Fleiſch mar beim Tiſch 
geſeſſen, der Geift, als ein ungeladener Gaſt, Hinter 
der Thür; das Fleiſch if auf den Federn gelesen, 
ber Geiſt auf dem Stroh. Diefe faubern Lent haben 
in Summa einen unfaubern Wandel geführt, aber die 
Predigt Fond hat dergeftalten fie bewegt, diefer Pro⸗ 
phet bat mit feiner Stimme bdergeftalten gedonnert, 
daß bald Hierauf cin großes Regenwetter erfolgt, zus 
‚malen fie dermaffen ihre Sünden bereuet, über dieſel⸗ 
ben fo häufige Zäher vergoffen, daß bereits auf der 
Gaſſe ein großes Koth worden vor lauter Weinen, 
nicht auderfi, als wäre ein Regen vom Dimmel ge 
fallen. Judas hat weit ärger gefündiget, und gleich 
wohl nicht einen einigen Tropfen vergoffen. O Schelm! 
du biſt eine lange Zeit ein Erzvogel geweſt, wenigſt 
wäreft du eine Ente gemeft, und dich unter das Waſſer 
der Buß: Thränen verborgen, fo hätt dich der. Teufel 
nicht ertappt. "Pharao iſt in dem Waſſer ertrunken 
und zu Grund gangen, deine Sünden und großen Las 
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er wären ebenfalls zu Grund gangen in dem Waffe - 
der Buß: Zäher, wenn du nur haͤtteſt wollen, abe 
deine Augen feynd trodener geweſt als der Berg Gelber. 
- Mermaledeit die Ohren und das Gchör Yadk. 
Klein; aber ſehr kuͤnſtlich iſt das Gebaͤu eines Ohre, 
und bat ſelbes einen engen, und zugleich einen Erum 
men Eingang ind Haupt, nicht viel ungleich eine 
Meermufchel oder Schnecke; in dem Ohr feynd vie 
PFleine Kämmerl, uud in der andern Kammer ode 
Behaͤltniß feynd gewiſſe Beiner, deren eins einem Am 
boß, das andere einem Hammer gleich ifi, auch wird 
man in -befageem Ort zwei Fenſterl antreffen, durh 
welche: die Stimm oder Getoͤs hinein gehet, und i% 
gleich auch des Hirns Unflath heraus getrieben wird, 
gu welcher Arbeit meiftens der Meine Singer berbalten 
muß. Dermaledeiet die Ohren Judaͤ forberift darum 
meil fie oft die Predigt des Heilands Jeſu angehöre 
ohne "Frucht und Nugen, denn es hat geheißen bei 
einem Ohr hinein, beim andern wieder Kerans. 
Der Herr hat geprediget von dem Himmel und 
ewigen Belohnung, von dem gewiffen vergelts Gott! 
und obſchon Paulus fih verlaufen laffen, in ber vier: 
ten Epiftel zu den Korinthern, daß er and andere Diener 
Gottes‘ auf diefer Welt für Narren gehalten werden: 
Mos stulti propter Christun,* fo gefichet es bad 
diefer Heilige Apoflel, dag Feiner Narr umfonft fey, 
fondern Fein Aug Hab es: gefchen, Fein Ohr hab es 
gehöret, in Feines Menſchen Herz ifi es gekommen, 
was Gott denjenigen. bereitet bat, die ihn lichen. 
Sreuet euch und frohlodet fagt der Herr. Jeſus, denn 
eure Belohaung ift ſehr groß in den Himmeln. Die 
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alles Hat Judas gehört, aber bei einem‘ Ohr hinein, 
beim andern mieder heraus. 
- Der Herr bat geprediget von der Hoͤn und ewigen 
Verdammniß, hat umſtaͤndig erzählt den elenden Untergang 
des reichen Praffers, der fo haͤh von der Tafel zum 
Teufel kommen, fo gefchmind von den Pflaumen zu 
den Flammen kommen, fo unverhofft von der Gaſterei 
jur ewigen Kaſteiung kommen, fo bald vom Rauſch 
auf den Roſt Fommen, fo ſchnell von der Wurft zum 
Durft kommen, daß er auch defienthalben den Abraham 
für einen Lentgeber oder Kellner begrüßt, prediget hat 
er, die Kinder des Reichs ſollen hinausgeworfen wer⸗ 
den in die aͤußerſte Sinfterniß, da wird Weinen ſeyn 
und Zaͤhnklappern. Diefes alles hat Judas angehört, 
aber bei einem Ohr hinein, beim andern wieder berans. 
Der Herr hat gepredigt vom, Geiz und Wucher, 
und daß Heichter ein Kameel dur ein Nadel⸗Loch 
durch gehe, denn daß ein Neicher zum Simmel: Reich 
eingede. Das Allmofen ift eine Leiter in Himmel, 
an dieſer Lriter verlange: fih der Geisige nicht einen 
Spröffel, maffen der Dativus bei ihm fo fremd, wie 
in Norwegen die Schwalben. Das Allmofen iſt ein 
Schläffel in Himmel, der Geisige Hält nicht viel auf 
diefen Schläffel, ihm iſt ein Dietrich licher, den alle 
Dieb brauchen, denn das Set St. Donati in’ feinem 
Kalender nicht anzutreffen iſt. Das Allmofen iſt ein 
Waller, welches die Sünden abmwafcht und reiniget, 
aber der Geizige acht dich Waffer gar nicht, fondern 
er fifche nur gern auf der Ban, denn in feiner Karte 
wird man nie den Donarı Do finden. Das Allmos 
fen iſt eine Bruͤcke, worüber der Menſch Tan paffirca 
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in das Land der GSeligkeit, aber ber Geisige ift von 
blendet von Geld und Gold, darum Bat er da 
Schwindel, getraut ſich nicht über diefe Bruͤcke, der 
Das Geben bei ihm iſt vergchend. Dieß alles bat 


Irndas angehört, aber bei einem Obr hinein, bin 


andern wieder heraus. 
Der Herr hat geprediget vom uebermuth wo 


Hoffarth, ſprechend, wer ſich ſelbſt erhoͤhet, der ſol 
erniedriget werden, und mer ſich ſelbſt erniedriget, da 
ſoll erhoͤhet werden. Die Waag⸗Schaal, fo in di: 


Höhe ſteigt, iſt ſchlechter, als die in der Niedere blei 


bet ; das Ei, ſo in der Hoͤhe ſchwimmt, wird 
‚minder geacht, als das, fo in der Tieſe liegt; 


der Fiſch, fo in der Höhe ſchwimmt, wird chend. 
abfichen, ats der, fo in ber Tiefe ifi; die Höhe that 


— 


kein gut, ſagt mit Icaro Simon Manus: „die Hoͤhe 


thut Fein gut,“ ſagt mit Scaro und Simon em Ra 
geth, „dean ünfer Steigen hat den Fall vor der Thär* 
Bei Gott dem Deren ift das Flectamus genua vet 
‚dem Levate; bei Chriſts dem Heiland iſt das Dim 
unterfleigen in die Vorhoͤll ehender als die Himmel 


‚fahrt; bei dem Zachaͤs vom Banm ift das Herunten. 


fieigen vom Baum chender geweſt, als die Einkehr 
des Seren; gut iſt für mich die Tiefe, fagt der Kel 
ser, und das if wahr; gut iſt für mich die Zicke, 
fagt die Wurzel des Baums, und das iſt wahr; gut 
iſt für mich die Tiefe, fagt das Fundament eines Ge⸗ 
.bäude, und das if wahr. Ecce! was das Ecce 
- ancilla Domini nicht gericht bei. Maria der Yung 
‚frau! dieß und dergleichen bat Judas gehört, aber 
‚bei einem Ohr hinein, bei dem andern wieder her⸗ 
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aus; dann er gleichwohl bei dem Fußwaſchen der 
erfie wollte feyn. | 

DBermaledeit die Nafe und der Geruch Jude. 
Nares, oder die Naſe wird alfo genenut quası Gnare, 
allweil fie von Natur abgericht iſt, den Geruch zu 
unterfcheiden, alfo daß Die Naſe eben das Glied iR, 
‚ durch welches wir den Geruch unterfcheiden, und den 
Geiſt und Athen an mas sichen, und die Ueberfläf, 
ſigkeiten des Dirns ausleeren, deun die Nafe hat ein, 
wendig zwei Löcher, das eine reichet zu der Konkavi⸗ 
tät des Palati, daraus wird der Ueberſtuß des Munds 
gereiniget; das andere reichet hinauf bis zum Hirn, 

auf daß von dannen die Luft gefchöpft werde,. und der 
- Spiritus animalis zu Vollendung des Sinus und 
bes Riechens vom Hirn berab gesogen werde. - 

Die Hebräer in dem 34. Kapitel Exodi ſchrei⸗ 
„ben, daß Gott eine lange breite Naſe habe, welches 
fie dur das Wörtel Aph andeuten, fo eben fo viel 
thut lauten, als latis naribus;, hierdurch wollen fie 

‚zu verfichen geben, daß Gott ganz .gütig fen, und 
ſich nicht bald zuͤrne, maflen diejenigen, fo lange und 
- breite Rafen haben, nicht leicht in eine Cholera gera: 
eben; weil nemlih der Dampf von der Gall, fo in 
das Haupt ſteigt, leichter durch eine große Nafe ause 
raucht, als durch eine kleine, deßwegen diejenigen Leut, 
weiche kleine gefpigte Naſen haben, meiftentheils berb 
und gaͤhrornig ſeyn. Nic&ph. Callixt. in Hist. 
8.1. 2. c. 23., ſchreibt von der Geflalt der Mut⸗ 
tee Gottes, und folgfam von Chriſto, weil beide eins 
ander zum Beßten gleichten, daß fie Feine Pleinen Ras 
fen, fondern mittelmäßige und Iänglichte Haben gehabt, 
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„Nasus longior, digiti longiores etc.;“ abe 
Indas Ifearioth Hat eine Tleine und gedrnudte Rah 
gehabt, mund eben darum vermaledeit, weil er ein dh 
figer und zorniger Geſell geweſt, maffen er damalen, 
ald Magdalena mit ganz Fofibaren Salben den Hern 
Jeſum verehrt, er bergeftalten ergrimmt, und ihm dk :: 
Salbe alfo in die Nafe gerochen, daß, wenn es hä 
ſeyn koͤnnen, er ihr die leere Alabafterbächfe hätte a u 
Kopf geworfen: von bderfelben Zeit an hat er dem gu. 
faßten Groll über Ehriftum nimmermehr fallen laffen . 
fonbern den gebenedeiten Heiland bei den Hohenprie 
fern und anderwärts ſehr verfeinert, als wäre er cu - 
Mann, der feine Haut wohl verforge, und dem Leib 
feinen Gtiefoater abgebe. Hubertus in Matth . 
lib. 11. ſchreibt, daß Indas in allweg geſucht habe, 
auch die anderen Apoſtel in die Gefaͤngnuß und Haͤnd 
der Henker au bringen, und weil ihm folche Auftalt 
mißlungen, babe er fi dermaffen hieräber erzärst, 
daß er fi ſelbſt das Leben genommen. Gewiß iſ 
es, daß er ein zorniger Geſell geweſt iſt, unangefchen 
ber Herr geſagt hat: ſelig ſeynd die Sanftmuͤthigen; 
ein giftiger Kerl iſt er geweſt, obſchon der Herr ge’ 
fagt: Discite a me,* lernet von mir, weil id 
(anftmüthig bin und eines demüthigen Derzen; ein 
grimmiger Boͤswicht iſt er geweſt, wenn fchon der 
Herr gefage hat: vergib uns unfere Schulden, glei 
wie wir vergeben unſern Schuldigern ; ein rachgieriger 
Menfch ift er geweſt, da doch der Herr gefagt: „Di- 
ligite,“ liebet euere Feind; ein Tiger iſt er gewefl, 
indem er doch an dem Herrn nichts a als eine kaͤmmel⸗ 
Natur wahrgenommen. 
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Vermaledeit die Zung Judaͤ, Lingua oder die 
ng wird alfo genennt .a lingendo, da fie iſt 
Jaſtrument des Koſtens und des Redens. Wer 
| Gutes bat Judas geredet, sumalen Fein einiger 
angeliſt fchreibet, daß er einmal etwas Gutes Bätte 
jagt; wohl aber war er der Ärgfte Gottesläfterer, 
ın alfo notiret Jansenius in Concord. c. 128., 
ß er fo. fpöttlihe Reden wider den Heiland Jeſum 
sgegoffen, daß fogar die Evangeliften fi geſchaͤmt 
ben, ſolche aufzuzeichnen; abfonderlih Hat der vers 
chte Menfh übel geredt und Schandwort vorge 
acht, um meil der Herr feine bloßen Fuͤß bat lafs 
ı anrühren von Magdalena, melde dazumal bei 
ermann in einem üblen Gefchrei war. | 
D du vermaledeite Zung! du. bift nicht ungleich 
em Bafılisf, welcher immerzu das häufige Gift ges 
a den Himmel ausfpelet; du biſt nicht ungleich einem 
erg Defuvio, aus dem da ſtets die praffelnden Feuer 
mmen in die Höhe ſteigen; du biſt nicht ungleich, 
em fchmusigen Dafen beim euer, der alleweil den 
rfligen Faim ausmwirft; die Scheer Dalilaͤ, womit 
dem Samfon die Haar abgefchnitten, ifi beffer als 
; der Säbel Petri, womit er dem Malcho das 
hr abgebaut, if beſſer als’ du; der Nagel Jabel,. 
n fie dem Sifarä in den Schlaf geſchlagen, if beſ⸗ 
als du; du biſt Ärger, Ärger bift du, als die 
langen, fo dem Paulo an der Hand gehangen; 
biſt ſchlimmer, ſchlimmer bift du, als die Bären, 
(he bei Bethel die zwei und vierzig Kinder haben. 
rriſſen; du biſt graufanter, graufamer biſt du, als 
r Löw, fo den Propheten erwuͤrgt bat auf dem 
Abrah. a St. Elara fümmel. Werte. VL 10 
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Weg. Vermaledeite Zung, wie traueſt du dir, wider 


Gott zu reden? wider Gott, der dein Erfchöpfer if? | 


wider Gott, der dein. Erlöfer ii? wider Gott, der 
dein Erbalter it? mider Gott, der dein Richter if} 
Cr ift das Licht, du der Schatten, und du wider 
ihn? er ift das Leben, du der Tod, und du wide 
ihn? er ifi der Reichthum, du die Armuth, und du 
wider ihn? er ifi die Weisheit, du die Thorheit, un 
du wider ibn? er tft die Wahrheit, du die Lüge, und 
du wider ihn? er iſt die Herrlichkeit, du ein Erb 


mürmel, und du wider ihn? er if Gott, du nichte, 


merks wohl, du nichts, und du mider ihn? 

D Feuer, warum rächeft du nicht die Schmad 
deines Erfchöpfers, weiß ich doch wohl, daß zur Zeit 
des 5. Philippi Benicii auf dem freien Feld zwiſchen 
Bononia und Mutina das Feuer vom Dimmel gefal 
Ien, und etlihe Gotteslaͤſterer ſamt dem Baum, unter 
bem fie gefeffen, gänzlich verzehrt und in Afche gelegt. 

O Waffer, warum raͤcheſt du nicht die Schmad 
deines Erfchöpfers? weiß ich doch wohl, wie eine [pas 
niſche Dama, mit Namen Beatrix de Lunea, etlide 
gottesläfterliche Wort ausgoffen; nachdem fie vernom⸗ 
men, daß ihr Liebfter im Feld umkommen, daß bald 
Bierauf die Straf von oben herab kommen, und ur 
ploͤtzlich ein folder Wolkenbruch und Wafferguß ent: 
ſtanden, daß die ganze Stadt, fo ihr sugehörig, 
famt dem Hans, allwo fie refidirte, jämmerlih zu 
Grund gangen. | | 

D Luft, warum raͤcheſt du nicht die Schmad 
deines Erfhöpfers? weiß ich doch mohl, daß Anno 
1625 ein Keger mit Namen Michael Thomas Houft: 
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laii wegen begangener Laſterthaten an das Hochgericht 
aufgehängt worden; weil er aber kurz vor feinem Tod 
etliche gottesläfterlihe Wort hören laffen, alfo iſt ihm 
auch die. seitliche Straf nicht ausgeblieben, denn Faum 
»daß er von dem Scharfrichter von der Leiter herab 
geworfen mworden, ift alfobald der Kopf von dem Leib 
gefallen, als waͤre er durch ein Scheermeffer abges 
fchnitten, die gottesläfterifche Zung aber, fo halb El: 
len lang, berab gehängt, unverfehrt geblichen. 

D Erd, warum räheft nicht die Schmach deis 
‚nes Erfchöpfers? weiß ich doch wohl, daß Anno 1239 
etlihe muthmwillige und gewiſſenloſe Bediente Srides 
rich IT. ganz gottesläfterlich wider Gott haben geredt; 
aber bald die Nach des Allerhöchften erfahren, indem 
unverbofft die Erde ſich bewegt, einen großen Thurm 
sm Boden geworfen, wovon: alle befagte Gotteslaͤſterer 
jerquetfcht und begraben worden. 

Dermaledeit das Maul: und die Lefjen Indaͤ. 
Es hat der allerheiligfte Leib des Deilandes Jeſu eine 
folhe Kraft gehabt, daß er durch das bloße Anruͤh—⸗ 
ren die Kraufbeiten bes Leibe ſowohl als der Seele 
gewendet hats darum, wie sr nach Bethſaida Foms 
men iſt, da feynd etliche Leut mit einem blinden Men⸗ 
{chen au ihm getreten, und ihn gebeten, er folle ihn 
nur anrühren, denn fie wuͤßten ſchon durch die vor 
ergebenden Wunderwerf, mie Fräftig bei ihm fey das 
Anruͤhren; fogar die bedrängte Matron, fo etliche 
Jahr den ſchweren Blutgang gelitten, bat fih nur 
gewuͤnſcht, daß fie möcht den Saum feiner Kleider 
anrühren, mie fie. Dann hierdurch ihre gemünfchte Ges 
fundheit erhalten. Sein Anrühren der odtenbahr zu 
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Naim hat fo viel gemirkt, daß ber betruͤbten Bird 
einiger Sohn micder zum Lehen erweckt worden. Ja | 
etliche ſeynd der Meinung, daß der rechte Schaͤcher 
am Kreuz darum fen bekehrt worden, meil ihn dee 
Schatten des gefrensigten. Jeſu nur getroffen. und am || 
gerührt. So muß denn Fein redlicher Tropfen Blut, 
Beine rechte menfchlihe Aber in dem Sfcarioth gewe - 
feun, indem er den Heiland fo vielfältig angeruͤhrt, 
"ja viel Bundertmal. feine Lefzen in deſſen heiligfies Au 
geficht gedruͤckt und geküßt, zumalen bei den Apoſteln 
der heilige Gebrauch mar, fo oft einer zu dem Dem : 
fommen, oder aber von ihm gangen, daß er allzeit 
bemfelben einen Kuß geben, gleichwie die Keligiofen 
und: Ordensperfonen. die Benediktion nehmen von ihrer | 
Dbrigfeit. O ihr vermaledeiten Lefien, ihr ſeyd hät, 
ter als die. Stein, jumalen alle Stein in dem Bad 
Cedron, worauf der Herr Jeſus getreten, fich exwei⸗ 
hen laſſen, daß man alle Fußſtapfen darin wie is 
einem Wachs eingedruckt gefehen; ihre ſeyd Härte 
als ein Marmor, zumalen der Berg Thabor vorhe 
beffanden von ganz ſchwarzem Marmor, ſobald aber 
der Herr felbigen mit feinen heiligſten Süßen betreten 
alsdann iſt der ſchwarze Stein in einen fchneemweißen 
veraͤndert worden, wie er noch heutigen Tags zu fehen, 
Ihr verfluchten Lefzen Judaͤ müßt: von Cifen und € 
fen zuſammen gefchmiedet ſeyn, meil ihr von der Licht 
brunſt Chriſti nicht einen einigen Funken - gefangen. 
O barmbersigfter Jeſu, mas große Geduld haſt ds 
mit dem. Sünder! Martha bat fih beklagt Über ihren 
einigen Bruder, wie daß er ſchon ſchmecke und ‚vie 
Sag im Grab liege; und du läffeft Die noch Die. ven 
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ruchten Lefjen Judaͤ in dein alierheiligfied Anheſicht 
dräcden, da doc von biefem verdammten Maul cin 
unleidentliher Geftauf gangen, indem mirkli fein 
Athem geſchmeckt und gefunfen nah dem hoͤlliſchen 
Geiſt, als der nach Nießung des allerheiligfien Sakra⸗ 
ments perfönlich in ihn gefahren. 
Dermaledeit die Zahn Judaͤ. Dreierlei Zaͤhn 


hat der Menſch im Mund, die erfien werden genennt 


Incisores, diefe feynd breit und fchneiden dur, und . 
tranfhiren die Speiſen; die anderen werden genennt 
Canini, und diefe feynd fehärfer als die erfien, aber 
deren iſt auf einen jeden Seite nur einer; die dritte 
beißt man Molares oder. Stodsähn, diefe pflegen .. 
alles, was hart, zu beißen. Die erfien Zaͤhn haben 
aur eine Wurzel, die anderen zwei, die dritten aber 
drei. Ob nun der Iſcarioth zur Zeit feines Apoſtel⸗ 
amtes alle Zaͤbn noch gehabt, ifi mir unbemußt, abet 
bas weiß man wohl, daß dieſem Geſellen die Zaͤhn 
allzeit gewaͤſſert haben nah guten Biffen, sumalen er 
mit der Mäßigkeit der apoftolifchen Tafel gar nicht 
zufrieden, ſondern da und ‚dort in befaunten Schliefs 
winfeln entweder gefhmaroget, oder aber als ein Pro- 
prietatis die gemeine Kaffa angegriffen und verbotene 


‚Saufen gehaltens denn zur felben Zeit maren die meis 


fien Hebraͤer über dieſen Leift gefchlagen. Wie der 
Herr und Heiland das bebräifche Volk durch ein abs 


- fonderliches Miraful und Wunderwerf mit Fiſch und 


Brod gefättiget nach Contento, fo mar «8 ihnen 
gar recht, ja fie befchloffen unter einander, dieſen 


- Deren für einen König aufjuwerfen, denn fie gedach⸗ 


ten, es wuͤrde allezeit ſo wohl hergeben, und daß «6 
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endlich eine leichte Sach ſey, eine Predigt anzuhören, 
wenn man bernah fo wohl mit Effen und Trinken 
‚ traftire. Sie glaubten auch, daß insfünftig noch bei 
fere Biffen merde abſetzen; nachdem fie aber mahrge 
nommen, daß dergleihen Gaftereien ausbleiben, al 
dann bat fi ebenfalls das Blättel bei ihnen gewendh, 
und bat geheifen: „non habemus Regem, nisi 
Caesarem,.“ Ein folder Sreßnarr war der Sem 
rioth, und feynd wohl einige der Meinung, daß er 
. darum gu dem Dienft des Herrn fey Fommen, damit 
er fein gutes zeitlihes Ausfommen habe, und um 
feine täglihe Nahrung nicht viel Sorg dürfte tragen, 
wie zuweilen gu ſolchem Ziel und End etliche in ein 
Klofter gehen. - Weil nun dieſer verruchte Geſell feine 
Wampe wohl in Obacht genommen, alfo iſt es mehr 
eine Wahrheit, als ein Argmohn, daß er Feinen gar 
Feufhen Wandel babe geführt, obſchon die züchtige 
Feder der Evangeliften bierinfalls Feine Meldung thun, 
denn gemeiniglich bei dem übermäßigen Traftament zu 
legt das Kitzelfleiſch wird aufgetragen. | | 
Daß des Putiphars feine Frau dem wohlgeſtal⸗ 
fen Joſeph immerzu heftig nachgeſtellt, ihm öfters 
‚ganz zuckerige Wort geben, die freundlichfien Augen 
mehrmalen auf ihn geworfen, und gefucht, daß diefer 
Schnee möcht zerfließen, dieſe Lilie möcht verwelfen 
diefer Spiegel möcht anlaufen, ift es Fein fo große 
Wunder, meil. nemlih ‘ihr Here Obriſt Kuchelmeifte 
geweit zu Dof bei dem König Pharao, und folgfam 
die meiſte Zeit die beſten Biffen nah Haus gefchiet, 
dort eine Paſtete, da eine- Torte, jetzt ein Faſan, 
. bald etliche Rebhuͤndel, daher der Tiſch zu Haus ale 
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jeit früh und fpat wohl geſpickt war, und die fanbere 
Dama dem Nafchen ohne das ergeben, auch ein Glaͤſel 
Wein nicht ausgefchlagen, ob fie auf die Lest ein 
Noffolis, wie der Zeit bei vielen Herrentafeln ges 
braͤuchlich, auch getrunken, ift mit eigentlich nicht bes 
wußt; weil fie dann das Traftament in Weberfluß ger 
habt, und zugleich Feine andere Arbeit, als etwan 
das Spielen, fo if es fogar Fein groß Wunder, daß 
fie auch der unzuläßige Muthwillen angefochten, denn 
der Löffel beim Tiſch ift dem andern Löffeln etwas 
anverwandt. —“ | 

Wermaledelt der Bart Judaͤ. Der Bart ift ſonſt 
eine Zierd des Angeſichts eines Manns und ein Zeis 
hen einer Stärfe, dahero die Natur nur den Mäns 
nern einen Bart vergönnt, gleichwie bei den Thieren 
dem Löwen, dem Hahn de, wodurch ihre Mannpeit 
und Stärf zu erkennen gegeben; den Weibern aber 
bat fie ſolche Zierde abgefchlagen, theils weil fie ſchwach 
und wankelmuͤthig, theils auch weil fie hart zu bars 
bieren wären, denn fie fogar das Maul nicht Fönnen 
halten; obſchon etliche unter diefem Gefchlecht etwas 
bärtig feyn, fo ift diefes ihnen mehr eine Unehr. 
Wenn nun der Bart von der Natur felbft für ein 
Zeichen der Mannheit und Stärke gehalten wird, fo 
ift darum des Iſcarioths Bart vermaledeit, weil er 
bierinfans fo grob betrogen, maſſen er die wenigfte 
Stärfe niemalen ermwiefen; ob er ſchon Anfangs einen 
frommen und gottesfürchtigen Wandel geführt, fo Hat 
er fih doch bald von teuflifchen Anfechtungen übers 
winden laffen, er mar nicht viel anderft befchaflen, 
ale wie die Bildnuß Nabuchodonofor, dero Haupt 
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wwar von fehönem feinen Gold, aber die Fuͤß von 
Erde und Hafnerarbeit. Judaͤ Leben fcheinet anfang 
fein, weil er aber wie eine andere Lethfeigen von dem 
Satan überwunden, ſo iſt anlegt er gar ein Schelm 
worden. Judas iſt eine Weil mit des Loths feinem 
Weib von dem fündigen Sodoma ausgangen, ihr einen 
jiemlichen Weg das Geleit geben, aber nachmals ſpoͤtt 
lich mit ihr zuruͤck gafft. Judas iſt eine Zeitlang ge 
ftanden mit dem Fluß Jordan, bis die Arche durd- 
paffirt, aber bald hernach den vorigen Lauf genom— 
men, und wieder hören laffen die alte Leier. 

Die Türken Halten fehr viel auf einen Schönen 
und langen Bart, abfonderlih die eines voruchmen 
Standes oder Amts feynd, daher wenn fie eine Sad 
wollen hochbetheuern und befräftigen, fo ſchwoͤren fie 
Bei dem Bart ihres Vaters oder gar dei Großkürs 
fen. Auch zur-Zeit des ifrachitifchen Könige David 
ſeynd die großen Bärt in hohem Werth gehalten wor⸗ 
den, denn wie Hanon denen Gefandten des Davids 
fo fpöttlich die Baͤrt Halb abgefchnitten, da hat er 
ihnen einen eigenen Kourier entgegengefchickt, fie follen 
derweil zu Jericho verbleiben, bis ihnen mieder der 
Bart wachſe. Wenn dergleichen Schimpf jegiger Zeit - 
einem geſchah, da Fonnten die Barbierer gleichwohl 
noch ein Bärtel sufammen bringen, denn fie machens 
oft ſo klein, als wenn einem die Zmwirmsfaden von der 
Naſe thäten heraus wachſen, oder oft ficbet man nur 
ein Tüpfel von einem Bart, als mann in diefem fole 
dad Punctum honoris befiehen. Bei den Alten 
aber bat man fehr hoch gefchägt die großen Baͤrt, 
womit die Philoſophi und Weltweifen nicht ein menig 
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range. Aber der Bart Judaͤ if nicht ein Haar 
ı fhägen geweſt, denn nicht ein redliches Härl an 
mfelben gefunden worden. 

In Sranfreih zu Gefede wird aufbehalten des 
‚art des Beil. Apofiels Petri, allwo fehr große Wuns 
rwerk gefchehen, ja wenn man mit demfelben nur - 
e befeffenen Perſonen anrühret, fo muͤſſen alsbald 
e hoͤlliſchen Larven weichen. Der Bart des heiligen 
pofteld Andrei wird in hohen Ehren gehalten zu 
tarfilien in der Kirche der BP. Dominikaner. Aber 

o des abtrännigen Apoſtels Judaͤ Iſcarioth Bart 
weiß ich dermalen nicht; ich glaub, der Teufel 
ſmodaͤus Hab einen Bartwiſch Daraus gemacht, wo— 
it er in der HIN die Bänf abfehret, wo die alten 
eren figens oder aber der Teufel Leviathan dab 
nen Pinfel daraus gemacht, mit dem er der ſtolzen 
zeiber Ungefichter uͤberſtreicht, die vorher auf des 
zelt dem Auſtrich gebraucht. 2.5 denn er ja ein vers 
alebeiter Bart, meil er an einem vermaledeiten Ort 
fänden. Ihm hätte ſollen das gefchehen, was cin: 
al einem andern Juden widerfahren, | 
Ein Chrift und ein Jud ließen ſich auf eine Zeit 
eine lange Disputation ein, und gelangten endlid 
if diefe Frag, wer mehr Heilige koͤnne zählen, das. 
te oder neue Teſtament? der Chrift wollte das Neue 
haupten, der Jud fund hartnädig bei dem Alten; 
blih gehen beide den Kontrakt ein, fo oft einer 
in Heiligen aus feinem Teſtament nennt, fo fol 
dem andern ein Daar aus dem Bart raufen. Der 
nd macht. den Anfang, und ſagt Abraham ein Hel⸗ 
er, reißt zugleich dem Chriſten ein Haar aus dem 
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Bart; diefer fagt Petrus, und thut deßgleichen dem 
Juden; der ſagt wiederum Iſaak, nimmt mehrmalen 
ein Haar dem Chriſten; dieſer ſagt Paulus, und thut 
nicht weniger; jener ſagt Jakob, dieſer ſagt Andreas, 
und alſo weiter; der Jud war ein Schalk, und ſagt 
die ſieben Machabaͤer, reißt damit dem Chriſten ein 
ziemliches Schuͤppel Haar aus; der Chriſt war nicht 
weniger argliſtig, und ſchreit St. Urſula mit den cf 
taufend Jungfrauen, und reißt zugleich dem Schelm 
ben ganzen Bart aus; das und nach mehr hätte der 
vermaledeite Bart des Iſcarioths verdient. 

WVermaledeit der Hals Indaͤ. D wie oft Bat 
dieſer verfchalfte Boͤswicht in feinen Hals hinein gelo— 
gen. Der Teufel dat Anfangs die liebe Wahrheit 
verfolge, als er den erſten Menſchen vorgefchwägt : 
s„nequaquam.* hr werdet nicht ſterben, diefer if 
ohne das ein Dater ber Lügen. Die Hebemmen in 
Egypten Haben Die liebe Wahrheit vertuſcht megen 
den bebräifchen Knäbeln. Zwar die Weiber tragen 
die Lügen im Sad, Der Aman hat die liebe Wahr 
beit bet der Naſe gezogen, als er bet dem Köntg 
Affuero fo fpöttlih mider den Mardochäum geredet, 
das ift Fein großes Wander, denn bei Hof die Lügen 
Salrum conductum haben. Die alten zwei Maus— 
koͤpf haben die liebe Wahrheit grob traftirt, indem 
fie fo falſche Zeugniß geben mider die Feufche Sufanna, 
das iſt aber michts Neues, denn fie ſeynd Babylonier 
geweſt, wo ohne das die Zungen verderbt worden. 
Die Juden und Phariſaͤer Haben Die liebe Wahrheit 
gar mit Füßen getreten, als fie bei dem Votf und 
allen andern Orten ausgeſpreugt, daß Jeſus von Na 
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zareth ein Bollfauffer ſey und ein Verführer des Volke, 
zwar der Neid bandelt ohne das mit Lügen. Ananias 
und fein Weib haben die Wahrheit mit dem Mantel 
zugedeckt, daß fie ſchier erflickt, als fie dem Peter als 
ihrem Oberhaupt vorgeſchwaͤtzt, daß fie nicht mehr 
Geld um den verfauften Ader gelöst haben ; das has 
ben die Geizigen, daß fie die Lügen für den beften 
Geld⸗Kuppler brauchen. Die Brüder Joſeph haben 
die. liebe Wahrheit durch große Schäfer: Hund laſſen 
hinweg beißen, wie fie bei der Schaaf⸗Heerde die Lug 
erdiht, daß man ihren Water Jakob fol vortragen, 
ein böfes hier hat den Joſeph zerriffen Des Pur 
tiphars faubere Madama hat die Wahrbeit gar die 
Stiegen abgemorfen, mie fie ihrem Deren angedeut, 
daß der freche Sklav Joſeph ihr habe wollen Gewalt 
anthun. Jene Ausfpäher des ifraelitifchen Volks har 
ben der lieben Wahrheit ziemlihe Nafen » Schneller 
verfeßt, indem fie fih verlauten laſſen, baß fie Lent 
haben gefehen fü. groß, daß fie gegen ihnen wie Deus 
Keen geweft, da wärs Pfeiffen vonnoͤthen geweſt. 

ie Huͤter und Wächter des Grabe Eprifii, haben 
- die Wahrheit gar ind Stock Haus geſchafft, mwie fie 
bei dem Gericht haben ausgefagt, daß die Juͤnger den 
Leichnam des Deren haben geſtohlen. Aber Niemand, 
ih fag Niemand, hat ber: lieben und werthen Wahr⸗ 
heit einen ſolchen Spott angethan, als Judas Iſca—⸗ 
rioth, indem er mehrmalen dem Heiland Jeſu ſelbſt 
ganz unverfhämt vorgelogen, denn Ddiefer vermeffene. 
Boͤswicht gar oft zu dem Herrn getreten, ihm vorge 
fragen, wie daß er unterfchledliche Gefhäfte habe zu 
verrichten; der Samuel ſeye fehr übel auf, und ver 
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lange feine Perſon ganz inftändig, der Zacharias auf 
dem Plag wolle ihm ein Allmofen für das Kollegium 
mittbeilen, ber Salomon in der Vorſtadt babe din 
wenig einen Zweifel an des Herrn feiner Lehr, ud 
alfo muͤßte er ihm die Knöpf auflöfen, ꝛc. Dergleichen 
Sachen vielmehr hat er der göttlichen, eingefleifchten 
Wahrheit vorgefhmägt, fo doch alles in Hals Hinein 
‚nicht wahr mar, fondern Diefer verwegene Geſell H 
in andere Schlief⸗Winkel hin und ber gangen, allerld 
Partiten gefpielt, und das beilige Allmoſen liederlig 
verſchwendet. | Ä 

Dem Bfleger Joszelino, weil er. dem Abte Reb 
nero vorgelogen, iſt auf einmal fein großer Bart 
ausgefallen, und ihm die Zeit feines Lebend‘ Fein Härl 
mehr gewachſen. O wie recht! ‚wenn dem Iſcarioth 
nur alleeit cin einiges Haͤrl märe gewichen, fo sit 
er eine Lug gethan, fo hätt er bei Zeiten ein glatte 
Dergament um das Maul bekommen. | 

Vermaledeit die Hauͤnd Judaͤ. Die Huͤnd ſeynd 
ſonſt das Beßte und Fleißigſte bei dem Menſchen, die 
Haͤud des Adams haben geackert, die Haͤnd der Eva 
haben gefponnen, die Haͤnd des Gcheon haben gedrofchen, 
die Dänd des Samfon haben gemahlen, die Häud der 
Sara haben gebaden, die Haͤnd des Noe haben Wein 
gepflanzt, bie Haͤnd des Tubalkain haben gefchmiedt, 
die Haͤnd des Yofeph haben gesimmert, die Händ des 
Nembrot haben gemauerk, die Händ der Iſraeliten 
haben Ziegel gemacht, die Dänd der Rebekka haben 
Waſſer gefchöpft, die Haͤnd des Davids haben gefirit 
ten, die Haͤnd Petri haben gefifcht, die Haͤnd Paull 
haben Zelt gemacht, die Haͤnd Luck haben gemahlen, 


die Händ Judaͤ haben geflohlen, wohl ein ſchoͤnes 
adwerk. Der erfie Singer an der Hand heißt der 
um, ber andere der Zeig, Finger, der dritte der 
ttel-Finger, der vierte. der Gold:Singer, - der fünfte 
Dhren- Finger, aber bei dem Iſearioth iſt ein jes 
Singer ein Gold und Geld: Finger geweſt; denn 
Sonntag hat er geftoblen, Deontag hat er geraubt; 
Erchtag bat er Beichdres gemadt, am Mittwoch 
er ein Dein drebet, am Donnerfiag bat er ges 
nmen, am -Sreitag bat er entfremdet, am Samſtag 

er plündert, und folgfam die sanje Woche ein 
eb geweſt. 

Was hat Judas im Schild gefhrt? Noe hat 
ihre eine Taube emisit columbam. Genes. 
p. 8. Elias ‚Hat geführt einen Naben. 3 Reg. 
32. 27. David hat geführt einen Löwen. 1 Reg. 
17. Tobias, der jüngere, bat geführt einen Fiſch, 
6 vr. 5. Abraham hat geführt: einen Widder. 
m. 28. Heroes hat geführt einen Suchen. Luc. 

Judas aber bat geführt einen Greiffen; ei fo 
if, abfonderlich in einen fremden Beute. So ge 

es, wenn einer ein menig «in Amt befommt. 
am ift in das Paradies von Gott dem Allmächtigen 
etzt worden, jedoch nicht ohne Dignität, denn ihm 

Titel iſt geben worden: Kuflos ein Verwalter, 
in es ift fein Dienftel fo Mein (fogar bazumal 
dieſe Eeremonie ſchon, angefangen), fo nicht des 
henken werth if. Adam, als der erfle Beamte, 
' einen Greiffen im Wappen geführt, denn er fi 
b vergriffen, auf hochdeutſch gefiohlen, das verbos 
e Obſt, und folgfam aller Dieb Fundator geweſt. 
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Judas ift doch über alle Dieb, über alle Diebs-Dieh, 
über alle Diebs Diebe: Dieb ja cin Haupt der Dich, 
ein Driginal der Dieb, ein Fuͤhrer aller Dieb, cin 
Vater aller Dieb, «in Anint-Effenz aller Dieb, md 
ein Zunftmeifter aller Dieb geweſt. 

Wo ſich der verlorne Sohn, von dem das heil, 
Evangelium umftündig meldet, habe meiftens aufgehat 
ten, das weiß ich swar nicht, ich glaube aber wohl 
in Magdeburg, und zu Schweinfurt, ein Schlemma, . 
ein Dremmer ift er geweſt, das ift wahr, cin Saufı 
fer, ein Rauffer ift er geweſt, das iſt wahr, ein Va— 
gant, Bachant ift er gemefl, das ift wahr, ein Bruder 
voller Luder ift er geweſt, das ift er geweſt. Aber 
iſt doch ehrlicher geweſt, als Judas, denn wie er mußte 
aus hoͤchſtdringender Noth die Schwein. hüten, diefd 
ben aus: und eintreiben , und gehörigen Maffen füttern, 
fo ift er oft fo hungrig geweſt, daß er fi gemun 
fhen, wenn er nur genug Trebern und Sau Konfelt 
gu cifen hätte, „et nemo illi dabat,« aber Nie 
mand gab ihm folde, aber warum hat er diefe nicht 
felbft genommen, er. hätte ja Fönnen allzeit den Schwei⸗ 
nen an ihrer Ordinaͤri⸗Portion abbrechen, und felbiges 
für ſich nehmen, es hätte ihn deffenthalben Fein Cfan 
geklagt? Wahr ift es, aber er gedachte Doch, ob er 
swar dermalen ein elender zerriffener Lumpen: Hund, 
bad er von ehrlihen Eltern fen geboren, und ihm 
zwar einen liederlichen Wandel wohl Fönnen vorrupfen, 
aber Fein Schelmens oder Diebs⸗Stuͤck, und alfo wolle 
er lieber fierben, als feinem Herrn das Geringfte entı 
Wenden oder abfiehlen. Diefer Meinung ift der Beil. 
Hieronymus ſelbſt cap. 2 ad Titum. 
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+ Das hätte Judas wohl nicht gethan, biefer 
KHanpt:Dieb, ich glaub fogar, Daß er eins und das 
andere Schwein durch Partiten hätt verfauft, und zu 
Geld gemacht, und nachmals mit wohl gefiudirten Luͤ⸗ 
gen feinem Herrn vortragen, dag ihm die Wölf folche 
hätten binweggetragen. Da doch. er, als der Zucht, 
daran ſchuldig. Diefem Haupt Dieb bat jener Zims 
mermaun nachgefolgt, der. wegen großem Diebſtahl 
ſollte gehängt werden, und mie in waͤhrender Gefangen, 
Schaft feine Freund zu ihm kommen, und ciner gefagt: 
Mein lieber Hans Beter, wie kommſt du doch dazu, 
und EFannft ein fo gutes Dandmwerf? Dem aber der 
Dieb geantwortet: freilih Hab ich bisher ein gutes 
Handwerk getrieben, aber da ichs am Beßten gu freis 
ben verhofft, wil man mirs verfreihen. 

Dermaledeit das Her; Judaͤ. Cor, sder das 
Herz mird alfo genannt, a Cura, von Sorgen, weil 
nämlich alle Sorsfältigfeit in ihm verbleibt, auch 
liegt es nahe bei der Lunge, damit, wenn es im 
Zorn entzündet wird, durch die Feuchtigkeit der Lunge 
gemäßiget werde. So iſt auch mie eine Herrfihaft 
mitten im Leib, damit von dannen als von einem 
Cento die Lebens; Geifler mögen allen Gliedern ger 
fpendiret merden. Das Ders iſt von der Natur das 
sum obenher die und breit, untenher aber gefpigt 
formirt worden, damit felbes auf Das Obere und ewige 
mehr gedenfe, als auf das Untere, Zergängliche; aber 
das vermaledeite Herz Judaͤ mar gänzlich umgekehrt, 
zumalen in demfelben nichts anders rvefidirte, als der 
verdammte. Geld » Geiz. | 

Judas hatte zwar das Dater unfer gelernt, von 
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Chriſto dem Herrn, biefem feinem göttlichen Meiſt 
ob er aber daffelbe oͤfters gebet', zweifle ich flark, | 
wiß iſt es wohl, daß er in feinem Herzen nit ande 
gebet’ Bat, als folgender Geſtalten: „Water unfer, t 
du Bit im Himmel, gebeiliget werde dein Nam, 
komme uns dein Reich, dein Wille gefchehe, wie 
Himmel, alſo auch auf Erden, gib uns heut ni 
unfer tägliches Brod, nicht unfer Brod, fondern i 
Brod meines Nächften;* denn der verruchte Geis f 
fein Herz fo eingenommen, daß er nur gefradt h 
wie er einem andern fein Städel Brod möge nehm 
das haben zwar alle Geisigen, als feine emfi 
Nachfolger. ° 
Der unmäßige Geld: Gel; in feinem Herzen | 
fo viel gewirkt, daß er auch ein Simoniacus mord 
welches Lafter bereits in der chriftlichen Kirche fd 
siemlih gemein ift, alfo verliert es allgemach den 9 
men einer Sind. Cpriftus der Herr, fu lange 
auf Erden gewandelt, bat fih nur einmal erzuͤrnt 
zeigt, benanntlih dazumalen, wie er diejenigen $ 
Tempel hinaus gepeitfcht, fo darin Tauben ums G 
gekauft und verfauft haben. Der heil. Geift w 
allezeit vorgeftcit, die dritte Perſon, in Geſtalt eii 
fchneemeißen Taube, mie er denn bei der Tauf Ehr 
im Fluß Jordan affo erfchienen. Aber glanbft 
nicht, daß biefe himmliſche Taube gar oft auch u 
Geld verhandelt werde? Ich fage nicht allzeit, a 
oft, und biete in dieſer Materie meiner Seder I 
Arreft an: aber anflatt meiner leſe Jemand den h 
Ambrofing, und nachmals Petrum Damianu 
„Videas in Ecclesia passim, quos non meri 
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sed pecuniae ad Episcopatus Ordinem pro- 
vexerunt.* ” Eu 

Was aber dieß. für ein Lafer fepe, und wie der 
gleichen Simoniaci in den Augen Gotte -fichen, 
höre derenthalben reden Petrum. Damianum, Epi- 
stol. 16 cap. 7. „Immanitate cruenti ac. sc 
leratissimi criminis vestrı vincitis homicidas, 
exceditis raptores Sacrilegos, Incestos, Par- 
ricidas, atque omnium pene reorum lagitia 
superatis, et adhuc parum est, nam si. res 
digna, ut est, existimate perpenditur, omnis 
prorsus haenetica pravitas ipsaque Judaiea 
perfidia vestris excessibus non aequatur.* . 

Ein ſolcher Simoniacus ift auch geweſt Judas, ale 
ber Gottes Sohn uns Geld verkauft, feines verruch⸗ 
ten Geizes halber, gls der völlig über fein ‚Ders das 
Governo geführt, wollte wüufhen, daß hierinfalls 
Niemand thäte treten, in die Sußftapfeg Jodaͤ, Ma, 
Bed, aber. 

Vermaledeit der Magen Yudd, Der Magen iſt 
in Mund und ein Thor des Bauchs, denn er nimmt 
die Speifen zu fih, den unreinen Theil aber verkehrt 
tw ig Humores, durch welche der Leib ernährt wird, 
denn cr führe: und leitet fie durch etliche Adern zu 
den Gliedern. D -vermaledeiter Saumagen Judaͤ, mie 
Daft du dich alfo freventlich unterfongen, fir eine Speis 
I nehmen den Heiland Jeſum, unter der. Geftalt des 
Brods, bei dem legten Abendmahl, indem doch dies 
ler oöttlichen Reinigkeit uud reinften Gottheit das aller⸗ 
ſauberſte Ruhebettel gebuͤhret? Wie die übergebengs 
deitefie Jungfrau Maria nach Bethlehem gereist, 2b. 
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fie ſchon die größte Lichhaberin der freiwilligen Ar, 
muth gemweft, da hat fie ſich gleichwohl mit dem zarı 
'teften und ſchneeweißen Windeln verfehen, worein fie 
nachmals den guldenen Jefulum eingewidelt; fie hatten 
neugebornen Heiland nicht gelegt auf milde und garı 


ftige Lumpen, nicht auf ſchaͤndliche serriffene Zigeunen - 


fetzen, fondern auf fehneeweiße Windeln; und du ver 
ruchter Judas, und du haft denfelben in deinen flin. 


fenden Saumagen einlofhirets wehe dir und allen dem . 


jenigen, fo unmärdig kommuniziren. 


Pfnt, pfui, was für ein milder und granglicher . 


Zuftand ift der Ausfaß, welchen wir in unferem Teutſch⸗ 
land das Siechthum nennen! ſo ſchaͤndlich und fo ent 


felich ift er, daß mir dergleichen Spitäler und Sieh» 
Bäufer fo gar nicht In Städten und Märkten gedul⸗ 


den, fondern felbige von ihnen abfondern, und gleich: 


wohl, nach Ausſag des heil. Evangeliums Matthäus, 


hat unfer licher Herr einen Ausfägigen angeruͤhrt, 
und denjelbigen gereiniget, „extendent Jesus manum 


. — — — 


tetigit eum.“ c. 8. Der gelehrte Origenes aber 


ſchreibt hierüber, und ſpricht, daß dieſer ausfaͤtzige Tropf 
dazumal ſchon ſeye gereiniget worden, wie der Herr 
nur die Hand hat ausgeſtreckt und folgſam iſt das 
Siechthum entwichen, ehe und bevor der Herr ihn 
angeruͤhrt, denn dieſer abſcheuliche Zuſtaud gedachte, 
es gebuͤhre gar nicht, daß der Here Jeſus etwas Um 
reines folle anrühren. Und du verdbammter Judas, 
und du haft denfelben gar in deinen wilden und ent: 
feßlihen Sau Magen hineingezogen, wehe dir und allen 
denjenigen, die da unwuͤrdig Fommuniciren. 

Es if die Frage, mo unfer lieber Herr und 
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Heiland ſich babe aufgehalten, nachdem er ſchon glars 
geih von den Todten auferflanden und noch AO Tag 
auf der Erde geblieben, bis an die Zeit feiner Him⸗ 
melfahrt, denn nach der Lehr der Evangeliften IR ee - 
öfters den Apoſteln erfchienen und au ihnen kommen. 
Aus dem Meer oder aus ben Wäldern? sder vom 
Berg? oder woher? Der heil. Wincentius fagt, daß 
der glorreicheſte Herr Jeſus ſich hab mit den Altvaͤ⸗ 
gern in dem irdiſchen Paradeis unter dieſer Zeit auf⸗ 
gehalten, denn «8 wäre auf Erden Fein ſchoͤnerer Ort 
und fauberere Bleibſtadt als diefer Yuflgarten, Vine, 
Ferrer. Ser. 2. Dom, in albis, und du vermale⸗ 
deiten Judas, und du haſt denfelben gar in deinen 
wilden Saumagen eingefiedt als in einen ſiinkenden 
Kerken, wehe dir und alen denjenigen, fo da unwuͤr 
dig kommuniciren. 

Der heiligmäßigen Joanne de Cruce Bat ein 
Engel eine Fonfekrirte Hoſtie gebracht, als fie in dem 
Gebet begriffen, damit fie felbige des andern Tags 
genießen foße, su Troſt und Nutz der armen Seelen 
im Fegfeuer; befagter Engel hat fich verlauten laffen, 
daß er diefe Hoflien gezogen aus dem Machen eines 
Sünder, denn Gott nicht bat wollen wohnen in der 
Senkgrube des Satand. In vita hujus; und du 
Iafterhafter Judas und du haft denfelben gleichwohl 
in deinen verdammten Saumagen hinein genommen; _ 
wehe dir und allen denjenigen, welche da unwuͤrdig 
kommunielren. 

Zu Wien, in dieſer beruͤhmten und vollreichen 
Reſidenzſtadt, iſt ein Ort, das heißt bei St. Salva: 

sor und micderum ein anderes Ort, das heißt cin 
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Sanwinkel, aber dieſe zwei Ort ſeynd weit von ein 
ander entlegen; aber, du gottloſer Judas, du haſt St. 
Salvator und den Sanwinkel zuſammen geſetzt, mie 
du in deinem verdammten und vermaledeiten Gauma: 
gen den Heiland Jeſum, unter der Geſtalt des Brods, 
am letzten Abendmahl genoſſen. Wehe dir und allen 
denjenigen, fo da unwuͤrdig kommuniciren! | 

Vermaledeit die Leber Judaͤ. Die Leber ift ein 
hitziges, blutiges, hohles und fchlüpferiges Glied, liegt 
an der rechten Seite des Magens und if defielben 
Koadjutor und Mithelfer, ernährt die Glieder, verur⸗ 
ſacht die Dis, macht eine volkommene Dauung und. 
erzengt das völlige Blut. Vermaledeit bie Leber Ir 
dE, dann ich find nicht, daß ein guter und ehrlicher 
Blufstropfen in ihm gewefen, ja gar Fein Blut, mafı 
fen dieſer gemiffenlofe Böswiht auch wegen feiner 
größten Lafterthaten und Bubenſtuͤcke niemalen fhams 
roth worden. In demfelbigen Angenblid, da ber Hels 
land Jeſus am bittern Kreuzſtamm feinen Seift aufı 
geben, da ift der große rothe Vorhang in dem Tems 
pel von einander geriffen, das ift, von oben bis hin 
unter, ohne einige Handanhebung eines Menſchen, 
und glaubt Ephrem Syrus, daß ſolches der heilige 
Erzengel Michael gethan babe. Sobald dieſer rothe 
Vorhang zerriffen, da bat man alſobald eine engliſche 
Stimm bernommen: „Eamus hinc, laßt uns vor 
dannen weichen;“ sngleich bat man auch wahrgenoms 
men ,. daß der Beil. Geift in Geftalt einer ſchnee⸗ 
weißen Taube von daunen geflogen. Sobald der rothe 
Vorhang zu Trümmern gangen, ſobald bat der Beil. 
Geiſt den Abfchied genommen. O wie wahr if, 
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menn bei einem Menfchen der rechte Vorhang ber 
Schampaftigkeit sgerreist, daß Gottes Gnad von ihm 
weiche, und nichts guts Guts mehr zu zu hoffen feye, 
fo lange aber das Angefiht ſich noch verpurpuret, und 
ſchamroth wird, fo lang iſt noch die Krankheit za 
Puriren. | 
Im Ulten Teftament bat Gott der Almaͤchtige 
befohlen, ihm allerlei Thier aufzuopfern, in dem Tem; 
pel zu Jeruſalem, auſſer der Fiſch nicht, Tauben wohl, 
aber Feine Fiſch, Spagen wohl, aber Feine Fiſch, für 
gar-ein Gais: Haar, aber nur Feine Fiſch, neben an 
dern Urſachen ift auch diefe eine, weil nemlich die Fiſch 
mußten weit bergebracht werden und alfo ſchwer moͤch⸗ 
ten leben bleiben; aber wie Fennt man, ob ein Fifch 
feve abgeflanden? Koch mie? Köchin wie? beide fagen; 
man fol den Fiſch bei den Floßen anfhauen, wenn 
felbige fchön roth feyn, fo ift es gut, ſeynd fie .aber 
bleich, und nicht mehr roth, ſo ift der Fiſch abgeflan, 
den, pfui, auf den Milk mit ibm. Go lang din 
Menſch noch roth wird, fo lang ihm die Aurora aus 
dem Geſicht icheint, fo lang er unter dem Zeichen des 
Krebfes if, fo lang er den Kalender: Feiertag über- die 
Stirn hat, fo lang er fih von Rothweil fchreibet, 
fo lang er die Rubrika citirt, da ift es noch ein An— 
jeichen feiner Unſchuld oder aber menigft cine unſehl— 
bare Hoffnung feiner Befferung. Wie folhes in Mag: 
dalena au feben war, als dieſe in dem Haus des 
Phariſaͤers zu Chriſto dem Deren getreten und ihm 
mit ihren Thränen die Süß gewafchen, da bat fie fh 
aus Schambaftigfeit nicht getrauet, unter bem. Ange 
fiht des Deren au erſcheinen, fondern, nach Ausſag 
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ul 


und fie von hinten an feinen Fuͤßen;“ entgegen der 
verwegene und treuloſe Apoſtel iſt gang unverſchaͤmt 


zu Chriſtum getreten, ihn angeredt, ja ſogar ihn ge 
kuͤßt, und nicht einmal roth worden. DO Schelm nus 
bleibft du ewig. fchmwarg gefchrieben ! 

Dermaledeit die Lunge Judaͤ. Die Lunge if 
ein Wiadwaͤchel und eine Abkühlung des Herzens, eine 


Werkſtadt der Luft und ein Inſtrument bes Athens, . 


die Lunge muß derenthalben auch eine Mutter genenat 
werden dee Seufzer; aber von dem Dermalcdeiten ifl 
wicht ein einigen rechter bußfertigee Seufjer vernoms 
men worden. Wie unfer Heiland aus den Gränzen 
Tyri nah Sidon an dem gatiläifchen Meere kommen, 
da bat man einen tauben und ftummen Menſchen zu 


ihm geführt, und gebeten, ee wolle doch die Händ an 


ihn legen, worauf ber Merk den armen Tropfen auf 
die Seite geführt, ihm die Singer in die_ Ohren ge 


legt und mit dem Speichel die Zung berührt, nad . 


mals gegen Himmel gefchaut und gefeufjet: „Ingemuit,* 
Marc. cap. 7. Der gottfelige Beda fpricht, daß 
unfer lieber Herr nicht deffentbalben habe gefeufsek, 
‚als hätte er das Seufzen vonnöthen, wenn er etwas 
von feinem bimmliihen Vater begehre, fondern uns 
zu einem Epempel und Nachfolg, wenn wir im Stand 
der Sünden uns befinden, daß mir unfere Augen ſollen 
gegen den Dimmel erheben und feufsen, fodann werde 
uns Gott auch die alerlafterhafteften dans Kinder 
erbören. Gewiß if es, wenn Judas haͤtte gefeufjet 
die Magdalena, hätte gefenfjet wie der Schaͤcher am 
Kreuz, daß er wäre zu Guadeg Fommen, aber aus 


ann 


239 


dem verfiodten Menſchen Fam nicht eine Unze eines 
Seufjers, der doch Eentnerichwer Sünden auf fih ge 
-Babt. 

Dermaledeit der Bauch Judaͤ. Weil diefer efn 
RUeberzug alles Unflaths, und in den Gedärmen, welche 
fiebenmal fo lang als der menſchliche Leib, nichts ale 
Wuſt und Geſtank, auch ſolches Ingeweid dem ges 
"Bängten Judas aus dem Bauch gehangen, alfo mag 
ih mich in dieſer Schinder Grube nicht aufyalten, 
fondern ich ſchenk den Bauch mit Allem, was darin 
ift, als da ift Epigastrum, Hypogastrium, Per 
tonaeum, Epiploon, lleon, Calon, Sphineter, 
‚Mezarcon, Pancreas und mehrere dergleichen Lum⸗ 
pen Wort und Ort, alles diefes ſchenke ich demjenigen 
wegen. der Mühewaltang, der den Judam in die HIN 
geführt. | 
WVermaledeit die Fuͤß Indaͤ. Unangefehen der 
Heiland Jeſus felbft mit feinen heiligſten Händen, mit 
denen ev Himmel und Erde verfertiget, die Fuͤß Judaͤ 
getvafchen, und durch diefe unermeffene Demuth noch 
gefucht, den goftlofen Boͤſewicht zu beffern Gedanken 
zu bringen; unangeſehen diefes ift der verſtockte Menfch 
noch zu den Feinden des Deren mehr gelaufen als 
gangen, ja eben diefelbigen Fuͤß noch abgemattet, das 
mit er Jeſum -in die Händ des Henkergeſinds möchte 
liefern. O Beſtia! der Hund des Tobiaͤ iſt beifer ge: 
weft als du, die Efelin des Balaams iſt beſſer geweſt 
als du, der Rab Eliä iſt beſſer geweſt als du, der 
Ochs Elifäi ift beſſer geweſt als du, die Fuͤchs des 
Samfons ſeynd beffer geweſt ald du, der Lim des 
Davids iſt beſſer geweſt ald du, die Schwalben dei 
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Tobiaͤ ſeynd beſſer geweſt ald du. Bleibe dann Ma- 
ledictus, und ſey dann vermaledeit Indas in Ewigkeit! 

Vermaledeit an Leib und Seele, vermaledeit vor 
Gott und der Welt, vermaledeit von Himmel und 
der Erde, vermaledeit von dem Element der Luft, in 
dem er ſich erbängt; vermaledeit von der Erb, auf der 
er gewandlet; vermaledeit von Feuer, indem er nicht 
gehabt den wenigſten Sunfen einer Lich zu Gott; ver 
mäledeit vom Waffer, weil diefer hartnädige Boss 
wicht durch nichts fich laſſen erweichen; vermaledeit 
von den Vögeln der Luft, weil er ein Erzvogel ges 
weft; vermaledeit von den Thieren der Erde, weil er 
eine Beſtie geweſt iſt; vermaledeit von den Priechenden 
Thieren, weil er fogar das Gift gegen Gott gebraudt; 
dermaledeit von den Fifchen, weil er mit faulen Sir 
ſchen umgangen; vermaledeit von allen Zungen, ver: 
moledeit von allen Federn, vermaledeit non allen 
©prades. Maledictus! | 
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